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mr.“ 


Die Ciflercienfer 


bes 


nerdöflliden Dentihlunns, 


IL 


Die Ciſtercienſer 


wordöftlihen Deutſchlands. 


Ein Beitrag 
zur 
Rirhen- und Culturgeſchichte des deutſchen Mittelalters 
von 


Stanz Winter, 


Prebiger zu Schonebeck a. d. Elbe. 


Zweiter Theil. 


Som NUuftreten der Bettelorden bis sum Ende des 18. Jahrhunderts. 





Gotha. 
Friedrich Andreas Perthes. 
1871. 


Ir. Hochwürden 
dem Herrn 


Oberconſiſtorialrath, ordentlichen Profeſſor der Theologie 
zu Halle und Doctor der Xheologie 


Auguſt Tholuck, 


zum funfzigjährigen Amtsjubilänm 


Nin hochachtungsvollſter Verehrung 


gewidmet 


Berfafler. 





Vorwort. 


Wenn ich das Erſcheinen dieſes zweiten Bandes von 
der Aufnahme abhängig machte, die der erſte Band finden 
würde, ſo darf ich ſagen, daß dieſelbe eine durchaus er⸗ 
muthigende war. Sowohl Recenſionen in Zeitſchriften 
als mir zugegangene Briefe haben dem Werke eine freund⸗ 
liche Beurtheilung zu Theil werden laſſen; gern hebe 
ich es hervor, daß dies ſowohl von katholiſcher wie von 
proteſtantiſcher Seite geſchehen iſt. 

Für die Geſchichte der Mannsklöſter im dreizehnten 
Jahrhundert lag ein maſſenhaftes urkundliches Material 


viu 


vor, theils gedrudt, theils noch ungedruckt. Muſterhaft 
haben die Ciſtercienſerklöſter ſtets ihre Beſitztitel in Ord⸗ 
nung gebracht und in Ordnung gehalten. Rühmend 
habe ich die Vereitwilligkeit aller Archivvorftände hervor⸗ 
zubeben, mit der fie mir das ungedrudte Material zu- 
gänglih machten, und will ih ihnen aud an diejer 
Stelle meinen Dank ausſprechen. Wenn reiches Quellen⸗ 
material im Allgemeinen als eine erfreuliche Erſcheinung 
gilt, fo darf doch nicht verhehft werben, daß es vielfadh 
des ganzen Eifers für die Sache bedurfte, um durch 
Zaufende: von Urkunden fich: hindurch zu anbeiten, von 
denen. viele. gar Feine ober nur geringe Ausbeute von 
allgemeimerem culturhiftorifcen Werth boten. Auf bass 
Culturhiſtoriſche; aber mußte ich. meine Arbeit: beſchränleni 
&s: foto daher nicht meine Aufgabe fein:,, eine: vol: 
ſtandige Aufzählung ber Kloſterbeſitzungen zu gehe, ſou⸗ 
dern ich mußte ſuchen, bie: Grwerbungspolitik darzulegen 
und die hervorragenden Seiten: der. Culturthätigkeit: jedes: 
Aoſters: hervorzuheben. Leider: het: bie Localforſchung 
in eihgelnen. Monogtaphieen Hierfür noch jo ſehr imenig. 


IX 





vorgearbeitet; diefer: Umſtand wird hoffentlich als Ent⸗ 
ſchuldigung dienen, wenn bie und da eine Unvichtigkeit 
mit. untergelbufen: ift: 

Zum Gulturhiſtoriſchen im hervorragendſten Sinne 
gehörte Die: Einführung deutſcher Coldnien in die ſlaviſchen 
Landestheile, — ein Verdienſt der: Ciſtercienſer, welches/ 
größer iſt, als man bisher angenommen: hat. Bow: 
diefer Thätigkeit jede Spur zu: verzeichnen, bielt: ich, für 
eine nationale: Ehrenpflicht. 

Dieſe Rackſicht hat. mich bis tief nach Polen hinein 
ghährt,. und ich Habe: deutſches Leben im. Anfchluß- an: 
Ktöfter. nachzuweiſen vermmocht, bei denen: man e8 bisher: 
faum vermuthete. Leider fehlt. uns für Bolen das ur- 
kundliche Material fo. außerordentlich; von den wichtigſten 
Klöſtern haben wir. kanm ewige Urkunden. Wenn erft 
die Ciſtercienſerklöſter in Ruſſiſch⸗ Polen und Galizien 
fo vortreffliche Urkundenbücher werben aufzuweiſen haben, 
wie dns von Dr. Janota in Eracau über- das Klofter 
Mogtlaı kürʒlich herausgegebene, dam merben ſich voraus⸗ 
ſichtlich Spuren von bdeutfcher Cultur in- Polen nach⸗ 
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weifen laſſen, wo man fie jetzt nicht zu ahnen im 
Stande ift. 
| Ein Gleiches gilt von Ungarn; denn aud bis dahin 
erjtredte fi) der Eultureinfluß der norddeutfchen Eifter- 
cienfer. Dort herrſcht ſelbſt im Betreff der Eriftenz der 
Klöfter dieſes Ordens bisher noch eine Heillofe Ver⸗ 
wirrung. Der freundliche Leſer meines Buches in Wien, 
ber „dem Gebiete des deutfchen Elementes im äußerften 
Dften angehört’ und ohne Namensunterfchrift, aber mit 
Sachkenntniß in einem Briefe vom 12. April 1869 
wünfcht,. ich möchte im zmeiten Theile die Gejchichte des 
Ordens im Ungarlande und im Lande „Ueber Wald‘ 
in derfelben eingehenden Weiſe ſchildern, wie dies für 
das Wendenland gefchehen iſt, wird feinen Wunfch im 
Laufe der Darſtellung erfüllt finden, jo weit e8 ber 
vorliegende Zweck erlaubte und das urkundfiche Material 
Ausbeute gab. | 
Für die Nonnenkföfter mußte da8 Material zu einem 
großen Zheile erſt aus den Archiven bervorgeholt werben; 


und felbft dort fand ſich nicht für alle die urfundliche 





Grundlage; eriltirt ‚do von manden Nonnenklöftern 
faum eine oder die andere Urkunde aus fpäterer Zeit. 
Bei anderen Ließ fich ſchwer entjcheiden, ob fie der Bene- 
diefinerregel allein, oder auch der von Eitenur folgten. 
Eine Anzahl endlich Tieß es zweifelhaft, ob fie unter 
der Auflicht des Ordens ftand oder nicht. Jedenfalls 
mußten alle aufgenommen werden, wenn der Leſer ein 
volfftändiges Bild von dem gewaltigen Einfluffe der Eifter- 
cienfer gewinnen follte. 

Der Schluß des Bandes ift gebrudt morden unter 
der erhebenden Kunde von der Wiederaufrichtung des 
deutſchen Reiches. Wenn jet die beutjche Raiferfrone 
dem Fürften eines Landes dargeboten wurde, deſſen Macht- 
entwidelung auf einem den Wenden abgerungenen Boden 
begonnen hat; wenn von nun an der Reichstag des deut- 
Ichen Volkes in einer Stadt tagen wird, die einen wen— 
difchen Namen trägt und doch, wie kaum eine andere, 
der Centralpunkt deutfcher Wiſſenſchaft und deutſchen 
Lebens ift; wenn die Nordoftinarken mehr wie einmal 


das Schwert Deutjchlands geworden find, und wenn 





ihre: Bewohner noch: foeben in. dem: großen Kampfe dieſes 
Jahres ihre. deutſche Kraft, ihr deutſches Herz, ihre 
dentſche Gefittung neben den urdeutſchen Stämumen in 
völlig ebenbürtiger Weife bewährt haben, jo möchte dies 
vorliegende Buch am. die Germanifationsarbeit erinnern, 
bie  einftmals ein Mörchsorden in ftiller Treue: und mit- 
altfächfifcher Zähigkeit in der Wendenmarken verrichtet hat. 


ES hönebed, im Januar 1871. 


Der Berfaffer. 
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Die Frauenklöſter nah der Kegel von 
Siftercium. 


— — — — 


Die Gründung von Nonnenklöſtern, welche der Orden unter 
ſeine Aufſicht nahm, reicht nur bis in den Anfang des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts zurück. Die maſſenhafte Anlegung der⸗ 
ſelben findet erſt ſeit 1212 ſtatt. Seit dieſer Zeit bilden die 
Beſtimmungen über die Nonnenklöſter einen hervorragenden 
Beſtandtheil in den Beſchlüſſen des Generalcapitels. 

Es iſt allerdings richtig, daß es ſchon im zwölften Jahr⸗ 
hundert Ciſtercienſer⸗Nonnenklöſter gab. Wenn z. B. eine 
ganze Congregation von Klöſtern dem Orden beitrat, die auch 
Nonnenconvente in ſich hatte, fo duldete man dieſe; aber nie 
bat der Orden im zwölften Jahrhundert ein Nonnenklofter 
gegründet”). 


*) Morimund foll fhon um 1125 ein Nonnenklofter zu Belfays 
(Bellus Fagus) für die Frauen eingerichtet haben, deren Männer in 
Morimund das Mönchsgewand nahmen. Aber unter ber Aufficht bes 
Ordens ſtand dies Klofter wohl kaum. Dubois, Gefchichte von Morimunb, 
S. 81. Dort wird S. 278 ausbrüdlich gefagt, daß Belfays 1208 in 
Betreff der Disciplin der Abtei Tart bei Dijon untergeorbnet worben fei. 

Winter, Ciftercienfer II. l 
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AnNAN - nn. 


Es wurden mande Nonnenflöfter gegründet, welche bie 
Eiftercienjerregel annahmen; aber der Orden jah fie nicht ale 
fich zugehörig an, übte daher auch nicht das Recht der Viſi⸗ 
tation. Es gab dies die jeltiame Erjcheinung, daß Klöfter zwar 
der Eiftercienjerregel, aber nicht dem Orden angehörten. 
Dahin gehört das 1147 geitiftete Klofter Ichtersfauien. Immer⸗ 
bin waren das jo wenige Trauenflöfter, daß man das zwölfte 
Jahrhundert für die Ciftercienjer -Nonnenklöfter ganz unberüd- 
ſichtigt laſſen kann. ‘Die Beichlüffe des Generalcapiteld ent- 
halten denn auch in dieſer Zeit nirgends Beſtimmungen, bie 
auf ſolche Bezug bätten. Als ein recht ſchlagendes Beiſpiel 
darf es betrachtet werden, daß Hildegundis als Mann verkleivet 
insg Eiftercienfer-Mönchsflojter Schönau bei Heidelberg trat 
und dort unter dem Namen Joſeph als Mönch Iebte. Erſt 
bei ihrem Tode, 20. April 1188, wurde ihr Geſchlecht bekannt. 

Dei dem hoben Ruf der Heiligkeit, in dem bie Eijtercienjer 
itanden, konnte es nicht fehlen, daß zur Entiagung geneigte 
Frauen nad einem Leben unter ver Regel dieſes Ordens ſich 
jehnten, und je höher der Ruhm des Ordens ftieg, um jo 
zahlreicher werden die Geſuche von Fürſten und Adligen ge- 
fommen fein, dem Orden Nonnenklöfter einverleiben oder neue 
nach jeiner Regel gründen zu dürfen. Und jo entichloß man 
jih Anfangs des dreizehnten Jahrhunderts dazu. 

Der Cardinal Jacob von Vitry berichtet über die Aufnahme 
von Frauen in den Giftercienjerorden Folgendes *): 

„Im Anfang des Ordens wagte das jchwächere weibliche 
Gejchlecht nicht zu Hoffen, ſolchen jtrengen Vorjchriften genügen 
und zu biefem Gipfel der Bolllommenbeit gelangen zu Eönnen. 
Schien doch ſelbſt jtärkeren Männern eine ſolche Laſt jehr ſchwer 
und faum zu bewältigen, wenn Gott fie nicht ſtärkte. Späterbin 
jedoch fanden fich gottergebene Jungfrauen und heilige Weiber, 
die im Eifer und mit ber Sehnimcht des Heiligen Geiſtes bie 
weibliche Schwachheit überwanden und, um dem Schiffbruch in 
der Welt zu entgehen, in den ruhigen Hafen des Ordens von 


— 





*) Bei Miraeu», Chron. Cist., p. 46 eng. Cist. Bistere., p. 832. 


8 


— e— 


Ciſtercium ſich begoben und defſen Tracht annchmen. Audern 
Ronnengesteinichoften närulich wagten ſich ſolche wegen des 
dort herrſchenden diſſoluten Lebens wicht mit dem Gefühl der 
Siche heit anzuvertrauen. Denn die Verderbniß und ver Sitten⸗ 
penjell war faſt bei allen Kloſterfrauuen jo groß, daß man hei 
ihnes eine Auchere Zufluchtsſtätte nicht fand. Und jeber, ver 
Ye tanfenbfachen Künſte um Verſchmitztheiten ſolcher Weiber 
leunt, weiß ja, wie ſchwer es iſt, unter Unkeuſchen Die Keuſch⸗ 
heit zu bewahren. Über es herrſchte ach ein anderer Miß⸗ 
konh. Man forderte für ven Eintritt ins Kloſter Geld, 
ohne ſich Dahei vor dem Borwurf der Simonie zu jcheuen, 
indem man die Armuth des Kloſters vorſchützte, und machte 
iv aus Dem Bethaus ein Kaufhaus. Auch Eigenthum zu be⸗ 
halten ſcheiute man ſich faſt allgemein nicht und lud do die vom 
Seren an Manias und Sapphira geſtrafte Sünde auf ſich. 
Bon großer Wichtigkeit für die Aufnahme von Frauen in 
von Ciſtexcienſeror den wurde ein Entſchluß ber Proͤmonſtra⸗ 
tenier. KBotteöfürchtige und orbenseifrige Mönmer unter dieſen 
hatten äutlic) in ihren Klöſtern die Erfahrung gemact, wie 
Ihmer und gefährlich #8 ſei, Die Wächter ſelbſt zu bewachen, 
und fie beſchloſſen daher, in ihre Ordensklöſter für die Zukunft 
eine Frauen mehr aufzunehmen. Von ba am wuchs bie Zahl 
ser Frauenklöſter im Ciſtercienſerorhen ins Unendliche; fie 
vermehraen fich wie die Sterne am Himmel, und man Tonnte 
auf ſie den Segensſpruch Gottas anwenden (1 Mo. 1, 28): 
Machjet und mehret euch und füllet das Haus.‘ *) Es wurden 
Frauenconvente gegründet, heilige Räume gebaut, es füllten 
Ah vie Möfter, es ſtrömten Bungfiauen zulammen, es +ilten 
Wittwen berbei und verbeiraiäete rasen, die mit Einwilligung 
igeer Männer pie Ehe in eine geiſtliche verwandelten. Aus 
audern Möftern famen Nonnen, änderten ihne Ordenstracht, 
wellten ven ſchwalen Weg gehen und bie Frucht eines beſſern 
Lebens genießen. Edle und in der Welt viel vermögende 


*) As wied dich dieſe Schilderung Jacobs von Pitry beftätigt, was 
in meinen Prämonſtratenſenn S. 285 als Vermuthung ausgeſprochen if. 
1* 
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Frauen verließen ihr irdiſches Erbe, und fie z0gen e8 vor, ver- 
achtet zu jein und ber Thür zur hüten im Haufe des Herrn, 
als zu wohnen in der Gottlojen Hütten (Pi. 84, 11). Jung⸗ 
frauen von edlem Geſchlecht wiejen angetragene Ehebündniſſe 
zurüd, verließen ihre vornehmen Eltern und alle lodenden 
Genüffe ver Welt, legten ihren Schmud und ihre koſtbaren 
Kleider ab und verbanden fi mit Chrijto, dem Bräutigam 
der Jungfrauen, in Armutb und Niedrigkeit. Sie wählten ein 
bartes und rauhes Leben und dienten dem Herrn darin mit 
aller Inbrunſt; fie vertaujchten die Neichthümer ver Welt 
und deren trügeriicben Gemüſſe mit geiftlihem Neichtfum und 
Genuß in rechter Weisheit. So wurden 3. B. in der einen 
Diöcefe von Yüttich ſieben Giftercienjer- Nonnenklöfter in kurzer 
Zeit errichtet und mit Heiligen Nonnen wie mit Yilien und 
Beilhen ausgeſchmückt. Aber es fönnten dort noch drei Dial 
mehr Klöſter errichtet werben: die Bewohnerinnen würden 
nicht fehlen. Und nicht blos im Abendlande findet diefer Zu— 
drang ftatt, fondern auch in den Provinzen des Morgenlandes, 
in Conftantinopel, in Cypern, in Antiochien, in Tripolis und 
Accon: überall entitehen neue Nonnenklöfter des Giftercienfer- 
ordens.“ 

Es galt num, für die Nonnenklöſter beſtimmte Vorſchriften 
aufzuſtellen und das geſchah in den Generalcapiteln. Zunächſt 
mußte es darauf ankommen, die Frauenklöſter mit demſelben 
Geiſte zu erfüllen wie die Mannsklöſter. Die vorgeſchriebene 
Ciſtercienſerregel mußte auf das gewiſſenhafteſte beobachtet 
werden. Um dies herbeizuführen, war nichts geeigneter als 
die dem Orden eigenthümlichen Viſitationen. Bei den Mönchs⸗ 
öftern war der Abt des Mutterklofters jtets Bifitator. Die 
Grauenklöjter Hatten ja meift auch Mutterflöjter; allein vie 
MuttersXebtiffinnen durften nicht vifitiven, ja nicht einmal bei 
der Bifitation zugegen jein. Sie konnten wohl fpäter zum 
Zochterklofter fommen und konnten in Liebe und Freundlichkeit 
auf die Zucht im Kloſter einwirken, aber e8 war ihnen auf 
das beitimmtefte verboten, etwas an ben Beitimmungen ver 
Bifitation zu ändern, eine entgegengefegte Anoronung zu 
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treffen, oder ihre Beſtimmungen fchriftlich firiren zu laſſen 
(1228). Zu eigentlichen Vifitatoren waren ven Nonnentlöftern 
vielmehr vom Generalcapitel Aebte benachbarter Eijtercienjer- 
Höfter beftimmt, oder die Obſervanz bildete ein jolches Ver⸗ 
hältniß. 1257 wird beftimmt: „Welcher Abt das DVaterrecht 
über ein Nonnenflofter vechtmäßig, in gutem Glauben und im 
Namen feines Kloſters ausgeübt bat, joll dies auch fernerhin 
beiten.“ Diefe bejuchten alljährlih die untergebenen Klöfter 
und unteriwarfen die ganze Ordnung einer eingehenden Prüfung. 
Zunächft richteten fie ihr Augenmerk auf vie Vermögensverwal⸗ 
tmg. 1276 wird beitimmt, daß jie fjorgfältig fich nach Be- 
ſizungen, Erträgen und Einfünften erkundigen jollten. Nach 
dem Beitande des Vermögens jollte die höchſte zuläſſige Zahl 
der Orbenöperjonen feftgefeßt werden. Sie jollten darauf 
ieben, daß die Nonnen jo viel hätten, daß fie anjtändig nach 
der Ordensregel leben könnten, obne zur Schande des Ordens 
betteln zu müffen. Fanden fie ein Klofter, bei dem das nicht 
der Fall war, jo mußten fie e8 dem Generalcapitel mittheilen 
md dies entließ dann Ddafjelbe aus dem Ordensverbande. — 
Ebenfo mußten bie Vifitatoren darauf achten, daß die Nonnen 
die gemeinjame Ordenstracht trugen. Man geftattete für ver- 
ſchiedene Klöfter einige Verſchiedenheiten. Die, welche bisher 
einen Mantel getragen batten, jollten dieſen behalten, jedoch 
ohne cuculla; und Die, bei welchen die cuculla in Uebung 
geweien war, Sollten dieſe tragen, jedoch ohne Mantel. 
Schwarze Schleier jollten fie immer und das Scapular bei 
ver Arbeit tragen. Die Scapulare aber ſowohl wie die cucullae 
jollten ohne Capuzen jein (1235). 

Bei weitem wichtiger war freilich die Einwirkung auf ben 
innern Geift des Kloftere. Und hierfür war die Wahl des 
Beichtvaters der Nonnen von der größten Wichtigleit. In 
einzelnen Klöſtern jcheinen die Aebtifjinnen zur Beichte geſeſſen 
zu haben. Da das Beichtehören eine priejterliche Function: ift, 
jo Tonnte felbftverftändlich Frauen das nicht gejtattet werben 
(1228). Es war vielmehr das Necht und die Pflicht des 
pifitirenden Abtes, den Nonnen einen Beichtvater zu geben, 
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und zwar einen ehrbaren und verftändigen Dann. Und nur 
biefem durften vie Nonnen beiten. Wei einem andern bie 
Beichte abzulegen, konnte nar mit Bewilligung des Vaterabts 
gefcheben (1233). Zu Beichtvätern wurden meift Mönche be 
ffimmt; 1253 verbietet e8 das Generalcapitel den Vateräbten 
grabezu, andere als Eiſtetcienſermönche zum Beichtebören in 
den Ronnenflöftern zu beſtimmen. 

Um auch felbft hier nahe VBerührungen zu vermeiden, war 
ein enges, mit Eilenftäben verwahrtes Fenſter mem Beichten 
beftimmt. Alte Normen, auch die Aebtiffin, mußten dort beichten. 
Nur bei Kranken wurde eine Ausnahme gemacht (1331). Um 
des Seelenheils der Nonnen und des guten Rufs willen wurde 
e8 überhaupt nicht gejtattet, niit Berfomen, die Mcht zum Orden 
gebörten, für gewöhnlich anders als durch ein ſolches Tenjter 
ober vermittelit eine® auf ähnliche Weiſe eingerichteten laquirium 
zu reden. Nur NAebtiffin und Kellnerin machten davon eme 
Ausnahme, wenn jie ansgingen, mn ihre Geichäfte zu bejorgen. 
Und ebenſo wird es geftattet, daß Nonnen mit jehr ehrwürdigen 
und angefebenen Perjonen, denen man den Zutritt ohne Schaden 
und Verdruß richt verweigern famı, an einem vom Vifitator 
dafür Bezeichneten Urt mit einander reden können (1242). 
Natürlich redet der Viſitator mit ven Nonnen im Capitelfanl. 
Mit ihren Eltern, Brüdern und Blutsverwandten durften bie 
Nonten ohne Zeugen reden; mit andern auswärtigen Leuten 
nur im Beiſein der Aebtiſſin (ca. 1300). Verheirathete Frauen 
durften rticht in den Klöjtern wohnen. 1275 wird deren Ent- 
laſſung auf das beftimmmtefte geforbert. 

Da die Nonnenklöfter im graben Gegeniag zu den Manns⸗ 
Möftern alle dit ber Städten over belebten Dörfern lagen, To 
Mußte man Sorge tragen, baß bie Nonnen ſich möglichft nur 
innerhalb des Kloſters bewegten. Daher hatten fie feinen 
freien Aus- und Eingang, meil ein ſolches Verkehren mit ber 
Welt ihrer Seele nicht nüße (1213). Dem Erzbiidof von 
Ein wird 1219 die Bitte, ein Frauenkloſter dem Orden zu 
incorporiven, bis dahin abgeichlagen, wo man fich vergewiſſert 
babe, daß er fie zum Einſchluß im Stlofter verpflichten wolle. 
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Kur die Aebtiffin und vie Kellnerin durften das Klofter ver- 
foffen, wenn bie unvermeibliche Nothwendigkeit e8 verlangte, 
Aber auch jie jollten nur in Begleitung zweier Nonnen aus⸗ 
gehen und, wenn es jein Könnte, mit Erlaubniß des Abteg, 
nur ganz felten und in aller Ehrbarkeit (1219). Dieſem 
engen Kloftergewahrjam fcheinen jich übrigens viele Klöſter nur 
ſchwer gefügt zu haben. 1225 und 1228 ift von joldyen die 
Reve, die immer noch nicht die Beftimmungen beobachten, und 
es wird den vifitirenden Aebten aufgegeben, den Einjchluß inner- 
halb der nächſten drei Sabre durchzuführen. Allen auch da 
wurde er nicht durdigeführt. 1257 wird der Beichluß dahin 
abgeändert: „Die Nonnen, welche 1256 eingejchlofjen waren, 
jolfen eingeichlofjen bleiben. Den andern Nonnen des Ordens 
aber wird das Ausgehen unterjagt, mit Ausnahme der Aebtijjin 
und Kellnerin unter obigen Beſchränkungen.“ 

Die Nonnen hatten ein nicht ganz unbeveutendes männ⸗ 
liches Perſonal im Klofter jelbft. Tür die Vertretung ber 
Stofterinteveifen nach Außen hin, für die Vermögensverwal- 
tung, für die Belorgung der Gottesdienjte und vieler ökono⸗ 
michen Gejchäfte waren Männer nöthig. Diefe nahm man 
zwar nicht aus den Mönchen und Xaienbrüdern der Manns—⸗ 
öfter, aber man verband fie Dadurch eng mit dem Orden, 
dar man fie Profeß thun ließ. Priefter, Capläne und Laien⸗ 
Brüder, die in ei amtliches VBerbältniß zu Nonnenklöſtern 
treten wollten, mußten wie alle Novizen des Ordens ein 
Brobejahr durchmachen. Wenn das vorbei war, wurden fie 
por das verfammelte Kapitel der Nonnen gerufen und warfen 
jich bet ihrem Eintritt aufs Knie. Dann wurde ihnen kurz 
die Strenge der Ordensregel auseinandergejegt, und wenn fie 
erflärten, biefem Orden dienen zu wollen, jo entiagten jie 
dem Eigenthum und gelobten Keuſchheit. Es wurde nun 
die Ordensregel der Aebtilfin auf den Schooß gelegt, und 
Inieend mit über dem Buch gefalteten Händen jprachen die 
Aufzunehmenden zur Aebtiffin: „Ich gelobe Euch Gehorſam bis 
zum Tode.“ Darauf entgegnete bie Aebtiſſin: „Es gebe Dir 
Gott das ewige Leben !’' Der ganze Convent aber rief: „Amen!“ 
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Die Aufgenommenen küßten nun die Ordensregel und eutfernten 
ſich ſodann aus dem Capitelſaale*). Andere als ſo mit dem 
Orden verbundene Männer ſollten in den Nonnenklöſtern nicht 
weilen. Man wollte auf dieſe Weiſe die gleiche Vebensweiſe 
und diejelbe Ordenstracht für alle Perjonen Herftellen, bie es 
überhaupt im Klojter gab. Der Orden bekam dadurch eine 
neue Claſſe von Mitglievern, die in Allem den Mönchen oder 
Converſen der Mannsflöfter gleich waren und doch nie in biefe 
aufgenommen wurden. Es war dieſe Anordnung ein Noth- 
behelf. Weil die Nonnenklöfter männliche Inſaſſen brauchten 
und man doch die Gefahren vermeiden wollte, die das Zur 
fammenleben ver beiden Gefchlechter in denfelben Mauern mit 
fih brachte, jo verpflichtete man biefelben auf die ftrenge Or⸗ 
densregel. Verging ſich ein Capları fleifchlich mit einer Nonne 
oder einer Laienſchweſter, jo jollte ihr das Ordensgewand ge- 
nommen und er gänzlich vom Orden ausgeichloffen werden 
(1273). Denn — jo wird die ftrenge Strafe begründet — eine 
leichte Strafe bietet Böjen Gelegenheit, zu jündigen. Der Bropft, 
meift ein benachbarter Geiftlicher oder auch ein Stiftsherr, war 
beauftragt mit der Leitung der äußern Geſchäfte des Klofters, 
der rechtlichen Verhandlungen, der Vermögensverwaltung u. |. w.. 
Bei Heinern Klöftern war er vielleicht auch Beichtvater, bei 
größern waren beide Functionen geſchieden. Hatte er eine 
eigne Parodie, fo wohnte er wohl bei feiner Pfarrlirhe und 
kam nur ins Klofter, wenn feine Anweſenheit dort erforderlich 
war. 1267 beitimmt das Generalcapitel, die Nonnen follten 
ihre Vorſteher nicht Pröpfte oder Prioren, fondern PBrocura- 
toren nennen. Bier in Deutichland indeß fcheint dieſer Beichluß 
nie Geltung erlangt zu baben. Der Propft wurde von ben 
Nonnen gewählt, die Wahl bedurfte aber der Beftätigung durch 
den Bifitator (1267). Im Zrebnig, wo immer ein Mönch 
von Leubus die Stelle verjeben zu haben fcheint, wird ber 
Borfteber im Todtenbuch von Leubus Prior von Trebnitz 
genannt. 


*) Beſchluß des Generalcapitel® von 1254 und 129. 














Die gottesvienftlihen Functionen verſah der Beichtvater. 

Aber bei den vielen Altären in ver Kirche und ven vielen 
Meſſen, die oft zu gleicher Zeit gelefen wurben, bedurfte er 
Hülfe. Und dazu befanden fih im Klofter mehrere Capläne. 
Sie waren theils für einzelne Altäre bejtimmt, theils zur Ver- 
tretung des Beichtvaters, theils zu feiner Unterftügung, 3. 2. 
beim Abendmahl, das die Nonnen wenigftens fieben Mal im 
Jahre genießen mußten (1260). Doch auch das Beichtehören 
bonnte der Bifitator Caplänen übertragen, die ſtets im Klofter 
waren, wenn fie einen ebrbaren und Löblichen Lebenswandel 
führten (1265), nur durfte dies nicht die gewöhnliche Ordnung 
werden. 
Zahlreicher noch waren die Laienbrüder. Sie waren für 
die männliche Arbeit im Kloſter beſtimmt und waren ben Con⸗ 
verjen der Mannsklöfter faft ganz gleih. Sie wurben aber 
ftet8 als Laienbrüber ber Nonnen (conversi monialium) von 
den Laienbrüdern des Ordens (conversi ordinis) unterichieben. 
In größeren Nonnenklöftern, wie in Ichtershaufen, gab es z. B. 
emen Bruder Backmeiſter, verjchiedene Hofmeifter für die 
nzelnen Aderböfe, einen Schubmeifter, einen Weinmeifter, 
emen Schultheißen, einen Kellner, Koch, Schreiber, Thorwart, 
Kirchendiener, Chorichüler u. dal. 

Doch all dieſes männliche Berjonal, jo zahlreich es auch 
war, e8 bildete nur die Dienerichaft für eine vornehme Herr- 
ſchaft. Alle Männer im Kloſter waren nur um des Nonnen: 
convents willen ba; dieſer bildete den Mittelpunft des Klofters. 

Der Nonnenconvent war an Zahl in den einzelnen Klöftern 
ſehr verſchieden. Meiſt war er jtärler als der in Manns- 
klöſtern und bisweilen zählte ein Frauenkloſter hundert und 
mehr Nonnen. Eine Normalzahl war micht feſtgeſetzt; aber 
beftimmt wurde zu wiederholten Malen, daß kein Klofter mebr 
Nonnen aufnehmen dürfe, als es bequem nach der Ordensregel 
ernähren könne. Außer ven Nonnen hatten die Klöfter auch 
Laienſchweſtern, meiſt aber nicht in dem Umfang wie die 
Mannsklöſter Converſen. Es war das auch natürlih. Für 
weibliche Converſen blieb nur ein geringer Wirkungstreis übrig, 





da das Meiſte von den Kommen ebenfo gut gethan werben 
konnte. Rur die miebrigften weiblichen Arbeiten wurden daher 
wohl von Laienſchweſtern beſorgt. Dagegen war es auf das 
ſtrengſte unterfagt, daß verheirathete Frauen im Kloſter mit 
wohnen ſollten. So lange eine ſolche dort wohnte, ſollte ſogar 
der Gottesdienft ſiſtirt werden (1275). 

Eine Nonne mußte behufs ihrer Aufnahme ins Kloſter 
zehn Jahre alt jem. Zehnjährige Mädchen wurben natürlich 
von ihren Eltern dorthin gebracht, meift mit einer Gabe (1287), 
bort erzogen und blieben dann im Klofter. Es liegt die Az 
nahme nahe, daß die Nonnenklöſter überkaupt Erziehungsan⸗ 
jtalten für die weibliche Sugend gewejen jeien. Allein Mäpchen 
in weltlicher Kleidung zu unterrichten, war ebenfo verboten, 
wie Knaben zum Unterricht in Ronnenklöftere zu vulben (um 
1300). Ste mußten aljo die Orvenstracht annehmen. Anders 
war ed indeß in Klöftern, die nicht im Ordensverbande mit 
Citeaux jtanden. Hatte eine Jungfrau oder Wittwe den Ent- 
ſchluß gefaßt, ind Kloſter zu treten, jo wurde ſie ind Capitel 
geführt, und nachdem jie vor die Aebtijfin niedergefniet tft, 
fragt dieſe: „Was ſuchſt Du?“ Sie antwortet: „Gottes und Eure 
Gnade!“ Dann jteht fie auf. ‘Die Aebtiffin Hält nun folgende 
Anſprache: „Liebe, bijt Du in der Abficht bier, um den heiligen 
Orden anzunehmen und das Ordenskleid zu enipfangen, und 
wilft Du unſerm Herrn gern bier dienen, jo mußt Du zum 
Eriten Gott Deine Reinheit geloben und Dein Eigenthum über- 
geben, darfft lein Gut ohne den Willen Deiner Oberin haben 
und mußt Deiner Oberin in jevem Stüd geboriam fein. Auch 
mußt Du Dein Weſen umwandeln, demüthig jein und gelaſſen 
in Worten und Werten, mußt alle Deine Arbeit tyeulich nach 
Deinen Kräften thun. Aus dieſem Klofter darfſt Du nicht geben, 
anfer wo es zum Nutzen deſſelben geichiebt, und dann auch 
nur mit Urlaub. Im Chor, Schlafiaal, Remter und im 
Kreuzgang mußt Du Schweigen beobachten und die beſtimmten 
Zeiten im Gebet zubringen.” Welche e8 unter den eintretenden 
Konnen ausführen konnte, die veriammelte am Tag ihres Ein- 
trittg ihre Verwandten und Zreunde, und ed wurbe dem 
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Convente ein feftliches Mahl gegeben, wobei noch alle Speijen 
erlaubt waren, der Convent jedoch auch bier fich des Fleiſch⸗ 
genufles enthakten ſollte*). Im Jüterbog ging der Schulmeiſter 
mit feinen Schülern vor das Haus, in dem die Braut Chriſti 
war, geleitete fie mit Geſang zur Kirche des Kloſters und 
fang dort die Mefle**). 

Rach dieſer Annahme mußte fie als Schweiter ein Probe» 
jahr durchmachen. War das zu Ende, jo fam ber Baterabt, um 
fie ordentlich aufzunehmen. Sie wurde von ber Novizenmeiiterin 
ms Capitel gefährt und von da in die Kirche. Die Art ver 
Anfnahme war im Ganzen biefelbe wie bei einem Mönch. Mit 
dem Gelang: „Komm, beilger Geiſt!“ begann die Feier. Singend: 
„Prüfe mich, Herr, und verfuche mich, läutere meine Nieren 
ne mein Serz (Pf. 26, 2) tritt die Nonne vor ven Altar, 
macht ein Kreuz, meigt ſich und Yegt ven Profeßbrief auf 
den Mtar. Derjelbe lautete: „Ib veripveche Euch, (dem 
Baterabt) der Aebtiffin ımb Euren Nacfolgern, in allen gött- 
lichen, orventlichen und redlichen Sachen gehorſam zu fein, 
und ein keuſches, reines und wohlberüchtigtes Leben zu führen. 
Und würde ich Hierin gebrechlich gefunven, dann will ich darum 
die geſetzliche Böniten; leiven und mich beflern. Würde mir 
ein Amt vom Klofter übertragen, jo will ich das zu des Klofters 
Ruten treulich führen. So helfe mir Gott und feine Heiligen.‘ 
Tann tritt fie zu den Altarftufen zurück und fingt drei Mal: 
„Suscipe mie“, wirft fich dan nieber vor dem Altar, während 
der Ehor der Jungfrauen ſingt: „Herr, fet mir gnäbig.” Der 
Abt weißt mun das Orbdensfleid, indem er betet: „Herr Gott, 
eher aller guten Gaben und Spenber alles Segend, wir 
bitten Dich inbrünſtig, Dur wolleft died Gewand, welches Deine 
Magd N. zum Zeichen Deines Dienftes anziehen will, ſegnen 
und Beiligen, damit fie unter ven übrigen Frauen erkannt 
werde als Dir geweiht. ‘Dann befprengt er das Gewand und 
die Nonne mit Weihwaffer, nimmt den Kopfſchmuck (corona) 


*) Caesarli Heisterbacensis Dial. IV, 89. 
”) Heffter, Ehronit von Iüterbog, S. 138. 
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vom Haupt umd jcheert ein wenig von Haupthaar ab. Nachher 
zieht er ihr das weltliche Kleid aus, indem er ſpricht: „Es 
ziche der Herr Dir den alten Menjchen mit feinem Weſen aus.‘ 
Darauf thut er ihr das Orbensgewand an und legt den Schleier 
auf ihr Haupt und jpricht: „Der Herr ziehe ‘Dir ben neuen 
Menſchen an, der nach Gott geichaffen ift in rvechtichaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit.‘ Während die neue Nonne an den 
Stufen des Altars kniet, fingt der Chor: „Salvam fac ancillam 
tuam‘“, und der Abt betet danach: „Nimm, o Herr, Deine Magd 
auf unter die Zahl Deiner Gläubigen, und ba. wir fie in unire 
Gemeinſchaft aufgenommen haben, fo gieb ihr Beſtändigkeit 
auszubarren und Gnade, zur ewigen Seligfeit zu gelangen.‘ 
Die Communion bejchließt die Feier *). 

it die neu Aufzunehmende von ihren Eltern dem Klofter 
dargebracht, jo werden dieje ausprüdlich bei der Aufnahme 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es nach ber Ordensregel nicht 
erlaubt ijt, je wieder zur Welt zurückzukehren. 

Die Hauptbeihäftigung der Klojterfrauen war ja &ebet, 
Theilnahme am Gottesvienft und Verjenkung in bie Geheim⸗ 
niffe des chrijtlichen Glaubens. Indeß daneben ging doch auch 
eine Beichäftigung mit Handarbeit einher. Ob die Nonnen fich 
auch mit Feldarbeit beichäftigten, will ung zweifelhaft erſcheinen. 
Aus Frankreich freilich wird berichtet: „Sie beichäftigten fich 
nicht blo8 mit Nähen und Spinnen, jondern ſie gingen auch 
in den Wald, um Sträucher und Dornen auszuroden, arbei- 
teten unausgejett, beobachteten tiefes Schweigen und ahmten in 
Allem den Ordensmännern nad.‘ **) Allein das kann doch wohl 
nur al® Ausnahme gefchehen jein. In der Regel bielt der 
Orden auf eine jo jtrenge Claufur, daß eine Klojterfrau bie 
Mauern des Klofters nie verlaffen durfte. Es muß ſich daher 
die Feldarbeit auf die Arbeit im Kloftergarten beſchränkt haben. 





— — — 


*) Nach einem Dianufcript des 15. Jahrhunderts auf der Bonner 
Bibliothek. 

*”) Sermann v. Laon: Lib. de miracul. S. Mariae, c. 7, nad) 
Dubois, Gefhichte von Morimund, ©. 279. 
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Wenn die Beichäftigung des Weibes überhaupt auf das 
Haus angewieſen ift, jo mußte dies bei den Nonnen, bie ale 
pie „‚eingeichloffenen‘‘ bezeichnet zu werden pflegen, ganz bejonders 
der Fall fein. Ihre Arbeit wird ſich daher vorzugsweiſe in 
ven Grenzen bewegt haben, welche für bie Frauen im Hauſe 
von jelbft vorgefchrieben find. Gerühmt werden bie Stidereten 
der „Töchter Jephtha's“. Sie wählten dazu nur heilige Gegen- 
fände aus dem Alten und Neuen Teftamente, um mit ifnen 
vie heiligen Altäre zu fchmücen und die Anbetung Gottes zu 
fördern. Für die verichievenen Feſte ſtickten fie verjchtevene 
Gewänper, jo daß bie bilvliche Darftellung der Feitgeichichte am 
Altar ſchon die Gemeinde auf die Bedeutung des Tages auf. 
merham madte*). 

Außerdem batten viele Nonnen ein bejtimmtes Amt. Wir 
finden in den Frauenklöſtern viejelben amtlichen Perjonen, wie 
in den Mannsllöftern und mit ben entſprechenden Bejchäfti- 
gungen beauftragt. Ein Nonnenklofter bat jeine Küjterin, 
Stechmeijterin, Sängerin, Kämmrerin, Kellermeiiterin, Sub- 
priorin, Priorin und Aebtifjin. | 

Die Nebtilfin war die Oberin der Nonnen. Sie wurde 
von dem Convent gewählt, mußte wenigftens dreißig Jahr alt 
und aus ehrlicher Ehe jein. Vornehme pflegten ganz beſonders 
gern zu diefer Würde erhoben zu werden. In ihrer Hand lag 
altein die Handhabung der Klofterzucht, und weder Propft noch 
Beichtvater hatte hier das geringfte Necht drein zu reden. Nur 
dem vifitirenden Abt war fie verantwortlich. 

Als die Ciſtercienſer ſich entichloffen Hatten, Nonnenklöfter 
in ihren Orden aufzunehmen, da war es, wie wenn eine Schleuie 
geöffnet wird und das lang angelammelte Waffer nun in einen 
freien Behälter fließt. Die bereits beitehenden Nonnenklöſter 
anderer Orden famen ſchaarenweis und wollten nach ver Ciſter⸗ 
cienjerregel Ieben. Aber das brachte nicht blos Mißſtimmung 
bei den ältern Orden bervor, ſondern batte auch den Uebel⸗ 
ftand, daß die Nonnenklöfter nicht für einen jo engen Gewahr- 





”) Kunze, Klofter Adersleben, S. 10. 
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ſam eingewichtet inaren, wie cr bier verlangt wurde. Daher 
beſchloß 1220 das Generaleapitel, es ſollten fernerhin Leine 
ſchon beſtehenden Frauentlöſter dem Orden einverdeibt werben. 
Wollte man damit zugleich das ſchnelle Wachsthum beichränlen, 
je write mau ih. Um fo mehr wurden une gebaut. Da 
verbot man 1228, überbaupt Trauenklöfter im Namen amd 
unter der Iuertöbictton des Ordens zu bauen. Wollte trxotzden 
ein Ktlojter Die Einrichtungen der Ciſtercienſer aunehmen, fo 
fönue und wolle man das zwar nicht hindern, aber bie Seel- 
forge über daſſelbe, jowie die Pflicht ber Viſitation werde 
man nicht übernehmen. Schon eim blefer Antrag auf Errich⸗ 
tg weiterer Ntomstenklöfter ſolle beftraft werben. Nun ift es 
richtig, daß jeit 1228 die maſſenhafte Grünbung von ſolchen 
absinmt. Wlein Bitten vom kirchlichen Würdenträgem und 
weltlichen Zürften haben dieſen Beſchluß doch unzählige Mole 
durchbrochen. Exit feit 1251 ſcheint man wirklich Ernſt damit 
gemacht und Feine Ausnahme mehr ftotuirt zu haben. In der 
Zufammenftelluug ver Beſchlüſſe von 1257 bildet dies Verbot 
die erfte Beftimmung über die Aormenkläfter. Sollte ver 
Dxpen Durch einen Befehl des Papſtes oder durch andere Noth⸗ 
wendigkeit zur Aufmabme neuer Nouuentiöiter genöthigt werden, 
jo lünne es nur daun geicheben, wenn die Nommenllöfter hin⸗ 
reichend bottrt und genũgend abgeſchloſſen ſeien. ‘Die ſpäterhin 
entjtandenen müfſen aber, wenn nicht die Bilitatton durch 
einen Qiftercienferabt ausprädlich nachgewielen wird, als Nonnen- 
Höfter nach der Eiftercienjerregel, nicht aber des Ciſtercienſer⸗ 
ordens angelehen werden. Einzelne Durchbvechungen fiab bis 
1289 vorgelommen. 

Im :norböftlichen Deutſchland war die Errichtung vom 
Renmeuklöftern wirklich ein Bedürfniß. In dem ganzen weiten, 
den Wenden abgerungenen Gebiet, alio in den Spreugeln ven 
Naumburg, Merfeburg, Magdeburg, Brandenburg, Havelberg. 
Ratzeburg, Lübeck, Schwerin, Camin, Lebus, Breslau und 
Meißen gab e8 außer Zeig und Rieſa bis 1200 kein einzigeß 
jelbitftändige® Nonnenkloſter, während man jchon etwa 40 
Mannstlöfter zählte. Wem einen großen Theil des zmölften 
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Ichthunderts hindurch dieſes Gebiet ein Kampfesfeld geweſen 
war, ſo war nun die deutſche Herrſchaft und chriſtlicher Glaube 
geſichert und ber Errichtung Yon Nonnenkldftern ſtand nichts 
mehr un Wege. Ya dem Gebiete zwiſchen ber Elbe und ber 
Weſer beitanden ziwar eine Anzahl vom Nonnenflöftern, aber 
lange nicht in dem Maße, wie bie Mannsklöſter. Nur dadurch 
wurde das Mißverhältniß in ver Zahl ausgeglichen, daß bie 
alreicden Auguſtiner nnd Prämonficatenier Mamsflöfter zu- 
gleich einen Nonnenconvent neben fich Hatten. Allein das hatte 
ja vielen Unguträglichkeiten geführt, unb man bahnte überall 
bie Asfhebung der Konnenconvente an. Somit war eine jehr 
bebeustenige Berjorgungsitätte für das unverheirathet bleibenbe 
weibliche Geichlecht verſtopft. Der Ueberſchuß ber weiblichen 
Seelemzahl über dic männliche muß aber grabe zwiſchen 1190 
und 1230 jebr beveutend geweien fein. Im Jahre 1190 ber 
thesligte ſich Rorddentſchland zum eriten Male ftärler an dem 
Kretzzuge nach dem gelobten Lande und bis 1217 Hin finden 
ſich die Spuren eimer regen Theilnahme. Die Berlufte ber 
Krenzfahrer find aber ſtets enorme geweſen, und jo wurde eine 
bedentende Lücke in Die männliche Bevölderung geriiien. Weiteres 
that Die Auswandernag mach ven in ber Germanifirung be- 
griffenen Lombicheften an ver Ober und an ber Oſtſee. Die 
auſwanderude Bevöllerung bat aber zu allen Zeiten vorwiegend 
in ber Männerwelt ihr Eontingent gefunden. Das Tochter. 
fand leidet, wie noch heut Amerika und Anitralten, an einem 
Mangel, das Mutterland aber in gleidem Maaß an einem 
Usberfchuß von Frauen. Zieht man zu allem bem bie große 
Menge der unverheiratheten Priefter nad Mönche in Betracht, 
to muß die Zahl der Franen, welche zu bem naturgemäßen 
Def in der Che nicht zu gelangen vermochten, fich in bem 
Kaum mmferer Aufgabe auf viele Tauſende belaufen haben. 
„Die allein ftehenbe Jungfrau brauchte nur ben Schleier über 
ihhr Daupt zu werfen, und fie fand im Slofter einem Heerd, 
Schweſtern und eine Mutter '*). Die Klöfter Köften im Miittel- 


) Dubois, Geſchichte von Morimund, ©. 279. 
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alter die ſociale Frage, ſo weit ſie das weibliche Geſchlecht 
berührte. 

Endlich gab es eine große Zahl von Frauen, welche aus 
innerſtem Triebe der Seele ins Kloſter gingen. Das Kloſter⸗ 
leben wird im Mittelalter in unendlich oft wiederholten Aus⸗ 
drücken als die Maria bargejtellt, welche finnend und hoͤrend 
zu des Herren Füßen fit. Der Martha vergleicht man ben 
Briefteritand, welcher draußen in practifcher Thätigleit dem 
Herrn dient. Wenn man nun die Menjchenwelt nach jenen 
zwei Geſichtspuncten fcheidet, fo unterliegt e8 feinem Zweifel, 
daß dem weiblichen Gefchlecht vorwiegend jene innige Tiefe des 
Gemüths eigen ift, welche fich dem Herrn mit ganzen Herzen 
bingiebt, während die Männerwelt vielmehr einen Zug zum 
practiihen Wirlen hat. Demnach muß auch panach ver Andrang 
der Frauen zu den Klöjtern ein viel ftärkerer geweſen fein. 

Die Anlage von Nonnenklöftern der Liftercienjer war nad) 
vielen Seiten hin von ber der Mannsklöſter verſchieden. 
Während die Mönche die Einſamkeit des Landlebens aufjuchten, 
entiteben die Nonnenklöfter grade gern neben größeren Städten. 
Viele Städte erhielten im dreizehnten Jahrhundert ihre Nonnen- 
klöſter, die jich bisweilen an die Pfarrkirchen anlehnten, häufiger 
jedoch an der Stadtmauer oder außerhalb derſelben ihre Stätte 
fanden. Dieſe Eiftercienjerklöfter waren dann die Verforgungs- 
ftätten für bie überjchüjfige weibliche Bevölferung der Stadt. 
Bürger pflegen ihre religiös geftimmten ober unverbeirathet 
gebliebenen Töchter dort einzufaufen. 

Der höhere Adel gründete fich meift ein Familienkloſter für 
fih. Jede Herrichaft pflegte ein ſolches Nonnenklofter zu er- 
halten, in dem dann die eintretenden Glieder aus der Familie 
des Gründers jehr bald zur Würde der Priorin und Aebtiſſin 
gelangten. Es gab Nonnenklöfter, in denen faft nur Nonnen 
des hoben Adels erfcheinen, wie Klofter Ilm. Auch der niebere 
Adel Hatte feine Yamilienftiftungen. Kin ausgebreitetes Ge- 
ichlecht Hatte wohl ein Klofter für ſich; andere Klöfter wurden 
adelige Fräuleinsftifte für den Adel einer beftimmten Landſchaft. 
In den Nonnenklöftern herrſchte bei weitem nicht die Gleichheit 
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in der Aufnahme, wie bei den Mannsklöftern; e8 wurbe bier 
jehr vie Perſon angeſehen. Man kann: mehrfach fait zwilchen 
bürgerlichen und adligen Nonnenklöftern ſcheiden. 

Die Cijtercienjer-Nonnenklöfter des Wendenlandes bieten in 
ihrer Entſtehung noch eine andere intereffante Seite. Während 
die Mannsklöſter die deutiche Cultur anbahnten, iſt das Ent» 
fteben eines Frauenkloſters meijt ver Beweis, daß bie beutiche 
Coloniſation dort abgejchloffen iſt. Wenn die Anfiebler einiger 
Mapen zur Ruhe gekommen waren, ergab fich die Stiftung 
eines Nonnenklofters als religiöſe und jociale Nothwendigkeit. 
Jn jo fern kann man die Ciftercienfer-Nonnenklöjter im nord» 
ötlihen Deutichland vielfach al8 die Markſteine der vollbrachten 
Germanifirung anjeben. 

Endlih entitanden die Nonnenklöfter gern an Orten,- zu 
denen das Volk als zu Wunderftätten zu wallfahrten pflegte. In 
dieſer Beziehung waren es beſonders blutige Hojtien, deren 
Bewahrung man keinen reinern Händen glaubte anvertrauen 
zu Einnen, als ven keuſchen gottverlobten Jungfrauen. Für 
jede Orte wurden leicht die Mittel zum Bau durch Almojen 
wanmengebradht, und Ablaß zum Bau von Nonnenklöftern 
wird in diefer Zeit in ſolcher Fülle ertheilt, daß man ſich nur 
wundern muß, woher bie Bejuche für die vielen Ablaßorte famen. 

Die Zahl der Cijtercienjer-Nonnenklöjter ift im norpöftlichen 
Teutihland eine außerorventlich große. Indeß die allerwenigften 
ftanden unter der Aufficht des Ordens, vielleicht kaum der fünfte 
Theil. Es ift nicht immer leicht zu enticheiven, ob ein Klofter, 
das als dem Ciftercienjerorben zugehörig bezeichnet wird, auch 
wirklich dem UOrbensverbande zugehörte. Wo der Biſchof des 
Sprengel8 die Aufficht übt oder innere Anordnungen trifft, da 
it dies nicht der Fall. 

Bei der Gründung eines Klofterd pflegte man nur einen 
ſehr ſchwachen Stamm aus einem ältern Klofter zu entnehmen, 
oft nur vier bis fünf Nonnen, von denen eine Aebtijfin wurbe. 
Die erften Ciftercienjernonnen jcheinen vom Rheine und von 
Flandern ber gefommen zu jein. Aus der Umgegend fchlofien 
fih dann fehr bald jo viel Frauen an, daß der Convent ein 

Winter, Gifterclenfer IL. 2 
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zahlreicher wurbe; aus Mangel an Mitglievern ift kein Eifter- 
cienjereNtonnentlofter eingegangen. Vielfach auch jammelte fich 
irgendwo eine Schnar von Frauen, führte freiwillig ein Elöjter- 
liches Leben und erwählte dann ſchließlich die Eiftercienjer- 
regel als ihre NRichtichnur. So kommt es, daß von vielen 
Nonnenklöftern nicht mit Beitimmtbeit das Stiftungsjahr an⸗ 
gegeben werden fann. Nur das ift fait allen Klöſtern gemein, 
die nach der Ordnung von Citeaur lebten, daß fie zunächft 
unter außerordentlich dürftigen Zuftänden mit ihrer Erijtenz zu 
fümpfen hatten. Die Klojtergebäude waren im Anfang fait 
durchweg jo wenig monumentaler Natur, dab die Nonnen ohne 
Schwierigfeit ihren Plag ein, zwei und mehr Mal wechſeln 
fonnten. 

In Thüringen hatte fich während des ganzen zwölften Jahr⸗ 
hunderts Ichtershaufen eines bejondern Rufes und hoher Bunt 
zu erfreuen gehabt. ‘Die deutichen Könige und die Erzbiichöfe von 
Mainz jtatteten e8 mit Privilegien aus, Geiftliche und Laien 
beichentten daſſelbe. Beſonders erwarb e8 einen jo reichen 
Reliquienichag, wie ihn jelten ein Klojter aufzuweiſen haben 
mochte. As der Domdechant Siegfried von Magdeburg 1166 
ins heilige Land ziehen wollte, fehrte er zuvor in Ichtershauſen 
ein, um dort zu beten. „Wie ein Engel des Herr‘ wurde 
er aufgenommen; denn er brachte eine außerordentlich große 
Menge von Heiligthümern, die er aus dem Magdeburger Dom 
erworben batte, und jchentte fie dem Klojter. In die Gemein- 
ichaft der guten Werfe aufgenommen, fette er ſeine Pilgerfahrt 
fort. Erzbiſchof Wichmann bat zu diejer Aushändigung von 
Reliquien feine Zuftimmung gegeben, denn feiner Butter 
Schweiter Geba Tiegt dort begraben. Bon den Domitiften 
zu Magveburg, Dierfeburg, Naumburg, Halberftadt und Hildes- 
beim, den Klöftern zu Goslar, Halle, Pforte, Peter Baul und 
St. Maria zu Erfurt, fowie aus der Hospitalfieche daſelbſt, 
aus Stötterlingeburg, aus Ettersburg, Salfeld, Kissingen, 
Georgenthal, St. Beter in Ohrdruff, St. Godehard in Hens- 
dorf befam Ichtershauſen Neliquien. Weil es das einzige 
KRonnenflofter unter der Ciftereienierregel war, jo ergoß fich 
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die Verehrung, welche man gegen ben Orden begte, auf dieſes 
allein; und vie zahlreich dort angehäuften Reliquien dienten 
wieder dazu, das Anſehen des Kloſters noch mehr zu heben. 
Uebervieg war dort wirklich religiöier Eifer zu Baus. Der 
Fropft Wolfram jorgte auf alle Weije für bie Hebung und 
Entfaltung des Klofterlebens. Kaijer Heinrich VI. rühmt um 
1195 von den Nomen: „Jedermann weiß, wie rein der GOlau⸗ 
bengeifer, wie Heilig und ehrbar der Wandel verjelben iſt.“*) 

Aber troß dieſer Vorzüge blieb Ichtershaufen im ganzen 
mwälften Sahrhundert das einzige Nontenklofter im norböftlichen 
Dentichlantd, welches die Giftercienferregel zur Richtſchnur hatte. 
Erſt zu Artfang des dreizehnten Jahrhunderts bahnte bier eine 
ſchleſiſche Fürſtin, die Heilige Hedwig, den Eiftercienjernormen 
ven Weg zu einer großartigen Entwidelung. | 

Die Heilige Hedwig**) war die Zochter Bertholds, Marf- 
grafen von Baden in Kärtithen, unb ber Agnes aus dem Ge⸗ 
ſchlechte des Markgrafen Conrad von Meißen. Im Kloſter 
Litzingen erbielt fie ihre Unterweilung. Die Betrachtung chrift- 
fiher Dinge war eine Lieblingsneigung von Kindheit an, allem 
Yeihtfirun war fie feind. In ihrem zwölften Jahre wurde fie 
an ven Herzog Heinrich den Bärtigen von Schlefien vermäßlt. 
Sie nahm ihn mehr auf den Wunſch ihrer Eltern, als nad 
inem eignen Willen. Obgleih Fürftin, trug fie jelbft nie 
Purpur- oder Seidenkleider; aber Freude war es ihr, Kirchen 
mit Berrlicken Gewänvern zu jhmüden. AS fie 30 Jahre 
mit ihrem Manne in der Ehe gelebt Hatte, berebete file ihn, 
daß fie forthin Gott geloben wollten, fich aller ehelichen Ge⸗ 
meinſchaft zu enthalten mid in dieſem Gelübde bis an ihr Ende 
m behatren. Und um ihrem Manne keine Gelegenheit zu 
geben, ſein Gefüibve zur brechen, mied fie abfichtfich jede Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihm. Nur, wenn es ſich darum handelte, für 


® Rein, Thur. sacra L 839—68. 

**) Nach der Historia Hedwigis minor auf ber Jenaer Univerfitäts- 
Bibliothet. Wir geben dieſelbe möglichft twortgetreu, weil e8 un fcheinen 
will, als ob wir hierin die urjprünglichfte Aufzeichnung vor uns hätten. 
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wohlthätige Zwecke etwas zu erreichen, zum Beſten der Bedürf⸗ 
niſſe für Arme, Wittwen und Waiſen, für Kirchen und Klöſter, 
ſuchte ſie ihn auf, und dann an einem öffentlichen Ort oder 
in einer Kirche, und ſprach mit ihm in Gegenwart von Andern. 
Auch wenn er krank war, beſuchte ſie ihn nie anders als mit 
ihrer Schwiegertochter Anna und mit andern Frauen. Ihre 
Askefe ging jo meit, daß fie troß der Bitten ihres Mannes 
ihn nicht einmal auf dem Zodtenbette bejuchte, aus Furcht, es 
möchte ſich beim Anblick veijelben in ihr ein Funke ebelicher 
Liebe regen. Und als er gejtorben war, vergoß fie allein 
bei jeinem Leichenbegängniß in Xrebnig feine Thräne. Da—⸗ 
gegen war fie außerordentlich jorgiam, ven Gottesbienjt zu 
bejuchen und Meife zu bören, und that dies jo oft, als jie 
grade anweſende Priejter oder ihre Capläne dazu vermögen 
fonnte. Gottloje Diener litt fie nie um fi und verab- 
icheute ihre Worte wie Gift. Im Fleiſche außer dem Fleiſche 
zu leben, hielt fie für verbienftlih und für ein engelgleiches 
Leben. 

Sie war demnach eine Nonne ſchon jetzt. Es war nichts 
Anderes al8 die Conjeguenz dieſes Sinnes, daß fie auch in ein 
Klofter ging. So viel fie konnte, hatte fie ihre Umgebung zu 
einem ebelojen Xeben zu vermögen gejucht. Tür bieje Nonnen- 
gemeinichaft, die fie um fich hatte, beburfte fie ein Klojter. 
Sie bat daher ihren Dann, daß er zu Trebnitz ein Nonnen- 
Hojter bauen möchte. Als Ordensregel konnte jelbftveritändlich 
feine andere ald die des in diefer Zeit bochangejehenen Cijter- 
cienjerordens in Betracht fommen. Der Klofterbau wurde 1203 
begonnen, 1214 wurde die Krypta geweiht und non drei Bilchöfen 
mit Ablaß bedacht *), und 1219 der ganze Bau zur Ehre Gottes 
des Allmäctigen, der glorreichen Sungfrau Maria und des 
Apofteld® Bartholomäus eingeweiht. Die Auffiht über das 
Klojter wurde durch den Papſt Innocenz 1205 dem Abt von 
Leubus übertragen; allein, noch jcheint damit eine Aufnahme 
bes Klofterd in den Orden nicht erfolgt zu fein. Wreilich hatte 
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der Bapit zu einer jolchen auch kein Recht. Erft im Jahre 
1218 wurde bieje Aufnahme durch das Generalcapitel vollzogen, 
md die fünf Hauptäbte ftellten darüber eine Urkunde aus. 
Jetzt muß wohl vom Gencralcapitel der Abt von Pforte zum 
Baterabt beftimmt worden jein, obwohl in einer jpätern Ur» 
kunde e8 beißt, der Papſt Innocenz babe dies gethan. Gewiß 
ift, daß der Abt von Pforte jet die geiftliche Ordensaufficht 
Hatte. Bald baten indeß Herzog und Nonnen Honorius III., 
er möchte ihnen den Abt von Leubus wieder zum Bifitator be- 
ftimmen, da der Abt von Pforte wegen ver Entfernung und 
der Kriegshändel in den dazwiſchen liegenden Ländern dieſer 
Pflicht nicht nachlommen könne. Und dies wurde 1219 ge- 
währt. Merkwürdiger Weije klagt indeß ſchon 1221 das Klofter 
Trebnig beim PBapft, der Abt von Leubus zeige fich läſſig 
und wolle den Converjen, welde in das Kloſter einzutreten 
beabfichtigten, nicht die erforderliche Ordenskleidung darreichen. 
Wahrſcheinlich waren ihm der Eintritte zu viele*). 

Ungefähr 30,000 Mark waren auf den Bau verwendet 
worden, für die damaligen Werthverhältnijfe des Geldes eine 
ungeheure Summe. Den Berbrechern wurden Thürme und 
Gefängniffe geöffnet. Die zum Tode verurtheilten Mörder 
und Diebe erhielten Begnadigung und mußten nach Verhältniß 
ihrer Verbrechen mit Handarbeiten beim Klofterbau büßen. ‘Die 
Mofterbrüber in Leubus waren eifrig bemüht, Hülfeleiſtung 
beim Bau zu thun. Die Herftellung des Daches und des 
Glodenthurmes war vorzugsweile ihre Arbeit.**) Die Ausftattung 
mit Einkünften war fürftlih. Herzog Heinrich verlieh dem 
Kofter gleich 1203 einen großen Bezirk Landes ringe um das 
Kiofter mit 18 Dorfichaften und Meierhöfen. Späterhin folgten 
noch andere Schenkungen. Hedwig übergab ſodann 1242 furz vor 
ihrem Tode ihr gefammtes Wittiwengut, den Bezirf von Schawoyne 
nrit 400 Hufen des beiten Landes, dem Klofter. Um den erften 


*) Schleſiſche Regefien I, 72. 101. 105. 107. 111. Büſching, 
Urkunden von Leubus, S. 39. Bach, Klofler Trebnig, ©. 47. 58. 
) Bach, Trebnitz, S. 7. 8. 
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Stamm von Nonnen zu erhalten, wendete ſich Hedwig an ihren 
Bruder, den Biſchof Ebert von Bamberg, und biefer ſchickte 
Nonnen aus feiner Diöceſe, unter ihnen Petruffa, die von der 
Fürftin zur Aebtiffin gemacht wurde. In der Dreilönigsoctane 
1203 zogen die Nonnen in das im Bau begriffene Klofter; 
der Biſchof CHprian von Leubus fegnete fie ein, ließ fich eine 
brennende Wachskerze reichen, löſchte dieſe aus, warf fie auf 
die Erde und ſprach den Bannfluch über Alle, welde das 
Eigenthum des Stifts im mindeften kränken würben*). 

Zu diefem aus Franken gelommenen Convent wußte Hedwig 
aber bald noch Andere Hinzu zu thun. Sie hatte einen Kreis 
von Mäpchen edler Herkunft ohne Eltern und Vermögen um 
fich geiammelt und die Sorge für fie übernommen. Bon 
biejen verheirathete fie einige, andere aber vermochte fie, ine 
Klofter Trebiig zu treten. Auch ihre eine Tochter, Gertrud, 
wurde 1210 dort Nonne und jpäter Aebtifjin. Einige Wittwen, 
die Tag und Nacht fafteten und wachten, traten auf ihre Ein- 
wirkung ebenfall® ein. Um aber felbft frei dem Herrn dienen 
zu können, entließ fie die größere Anzahl ihres Dienftperjonals, 
behielt nur einen Heinen Kreis davon zurüd, ließ ſich mit 
diefem beim Klofter Trebnig nieber, legte ihre weltlichen mehr⸗ 
farbigen Kleider ab und zog mit Eimwilligung ihres noch 
lebenden Mannes das graue Ciftercienjergewand an. Ya, fie 
wirkte auf ihren Mann dahin ein, daß er ein mönchiſches Leben 
führte. Zwar that er nicht Profeß, legte auch kein Ordens⸗ 
gewand an, aber Mönchsartiges juchte er wenigſtens an ſich 
berzuftellen.. So trug er eine runde Zonjur, und ben langen 
Nitterbart rebucirte er nach Art der Laienbrüber bei den Ci⸗ 
ftercienfern auf einen mäßigen Umfang. Davon befam er 
feinen Beinamen: „Heinrich ver Bärtige‘'**). Auch zeigte er eine 
ſolche Herablaffung und MilptHätigleit gegen die Armen, wie 
e8 nach damaligen Begriffen mit der Herricherivürbe eines 
Herzogs kaum verträglich war. Uebrigens wurde Hedwig keines⸗ 


*) Bad, Trebnitz, ©. 9. Schleſiſche Regeſten I, S. 106. 
®) Berk XIX, 568, 
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wegs jelbjt Eiftercienjerin. Sie legte abfichtlich das Ordens⸗ 
gelübde nicht ab, um nicht durch) das Klofterleben in ihren 
Werken der Barmberzigfeit gegen bie Armen gehindert zu fein. 
Nach dem Tode ihres Mannes drang ihre Tochter Hedwig als 
Aebtiſſin des Klojters ernftlih in die Mutter, das Ordens⸗ 
gelübde abzulegen. Aber Hedwig antwortete: „Du kennft, meine 
Zoctey, nicht das Verdienſt von Almofen.‘ 

Trotdem fie nicht felbjt Nonne wurde, hatte fie doch eine 
unbegrenzte Berehrung gegen bie Nonnen. Sie gab diejer Ber- 
ebrung zum Theil in einer efelerregenden Weile Ausprud. 
Wenn die Nomnen afen, ging fie in die Kirche und küßte bie 
Sitze derjelben im Chor. Still ging fie auf dag Schlafgemad), 
füßte die Stufen, auf denen fie dorthin ftiegen, und bie 
Scemel, welde vor ihren Betten ftanden, und. ebenjo die 
Ruthen, womit fie fich cafteieten. Für heilig bielt fie Alles, 
was die Nonnen und die Leute, welche Gott im Klofterleben 
dienten, berührten. Wenn die Nonnen fich) gewajchen hatten, 
jo ging ſie zu den Handtüchern, mit denen ſie fich getrodnet 
hatten, und fühte fie da, wo fie den meiften Schmutz ſah, und 
legte fie dann auf Bruft, Augen, Schenkel und Antlig. 9a, 
mit dem Wafjer, womit bie Nonnen ihre Füße gewaſchen hatten, 
wuſch jie oft ihre Augen, bisweilen das ganze Geſicht und ben 
Hals. Selbft ihre Heinen Enkel machte fie öfter dieſer Gnaden⸗ 
wohlthat theilhaftig, denn die Heiligkeit der Nonnen jollte auch 
diejen zu gute fommen. 

Abgejehen von dieſen wibrigen Vebertreibungen, war ihr 
Leben in Zrebnig eine Wohlthätigkeit. Bejonders wenn fie 
das Heilige Abendmahl genoffen Hatte, entbrannte ihre Xiebe. 
Dann wollte fie Ausjägigen Barmberzigfeit erweiſen, wuſch 
ihnen die Füße und fleidete jie mit neuen Gewändern. Immer 
wollte jie Arme um fich baben und bejonders, wenn fie zu 
Ziiche ging. Demüthigen Herzens reichte fie diefen mit eigner 
Hand die Speilen, ehe fie felbft af. Die Armen begleiteten 
fie Daher, wie eine Mutter, wohin fie auch ging, und fie hatte 
für diejelben einen eignen Koch. ‘Die Ueberbleibfel dagegen von 
ven Zichen der Nonnen und Mönche fammelte fie jorgfältig, 
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wenn ſie deren habhaft werden konnte; denn ſie hielt dieſe für 
Leckerbiſſen und Engelſpeiſe. 

So mildthätig gegen Andere ſie war, ſo ſtreng war ſie 
gegen ſich. Vierzig Jahre lang aß ſie kein Fleiſch; drei Mal 
in der Woche, nämlich am Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag, 
genoß ſie Milchſpeiſen und Fiſche, am Montag, Mittwoch und 
Sonnabend Hülſenfrüchte, am Freitag aber blos Waſſer und 
Brot, nämlich „grob Roggenbrot“. Täglich trank ſie abge⸗ 
kochtes, nur etwas angefriſchtes Waſſer, und nur an einigen 
hohen Feſttagen trank ſie Bier; aber das that ſie erſt auf das 
Drängen tes Biſchofs und ihrer Beichtväter. An allen Bor- 
tagen ber Fefte der Marin, der Apoftel und vieler Heiligen, 
fowie an allen Freitagen faftete jie bei Waffer und Brot. 
Einft wurde fie bei ihrem Mann verklagt wegen ihres beftän- 
digen Waſſertrinkens; man meinte, es fei dies die Urſache für 
ihr beftändiges Unwohlfein. Als er fie einmal bei dem Eifen 
überrafchte, war freilich nach der Legende das Wafler in Wein 
verwandelt. Sie hatte nur ein Kleid und einen Mantel, und 
biefe trug fie Sommer und Winter. Während Andere vor 
Kälte nicht bleiben Fonnten, ging fie barfuß einher. Das Teuer 
der göttlichen Liebe, das in ihr flammte, jo meint ihre Legende, 
mäßigte die Kälte. Sonft trug fie ſtets Schuhe bei ſich umd 
gab fie den Begegnenden. Ihre Sohlen, die fie trug, hatten 
fo viele und große Riffe, daß man einen Finger hinein Legen 
tonnte. Ebenſo trug fie ein hartes Bußhemd von Pferde 
baaren auf bem blogen Leibe, und damit e8 die Leute nicht 
bemertten, hatte fie weißleinene Aermel daran befeftigt. In 
jeder Nacht geijelte fie fich jelbjt, oder Tieß dies durch befreun⸗ 
dete Frauen volfführen. Das Snien verrichtete fie fo Häufig, 
daß ein Wulſt wie eine Fauft auf den Knieen entftand. Die 
Jungfrau Maria Hatte fie zu ihrer Patronin erlefen und 
deßhalb trug fie ein Kleines Bild berfelben an der linken Hand, 
mit dem fie auch begraben wurde. 

Man rühmte ihre große Sanftmuth und unerfchütterliche 
Ruhe. Sie hatte kein Wort des Vorwurfs gegen Beleidiger 
oder gegen unbebachtiame Fehler. Einft wurde ihr Mann vom 
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Herzog Conrad von Cujavien gefangen und ſchwer verwundet. 
As es Hedwig hörte, ſagte fie: „Ich Hoffe, Gott wird ihn bald 
befreien und feine Wunven heilen.” Den Herzog Conrad konnte 
man auf feine Weife bewegen, ven Herzog Heinrich los zu 
geben. Da beichloß das Volk, ihn mit friegerifcher Hund zu 
befreien. Hedwig wollte das Blutvergießen vermeiden und 
machte ſich daher auf den Weg zum Herzog Conrad mit einigen 
Vegleiterinnen. Als fie vor dieſen kamen, machte das engel⸗ 
gleiche Antlitz einen ſolchen Eindruck auf ihn, daß er ſofort 
ſeinen Gefangenen los gab. 

Ihr Beichtvater war zuerſt der Abt Günther, dann ber 
Giftercienjerbruder Mattheus aus Leubus. Als fie ihr Ende 
heran nahen ſah, ließ fie venfelben rufen und empfing von ihm 
das Sacrament. So ftarb fie am 15. October 1243 und 
erhielt natürlich wie ihr Mann ihre Ruheſtätte in Trebnik. 

Eine Fürftin, die durd jo asketiſche Frömmigkeit hervor⸗ 
ragte, mußte einen außerorventlichen Heiligenruf binterlaffen. 
Dan hörte fehr bald von Wundern an ihrem Grabe, und das 
Bolt begann dorthin zu wallfahrten. Hedwig galt jehr bald 
fir Schlefien als die Landespatronin, für die Ciſtercienſer als 
ane Ordensheilige. Zu dieſem Zweck verfaßte der Eiftercienjer- 
mönch Engelbert von Leubus eine Lebensbeſchreibung derſelben, 
wahrſcheinlich diejenige, deren wejentlihen Inhalt wir oben 
wieder gegeben haben*). Die Fürften und Großen Polens 
und Schlefiend gingen 1262 den Bapit Urban IV. an, er 
möge Hedivig heilig jprechen; und dieſer beauftragte mit der Un⸗ 
teriuchung der an ihrem Grabe geichehenen Wunder den Biſchof 
Wladimir von Leslau und den Dominicanerprovindal. Ob 
au der Cardinallegat Guido von Lucina, der dem Orden der 
Eiftercienjer angehörte, und der fich Damals in Schlefien befand, 
mitgewirkt Hat zur Heiligiprechung, müſſen wir babin geftelit 
laſſen**). Wir wiſſen nur, daß er der Klofterficche in Trebnig, 


*) Watten bach, Deutichlands Gefchichtäquellen, S. 511. 
*) Raynald, Ann. eccl. XIV, 77. 
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der Ruheſtätte der heiligen Hedwig, am 1. Juli von Cracau 
aus einen Ablaß ertheilte, und das gejchab gewiß nicht ohne 
Rückſicht auf Die neue Heilige*). Genug, Hedwig wurde am 
26. März 1267 zu Biterbo in der Verſammlung vieler Cardi- 
näle beilig geſprochen. Am 17. Auguft 1267 fand in Trebnit 
die Erhebung ihrer Gebeine ſtatt. Die Feier wurde mit aller 
Pracht begangen. Trebnig hatte nicht Raum genug, bie Menge 
der Menichen zu faſſen. Die Ebene um das Klofter war mit 
Zelten angefüllt; denn aus den entferntejten Gegenden Polens 
und Schlefiend war das Volk zujammen geftrömt. ‘Drei fürft- 
liche Enkel derſelben waren zur eier erichienen, der Herzog 
Conrad von Glogau mit feinen drei Kindern, jeine Schweiter, 
bie Herzogin Agnes, und fein Bruder, ver Erzbiſchof Wladislaus 
von Salzburg. Außerdem der König Ottokar von Böhmen 
und viele Magnaten. Die Erhebung der Gebeine verrichteten 
bie Giftercienferäbte Nicolaus von Leubus und Mauritius 
von Kamenz. In ihrem Amtsichmucde, begleitet yon vielen 
Geiftlichen, begaben fie fih zum Grabe ver heiligen Hedinig, 
ließen es öffnen, nahmen den Leichnam heraus, wuſchen ihn mit 
Wein und ließen ihn an den Ort bes jpätern Grabmale 
tragen. Es war zu dieſem Zwed eine eigne Hedwigscapelle 
errichtet, und am 28. April 1268 der Grundſtein derjelben 
vom Erzbiſchofe Wladislaus gelegt worden *). 

Merkwürdiger Weiſe ergriff der Ciſtercienſerorden keines⸗ 
wegs die Gelegenheit, um ſie als Heilige in allen Klöſtern 
verehren zu laſſen. Es bedurfte erſt der Anregung ſeitens des 
Königs Ottokar von Böhmen, der dem Kloſter ſehr nahe ſtand, 
um ihrem Andenken eine feſtliche Feier in weitern Kreiſen zu 
verſchaffen. Im Jahre 1276 bat er das Generalcapitel, es 
möchte ein Feſt der heiligen Hedwig im Orden gefeiert werden. 
Seine Bitte wird aber nur ſo weit genehmigt, daß ihrer bei 
den Laudes und bei der Vesper (am 15. October?) in den 


*) Ann. Cracov. bei Berg XIX, 603. Zeitſchrift für ſchleſ. Geſch., 
V, 92. 106. 
®*) Anmales Lubenses bei Berg XIX, 549. Bad, Trehnig, S. I1f. 
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Llöſtern Polens und der Länder des Böhmenkönigs gedacht 
werde. Im Trebnitz jedoch, wo fie begraben liege, Könnten bie 
Nonnen nach eigenem Ermeſſen eine Feier veranftalten. König 
Ottokar war indeß damit nicht zufrieden, und 1278 ftellte er 
noh einmal ven Antrag, man möge in ganz Polen (und 
Böhmen?) ein eigentliche8 Hedwigs feſt mit einem bejondern 
Hechamt feiern. Und das wurde 1278 auch genehmigt*). 

Trebuig jollte nach dem Willen der Stifter ohne Zweifel 
das Familienbegräbniß des Herzogshauſes werden. Das jtand 
indeß im Widerſpruch mit der Cijtercienferregel, mach welcher 
me die Stifter in der Kirche ihre Grabftätte finden follten. 
So wurde denn qußer den Conventsmitgliedern nur der eine 
Sohn Heinrichs, Conrad, der in Folge eines Sturzes ind Klojter 
gebracht wurde und dort ftarb, im Capiteljanl um der Schweiter 
willen, die ihn jehr liebte, begraben *). 

Um fo mehr wurde das Klofter die Verjorgungsftätte für 
die unverheiratheten Töchter des Herzogshauſes. Bis zur 
Reformationgzeit bin ift unter den 16 Aebtilfinnen außer ver 
erften auch nicht Eine geweien, die nicht in graber Linie von 
den Stiftern ihren Urſprung abgeleitet hätte***). Selbft gegen 
isten Wunjch wurden die fürftlichen Sungfrauen zur Würde 
von Aebtiſſinnen erhoben, und jo auch Agnes, die Tochter 
Heinrichs des Frommen, als Nachfolgerin ihrer Vatersſchweſter 
Gertrud. Eine Nonne, ebenfall8 Agnes geheißen, übernahm 
an ihrer Stelle die äußere Verwaltung des Klofters. Ber 
Oheim der Nebtilfin, König Dttelar von Böhmen, ftellte 
1278 die Bitte an das Generalcapitel, daſſelbe möge dieſe 
Einrihtung unter der Bedingung, daß die Stellvertreterin ſtets 
in Uebereinftimmung mit der Aebtiffin handle, auch für bie 
Zukunft gut heißen. Zugleich bat er, daß Feine von den Nach- 
kommen der Stifter vom Orden genötbigt werde, eine auf fie 
fallende Abtswahl für ein anderes Klofter, oder auch für 


”, MartöneetDurand, Novus Thesaurusanecd. IV, 1456 u. 1464. 
*%*) Chron. Siles. bei Bert XIX, 567. 
Bad, Trebnit ©. 52f, 219 218, 
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Trebnitz anzunehmen*). Freilich durchbrach dies fürſtlich aus⸗ 
geſtellte Stift mit feinen fürſtlichen Inſaſſen mehrfach die ein- 
fahen Ordnungen der Ciſtercienſer. So hatten die Töchter 
‚des Herzogshauſes meiſtens noch eigne Einfünfte. Hedwig 
ichentte 3. B. kurz vor ihrem Tode ihr Witthum Schawoyn an 
das Klofter mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß ihre Tochter 
auf Lebenszeit allein vie Einfünfte davon genieße”). Auf 
gleiche Weile hatte ihre Nichte und Nachfolgerin Agnes eigne 
für dieſelbe reſervirte Einfünfte, mit deren Verwaltung ber 
Abt der Auguftiner Chorherren in Breslau 1273 betraut 
wurde **). 

Zrebnig war ein fo großartig angelegte® Nonnenfloiter, 
wie fein zweites in ganz Norbveutichland, und würdig, ber 
Bahnbrecher einer Drvensentwidelung zu werben, die von nun 
an viele Zaufende von Frauen und Jungfrauen in die Cifter- 
cienjerkföfter tried. In Trebnitz felbjt waren um bie Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts etwa 100, ums Jahr 1300 etwa 
120 Nonnent). Der Name der heiligen Hedwig zog Viele 
dorthin, und ihr muſtergiltiges Ascetenleben wirkte heiligend 
auf die Schaar der Nonnen. Nach ihrem Tode zog der Glanz, 
der ſich um ihr Grab verbreitete, vielleicht noch mehr Frauen 
in biefes Klofter. Strömten doch die Menichen ſchaarenweis 
aus ganz Schlefien und Polen zufammen, um am Grabe ver 
heilig geiprochenen Fürftin zu beten ober durch ihre Wunder⸗ 
gabe Heilung zu erlangen. Ya, felbft von Pommern her famen 
Wallfahrerhaufen an ihr Grab, und aus dem Meißner Sprengel 
und von Pomerellen find wenigſtens einige Kranke verzeichnet, 
bie dort Heilung juchten und vermeintlich fanden. 

Trotz der hohen Bebeutfamfeit von Trebnitz entitand in 
Schlefien kein zweites Nonnenklofter nach der Regel von 


*) „ad suscipiendum regimen abbatiae non compellatur“, Martene 
et Durand, Nov. thes. IV, 1464. 

”s) Bach, Trebnig, S. 14 Ann. 

ver), Ebendaſ. S. 55 Aum. 

+) Vita St. Hedwigis bei Stenzel, Script. II, 30. 
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Citeaux. Dies hatte einen doppelten Grund: einmal war 
Trebnitz jo großartig angelegt, daß es ſehr viele Nonnen auf- 
nehmen fonnte; jodann aber gewannen grade in Schlefien die 
Elarijfinnen jehr bald Boden, und diefer neue Orden that der 
Vorliebe für Eijtercienjer-Nonnenftiftungen Abbruch. 

Dagegen entjtanden zwei Zochterflöjter von Zrebnig in Polen. 
Im Jahre 1250 ftiftete der Herzog Primislaus von Polen 
ein Nonnenkloſter in Owinsk an der Warte unterhalb Pojen *) 
und beſetzte es mit Eiftercienjerinnen aus Trebnig. Der Herzog 
batte eine Schuld gegen diejed Klofter zu jühnen. Seine Ge- 
mahlin Eliſabeth war nämlich von ihrem Bruder Boleslaus 
vem Kahlen mit Gewalt aus dem Klojter Trebnig genommen 
und mit dem Herzog Primislaus 1245 vermählt worben. 
Bielleicht war die Stiftung von Owinsk eine Sühne dafür. 
Sicherlich darf angenommen werben, daß jeine Tochter Euphro- 
ſyne von ihrer Mutter beftimmt worden ift, nach ihres Vaters 
Zode das Höfterliche Gelübde in Trebnitz zu vollbringen, woran 
isre Mutter gehindert worden war. 

ALS erſte Aebtiffin wurde die Küfterin von Trebnig, Razlava, 
nah Owinsk geſchickt, fie 309g mit den Nonnen im October 
1252 ein. Dieje war von der heiligen Hebiwig erzogen und 
dann ins Klofter gethban worden, wo fie allezeit mit ihrer 
fürjtlichen Gönnerin in berzlihem Verhältniß blieb **). 

Daß Owinsk in den Orden aufgenommen wurbe, ift ſchon 
um deßwillen wahrjcheinlich, weil es von Trebnig aus bejegt 
wurde. Aber folgende Thatjache Liefert ven Beweis: Im Jahre 
1250 bat der König (Herzog?) von Polen das Generalcapitel, 
ihm einen Mönch zu überlaffen, der ihm feinen Rath und 
jeine Hülfe für die Einrichtung eines Nonnenklofters böte, 
welches er erbaut hatte. Die Bitte wird erfüllt***). Wir 


2) Bach, Klofter Trebnig, ©. 53. 55. Stenzel, Stiftungsbuch 
von Heinrichau, S. 158 Anm. 

*®) Vita Hedwigis bei Stenzel, Scriptores rerum Siles. II, 37. 
Mosbach, Wiadomosci, S. 20. 

*#) Martöneet Durand, Novus Thesaurus anecd. IV, 1392. 
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ſehen daraus, daß Owinsk bis zum September 1250 baulich 
ſchon vorgeſchritten, aber noch nicht Nonnen aufgenommen 
hatte. Nur ſo hat dieſe Bitte Bedeutung. 

Olobok, am Einfluß des gleichnamigen Fluſſes in die 
Prosna, hart an der preußiſch- rufſiſchen Grenze füdlich von 
Kaliſch gelegen, ſoll ſchon 1213 vom Herzog Wladislaus von 
Kaliſch geftiftet fein. Er verlieh vemjelben fieben Dörfer, wozu 
ein polniicher Edelmann Birzbyatha noch vier andere fünte. 
ALS dann der Erzbiihof Heinrih von Oneſen die Kirche ein- 
weihte, verlieh er auf Bitten des Herzogs dem Klofter vie 
Zehnten zwifchen den Flüffen Olobok und Bartſch*). Dieſe 
Nachrichten fcheinen Urkunden entnommen und darum glatıb- 
würdig zu fein. Da &rzbifchof Heinrich von nefen bereits 
1219 jtarb, jo würde die Stiftung allervings in fo frühe Zeit 
zu verlegen jem. Noch früher müßte die Stiftung ftattgefunden 
haben, wenn die Nachricht des Dlugoß richtig wäre, daß ber 
Biſchof Lorenz von Breslau am 2. Februar 1207 im Klofter 
Olobok zum Bifchof geweiht worven fei. Indeß Dlugoß ift viel 
zu unglaubwürdig, al8 daß man diefer Nachricht irgend welche Be⸗ 
deutung beilegen Kinnte**). Olobok muß ein wichtiger Straßen- 
punct gewejen ſein; e8 war bort ein berzoglicher Zoll. Herzog 
Brimislaus von Großpolen beftimmte 1292, daß Alle, welche 
über Olobok in fein Land kämen, um in demielben zu bleiben, 
vom Zoll daſelbſt befreit fein jollten **). Wenn wir hieraus 
jeben, daß ver Zug deutſcher Einwanderung über Olobok ge- 
gangen jein muß, fo Haben wir auch eine Anbentung, Daß 
deutſche Anfievdelungen fih in unmittelbarjter Nähe des Klofters 
befunden haben müffen. Wir finden nämlich 1273 fowohl in 
Olobok als in dem benachbarten Luburz Hufen, die deutſches 
Recht Haben, und wir finden in dem letzteren Dorfe ebenfo 
einen beutichen Schulen P). 


*) Manrique, amales Cistercienses IV, 30 na Pistorius, 
Bibliotheca. 

) Schleſiſche Regeften I, 74. 

“+) Rzeszewski, Cod. Pol. I, 14%. 

+) Ibid. I, 92. 
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Anßer dieſen drei genannten Klöſtern hat das weſtliche 
Solen und Schlefien kein Ronnenklofter des Ciſtercienſer⸗Ordens 
aufzınveifen gehabt. Gegen Ende des Jahrhunderts war aller- 
dings die Abſicht vorhanden, ein Nonnenflojter dieſes Ordens 
in Breslau zu gründen. In jeinem Teftamente ordnete ber 
Herzog Heinrich IV. von Breslau am 23. Yuli 1290 an, 
daß auf der Burg zu Breslau ein Ciftercienferflofter für 100 
Nemen gegrümdet und mit 1000 Mark jährlicher Einkünfte 
asgeitattet werden ſolle. Dorthin jelle feine Leiche gebracht 
erden, wern ber Bau vollerivet wäre. Ohne Zweifel jchwebte 
ihm vabei Das großartige Klofter Trebnig vor, und in gleich 
großartige Weiſe jollte fich über feinem Grabe eine Stiftung 
erheben, wie über dem jeine® Urgrößvaters Heinrich I. Allein 
dieſelbe iſt nie ins Leben getreten"). 

Man ſollte meinen, daß die Nichte der heiligen Hedwig, 
die heilige Elifabeth von Thuͤringen, in gleicher Weiſe die 
Ausbreitung der Ciftercienſernonnen hätte befördern müſſen. 
das iſt aber durchaus nicht der Fall. Sie und ihr Mann 
heben auf das einmüthigſte allezeit fich der Klöſter angenommen, 
aber fie haben keineswegs die Ciſterrienſer bevorzugt. Für 
“big den Heiligen war und blieb Reinhardsborn, die land- 
grüffiche Familienſtiftung und Familiengruft, das Lieblings- 
fofter. Aus diefem hatte ex feinen Caplan Berthold genommen. 
Dort weilte er noch zulegt vor jeinem Aufbruch nach dem 
heiligen Lande. So lange ihr Dann lebte, hat auch Elijabeth 
ohne Zweifel mit ihm dieſe Vorliebe getheilt. Bei dem Auf: 
bruch Ludwigs zum Kreuzzug war Elifabeth gejegneten Leibes. 
Die Eltern kamen überein, die Kind dem Herrn für pas 
Mofterleben zu weißen, und festen feft, fall® 68 ein Knabe 
wäre, jolle er beit Klofter Ramersdorf, falls es eine Tochter 
wäre, dem Prämonftratenjerflofter Altenburg bei Wetzlar über- 
geben werben. Als er ftarb, war fie jchon viel zu fehr in der 
Hand ihres Beichtvaters, des Magifters Conrad von Marburg, 
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*) Luchs, Schleſtſche Fürftenbilder des Mittelalters, Bogen 10, 
1. 
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und diejer hatte bie entſchiedenſte Vorliebe für die Franziscaner. 
Die einzige nachweisliche Beziehung, welche Elijabeth zu einem 
Ciſtercienſer-Nonnenkloſter hatte, ift die, daß fie ihrem Beicht⸗ 
vater feierlich Obedienz gelobte in der Kirche der Eiftercienjer- 
nonnen zu St. Catharinen in Eilenad*). 

Zrogdem bat jich der Orden beeifert, gleich nach ihrer 
Heiligiprehung ver Heiligen Elifabetb möglichfte Verehrung 
darzubringen. Der Cijtercienjermönd Cäfarius von Heiſterbach 
bejchreibt auf die Bitte der Deutich-Ordens-Herren von Mar- 
burg das Leben berjelben und verfaßt ebenjo einen Sermon 
über die Uebertragung ihrer Gebeine, der jo anfing: „Es kann 
bie Stadt, die auf dem Berge liegt, nicht verborgen ſein“ *). 
Schon ein Jahr nachher, 1235 faßte das Generalcapitel den 
Beihluß, daß am 22. November der Landgräfin Elijabeth 
von Thüringen im ganzen Orden gedacht werde. Und 1236 
wurbe feftgejegt, daß unter dem 19. November die Beifegung 
Elijabeth8 in die Kalender und Märtyrerbücher des Ordens 
eingetragen werde. In einzelnen Klöftern genoß fie bejondre 
Verehrung. So bat der Abt von Runa in Kärntben 1412, 
daß es feinem Klofter gejtattet jein möge, den 19. November 
feftlid mit einer Meife und zwölf Xectionen zu begehen und 
dabei zu fingen das Xoblied auf Elijabeth: „Laetare Germania“. 
Die Bitte wird gewährt, damit fie als eine milde Mutter und 
gnädige Fürjprecherin durch ihre Heilige Fürbitte allen Ordens- 
genofjen, die jie anrufen, die Vergebung der Sünden und die 
Mittheilung ver göttlichen Gnade vermittle ***). Der Schmwefter 
Mechtild im Agnetenklofter zu Magdeburg ift die heilige Elifabeth 
an erjter Stelle der Bote, den Gott zur Rettung ver ge 
juntenen Menjchheit entjenvdet bat, und zwar jpeciell an Die 
unkeuſchen und boffärtigen Frauen, die auf den Burgen faßen ). 

*) Manrique, Ann. Cist. IV, 514. Ob ganz ridtig? 

“.) So erzählt es Cäfarius ſelbſt bei de Visch, Bibliotheca 
ord. Cist., p. 58. 69. 

“*t) Martene et Durand, Nov. Thes. anecd. IV, 1363 u. 1557. 

7) Greith, Die dentſche Myfik im Predigerorden von 1250—135U, 
S. 208. 


Zrug die Beilige Eliſabeth auch während ihres Lebens nichts 
zur Verbreitung der -Liftercienjer-Nonmenklöfter bei, io war 
doch ihr Beiſpiel von unberechenbarem Einfluß auf dieſelben. 
Und in der That feben wir, wie .in Thüringen ein Nonnen- 
flofter nach dem anderen entjteht. Keine andere Landichaft Kat 
fo viel aufzumweilen als grade das Heimathsland der heiligen 
Eliſabeth. Hätten fich vie Elariffinnen damals in Thüringen 
ſchon feſtgeſetzt gehabt, jo würden dieſe höchſt wahricheinlich die 
Früchte der Ausſaat geerntet haben, welche bie heilige Eliſabeth 
ansgeftreut hatte. Da die Schweftern des heiligen Franziscus 
noch nicht bis nach Thüringen vorgebrungen waren, jo kam 
der durch die heilige Eliſabeth hervorgebrachte Höfterliche Auf- 
ſchwung den Nonnenklöſtern zu gute, welde damals als die 
ftrengften und fittenreinften baftanden, ven Klöftern nach der 
Regel von Citenur. 

Im nörbligen Thüringen wurbe das erfte Nonnenklofter des 
Eiftercienferorvend zu Beuren geitiftet. Der Domcantor zu 
Dilvesheim, Eonrad von Bobenftein, übergab nämlich bie von 
kinem Großvater geitiftete Kirche daſelbſt einigen Nonnen, bie 
ans Woltingerode geboft wurden. Es muß dies 1201 geweſen 
fm, dba der Cardinallegat Guido von Pränefte bei. der Ein" 
richtung mit thätig ift. Der Stifter jcheint felbit die Propit- 
würde in bem Klofter übernommen zu haben; wenigftens kommt 
ſchon 1201 ein Bropft Conrad von Beuren vor, der mit bem 
Gründer eine und diejelbe Perſon zu fein jcheint. Der Gründer 
fiattete die Stiftung nicht blos mit liegenden Gütern aus, 
fordern überwied den Nonnen auch eine Kifte voll Bücher. 
In den Orbensverband ift offenbar das Klofter nicht aufge 
nommen worben, obwohl die Aebte von Wallenried und Neifen- 
jtein die Stiftung mitberathen, und obwohl bei ftreitigen 
Bropfiwahlen die Hülfe von Ciftercienferäbten mit in Anfpruch 
genommen werben joll*). 

Sodann entftand in Frankenhauſen ein Nonnenklofter. 
Graf Frievrih son Beichlingen gründete daſſelbe im Jahre 





*) Wolf, Eichefelbiſche Kirchengeſchichte, ©. 75 und Urt. I. 
Winter, Eiftercienfer II. 3 
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1215*), Es wurbe die Begräbnißftätte dieſer Grafen, und 
zugleich treten bie uwerheiratheten Töchter dort ein. Im 
Jahre 1287 treffen wir dort zwei Schweitern des Grafen von 
Deichlingen als Nonnen *). Auc aus den Grafenhäuſern von 
Klettenberg, Mansfeld und Hohnftein finden ſich weibliche Mit⸗ 
glieder Hier im Klofter. Im Folge deſſen gewann baffelbe jehr 
bald bedeutenden Befit und konnte beträchtliche Ausgaben für 
den Anlauf von Dörfern machen. Das Klofter war ber 
Maria geweiht, obwohl vie Kirche, an ber es entftand, eine 
Georgöcapelle war. Frankenhauſen batte mit dem Orden bon 
Citeaurx nichts gemein, es ftand unter der Aufficht des Erz⸗ 
biſchofs von Mainz *). 

Nicht lange danach erhielt die bedeutendite Stadt jener Ge⸗ 
gend, Rorphbaujen, eine gleiche Stiftung. Das von ber 
Königin Mathilde gegründete Frauenftift war 1220 in ein 
Mannsitift verwandelt worden, und jo lag e® nahe, ein neues 
Nonnenkloſter zu errichten. Bor der Stabt lag auf dem jpäter 
jogenannten Frauenberge eine Marienkirche, deren limgebung 
Neuwerk genannt wurde. Diele Kirche verivaltete der Pfarrer 
von Nobra, und vieler willigte nor dem 27. Jannar 1233 
barein, daß dort ein Gijtercienier- Nonnenllofter gegründet 
würde. Bielleicht hatte ſchon vorber fich eine Anzahl Frauen 
Möfterlich Hier nievergelaffen. 1237 bejtätigte Kaiſer Heinrid 
„das Klofter der grauen frauen am Berge der heiligen Maria“ 
Gewöhnlich wird es Klofter Neuwerk genannt. Daß die Nor 
Häujer Bürger vielfach ihre Töchter in dies Kloiter gaben, 
ftebt urkundlich feſt. Im Drbensverbande mit Eitenug ftand 
es nicht Fr). 
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*) Annales Reinhardsbrunnenses (ed. Wegele), p. 136. 

**) Walfenrieber Urt.-Buch I, 323. 

+) Müldener, Hif. Nachrichten von dem GiR.-Nonuenfiofer St. 
Georgen zu Franlenhauſen 1747. Bgl. ©. 92. 114. 142 ff. Das Bud 
in ſehr weitichweifig. 

+) Förſtemann, Geſchichte von Nordhauſen, &. 56fl. Urk. Ar. 
5 u. 6, 30 ff. 
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ar Offerode erbaute Kaifer Otte IV. eine Kirche zu 
Ehren der Maria und bes Yacobus und ibergab fie 1218 
einer Brüberichoft won Gelftlichen und Rittern, die eine Ca⸗ 
landogenoſſenſchaft bildeten *). Im Sabre 1233 beichloß dieſelbe 
sun, die Kirche einer Convente von Ciſtercienſernonnen zu 
überweifen. Beſonders betrieb ver Pfarrer Ambroſius vom 
draulenberg bei Goslar diefen Blau. Herzog Otto von Brauns 
Wweig gab dazu feine Genehmigung, und jo ift eine Anzahl 
Normen ner vem 5. März 1233 dort vorhanden. Die Ronsen 
abhalten zugleich vie Pfarrkirche St. Johannis in Oſterode. 
Auch der Biſchof Conrad von Hildeshein Kat fi) um die Errich⸗ 
tung des Nonnenklofters eifrig bemüht, obwohl es nicht zu 
einem Sprengel gehörte). 

Das Kloiter zu Wiebrechts hauſen bei Northeim entftand 
or 1240; in dieſem Jahre kommt zum erſten Male ver 
Propft deffelben vor. 1245 wird es ausdrücklich als eim 
ſolches bezeichnet, welches der Ciftercienſerregel folgt. Es jcheint 
wie zu großem Woblitanb gelangt zu ſein. Als der Propſt 
Friedrich um 1450 ein Imventarium über das aufftellt, was 
er beine Antritt jeines Amtes vorfand, da bemerite er, er babe 
vergefiniben „I pert, dat hadde eyn oge, dat woren al ons 
pande + *#*), 

Im Jahre 1388 übergab Graf Dietrich von Boßnftein einen 
Obſtgarten m Biſchoferode am dreizehn Schweitern, die flch 
za gemeiniamen cheiftlichem Leben verbunden hatten. Dieſer 
follte ohne Zweifel ihnen als Wohnftätte für ihre religidfen 
Uebungen dienen. Die Zahl dreizehn jollte in dieſer Vereini⸗ 
gung wicht überichritten werden. Klöfterlich war dieſe Gemein⸗ 


*) Origines Guelfioae III, 839, 846. 

**) Urkunden im Staatsarchive zu Hannover. Origines Guelfiene 
IV, 136. War, Urk.Buch zur Geſchichte von Grubenhagen, Nr. 3. 

**+*) Origines Guelficae IV, praef., p. 72, not. 0. Leyser, 
Historia camitum Eherstein, p. 96. Leuckfeld, Antigq, Bursfel- 
denses, p. 154. Inveutarium auf der Königl. Bibliothek zu Hannover. 
Güng Mittheilung des Axchivvorſiandes im Hannoyer. 
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ſchaft ſo wenig, daß die Möglichkeit eines freiwilligen Ausſchei⸗ 
dene einzelner Theilnehmerinnen gewahrt wird. Auch haben 
fie: teinen Propft, ſondern jie zahlen an den Ortopfarrer 
jährlich eine Summe, bamit derjelbe ihnen alle Förderung zu 
Theil werben laſſe. Nicht lauge darauf. fam es inbeflen Doc 
zu einer Klofteritiftung, und 1266 ericheint ein Propft Des 
Berges: ver heiligen Maria zu Biſchoferode. Aber völlig 
Möfterlich eingerichtet kann ſich der Eonvent in Biſchoferode 
(jest wüft zwiſchen Erimberode und Nieder⸗Sachswerffen) kaum 
haben. Denn 1294 wurde das Kiofter nad, Nordhauſen in 
daB ‚Altendorf verlegt”). 

‚ Um biejelbe Zeit entfiand ganz nahe bei Beuren eis zweites 
Nonnenklofter, in Breitenbich, um 1230 ober 1240 von 
einigen adligen Herren, Erben ber ausgeftorbenen Herren von 
Helmsborf, zur Ehre der Maria geftiftet. Allein in Den das 
waligen Kriegen litt das Klofter ſo jehr, daß die Nonnen darin 
uicht bleiben. founten. Deßhalb wurde 1253 die Kirche deu 
Rittern des Yazarusordens überwiefen. ‘Die Nonnen müſſen 
entweder in ein jchon beſtehendes Klofter untergebracht ober, 
was wahricheinlicher, an einen andern Ort übergefiebeit jein. 
Nun treffen wir bald darauf Kloiterfrauen an, die fih nad 
Annrode begeben haben, um dort Gott zu dienen, vielleicht 
eben Iene. Der Kämmerer Heinrich non Mühlhauſen entſchloß 
fich, denſelben eine Ausjtattung zur Einrichtung eines Klofters 
zu geben, nachdem der Erzbifchof von Mainz durch abgeordnete 
Commifjarien den Ort hatte unterjuchen laſſen und für paſſend 
befunden hatte. Das biichöfliche Aufjichtsrecht über. dies Klofter 
und die Beſtätigung der Wahl einer Aebtiffin wahrt ſich ber 
Erzbiſchof ausdrücklich *). 

Zugleich ſehen wir in Beuren einen ſolchen Zudrang adliger 
Fräulein zum Kloſterleben, daß es ſich veranlaßt ſah, einen 
Theil derſelben nach dem Dorfe Teiſtungenburg zu ver 


*) Förſtemaun a. a. O. ©. 58 u. Ur. Ar. 41. Wallkenrieber Urt.- 
Buch 1, 378. 
**) Wolf, Kirchengeſchichte des GichBfeldes, &. 30 und Urk. 11. 
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ſetzen. Zunschft ſtand dieſe Colonie noch unter. dem Propft 
und ber Aebtiſſin von Beuren. So noch 1260. Bald indeß 
juchte ße ſelbſtſtändig zu werden und und einigen Jahren ſtand 
ſie unter einem beſondern Propft und Aebtiſſin. Zur: voll⸗ 
ſtändigen Selbſtſtändigkeit war freilich. eine. Ausſtattung mit 
Gütern nöthig, und um dieſe ging man Die Nonnen in Beuren 
an, indem. man auf die Armuth in Teiſtungenburg hinwies. 
Der daraus entſtandene Streit wırrde 1268 dahin beigelegt, 
daß Beuren fich. verftand, ‘an. vie . Tochtercofonie zehn Mark 
zu geben,. Dandit dieſelben ben. Berg bei Teiſtungenburg von 
der Webtiffin in Quedlinburg erwerben Eine. Bas. Stift 
Quedlinburg übereignete 1270 ven Nonnen nicht blos den 
Berg,. jondern auch. die "Kirche des Orts, ftellte dabei ‚aber bie 
‚Bedingung, daß es ſein Tochterkloſter werde. Zur Anerkennung 
dieſes Verhaltriſſes ſellte der neu erwählte Propſt die Tempo⸗ 
ralien von der Aebtiſſin in ‚Quedlinburg empfangen und beim 
‚Seroattusfefte ale ein dem Stifte untergeordneter Prälat: zur 
gegen jein. In dieſem Verhaältniß ift Teiftungenburg zu Quedlin⸗ 
burg his zur Reformation. geblieben, Zu dem Kloſter berichte 
großer Zudrang, und .1303. find jechzig Nomnen daſelbſt. Wegen 
der durch Raub und Wrand. erlittenen Schäden fette in dieſem 
Jahre der Erzbiſchof von Mainz feit, daß bie Zahl ber Manuen 
vierzig nicht _überishreiten Dürfe”), 

Aus Nicofaugrieth bei Urbich in. ver golbenen Ar 
richtete Wallenried ‚ein Nonnenkloſter ein. Die Kirche. vafelbft 
gehoͤrte ihm. ‚Einer Nachricht zufolge foll ſich dort ſchon 2236 
An Nomenconyent gefangmelt: haben; wit. haben jedoch eine 
urkundliche DBeftätigung. dieſes Jahres nicht ‚finden Tonnen *?). 
Dagegen ſcheint 1237 bie, Kirche ſchon mehr. als eine Pfarr 
ficche zu jein. Denn in vielem. Sabre übermies der Boigt von 
Rordhaufen voran | Ruſo in n Gemeinſchaft mit feinen Srũdern 
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*) Wolf a. a. O. S. 79, Ur. Nr. 10ff. 18. Erath, Cd, dipl. 
Qredliaburg., p. 242. 

*) Leuckfeld, Ant. Walkenried I, 97 sqq. 196.. 199. 100. 
386. Wallenrieder Url.-Bu I, 196. 198. 234, 261. 266. 386, 
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eine Hufe zu Urbich dem beiligen Nicolaus im Rieth (in Rure) 
zu feinem Seelenheil. Ebenſo deutet e8 auf einen Bau Hin, 
wenn die Kirche zu St. Nicolaus in Node von zwei Biſchoͤfen 
1252 Ablaß und 1253 eine Walbparzelle mit einem Stein⸗ 
bruch erhält. 1268 erhält bie Kirche zu Nicolasrode von ber 
Gräfin Bertradis von Belzig einen Hof zu Krimhilderode. 
Alles Died deutet darauf Bin, daß eine SKlofterftiftung entweder 
bereits beftand oder beabfichtigt war. Es widerfpricht dem 
nicht, daß 1262 die Kirche im Nieth neben andern gewöhn- 
lichen Pfarrkirchen fteht, über die Walkenried das Patronat 
beſitzt. Walkenried hat eben ſtets die Aufficht über Nicolausrode 
geübt. Die erjte Erwähnung von einem Nonnenconvent finden 
wir 1274; das Kloiter wird hier einfach Rode genannt. 

In der anmuthigen und fruchtbaren Thallandſchaft der. obern 
Helbe gründete Albert von Ebeleben 1272 ein Nonnenllofter 
zu Markſußra. Er ließ fih zu dieſem Zwecke das Batronat 
über die Ortöftrche von dem Lehnsherrn, dem Grafen von &leichen, 
übereiguen. Auch ber Erzbiſchof Heinrich von Mainz gab feine 
Genehmigung dazu. Allein das Klofter entftand nicht an ber 
Pfarrkirche zu St. Bonifacius in Marfiußra, jondern an einer 
der beiligen Walpurgis geweibten Eapelle außerhalb des Ortes. 
Es Inüpfte fi an dieſe Dertlichleit die Sage von der Wirk- 
ſamkeit des heiligen Bonifacius. Wibert von Ebeleben ließ 
nun zehn Nonnen aus Beuren und vier aus Anmode kommen; 
gebildet, edel und frommen Wandels werden fie genannt. Dieſe 
erhielt er faft zwei und ein halb Jahr aus eignen Mitteln 
und richtete auch die Baulichkeiten zu ihrem Bleiben ber. Die 
Walpurgiskirche wurde faft ganz neu gebaut, Kreuzgang und 
Kioftergebäude wurden von ihm auf eigne Koften hergeftellt, und 
endlich überwies er ihnen eine beftimmte Ausftattung. Auch forgte 
er dafür, daß fait ſaͤmmtliche deutiche Biſchofe, Die zu einem Coneil 
verjammelt waren, 31 an der Zahl, dem Klofter Ablaß er- 
teilten *). Dem Orbensverbande gehörten bie Nonnen nicht an. 


⸗) Thuringia sacra, p. 590sgg. Sollte nicht die Urkunde ven 1987 
nnecht fein? Die Form ift doch gar zu ungewöhnlich; der Juhalt kann 
ja trogdem Im Ganzen richtig fein. Bgl. Thüringen u. der Harz IE, 2569. 
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Im Jahre 1251 gründete Graf Friedrich von Beichlingen 
en Nonnenkloſter zu Kelbra und überwies demſelben bie 
Pfarrlirche zu St. Georgen zu ihrem Kloftergebraud. Im 
Jabre 1253 ſehen wir das Kloſter im Bau begriffen ‘Der 
päpftliche vegat Hugo verleipt demjelben im genannten Jahre 
einen Ablaß. Die Nonnen jollen aus Srantenhaujen gefommen 
jein *). 

Das Klojter in Groß⸗Ballhauſen wurde wahricheinlich 
im dreizehnten Jahrhundert gegründet. 1306 iſt ed nachweisbar 
rorhanden und 13236 wird es nach Groß⸗Furra verlegt”*). 


Im ſüdweſtlichen Thüringen. 


Die landgräfliche Familie hatte ſchon vor Eliſabeths Thron⸗ 
beſteigung ſich ein Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter zu St. Catharinen 
in Eiſenach geſtiftet, und der Gründer Landgraf Hermann 
hatte es zu feinem Erbbegräbniß beitimmt. Das Kloſter muß 
iden vor 1209 entitanden jein; denn um dieſe Zeit bitten bie 
Nonnen den Papjt Innocenz LIL, er möge ihnen den Abt von 
Horte zum BVifitator geben. Unter dem 2. Mär; 1209 be- 
eftragte nun Imnocenz den Abt mit der Aufficht über dieſes 
KHofter. Er ſoile jährlich einmal dort Vifitation halten und 
jo oft Nonnen eingefleivet würben, bafelbft gegenwärtig jein.***) 
Mlein der ehrgeizige und prachtliebenvde Landgraf Hermann 
wünichte, daß feine Stiftung auch völlig dem Ciſtercienſerorden 
einverleibt werde, und wandte ſich daher 1213 an das General- 
capitel in Giteaur, um dies zu erreichen. Hier beauftragte 
man den Abt Heidenreich von Morimund mit der Sade, und 
diefer muß die völlige Aufnahme der Nonnen in den Orben 
vollzogen haben). Wenn das Jahr 1214 ald Gründungs⸗ 


— nn 


*) Leuckfeld, Ant. Kelbrenses, p. 143. 137. 

**, Urkunde Ar. 1801 im Archiv zu Drehen. 

*2) Wolf, Klofter Pforte II, 560. Es lanı nur Iamocenz III. 
gemeint fein; bei einem fpäteren Innocenz hätte, wie aus dem Folgenden 
herrorgeht, der päpfliche Auftrag keinen Sinn mehr. 

) Martöne et Durand, Novus thesaurus anecd. IV, 1314. 
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jahr angegeben wird, jo wird dies genau ſtimmen mit ber 
Aufnahme in den Orden*). Baterabt blieb auch jegt ber 
Abt von Pforte umd er ift zugegen, als Landgraf Ludwig nad) 
feines Vaters Tode 1218 bie erfte uns belannte Urkunde für 
die bürftigen Nonnen ausjtellt, vielleicht die Stiftungsurkunde. 
Er übergiebt mit Zuftimmung feiner Mutter Sophie und 
feiner Brüder dem Klofter ein neben demjelben gelegenes Gut 
und die Parochiallirhen von St. Georg in Eiſenach und im 
Altendorf *). 

Das Klojter Hatte jehr bald Gelegenheit, .an dem pracht⸗ 
liebenden Gründer felbjt die Hinfälfigfeit aller irdiſchen Dinge 
den Menjchen vor die Augen zu führen. Landgraf Hermann 
verfiel im Jahre 1217, das darf man mit Sicherheit annehmen, 
in Wahnſinn. Der Mönd von Reinhardsbrunn will, als 
er feinen Tod erzählt, ven Schleier nicht lüften; er verjchtweigt 
bie Gerüchte, die darüber umgehen. Der Mönch Cäſarius von 
Heilterbach, der zu Thüringen mancherlei Beziehungen hatte, 
und der 1220 jchrieb, erzählt, Landgraf Hermann jei ein 
Jahr früher gejtorben, als er begraben worben jei, und in 
diefer Zwiſchenzeit habe der böfe Geiſt die Stelle der Seele 
vertreten. Einem Priefter, der für ihn beten wollte, fei zuge⸗ 
rufen worden, das Gebet für ihn belfe nichts, er jei Doch in 
den tiefiten Abgrund ver Hölle verienkt. Und wenn ver Monch 
von Reinhardsborn hinzufügt, bie Kirche richte nur das, was 
offenbar ift, jo kennt der Eiftercienfermöncd auch dieſe Rückficht 
nicht: Landgraf Hermann war ein höchſt gewaltthätiger Fürft. 
Raub, Unrecht und vergleichen achtete er für nichts und Gottes» 
furcht Hatte er nur jehr wenig. Gewiß ift, ba Hermann vom 
Mainzer Erzbiihof gebannt war ***). 


*®) Nicolaus de Siegen, Chron. eoeles., p. 348. 

“) Paullini, Annales Isenacenses 34. 

*®*) Annales Reinersborn. (ed. Wegele), p. 148. Cäsarius 
Meisterbacensis, Dialogi XU, 3. Diefe Stelle iſt bisher 'ganz 
unbeadhtet geblieben. Dial. I, 17 fagt er überdies ausprädiih: „Hermann 
fach vor 2 Jahren“. Bgl. Zeitfchrift für Thür. Geſch. V,81; VII, 350ff. 
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Solch ein dunkles Ende mußte auch um die Entſtehung 
v8 Catharinenlloſters einen Legendenkranz flechten. “Der Land⸗ 
graf Habe, jo erzählte man fich, im Traume alle von. ihm. Ge- 
tbteten lebendig und in Jungfrauen verwandelt gefehen; zugleich _ 
ja mit ihnen Maria und Catharina zu ihm getreten unb haben 
im zugesufen: „Wenn Du uns bier an der Wichtftätte ein 
Asfter bauſt, jo "wolfen wir Dich in unjere Gemeinſchaft aufe 
wien. u *) 

Das Klofter gewann dann auch bald großes Anſehen. Ob 
‚ de erfte Aebtiſſin eine Herzogin von Brabant war, ınag 
babingeftelit bleiben. Aber ſchon 1226 läßt fich der Graf 
Eberhard von Kirchberg in Schwaben von ver Aebtiifin Magda 
in die Gemeinſchaft ver guten Werke zur. Vergebung feiner 
Sünden bei diefem Lloſter aufnehmen **). 

Das Klofter Tüllftent oder Döllftedt im Gothaiſchen 
mus nach jeinen erften Anfängen bis in das Jahr 1202 Hinauf 
geführt werben, wiewohl e8 da noch kein vollitäudiges Klofter 
wor. Es gehört demnach zu den älteiten in Xhüringen 
mt. Etwas Näheres. ift über daſſelbe nicht befannt, jedoch 
ſcheint es nicht zum Ordensverbande von Citeaux gehört zu 
haben *) 

Am Weſtabhange des Thüringer Waldes befindet ſich nahe 
an der Straße, die von Eiſenach nach Vacha führt, ein Ge⸗ 
birgeſee. An dieſem See treffen wir 1214 einen vollſtändig 
organifirten Nonnenconvent. Das Klofter hieß: „zum See, 
der Ort wurde aber jpäter wegen des Nonnenklofters Frauen⸗ 
jee genannt. Die Stiftung entftand auf dem Grund und 
Boden des Kloſters Hersfeld, mag vielleicht auch von demfelben 
ausgegangen jein. Der Abt vieles Benebictinerfloftere Hat 
allegeit. Die Oberauffiht über die Nonnen in Frauenſee be- 
balten. Der erfte, in Urkunden viel genannte Bropft deſſelben, 


* Rothe, Thliringifhe Chronit. Paullini l. c., p. 38. 

**) Schultes, Dir..dipl. II, 614. 

”) Shumadhers Nachrichten zur fäcfifchen, befonders eifena- 
Gilden Geſchichte 1, 27: 28. Gotheifcher Kirchen⸗ und Schulſtaat. 
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Namens Elbuin, war zugleich Möuch und ſtämmerer in 
Hersfeldꝰ). 

Im Jahre 1251 gründeten Heinrich Sezzephant von Siebe⸗ 
‚ leben und Burchard von Lina, gothaiſche Bürger, ein Nonnen⸗ 
Hofter in Gotha. Sie erwarben. zu dieſem Zweck ein vor 
der Stabt gelegenes Freigut und die Kirche zum beiligen Kreuz. 
Diefen Namen: „zum .beiligen Kreuz‘ fcheint die Kirche erjt mit 
der Anfiedelung der Nonnen angenommen zu baben; früßer 
bieß jie Catharinencapelle. Wahrſcheinlich hatte man eine 
Reliquie vom heiligen Kreuz borthin gebracht, wie denn and 
ipäter für die Verehrung des heiligen Kreuzes in dem Klofter 
Ablag ertheilt wird. Ein Nonnenconvent ift jchon 1251 bort 
angefievelt. ‘Der Abt von Georgenthal erhielt vom Orden bie 
Aufficht über dies Klofter, doch vielleicht erjt nach 1254. Die 
Zumendungen, welche den Nonnen gemacht wurben, waren jehr 
zabireich, und felten jcheint eine Nonne eingetreten zu jein, ohne 
daß ihr eine Deitgift zu Theil wurde. Es waren beſonders Bürger⸗ 
töchter aus Gotha und Töchter benachbarter Adligen im Klofter, 
jo 1326 zugleich drei Züchter des Herrn von Molfchleben "*). 

Eine Stunde nörblic von Georgenthal lag ſodann das 
Klofter zu der Heide (in Myrica), dem heiligen Lorenz ger 
weist. Auf der Stätte beifelben liegt jeßt das berzoglick 
Domönengut Wannigrode. So unbefannt als jein Name der 
Jetztwelt, ift auch fein Uriprung. Seine erften, auf uns ge 
fommenen Urkunden datiren aus dem Jahre 1298; doch muß 
ed zu dieſer Zeit fchon länger beſtanden haben, da es im Stande 
ift, für 300 Markt Güter in Herbsleben zu kaufen. Vielleicht 
gründeten e8 die Grafen von leihen, wenigftens ziehen die 
jelben nach der Reformation die Kloftergüter em. Ob es der 
Aufficht von Georgenthal unterftand, ift zwar wegen ber Nähe 
Beider nicht ganz unwahrſcheinlich; aber etwas Beſtimmtes wifjen 
wir Darüber nicht ***). 

*) Otto, Thuringis saora, p. 479. Ungebrudte Urkunden ven Bolte- 
ode. Wolf, Pforte I, 316. 319. Rein, Thuringia sacra I, 76. 


”., Möller, Zectihrift für Thür. Geſchichte IV, 47 ff. 
***) Rein, Thuringia sacra Il, 67 u. 254 sag. 
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Im dMlichen Thüringen hatten ſchon 1181 die Burggrafen 
von Kirchberg die Abficht, in Capellendorf ein Nonnen⸗ 
flofter zu gründen, und erbaten dazu die Genehmigung des 
Kaijers, da fie Reichsgut zur Ausftattung verwenden wollten. 
Allein vie Ausführung der Abficht zog ſich über die Maßen 
lange Hin. Erft im Sabre 1235 finden wir die nächften An- 
dentungen davon, daß man bie Eiweichtung in Angriff nehmen 
wi Im dieſem Jahre ging der Burggraf Dietrich den Abt 
von Fulda an, die Pfarrkirche in Capellendorf, melde zu Fulda 
gehörte, der beabfichkigten Stiftung abzutreten. Der Abt ging 
unter der Bebingung darauf ein, daß bie Ernennung des Prop- 
fte8 und der Aebtilfin von Fulda abhänge, die Stiftung über⸗ 
Sampt unter dieſem Kloſter ſtehe und der Burggraf nur die 
Schirnwogtei behalte. Als Zeichen der Unterordnung müſſe 
Capellendorf jährlich ſechs Pfund Wade an Fulda geben. 
Unch ver Erzbifſchof Siegfried III. won Mainz wurde in dieſem 
Jahre um feine Genehmigung, daß die Pfarrkirche die Kloſter⸗ 
fische werben pürfe, erſucht. Diejer trug zunächit den Pröpften von 
Ihteraßaufen und Heusdorf auf, zu unterjuden, ob die m 
Ansficht geftellte Ausſtattung reichlich genug fei, um einen 
Ronnenconvent anftändig zu erhalten. Iſt dies der Wall, fo 
fol Eiftercienfernommen feines Sprengels, die dahin über- 
ſiedeln wollen, Tein Hinderniß in den Weg gelegt werden”). 
So fam ed denn nun zur Verwirffihung ver Stiftung, und 
am 30. Januar 1237 wird fie „eine junge Pflanzung von 
Kofterfrauen unter dem Ciftercienferorven‘‘ genannt. Allein 
noch war es in der eriten Zeit eine ſehr zarte Pflanze. 1256 
war der Buftand in Capellendorf derartig verworren, daß ber 
Deominicanerprisv von Erfurt den Auftrag vom Erzbiſchof 
erhielt, mit allen Kräften auf eine Beſſerung hinzuarbeiten. 
Neun Nonnen waren im Klofter und funfzehn außerhalb des⸗ 
ſelben. Dem Commiſſarius ift e8 ner gar zu gewiß, daß bie 


9 Avemann, Die Burggrafen von Kirchberg, Urk.Buch ©. 10ff.; 
Nr. 15 iR, wenn bie Urt, echt if, in bie Zeit won 1266, Wr. 16 ins 
Jahr 1285 zu fetten und letztere Siegfvieh III. beipwlegen. 
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vierundzwanzig 'zujammen nicht ſein boumten, ohne Schaden 
zu nehmen (non salubriter et decentor). Wir wiſſen nicht, 
ob innere Umeinigfeit oder der Mangel an Raum dieſe Un- 
‚möglichleit begrünbete, aber alte Anzeichen besten auf ven 
erften Grund. Da nun die außen befinpfichen eine Stätte 
gefunden batten, woht fie fich begeben Tonnten, jo nahm ver 
Commiſſarius eine Theilung der Güter - vor. Beide Theile 
waren damit zufrieven, und nach ver Burggraf von. Kirchberg 
gab freudig jeine Zuftimmung dazu*). Wohin ſich bie. aus⸗ 
geichtevenen Nonnen wandten, ift uns nicht belannt, doch fieße 
ſich das wohl aus den ihnen überwielenen Gütern noch nad" 
weiſen. | 0 

Faſt gleichzeitig ericheint in Oberweimar:ein Ciſtercien⸗ 
jer-Nonnentlofter, näntlich zuerft am 3. Auguſt 1244, aber ba 
‚bereits im vollen Beſtande. Es bat St. Peter zum Schu 
heiligen... Im Jahre 1247 bauten die Nonnen ihre Kloſier⸗ 
kirche von Neuem, und Papſt Innocen; IV. fordert die Gläu⸗ 
bigen auf, ſie bei dieſem Bau zu unterſtützen; wahrſcheinlich 
hatten ſie ſich an der Pfarrkirche des Orts niedergelaſſen 
und jetzt bauten fie dieſelbe für ihre Kloſterhedürfniſſe um. 
Der Adel des Landes, bejonders die Grafen von Berka, nahmen 
fich des Kloſters ſehr thätig an, und die nächiten Jahre brin- 
‚gen eine Schenkung nach der anderen. Auch Ankäufe vermögen 
die Nonnen in diefer Zeit ſchon zu maden**). 

Sehr nabe dabei entitand in Berta an der Am ein 
gleiches Kloſter. Es ericheint zuerft am 19. März 1241, und 
zwar damals weilen die Nonnen in Münchhain bei Berka, 
wahrſcheinlich blos vorläufig, bis in Berka die Kloftergebäube 
bergeftelit find. Es wer dies Klofter eine Stiftung des Grafen 
Dietrich von Berla. 1251 ftellte nım der Stifter eine Ur- 
funde aus, worin er feiner neuen Stiftung die Pfarrfirdge in 
Berka überweiſt. Schon figen fie auf einem Hofe in Berla, 
auf dem das Klofter erſtanden ift, und 1252 beißen fie aus⸗ 





*) Avemann, Die Burggrafen von Kirchberg, Url ©. 21. 
**) Urkunden im Geh. Haupt- uud Staatsarchiv zu Weimar. 
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drũcklich Kloſterfrauen von. Berka. :: Im: Münchhain Hatten 
fe den beiligen Georg zum Patron, wahricheinlih auch im 
Weimar. Sie ftanden unter. dem Erzbiſchof von Mainz*). 
Bor dem 10. März 1291 fiebelten - Nonnen -von Verla 
mit Bewilligung des Bifchofs von Mainz zur -„ Domus Sac- 
citarum “* außerhalb der Mauern von Erfurt über. Zugleich 
gab der Biſchof ihren die Erlaubniß, nicht blos ihre Schweitern 
md Brüder, fowie ihre Familie, ſondern auch andere Gläu⸗ 
bige, Die es wollten,: auf ihrem Kirchhof begraben zu laffen. 
Her Familie können fie auch die Sacramente reichen laſſen. 
Die Stiftung erhielt nun den Namen „Kirche des beiligen 
Stephanus zum Mariengarten‘ außerhalb der Mauern 
von Erfurt“. So ericheint fie 1296 in einer Urfunbe bes 
Weihbiſchofs Inzelerius (Budensis op.), worin er Ablaß ver- 
leiht für Alle, welche die Kirche an den Hauptfeſten bejuchen, 
um Bau verielben hbülfreiche Hand leiften ober auf ihrem 
Zoptenbette ihr Legate vermachen. 1299 gab auch der Biſchof 
Heinrich von Merſeburg Ablaß zu dem Zweck des Klofterbaus. 
Güter bejak es in Dörfern der Umgegend von Erfurt, doc 
ht von großer. Bedeutung. Nur bis 1303 beitand dert 
das Klofter. In dieſem Sabre gab Erzbiſchof Gerbarb von 
Mainz jeine Erlaubniß, das Klofter an die Martinslirche im 
Brühl, eine Pfarrkicche, zu verlegen. Zugleich verlich ihnen 
der Bropft vom Marienftift das Patronat über dieſe Kirche. 
Mit der Martinifirhe muß ein Hospital verbimden ge- 
weſen fein, wenigſtens beitätigt Honorius III. 1224 vem 
Hospital St. Martmi in Erfurt deifen Beſitzungen, mit wel« 
hen ver Erzbiſchof von Mainz daſſelbe votirt hatte*). Seit 
1284 gewann diefe Kirche mehrfache Güter. 1286 erjcheint 
ein Auguftiner Eremit Im Brühl, vor Erfurt wohnend, alio 
wie es fcheint, war -chon damals in Ausſicht genommen, dort 
eine Kloftergemeinichaft anzufleveln. Die der Pfarrkirche ges 
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*) Urkunden ebendort. 
”) Würdtwein, Thuringia et Eichsfeldia, p. 214. Die fonflige 
Darftellung nach den Urkunden des Staatsarchivs zu Magdeburg. 
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hörenden Süter verblieben derſelben allerdings zunächſt, aber 
wie in den meiſten anderen Fällen ſind ſie wohl bald in den 
Nießbrauch des Kloſters übergegangen. Urlkundlich beſteht das 
Kloſter 1321 dort, aber die Verlegungszeit iſt wohl bald nach 
1303 zu ſetzen. Es heißt nun gewöhnlich: „Kloiter St. 
Martini im Brühl außerhalb ver Mauern von Erfurt“. 
Als Klofterfrauen ericheinen in der nächſten Zeit Töchter von 
benachberten Adeligen und von Bürgern in Erfurt. Aus ber 
ſpätern @eichichte heben wir hervor, Daß 1437 vom erzbiſchöf⸗ 
lichen Vicar Hermann (ep. Citrensis) -ein Marienbild geweiht, 
daß mit Reliquien berührt war; für dajjelbe wird Ablaß er- 
theilt. Ebenſo beftand dort 1437 eine Capelle des heiligen 
Grabes, deſſen Kirchweihfeſt in jenem Jahre auf den nächſten 
Sonntag nach Mariä Geburt verlegt wurde. 

In Cölleda entſtand im Jahre 1266 ein Nonnenllojter 
zu St. Johannes. Die Nonnen famen aus Frauenſee und 
fe zogen am Lage vor Maris Geburt am 8. September 1266 
in das Klojter ein. Ste werden Nonnen vom grauen Orben 
St. Benedicts genannt, und dieje Bezeichnung kennzeichnet jie 
al® ſolche, welche die LXebeusweile ber Ciftercienjer annahmen. 
Gegründet iſt das Klofter aller Wahricheinlichleit nach weder 
von einem Grafen von Beichlingen, noch von einem Herrn 
von Kölleda, jondern wohl vom Abt von Hersfeld. Der Abt 
muß im dieſer Stadt alte Eigenthumscechte gehabt Haben; bie 
Stadtlirche iſt wie Die zu Hersfeld dem heiligen Wiprecht ger 
weißt. Der Abt von Hersfeld wird allezeit als ‚‚unjer Vater 
und Herr“ von den Nonnen bezeichnet. Gewiß ift, daß die 
Nonnen bis zur Reformation unter der geiftlichen Aufficht von 
Hersfeld geblieben find. Wie der Abt von Hersfeld über 
Frauenſee das geiftliche Hoheitsrecht ausübte, jo war er für 
Colleda Vaterabt. Natürlich Tann unter vielen Unftänden an 
eine Berbindung mit dem Ciſtercienſerorden nicht gebacht 
werben; ja, das Klofter wird in den wenigen uns befannten 
Urkunden jogar immer fchlehtweg als WBenebictinerflofter 
bezeichnet. Späterhin bewielen die Grafen von Beichlingen dem 
Kloſter vielfach ihre Gunſt. Die Gräfin Helena von Beich⸗ 





M__ 
Iingen, Zochter bes Burggrafen Meinher von Meißen, wurde 
1393 vort begraben. Der Convent des Klofterd war zeite 
weilig ein jehr zahlreicher; unter der Aebtilfin Margarethe von 
Harras befanden fich 1482 außer ihr 48 Nonnen bajelbit”). 

Klofter Damdorf bei Wiebe foll im Sabre 1250 ent» 
fanden few; doch ift über daſſelbe Zuverläſſiges nicht be- 
famt) 

Ein anderes Nonnenkloſter entſtand im Dorfe Heßler 
bei Eckartsberge, das Davon den Beinamen Alofſter⸗Heßler er⸗ 
hielt. Es ſoll vor dem Jahre 1240 gegründet ſein; wir können 
einen urkundlichen Nachweis ſeines Beſtehens erſt ans dem 
Jahre 1318 führen*). 

Sehr nahe dabei entſtand 1291 ein anderes Nonnenklofter. 
Es wurde bei Edlartäberge erbaut und erhielt den Weihe⸗ 
women: „Marienthal“. Sein Stifter iſt Bilchof Bruno 
von Raumburg. Derjelbe jtellt gegen den Erzbiichof von Mainz 
emen Revers aus, daß die Nounen nie dem Ciftercienjerorden 
einverleibt werden, ſondern ſtets unter dem. Erzbiſchof ſtehen 
jollen. 1303 erſcheint Propft, Aebtiſſin und Convent in 
Marienthal }). 

Vor oder in dem Jahre 1267 gründeten die Grafen von 
Schwarzburg ein Nonnenkloſter bei der Nicolauscapelle in 
Saalfeld und beriefen Nonnen aus Franlenhaujen borthir. 
Im Jahre 1272 erhielten viejelben auch das Patronat über bie 
Stadtkirche daſelbſt. Allein Saalfeld war ihnen fein bequemer 
Ort, und im Sabre 1274 beichlofien fie nach der Stadt Ilm 
ja überfiedeln. Der Erzbiſchof von Mainz gab bazu feine 





*), Thuringia sacra, p. 47—54. Die handbfriftlih auf der Ham- 
burger Stabtbibliothet befinbfichen Monamenta monasterii Coelleda ent- 
balten ten neues Urlundenmaterial. 

*) Fittmann, Heinrich ber Erlauchte I, 317. Im Geſammt⸗ 
ih in Dreſden befinbet fich To gut wie nichts barlber. 

" Tittmann a. a. O. S. 317. Wolf, Pioxte EL, 373. Die 
ütche Urtande im Dresdner Archiv ift vom Jahre 1341. 

f) Lepfins, Bifhdfe von Naumburg I, 127. Wolf, Bforte 
296. 
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Genehmigung, und bie Schweſterklöſter Briesnitz, Ichterohauſen, 
Kelbra, Node, Weimar und Cölleda wenden ſich an die Gläu—⸗ 
bigen mit der Bitte, die Nonnen bei dem Bau der Kloſter⸗ 
gebäude zu unterftügen. Graf Heinrich. von Schwarzburg war 
vor Allem bebülflich, und jo ſiedelte 1273 der Eonvent nad 
Im über. Indeß ver Bau bauert noch Jahre lang fort, und 
mehrere Biſchöfe verleihen 1279, 1280 und 1282 zur Förde- 
rung deſſelben Ablaß. 12837 wurde die Kirche zur Ehre der 
Maria, des Nicolaus und Benedicts geweiht, „denn ver Regel 
Benedicts folgen Hier die Nomen‘, jette man in Steinſchrift 
an die Kirche. Das Klofter wurde ein fehr reiches, hatte ftets 
einen großen Convent, und viele Töchter aus abligen und 
gräflichen Häufern traten bier als Nonnen ein. Eine be 
jondere Strenge im Leben ſoll indeß hier nicht geberricht haben. 
Die Aebtiffinnen waren fat alle aus gräflichen Häufern; vie 
vier erften aus dem Haufe Schwarzburg, und auch jpäterbin 
gehörte ziemlich die Hälfte aller Aebtiffinnen dieſem Haufe an. 
Aber auch unter. den fonft befannten Nonnen finven fich fo 
viele Gräfinnen aus dem fchwarzburgiichen Haufe und feiner 
Berwandichaft, daß man das Klofter Ilm mit Recht als Hoch 
adlige Berjorgungsftätte des ſchwarzburgiſchen Grafenhauſes 
bezeichnen Tann. Faſt fcheint es, als ob Nichtadlige gar nicht 
aufgenommen würden. Dem Ordensverbande gehörte Klofter 
Sm nicht an*). 

In gleicher Weije gründete der Graf Hermann von Orla- 
münde 1279 ein &iftercienfer« Wonnenklofter in ver Stadt 
DOrlamünde und überwies ihm bie Pfarrkirche daſelbſt. ‘Der 
Nonnenconvent kam aus Ichtersbaufen und befand fich am 
21. Juli 1279 ſchon dort. Der Erzbiihof von Mainz ficherte 
fih durch Revers die Oberaufficht über dies Klojter, und zum 
Zeichen der Abhängigkeit von ihm verpflichteten fich bie Nonnen, 


*) Thuringia sacra, p. 561—587. Ayrmann, Sylloge. Heſſe, 
im. Supplementband zun, Thüringen unb der Harz“, &. 299. Ni- 
colaus de Siegen, Chronicon ecclesiastieum (ed. Wegele), p. 365. 
Chronicon Schwarzburgicum in Schöttgen u. Kreysig, Scrip 
tores I, 182. 186 qq. 
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jährlich eine Abgabe nach Mainz zu zahlen. Allein das Klo⸗ 
ſter kann nur kurze Zeit beſtanden haben. Etwa 60, Jahre 
ſpäter entſteht in Orlamünde ein Wilhelmiterkloſter, und 
Gräfinnen von Orlamünde finden ſich als Nonnen, in, Ilm). 


W 
I. 


Dideefe Naumburg. Br 1 Zul 


Im Iahre 1218 jtiftete die Wittwe des Grafen ı Cangad 
von Lobdaburg, Mectildis, ein Hospital zu Priſfetz in der 
Naumburger Diöcefe und dotirte ed mit Grundſtücken und. mit 
dem Patronat der Kirche in diefem Orte. Im Schmerz um 
ihren beißgelichten Gemahl hatte fich ihr Die Exrfenntniß dief 
eingeprägt, : wie nichts Irdiſches Beſtand Habe, mit.. hiefer 
Stiftung wollte fie für das Vergüngliche Das Ewige eintauschei 
und eine Todtengabe für den heimgegangenen Gemahl dar⸗ 
bringen. Das Haus wurde der Maria und dem Nicolans 
geweiht und vom Bilchof Conrad, der al8 Mönch, in Sichem 
weilte, 1218 beftätigt. Es war die Aufgabe,. Arme: und 
Kranke darin aufzunehmen und zu verpflegen. Ejnige Prieſter, 
vie unter fich wahrjcheinlich eine Calandsbrüderſchaft ˖ geichloffen 
hatten, erklärten fich bereit, die von ihnen geſammelten Almoſen 
dem Hospital zu überweijen unter der Bedingung, dag. fie in 
Krankgeitsfüllen dort geijtlihe und leibliche Pflege... fänden. 
Ebenfo jprachen fie die Abficht aus, ihre bewegliche Habe nuch 
ihrem’ Zode der Stiftung zukommen zu lajfen. Diele. Geiſt⸗ 
Lihen bildeten den Verwaltungsrath, und einer non jhnen ühte 
die Seeljorge aus; ein anderer leitete die äußere Varwaltung. 
An Hospitäler berief man indeß gern Ciſtexcjenſernonnen, 
und dies geſchah auch Hier furz vor 1232. Zugleich. wurde 
die Stiftung nach dem benachbarten Beutit verlegt, und Dart 
erhielt. der Convent weitere Bejitungen. Als, Patron des 
Kloſters ericheinen nun Maria und Matthäus. Die -Tochter 
der Stifterin, die Gräfin Elifabeth von Daſſel, mahm, ſich der 
Stiftung jehr thätig an. Gehörte doch feit 1244 ihre Tochter 
tem Convent an. Ebenſo der Stifterin Bruder, dev. Burg- 


— 





*) Bein, Thuringia sacra I, 92. 98. u 
Binter, Ciſterclenſer IL 4 
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graf Meinher von Freiburg, der die Schutzvogtei über bas 
- Klofter hatte und bejtimmte, daß fie von feinen Söhnen un- 
entgeldlich und uneigennützig weiter geführt werde. Dieſer 
- hatte den Nonnen zwei Töchter aus feiner zweiten Ehe in ihrer 
Kindheit, aljo zur Erziehung übergeben, freilich mit dem Wunſch 
und ber Vorausſetzung, daß fie dort bleiben jollen. Zu biefem 
Zweck hatte er dem Kloſter auch vier Hufen Land als ihre 
Mitgift überwiefen, behielt fich jedoch vor, falls feine Töchter 
: vor dem zwölften Yebensjabre fterben oder dann das Kloſter 
verlaffen wollten, - diejelben wieder zurücknehmen zu können. 
Allein fie blieben im Klojter. 1285 ericheint die eine Tochter 
Irmetrud als Priorin. Sein Sohn Graf Heinrich von Oſter⸗ 
- feld bringt ebenfo 1293 jeine zwei Töchter Gertrud und Eli- 
ſabeth als Nonnen dahin nnd ftattet fie aus. Biſchof Meinher 
von Raumburg, ein Bruder de8 Grafen Heinrich, giebt 1273 
- dem Klofter das Zeugniß, daß dort ver Dienft Gottes auf das 
eifrigfte getrieben werde. Wie es ſcheint, find die Töchter des 
. benachbarten Adels jehr Häufig Hier untergebracht worden. 
- Die Gütererwerbungen find im breizehnten Jahrhundert fehr 
vielfache, im vierzehnten Jahrhundert nehmen fie ab, im funf- 
- zehnten bören fie auf. Das Klofter ftand unter einer 
- Priorin®). 

Faſt gleichzeitig‘ mit Beutitz muß das Klofter zu 
Greislau geftiftet jein. Es ericheint urkundlich zuerſt 1235 
und wird 1238 vom Bilbof Engelhard von Naumburg be 
- ftätigt und in Schuß genommen. Es verichwinvet jehr bald 
. wieder. Dafür tritt aber ein Klofter in dem nächftgelegenen 
Dorfe Yangendorf auf und zwar von vornherein mit De 
figungen in Ober» und Untergreislau Es kann faum einem 
Zweifel unterliegen, daß beide Klöfter gleichbedeutend find. 
Das Klofter Langendorf ericheint zuerft 1230, wo Markgraf 
Heinrich der Erlauchte den Nonnen dafelbft drei Höfe in 
Ober- und drei Höfe in Untergreislau zueignet, „weil er jeine 
Tochter Sophia dorthin getban Hat, dem Herrn zu dienen”. 


— — —r— — — 


*) Schöttgen u. Kreytig, Seriptores et diplom. II, 369 2qg. 
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Danach muß die Stiftung jchon in bie Zeit von 1220—1230 
gefegt werden; und da ein Glied der markgräflichen Familie 
dort eintritt, ſo kann e8 faum einem Zweifel unterliegen, daß 
einer der wettiniichen Fürjten, vielleicht Heinrich der Erlauchte 
jelbjt, ihr Gründer war. Bald nachher mögen num bie 
Ronnen nach Greislau übergefiedelt fein, wo fie, wie eben 
bemerft, mehrere Höfe und die Pfarrlirche beſaßen, viel- 
leicht um unterdeß umngeftörter den Klofterbau ausführen zu 
faffen. Als diefer beendet war, jo werden fie wieder nach 
Kangenborf zurüdgelehrt ſein. 1281 befinden fie fich bereits 
wieder dort, und 1291 wird die Aebtiſſin Margarethe in Lan- 
gendorf erwähnt, aber das Klofter befindet fich immer noch in 
einen brüdenden Zuftande. Es wurde deshalb die Pfarrkirche 
zu Greislau mit ihren Einkünften dem Klofter einverleibt*). 
Die Nachrichten über diefe Stiftung find übrigens fo fpärlich, 
daß wir nicht einmal urkundlich feftzuftellen vermögen, ob bie 
Nonnen wirklich die Ciftercienjer - Lebensform gewählt hatten. 

Bor dem Jahre 1212 entftand in Triptis ein Nonnen» 
Hofter, das indeß mit großer Dürftigkeit zu kämpfen Batte. 
Markgraf Dietrih von Meißen verlegte daher daſſelbe vor 
1212 nah Zwickau und überwies ihm die Pfarrkirche diefer 
Stadt, ſowie die in Oſterwein. Auch bier war feines Blei⸗ 
bens nicht lange. In Eije@berg beftand jeit einiger Zeit 
ein Stift für regulirte Chorherren; allein die Stiftung wollte 
unter diejen weder innerlich noch äußerlich gedeihen... ‘Da vers 
jegte nun der Markgraf ‘Dietrih 1219 die Nonnen aus 
Zwickau dahin und vereinigte die Güter beider Klöfter. Da- 
mit war eine jehr reiche Ausjtattung geichaffen. Das Klofter 
war jhon zur Zeit der Chorherren in die Ehre des Beiligen 
Kreuzes geweiht und es behielt diefen Namen auch als Nonnen- 
Elofter bei, doch heißt e8 bisweilen: „Kloſter der Heiligen Maria 
und des heiligen Kreuzes’. Unter der Aufficht des Orbens ſtand 
das Klofter nit. Don 1321—1324 ericheint der Pfarrer 


°) Lepfius, Die Bifhdfe Naumburgs, ©. 77. 83. 108. 167. 
Bein, Thür. sacra 1, 96. 


4% 


5 


graf Meinher von Freiburg, der die Schugvogtei über das 
Kloſter hatte und beftimmte, daß fie von feinen Söhnen un 
entgeldlich und uneigennüßig ‘weiter geführt werde. Diefer 
- hatte den Nonnen zwei Töchter aus feiner zweiten Ehe in ihrer 
Kindheit, alfo zur Erziehung übergeben, freilich mit dem Wunſch 
und der Borausfegung, daß fie dort bleiben jollen. Zu biefem 
Zwed Hatte er dem Kloſter auch vier Hufen Sand als ihre 
-Mitgift überwiefen, behielt fich jedoch vor, falls feine Töchter 
: vor dem zwölften Lebensjahre fterben oder dann das Kloſter 
verlaffen wollten, -diejelben wieder zurüdnehmen zu können. 
Allein fie blieben im Kloſter. 1285 ericheint bie eine Tochter 
Irmetrud als Priorin. Sein Sohn Graf Heinrich von Ofter- 
feld bringt ebenjo 1293 jeine zwei Töchter Gertrud und Elir 
fabeth als Nonnen dahin nnd ftattet fie aus. Biſchof Meinher 
von Naumburg, ein Bruder des Grafen Heinrich, giebt 1273 
dem Klofter das Zeugniß, daß dort der Dienft Gottes auf das 
eifrigfte getrieben werde. Wie es jcheint, find die Töchter des 
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Danach muß die Stiftung ſchon in die Zeit von 12201230 
gefegt werben; und da ein Glied der marlgräflihen Bamilie 
dort eintritt, jo faniı es faum einem Zweifel unterliegen, daß 
einer der wettiniſchen Fürſten, vielleicht Heinrich der Erlauchte 
felbft, ihr Gründer war. Bald nachher mögen nun bie 
Nonnen nach Greislau übergefievelt jein, wo fie, wie eben 
bemerkt, mehrere Höfe und die Pfarrkirche bejaßen, viel⸗ 
leicht um unterdeß ungeftörter den Klofterbau ausführen zu 
laſſen. Als diejer beendet war, jo werden fie wieder nad 
Langenborf zurüdgelehrt fein. 1281 befinden fie ſich bereits 
wieder dort, und 1291 wird die Aebtiffin Margarethe in Lan. 
genborf erwähnt; aber das Klofter befindet fich immer noch in 
einem brüdenden Zuftande. Es wurde deshalb die Pfarrkirche 
zu Greislau mit ihren Einkünften dem Klofter einverleibt*). 
Die Nachrichten über diefe Stiftung find übrigens fo ſpärlich, 
daß wir nicht einmal urkundlich feftzuftellen vermögen, ob bie 
Nonnen wirklich die Eiftercienjer » Lebensform gewählt hatten. 

Bor dem Jahre 1212 entftand in Triptis ein Nonnen 
Hofter, das indeß mit großer Dürftigfeit zu kämpfen hatte. 
Markgraf Dietrich von Meißen verlegte daher baffelbe vor 
1212 nah Zwidau und überwies ihm die Pfarrkirche dieſer 
Stadt, ſowie die in DOfterwein. Auch Hier war feines Blei 
ben® nicht lange. In Eije@berg beftand jeit einiger Zer 
ein Stift für regulirte Chorherren; allein die Stiftung wei» 
anter biejen weder innerlich noch äußerlich gedeihen. Da u 
ge, mun der Markgraf Dietrich 1219 die Nonnen au 
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2. 
ber Othmarskirche in Naumburg als Propit deſſelben. Zu 
Anfang des vierzebnten Jahrhunderts erſcheinen die Sermögend: 
verhältniſſe im Verfall”). -- Ze 

In der Herrichaft Tautenburg, nabe bei Naumburg, ent 
ftand im dreizehnten Jahrhundert ebenfalls ein: Eijtercienfer- 
Nonnenkloſter, wahrſcheinlich von den Herren von Tautenburg 
gegründet. Es erfcheint als Kloſter Briſenitz zum erſten 
Male 1274 und zwar in dieſem Jahre in mehreren Urkunden. 
Es iſt daher wohl nicht lange vorher gegründet worden. Der 
Ort hat von dem Nomenkloſter den Namen Frauen-Prieß— 
nitz angenommen **). 

Im Jahre 1271 ericheint ein Eiftercienjer- Nonnenflofter 
zu Grünberg, einem Dorfe bei Crimmibfchau, ohne daß 
man weiß, in welchem Jahre und von wem es gegründet ift. 
Doch iſt es wahrjcheinlich, daR e8 vom Burggrafen von Star- 
fenberg gegründet wurde, denn von ihm rührte der Güterbefit 
m Grünberg ber. Als Klofter nach der Regel von Citeaux 
wird e8 ausbrüdlich 1306 bezeichnet.- Daß es nicht lange vor 
1271 begründet worden ift, ijt wahrſcheinlich. Denn da man 
bald an eine Verlegung dachte, kaun es kaum in Grünberg 
zu einer völligen baulichen Einrichtung gekommen jein. Im 
Jahre 1292 weilten die Nonnen noch in Grünberg; denn in 
diefem Jahre verfauften fie ſieſtn Hufen in Weta für achtzig 
Mark an das Kloſter Pforte. Der Biſchof und das Dom— 
capitel in Naumburg genehmigen dieſen Kauf. Dies iſt in 
ſo fern wichtig, als wir daraus ſehen, daß das Nonnenkloſter 
nicht dem Ordensverbande von Citeaux angehörte; denn jonft 
hätte die Genehmigung des Verkaufs durch den Vaterabt er— 
folgen müjfen. Auch zählt Biihof Heinri 1325 Franken⸗ 
haufen ausdrüdlich zu den Klöftern, die feiner geiſtlichen Ge— 
tichtsbarkeit unterworfen find. Schon 1296 erjcheint indeß 


*) Gſchwend, Eiſenbergiſche Chronifa, S. 49ff. Gotters Nad- 
rigten von dem Kloſter zu Eiſenberg. 

»*) Lepſius, Bifhdie Naumburg, S 10. Wolf, Pforte 
II, 1%. Rein, Thuringia saera I, 90. 
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das Klofter in dem benachbarten Dorfe Frankenhauſen. 
Die Ausftattung war. nur eine Dürftige. Noch 1306 ſagt Biichof 
Uri, von Naumburg, dag die Nonnen‘ von den Einfünften 
nicht anftändig leben fönnten; und er verleibt daher dem Klo— 
fter die Kirche in Schirnſch ein. Ya, 1325 heißt es fogar, 
bie Klofterfrauen müßten, mit Vernachläſſigung des Gottes— 
bienftes und ihrer Kloſterpflichten, jich mit Handarbeiten. be⸗ 
ſchäftigen, um ihr ‚täglich Brod zu haben. Ueberdies wurden 
fie von dem gottlojen Volfe, unter dem jie wohnten, beläjtigt. 
Es wird ihnen daher auch bie Kirche in Grünberg einver⸗ 
feibt. Aus der jpäteren Kloftergeichichte. erwähnen. wir nur, 
daß es 1410 durch Brand litt, und. daß ihm in Folge. veffen 
ber Biſchof von Naumburg einen Ablaß bewilligte * 


Die Diöceie Merfebura 


hatte ein Eiftercienjer - Ronnentlofter zu Grimma. öber 
Nimptſchen. Heinrich der Erlauchte war ein. warmer. 
Freund der Ciſtercienſer. Er iſt es ohne Zweifel geweſen, 
welcher zuerſt das Nonnenkloſter in Torgau anlegte. Die⸗ 
drei ſehr umfangreichen Parochieen Torgau, Altbelgern, und 
Weßnig nebſt Einkünften aus einer langen. Reihe von. Dörfern 
an der Elbe waren’ die nicht, unbedeutende Musitgtiong.. Trotz 
bestelben ‚blieben die Nonnen aber nicht lange in Lovagan ;: ihn 
1256 figbelten ſie mach Grimma an ver Mulde übers Mark⸗ 
graf Heinrich gab feine Genehmigung Dazu;. deun, Sagt er, 
der: König aller Könige hat und um deswillen zug: Fürſten⸗ 
würbe',erhoben:, daß bie Gläubigen in ver. Kirhe ſich nicht 
blos unter unferem Schutze ihres Daſeins freuen,. jondern Daß 
auch mit. unjerer Hülfe das Suchen nach. dem ewigen Neben 
‚Erfolg hat, und der Glaubenseifer und das Lob ‚Gottes fich 
herrlich mehre. Die Kirche in Grimme? ſcheinen fie. ſchon 
wüher beſeſſen zu haben. Ausdrüclich. wird „mug ‚vom Mark⸗ 


. ... 2. cas ) ⸗ 
I 6 ” $: ar * 





*) Eine Anzahl von Urkunden in Schöftgen. m Kreysig, 
Script. et diplom. II, .510—526. Ba, ustlefteg Pfotte II, 235. 
Lepfius, Vilhöfe Naumburgs, S. 127. 128. Fu 
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grafen feitgefet, daß vie Regel Benedicts, ſowie die Feſt⸗ 
fegungen, Gebräuche und Bifitationen der Eiftercienfer von den 
Nonnen auf ewige Zeiten beobachtet werden follen. ‘Dafür 
jollen fie Freiheiten genteßen, weldye dem Gijtercienjerorven zu- 
geftanden find. ‘Daraus jehen wir, daß dies Klofter völlig in 
den Orden aufgenommen wurde. Zunäcft, und noch 1272, 
icheint der Abt von dem naben Buch Vaterabt geweſen zu 
fein. 1279 gab der Biichof von Merſeburg dem Klofter den 
Abt von Pforte zum immerwährenden PBifitator. ‘Der Marl 
graf Hatte übrigens jchon vor 1250 für die Herftellung ver 
nöthigften Gebäude dieſes der Marin und dem Laurentius 
geweihten Kloſters gelorgt. Allein volljtändig ift e8 wohl nie 
ausgebaut worden. 1258 hatten fie da8 Dorf Nimptichen, 
la Meile ſüdlich von Grimma, auf hohem Muldeufer erwor- 
ben; dorthin jcheinen fie jehr bald beabfichtigt zu haben das 
Klofter zu verlegen. Seit 1262 tritt urkundlich die Abficht 
auf, die Kirche oder vielleicht das ganze Klofter neu zu bauen. 
Ablaß, von verſchiedenen Biſchöfen ertbeilt, follte ihnen die 
Mittel gewähren. Indeſſen größern Gewinn brachte e8 ihnen 
wohl, daß ihnen ihr Gönner Heinrich der Erlauchte 1277 
den Zehnten von allem Bergbau im Lande verlieh. ALS 
ihnen derſelbe auch noch die Kirche des benachbarten Parda 
verlieh, fiebelten ſie in demſelben Sabre nach Nimptichenüber. 1277 
am 1. December beißt das Klofter zum eriten Mal: „Kloſter 
der Nonnen Bei Grimma“, und es befommt zugleich vor jeiner 
erbabenen Lage über der Mulda den Weihenamen „Marien- 
tbron”. Das alte Klofter in Grimma behielt es jett ebenfo, 
wie früher die Befigungen in und bei Zorgau. Im Jahre 
1289 wird der Ort des Klofters bezeichnet als ein ſolcher, 
der mit feinem gewöhnlichen Namen Nimptichen genannt wird, 
gelegen Über dem Muldefluß bei Grimma. Hier gewann es 
ſehr bebeutende Bellgungem und es wurbe von nun an die 
Berforgungsjkitte fire die Töchter des meißniichen Adels). 





*) Safe, Nagazia Ir Tärhiifche Gefchichte VI, 66 fſ. Beyer, 
Altcelle, S. 174. 





— —— 
⸗ 


Um 1260 maß in Leipzig ein Nomnenkloſter entftanden 
jein, da® die Marta und den heiligen Georg zum Schußpatron 
batte. Bald nach jeiner Entjtehung wurde e8 von euer und 
Ueberſchwemmung beimgejucht und gerietb dadurch in große 
Noth. Der Bilhof von Meißen forderte daher alle Chriften 
feiner Diöcefe auf, fich der verarmten Nonnen anzunehmen, 
und verlieh einen Ablaß*). Auch Biſchof Albrecht von Meißen - 
verleiht 1259 einen Ablaß für dies Klofter, das in dieſem 
Jahre als außerhalb der Stadt Leipzig Tiegend bezeichnet wird. 
Die Nonnen jtanden umter dem Bilchof von Merjeburg**). ,- 


Diösceſe Meißen. 


Die meißniſche Prinzeffin Adela war mit dem Böhmen-. 
tinig auf das allerunglüdlichfte verheirathet, und e8 trat eine 
Scheidung ein. Für die verlaſſene Schwefter ſoll der Mark⸗ 
graf Dietrih von Meißen ein Eiftercienjer- Ronnenklofter in. 
der Wafjerburg zu Meißen bei der Sacobscapelle gejtiftet haben. 
Dort behagte indeß der Pla den Nonnen nicht, und 1217. 
wurde Das Kloſter vom Markgrafen an einen Dicht unterhalb 
Meißen, im Eibthale, auf dem linken Ufer gelegenen Bla ver» 
legt und dem heiligen Kreuz und der Maria geweiht. Der 
nene Drt genoß jchon vorher eine bejondere Verehrung bei 
dem Bolfe. Das Klojter wurde vom Stifter bereits mit drei . 
rollen Dörfern, zwei Kirchen und vielen Einzelbejigungen aus. 
gejtattet, und jein Sohn Heinrich der Erlauchte fügte vor 1224 
noch ein ‘Dorf und eine Kirche hinzu*). . Zur erjten Ein⸗ 
richtung waren Propſt und Webtiffin aus Sachjen geholt wor- 
den. As Biſchof Bruno von Meißen zwilchen 1221—1227. 
das Klofter beftätigte, waren die drei Ciſtercienſeräbte jeiner 
Diöcefe: von Celle, von Buch und Doberluch zugegen,. allein 


*) Kormelbud auf der Wiener Bibliothel. Tittmann, PHeinrich 
der Erlauchte I, 316. 

**) Orig.-Urtunden im Geſammtarchiv zu Dresden, Nr. 592 und 
836. 

”#) Schultes, Dir. dipl. IL 521. 587. 592. 
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die Beſtätigung fand vielleicht bei Gelegenheit der Diöcefan- 
ſynode ſtatt. Daß einer von ihnen zum Vaterabt ernannt 
worden ſei, davon findet ſich keine Spur. Das Kloſter folgte 
zwar ber Ciſtercienſerregel, aber wurde nicht dem Orden ein» 
verleibt. Wenn der Biſchof 1224 den Nonnen nicht nur die 
freie Wahl der Aebtiſſin, ſondern auch des Propſtes geſtattet, 
ſo iſt dies Letztere der beſtimmte Beweis dafür, daß es keinen 
Viſitator aus dem Ciſtercienſerorden hatte. Es änderte an 
dieſem Verhältniſſe durchaus nichts, daß der Papſt das Kloſter 
1224 ausbrüdlich als ein Kloſter Ciſtercienſerordens beſtätigte, 
und Gregor IX. anorbnet, daß die Möfterliche Ordnung nach 
ber Regel Benedicts und den Saßungen ber Ciſtercienſer be- 
obachtet were. 

Das Klofter beging allerdings einen Verftoß gegen dieſe päpft- 
liche Anordnung, wenn e8 fi vor 1247 eigenwillig der Be⸗ 
obachtung der Eiftercienferregel entzog. Alfein der Orden 
batte keinerlei Recht, darüber Klage zu führen, da ihm ein 
Auffichtsrecht nicht zuftand. Und doch mifchte fich das General- 
capitel hinein, al® ihm die Abweichung 1247 fund wurde. 

Es ercommumnicirte die Nonnen und oronete an, daß an 
jevem Sonn» und Feittage, an welchem ein Sermon in dem 
Capitel ter Klöſter gehalten wird, alle Ordensgenoſſen beiverlei 
Gejchledhts, die mit ihnen in Gemeinfchaft traten, bei ange- 
zündeten Kerzen in ber Mainzer (und Meißner?) Diöcefe ex⸗ 
communictrt würden. Und dieſe Sentenz follte auch in den 
Gapiteln der Yaienbrüder und CSchweitern verfündigt werben. 
Die Nebte in ter Mainzer Diöceje jollten den Nonnen dies 
mittheilen. Uebrigens jelle der Vaterabt Vollmacht haben, 
bei bußfertiger Gefinnung vdiefelben zu abjolviren *). Der Abt 
von Altcelle machte ihren der Spruch bekannt. - Allein bie 
Nonnen beugten fich nicht, wandten fi vielmehr an den Bapft 
Innocenz IV. und machten geltend, fie hätten mit dem Cifter- 
cienferorden nichts gemein als bie Farbe .ihrer Kleidung. 
Dem Orden ‚jeien fie nicht einverleibt, auch hätten fie in dem⸗ 


— — — — — 


*) Martene ct Durand, Thes. nov. anecd. IV, 1388. 1389. 
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iefhen nicht Profeh getban. Der Bapjt beauftragte 1248: ver 
Bropft, Prior und Schagmeifter des Thomasklofters in Leipzig 
mit der Belegung des Streites. Wie derjelbe beenvet worden 
ift, Steht nicht feſt. Allein da in päpjtlichen Briefen. von 1248 
und 1249 nur von dem Kloſter Benedictinerordens - bie 
Rede tft, auch fernerbin feine Bifitation des Abtes von Celle . 
belaunt ift, fo iſt es wahrſcheinlich, daß es als nicht -zum 
Orden gehörig erklärt wurde. Es wird das faft zur. Geivif- 
heit, wenn wir jehen, wie Innocenz IV. den Nonnen bie Ber- 
günftigung giebt, daß inmerhalb dreier Jahre fein Interdict, 
Ereommumication oder Suspenfion über die Nonnen ausge- 
ſprochen werben bürfe*). 

Die Landichaft um Mühlberg öſtlich ber Elbe muß im 
zwölften Jahrhundert durch zahlreiche deutſche Einwanderer be- 
ſetzt worden ſein. Sie zeigt nämlich eine jo überwiegende An- 
zahl von deutſchen Ortönamen, daß wir nothivendig zu biejer 
Annahme getrieben werben. In diefer ftarf germanifirtent Land⸗ 
Ibaft Hatten die Herren von Ilburg reichen Beſitz, und Diele 
waren e8, welche bei der Stabt Mühlberg 1228 ein Nonnen- 
Hofter gründeten, das den Weibenamen „Güldenſtern“ em» 
ping. 12323 vifitirten der Biſchof von Meißen, Abt Ludeger von 
Selle und ein Canonicus von Meißen auf päpftlichen Befehl 
das Klofter und fie bezeugten, daß die Aebtilfin und der Con- 
vent bie Regel Benedicts regelmäßig beobachteten, und ver- 
ordneten, daß der Klofterpropjt ven Nonnen die nach ver Regel 
vorgeichriebene Kleidung jührlich darreiche, und die Zahl ver 
ordentlichen Nonnen die Zahl dreißig nicht überjchreite. Der 
Klofterpropft Deartin war vorher Canonicus gewejen und trug. 
feine Ordenstracht. Die Nonnen baten, daß auch er eine 
Ordenstracht annehme. : Auf den Wunſch der Vifitatoren that 
er dies und legte im deren Hände das Gelübde des Gehorſams 
gegen die Ordensregel ab**). Das Kloſter wurde im Laufe 


*) Beyer, Alteelle ©. 547. 
*) eahfijge aumıda dietaminis in Quellen und Grörterungen IX 
326. , 
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des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts bedeutend bes 
gütert. Seine Befitungen erſtreckten fich ſüdwärts bis tief 
nah Meißen binein; nah Norden bin berührten jie Herzberg. 
Es wurde vorzugsweile von den Tüchtern des niederen Adels 
in der Elbgegend, der Yaufig und Churſachſen aufgeſucht. 
Am zahlreichiten begegnen uns Töchter aus der Tamilie des 
Stifters, daneben aber mehrfach die Namen: von Pad, von 
Zandeberg, von Wettin, von Kalau, von Forft, von Maltik 
u. |. w. Dem Orden von Citeaux gebörte dies Klofter nicht 
an, wiewohl e8 die Bräuche deſſelben annahın *). 

In der Gegend von Zittau wurde das Nonnenklojter 
Marienthal von der Königin Kunigunde von Böhmen 1234 
geftiftet.. Sie und ihr Gemahl Wacislaus waren dem Cifter- 


cienferorben ſehr zugetban; jie bewunderten an vemjelben „die 


ununterbrochene Arbeit, die beitändigen Gebete, das tägliche 
Faſten, die beftändige Uebung der Gaftfreundichaft und andere 
fromme Werke“. Sie bauten daher in der Nähe der Neifie 
ein Klojter, das fie „ Marienthal‘ nannten und mit dem Dorfe 
Siffriedsporf begabten. Zugleich wandte man jih an ben 
Papit, wahrfcheinlih die Königin, und bat, daß er einen 
Giftercienjerabt mit der BVifitation beauftragen ſolle. Gre⸗ 
gor IX. that dies und Beitimmte jchon 1235 ben Abt von 
Atcelle zum Vaterabt. Derfelbe jollte alljährlih das Klojter 
Marienthal in Berfon bejuchen und die Nonnen in den Be- 
ſtimmungen des Ordens unterweiien. Das Klofter wird in 
ber erjten Zeit nach dem nabgelegenen Dorfe auch Seifersporf 
genannt **). 

Etwas fpäter entftand Marienftern an der weißen Elſter, 
auch Klofterwajler genannt, in der Nähe von Kamenz. Es 
wurde Died Nonnenkllojter von den Brüdern Burchard, 
Witego und Bernhard von Kamenz gejtiftet und joll zunächft 
in der Stadt Kamenz jeine Stätte gehabt haben. Gewiß 





*) Urkundenauszüge in Kreyfigs Beiträgen zur Hiftorie ber ſächſi⸗ 
[hen Lande I, 107 ff. 


**) Sartorius, Cistercium Bistercium, p. 1070. Beyer, Alt- 


celle, S. 172 u. 540. Schönfelder, Geſchichte von Marienthal. 
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it, daß es dort gleich bei feinem urkundlichen Auftreten Be⸗ 
figungen hat. Die Verlegung wird durch folgende Sage er- 
"Hört: Bernhard von Kamenz jagte einft in dem düſtern Walde 
an bem oben genannten Waſſer. Dabei verjanf er in ein 
Moor, in dem er die ganze Nacht Hinburch jteden mußte. 
In diefer Noth gelobte er ein Klofter, und fiehe, als ver 
Morgenftern erſchien, da war er gerettet”). Dieſe Sage tt 
obne Zweifel entjtanden, um ben Namen „Marienſtern“ zu 
erflären. Da Diaria aber jelbft als stella matutina bezeichnet 
wird, ift dieſe Erklärung überflüſſig. Es ift jogar wahrſchein⸗ 
Ih, daß das Klofter überhaupt erft fur; vor 1264 an dem 
Orte errichtet worden ift, wo es geichichtlich erjcheint. Denn 
in diefem Jahre nehmen es die Markgrafen von Brandenburg 
in ihren Schuß und bejtätigen feine Güter; in dieſem Sabre 
wird urkundlich feitgeitellt, daß Bernhard von Kamenz alle 
jeine Güter dem Klofter dargebracht, ſich aber ausbedungen 
bat, daR ihm jährlich 100 Mark zum freien Gebrauch über- 
laſſen bleiben; in dieſem Jahre wird das Klofter durch die 
Aebte von Pforte und Oſſegk in den Eiftercienferorden aufge- 
nommen und der Abt von Celle zum Bifitator ernannt **). 


Didcele Paderborn. 


Zu Dttbergen an der Nette, ſüdweſtlich von Hörter, 
beitand eine Calandsbrüderſchaft mit feiter Dotation. Dieſelbe 
führte indeß ein wenig erbauliches Leben, und jo beichloß ver 
Abt Hermann von Eorvei, zu deſſen weltlichen Bereich Dttbergen 
gehörte, Giftercieniernonnen aus dem Catharinenkloſter zu 
Eiſenach dorthin zu verpflanzen, deren ftrenges Leben allgemein 
befannt war. Der Abt Winemar von Pforte hatte ihn darauf 
aufmerfjam gemacht und der Erzbiichof von Mainz war damit 
äinverftanden, und fo wandte er fich 1227 an den Yandgrafen 
vudwig mit ber Bitte, ihm einige Pflänzlinge, die von unbe- 
fledtem Leben und für die Zukunft boffnungerwedend wären, 
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*) Sartorius, Cisterc. Bisterc., p. 1073. 
**) Beyer, Altcelle, ©. 169ff. 552. 551. 


0__ 


zur. Bepflanzung des nellen Ackers zu überfenden, damit fie 
auch dort Tieblichen Duft ernften Klofterlebend verbreiteten und 
damit Die Umgegend erfüllten und zu ähnlichen Werfen. ver 
Frömmigkeit anfpornten. Die Calenverherren fügten fich gut: 
willig und ſahen ein, daß der „Baum ſorgloſer Gewohnheit‘ 
müſſe ausgeriffen werben; fie übergaben die aus frommen 
Spenden gebaute Kirche in Ottbergen den Nonnen, beren 
befanntes ftrenges Leben die Stiftung in Flor bringen würde. 
Die Normen zogen am Lambertstage, 16. April, 1234 ein 
und brachten von ihrem Mutterklofter für Corvei eine Urkunde 
mit, welche biefem bie Brüderſchaft der guten Werke anbot. 
Allein, wenn die Salenderberren ſchon über Ucberfälle zu lagen 
gehabt hatten, fo feheint man auch die Nonnen in Dttbergen 
nicht ungeftört gelaffen zu haben; ſchon zwei Sabre fpäter, 1236, 
fiedelten fie auf das Brüdenfeld bei. Hörter an die bortige 
Aegidienklirche über. Aber auch Hier war ihres Bleibens nicht. 
Zwar traten bier manche Jungfrauen .abligen Standes in das 
fittenftrenge Kloſter; allein die Nähe ter Stadt. führte auch 
die Verwandten" und die Weltleute öfter zum Beſuch ins Klofter, 
ale es für die Zucht wünfchenswerth war. Um nun nicht das 
Klofter verweltlichen zu laſſen, wählten fie ein einfam im Berg- 
lande an der Schelpe gelegenes Dorf, Brenkhauſen, zu 
ihrem Aufenthalt. 1247 unternahm man cs, mit. Bewilligung 
des Abts von Corvei dort eine Heine Kirche zu ‚Ehren ver 
Maria und des Täufers Johannis herzuftellen. Am 12. Auguft 
1248 zogen fie dort ein und gaben der neuen Stiftung ben 
Namen: „Gottesthal“ (Vallis dei). Sie hatten⸗mit vieler 
Entbehrung zu kämpfen; die edlen Familien entſproſſenen Jung⸗ 
frauen nährten fi) von ihrer Hände Arbeit und nahmen: junge 
Mädchen zur Erziehung auf. Unglücksfälle meßrten die. Noth:- 
Allein nun traten auch die Biſchöfe mit Ertheilung won. Ablaf 
ein, und allentbalben fanden ſich Wohlthäter für das bedürftige 
Klofter. Und die Armuth ließ die Nonnen nur um ſo mehr 
al8 Heldinnen der Askeje erſcheinen. Obwohl die Nonnen aus 
einem Klofter kamen, welches in den Ciſtercienſerorden aufge 
nommen war, muß die neue Stiftung doch eine gleiche Gunft 














6 
vunauır 


arr 


nicht erlangt haben. Im Jahre 1279 bat daher. der Convent 
den Papft Nicolaus IV., er möge dem. Abt von Amelungsborn 
die geiftliche Aufficht über Gottesthal anvertrauen, und das that 
derſelbe*). 


Diöceſe Minden. 


Im Jahre 1180 wurde bei der Margarethencapelle auf 
dem Wedelklindsberge oberhalb Minden, Hausberge. gegenüber, 
ein Nonnenklofter gegründet. Graf Bernhard von Wölpe wird 
als der Stifter bezeichnet, und 1183 joll Biſchof Anno von 
Minden e8 eingeweiht Haben. Von da wurde ed 1213 nad) 
dem Vornhagen bei Todenhauſen verlegt. Hier fam es indeß 
blos bis zum. Bau einer Meierei, die auf einer Beſitzung des 
Biſchofs angelegt. wurde**). Es führte den Weihenamen 
„Marienfee” (Lacus St. Mariae), ven es in Vornhagen an⸗ 
genommen haben ‚muß; venn auf.dem Wedekindsberge fonnte es 
natürlich jo noch nicht heißen. In der That fommt der Name auch 
erit am 30. October 1213 zum’ erjten Male vor. Vornhagen 
mag in der Nähe des Steinhuder Meeres zu juchen fein uud 
daher der Name. Aber auch hier blieb das Klofter nicht. Am 
19. September 1215 wurde. vom Grafen Bernhard von Wölpe 
der Aebtijjin und dem Gonvente ver Hof Catenhaufen, etwas 
nördlid von Neuſtadt am Wübenberge amı linfen Ufer ber 
Leine, angewieſen, und hier wurbe gleich darauf der Klofterbau 
begonnen. Der Convent blieb, wie es ſcheint, vorläufig noch 
an jeiner alten Stätte, 1217 aber befinvet fich derſelbe nach⸗ 
weislich jchon an dem Orte, ter nun den Namen Marienſee 
trägt, einmal auch (1221) Ijenjee genannt wird. Erſt bei 
diefer Verlegung befam das Klojter eine Bewidmungsurkunde, 
und von nun folgt Zuwendung auf Zuwendung von allen 
Seiten her. Der Biſchof ven Minden wahrt fih 1215 aue- 


) Paullini, Chronicon Ottbergense in Syntagma, p. 174 800. 
HM alles echt? 

*) 9. Hodenberg, Calenberger Urk.-Buh V, 1ff. Die Urkunde 
des Herzogs Albrecht von Sachſen (Nr. 2) ift ins Jahr 1237 zu feten. 
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drücklich ſeine biſchöfliche Gewalt über das Kloſter Marienſee. 
Daſſelbe iſt demnach dem Ciſtercienſerorden nicht incorporirt 
geweſen. 

Dagegen muß dies bei Vlotho der Fall geweſen ſein. 
1258 ſchenkte Graf Heinrich und Gräfin Eliſabeth von Olden⸗ 
burg die alte Burg zu Vlotho zur Anlegung eines Ciſtercienſer⸗ 
Nonnenkloſters, das den Weihenamen „Segenthal“ (Vallis 
benedictionis) führen ſollte, und fügte die Kirche in Vahldorf 
als Ausſtattung hinzu nebſt einer Mühle und einem Hof, 
ſowie einigen Ländereien. Der Convent iſt am 16. März 
1258 unter der Aebtiſſin Heilwig bereits an dem Orte. Der 
Prior Jsfried von Loccum iſt bei den Verhandlungen zugegen, 
bei denen bie Stiftungsurfunde ausgeftellt wird, und die Ur- 
funden dieſes Kloſters finden fich in dem Copialbuche von 
Loccum mitverzeichnet; alles Gründe, welche zu der Annahme 
berechtigen, daß der Abt von Loccum Bifitator dieſes Nonnen- 
Elojterd war. Vor 1289 und 1341 muß das Klofter abge- 
brannt fein; denn in den genannten Jahren verleiben einige 
Biſchöfe dem Kloſter Ablaß*). 1266 foll aus dem Klojter 
eine Nonne entfloben fein, welche in der Umgegenb viel Aerger- 
niß anrichtete. Späterbin wurde das Klojter nach Nehme 
verlegt **). | 

Ein Nonnenklofter bejtand jchon früh zu Bijchofferope 
bie Stadt Hagen. Graf Molf IV. von Schaumburg und 
Holjtein verlegte e8 um 1230 nah Rinteln. Es wird er⸗ 
zählt, daß die Tracht der Nonnen zuerſt nach der Gijtercienfer- 
regel die graue war, daß fie aber jpäter in die weiße ver- 
wandelt worden ſei **). 


Didcele Hildesheim. 


Der Sprengel von Hildesheim bekam jein erftes Ciſter⸗ 
cienjer-Nonnenklofter ſchon ſehr früh. Es war bei den edlen 


*) vo. Hodenderg, Calenberger Urk.⸗Buch UI, 140. 143. 237. 
296. 459. 

**) Paullini, Chronicon Ottbergense in Syntagma, p. 1%. 

*“) Hermann v. Lerbete bei Meibom, Script. I, 512. 
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Geſchlechtern in jener Zeit Brauch, entweder ihre Stanımburg 
in ein Klofter zu verwandeln ober wenigjtens nahe dabei ein 
jolches anzulegen.- Dieſem Zuge folgten auch die Grafen von 
Woltingerode, ein im Norden des Harzes reich begütertes 
Geſchlecht. Die drei. Brüder Hoier, Lubolf und Burchard 
waren e8, welche gemeinichaftlih 1174 an ihrem Stammfike, 
zwei Stunden nordöftlich von Goslar, ein Klofter ftifteten, um 
Konnen des Eiftercienjerorvens in daſſelbe aufzunehmen. Als 
fie dieſe Stiftung 1188 vom Kaiſer bejtätigen laffen, iſt der 
Bau zwar bereitd in Angriff genommen, auch find dem Klofter 
bereits nicht unbedeutende Einkünfte überwiefen, aber ein Nonnen- 
convent befindet fich noch nicht da. | 

Es iſt wohl nicht zufällig, daß der Biſchof von Hildeshetm 
bejtimmt, e8 jollte bort Gott gedient werden ‚nach der Pegel 
Benedicts in der jchwarzen Kloſtertracht“. Danach fcheint es, 
als ob man wirklich zunächit an VBenedictinerinnen dachte und 
erſt ‚allmählig fich für die Regel von Citeaux entſchied*). Ie- 
denfalls ift das Kloſter vor 1201 mit Cijtercienfernonnen 
beſetzt worden, denn in biejem Jahre wird bereits ein Stamm 
von Nonnen aus Woltingerode Nach Beuren geholt. Die erfte 
Urkunde, worin der Webtiljin gebacht wird, ijt von 1206. 
As Papft Honorius. II. "im Jahre 1216 das Klofter be- 
ftätigt, haben fich die Güter jchon außerordentlich beveutend 
vermehrt. Eingeweiht ijt das Klofter erſt von dem Biſchof 
Conrad II. worven, und zwar vdr 1244. 

Die Grafen von Woltingerove, jpäter von Woldenberg 
genannt, waren bie Bögte des Klofter8 und jeine hervorragendſten 
Wohlthäter. Mehrere weibliche Glieder ihrer Familie erjcheinen 
als Nonnen in Woltingerove, und fait alle.Srafen fanden dort 
ihre leute . Ruheſtätte. Das Klojter muß allezeit einen jehr 
itarfen . Convent gehabt haben; feine reiche Ausftattung er- 
moöglichte dies. Aber auch das innere Leben ftand im dreizehnten 
Jahrhundert in hoher Blüthe, und von hier nahmen nicht 
wenige neu gegründete Nonnenklöfter ven erſten Stamm ihrer 


s) Lauenftein, Diplom. Hiftorie bes Bisth. Hildesheim II, 260. - 
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Bewohnerinnen. Woltingerode iſt Mutterkloſter von mehreren 
andern geworden. | 

Das Klojter ſtand allezeit unter dem Biſchof von Hildes⸗ 
beim *). 

Auch in der naben Reichsſtadt Goslar entitand um biejelbe 
Zeit ein Nonnenkloſter. Der faijerliche Vogt Volkmar von 
Wildenftein errichtete 1186 vor dem Roſenthore zu Goslar 
ein Bethaus, welches der Maria geweiht wurde. Zugleich bes 
gabte er es mit einer Reihe von Grundftüden und mit Eins 
fünften von Häujern der Stadt. Als Kaijer Friedrich I. im 
Auguſt 1188 die Stiftung beftätigt, iſt jchon ein Nonnenkloſter 
dabei errichtet, das er in jeinen kaiſerlichen Schutz nimmt. 
Auch bier wird zunächſt nur von der Negel Benedicts gefprochen, 
erit im dreizehnten Jahrhundert wird es als Eijtercienjerklofter 
bezeichnet. Es hieß zuerit Marienklojter, ſodann Marien— 
garten, und von der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts an 
wird es meiſtens Kloſter Neuwerk genannt. Um 1223 trat 
eine arge Zerrüttung ein. Der Propſt Heinrich Minnecke 
vertrat in einem myſtiſchen Zuge einige wunderliche Lehren. 
Zugleih war ihm babei alles gejegliche Wejen zuwider. Bene- 
diets Regel ließ er in ven Brunnen werfen, gejtattete ten 
Nonnen den Fleifchgenuß auch in gefunden Tagen und war 
bamit einverjtanden, daß die Klofterfrauen Ieinene Kleidungs⸗ 
jtüde auf dem bloßen Leibe trugen. Im Klojter Hatte er 
jolhen Einfluß gewonnen, daß einige Nonnen ihn als ben 
größten bezeichneten unter Allen, die vom Weibe geboren jeien. 
Der Bilhof von Hildesheim brachte den ketzeriſchen Propſt 
1223 zur Haft, und als der Garbinallegat Conrad von St. 
Rufin, ein Ciftercienjer, 1224 in dieſe Gegenden kam, legte 
er dieſem die Sache zur Unterjuhung vor. Heinrich Minnede 
wurde feiner geiltlihen Würde entfleivet und dem weltlichen 
Richter zum Feuertode übergeben. Dies Urtheil wurde an ihm 


— — 





*) Archiviale Woltingerode auf der königl. Bibliothek zu Hannover 
XXI, 1277. Mooyer: „Das Necrologium von Woltingerode“, in der 
Zeitſchrift für Niederſachſen 1851, ©. 48 ff. 
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zu Hildesheim am 29. März 1225 vollftredt. Offenbar ift 
damals auch im Klofter eine Reformation vorgenommen worden. 
Bald muß es wieder in guten Zug gelommen fein; die Be- 
günjtigungen befielben dauern fort und nehmen zu; ja bald 
gelangte es zu einem Wohljtande. — Im Orbensverbande von 
Citeaurx fcheinen die Nonnen nicht gejtanven zu haben, ba ber 
Biſchof mehrfach in die innern Verhältniſſe eingreift”). 

Bei der Stadt Braunfchweig beitand vor dem Peters⸗ 
thore eine Einfievelei, in der fich drei Yungfrauen in weißer 
Nonnenkleidung niedergelafien hatten. Da beichloß der Nitter 
Balduin von Rampen 1229 daraus eine Klojterftiftung zu 


. machen und fchenkte bazu den Grund und Boden. Biſchof 


Conrad von Hildesheim weihte in Gegenwart vieler hoben 
Geijtlichen 1230 die Stiftung ein. Die Entjtehung des Kloftere 
it bald mit wunderbaren Sagen umranlt, und eine ung er- 
baltene Legende ift ohne Zweifel im Klofter jelbft aufgezeichnet. 
&8 erbielt ald Namen: „zum heiligen Kreuz‘, vielleicht von 
einer jchon früher beſtehenden Capelle; fpäter wird e8 „das Klofter 
auf dem Rennelberge“ genannt. Im dreizehnten Jahrhundert 
eiheint an der Spike des Klofterd ein Propft und eine 
Aebtiſſin, dagegen wird nicht erwähnt, welchem Orden es 
zugehörte. Erſt im funfzehnten Jahrhundert wird es bejtimmt 
als zum Eiftercienferorden gehörig bezeichnet. Im Ordensver⸗ 
bande Bat es indeß mit Citeaux nicht geftanden, obwohl ber 
Abt von Riddagshauſen bei der Einweihung zugegen ift, da ber 
Biſchof von Hildesheim geiftliche Gerechtiame darin ausübte. 
Das Kloſter muß in Anjeben geftanven haben, da die Gräfin 
Audacia von Schwerin um 1260 fich in die Brüberjchaft der 
geiftlichen Werte von ben Nonnen aufnehmen läßt und dieſe 
Gnade auch ihrem verftorbenen Gemahl zugewendet wiſſen will **). 


9 Koten u. Lüntzel, Mittbeilungen für das Fürſtenthum Hil⸗ 
besheim und die Stabt Goßlar I, 105ff. 329ff.; II, Soff. 

*) Abel, Sammlung niederfächfiicher Ehroniten, 8.160. Meibom, 
Chronicon Riddagshusanum in Script. rer. Germ. III, 353. Medien- 
burger Url.- Buch 11, 395. Rehtmeier, Braunfchweigifche Kirchen- 
biforie I, 42 u. Urt. S. 19ff. 
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Die kinderloſe Pfalzgräfin Agnes hatte eine beſondere Bor- 
Itebe für die Eiftercienfer und zugleih hatte fie wohl ven 
Wunſch, ein Klofter als ihre Begräbnißftätte zu gründen. Seit 
etwa 1216 beitand fchon eine Stiftung für Nonnen zu Nien- 
bagen an der Zufle. Aber die Pfalzgräfin Agnes wünſchte 
die Verlegung nach Wienbaufen (um 1227). Sie begab fid 
daber zu dem Biſchof Conrad von Hildesheim und eröffnete 
ihn, daß fie beabfichtige, in jeiner Didcefe zu Wienhaufen 
an der Wller bei Eelle eine Schaar heiliger Jungfrauen in 
einem Klojter zu fammeln, das der Regel von Eitenur folge. 
Es jolle das eine Gedächtnißſtiftung für ihren theuren heimge⸗ 
gangenen Gemahl, ven Pfalzgrafen Heinrich, jein. Das Klofter 
ſollte fich an die ſchon beitehende Pfarrkirche anlehnen. Weil 
aber das oberfte Eigenthumsrecht in weltlicher wie geiftlicher 
Beziehung dem Bilchof von Hildesheim gehörte, jo bat fie ihn 
um feine Genehmigung, und dieje ertheilte er gern am 24. April 
1233*). Die Nonnen kamen aus dem Klofter Woltingerobe. 
Der Propft wurde wohl vom Bilchof beitimmt; dies wird 
wenigftens dadurch wahrſcheinlich, daß er vom Biſchof die Ver- 
waltung eines Archivialonats erhält. Propſt Werner bezeichttet 
fih um 1241 neben der Stifterin, der Herzogin Agnes, ale 
Stifter des Klofters, wohl weil er bafjelbe eingerichtet Hat. 
Danach fcheint es, als ob das Klofter dem Eiftercienfer orden 
nicht einverleibt wurde, obwohl ausprüdlich demſelben die Frei- 
heiten des Ordens zugejtanden werben, namentlich bie Be 
freiung vom Vogte. Ohne Zweifel hat die Stifterin dem 
Klofter nicht unbedeutende Zuwendungen von ihren Witthums⸗ 
gütern gemacht, wiewohl uns darüber etwas Näheres nicht 
befannt ift. In der Folgezeit erwarb dafjelbe beſonders Zehnten 
in der Umgegend und Soolgüter zu Lüneburg; Meierhöfe beſaß 
das Klofter zu Roſenthal, Roden und Rodenſee, Zwibbelingen, 
Herber und Che. Das Klofter nahm, wie e8 andere taten, 
Knaben oder Mädchen zum Unterricht nicht auf, und es ließ 
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“, Leuckfeld, Antiqu. Poeldenses, p. 102; Ant. Katlenburgem- 
Bes, p. 124. 109sqq. Mecklenb. Url.-Bud I, 506; II, 34. 
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fich dieſes Gewohnheitsxecht um 1255 ausdrücklich verbriefen. 
Nur wenn eine Fürſtentochter, over richtiger wohl, eine Tochter 
des Braunschweiger Fürſtenhauſes gur Erziehung und zum 
Unterricht folle aufgenommen werden, bürfe man eine Ausnahme 
machen. Wienhaufen wurbe in der That eine Art Verſox⸗ 
gungaftätte für die Töchter der benachbarten Türken. Dieſem 
Umſtande iſt e8 wohl zu banken, daß Wienhauſen eine große 
Bedeutung für kirchliche Kunſt bat*). 

In die Aller ergieht ſich bei Gifhorn ein von Norden 
tomımesdes Flüßchen, vie Ile, die im Mittelalter die Grenje 
zwiſchen deu Diöceſen Hildesheim und Halberitabt bilvate. Bu 
Iſenhagen auf dem rechten Ufer des Flüßchens, und daxum 
im Hildesheimer Diöcefe, legte die Wittwe des Pfalzgrafen 
Heinrich 1243 ein Eiftercienferkfofter an, veilen Mönche indeß 
nah einem Brande, und meil pas Land zu unfruchtbar max, 
Won 1259 nach Backenrode bei Hildesheim überjievdelten. Bine 
Mofterftiftung ließ man aber im Mittelalter ungern veröben. 
Biſchof Johann von Hildesheim, im deſſen Hände Die Mönche 
ihr vexlafienes Eigenthum zurxückgegeben hatten, ‚beichloß dahex, 
Romnen nach der Ciſtercienſerregel dorthin zu ſetzen. ober 
die Nonnen kamen, ik nicht hekanut, wahrſcheinlich aber au 
Woltingerove ober Wienhaufen. Allein ver Ort, in der Nähe 
ber Lüneburger Haide gelegen, war weit entfernt vom ambeun 
Orten. Æs wurben ihnen baber neue Zuwendungen nicht ger 
macht, und es fand auch nicht grobe Zudrang zur Aufnahme 
von Nonnen ftatt. Auch macht bie Iſe ven Ort jehr ſumpfig 
und feucht, und auch dies foll mit Veranlaffung geweſen fein, 
den Biſchof zu Hildesheim zu bitten, die Verlegung des Kloſters 
zu geftatten. Sie ftellten ihm vor, eB werke, wenn man nicht 
bei Zeiten Rath ſchaffe, Das Klofter veröden. Biſchof Otto 
übergab daher am 12. Zuni 1329 den Nonnen die Kirche iu 
dem naßgelegenen Hankeebüttel, und geftatiete, Daß das Stlofigr 


m) Mithoff, Archte für Niederſachſens Sunftgeichichte, 2. Abtheilung. 
Bid, in Mediıh. Jahrb. XXV, 7. Böttger, in Zeitſchriſt für 
Niederſachſen 1855, S. 183 ff. 
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an dieſe Kirche verlegt werde. Sofort trafen die Nonnen 
Veranjtaltungen, dorthin überzufiedeln, und am 16. October 
1329 ijt der Convent nachtweislih jchon da. Den frühern 
Klofternamen behielt man indeß auch in Hankesbüttel bei; das 
Klofter hieß jet „Neu-Ifenhagen“. Allein auch bier war 
des Bleibens für die Nonnen nit. Der Cinjamkeit von 
Iſenhagen waren fie bier wohl entgangen, aber dafür Hatten 
fie in Hanfesbüttel nun über zu viel Leben zu Hagen; denn 
durch dieſes Dorf führte die Heeritraße von Lüneburg nad) 
Braunſchweig. 1346 klagten fie dem Bilchof, wie fie Tag 
und Nacht beunruhigt würden, und ganz beſonders an ben 
hoben Teiten. Da gebe es ein unfinniges Yärmen, ein Pauken 
und Pfeifen, ein Iuchzen und andere Störungen, baß fie ihrem 
heiligen Berufe mit der nöthigen Sammlung gar nicht obliegen 
Iönnten. Sie baten daher um Erlaubniß, ihr Kloſter noc 
einmal verlegen zu dürfen, und zwar auf einen nahen Kamp, 
ben fie Jahres zuvor gelauft Hatten, bei der Neuen Mühle 
gelegen. Dorthin kam nun 1347 das Klofter als, Neu⸗Iſenhagen“. 
Aber faum war es hier aufgebaut, jo brach der Tüneburg’iche 
Erbfolgelrieg aus, und es erlitt Raub und Brand; die reichen 
Fluren wurden verwüſtet, Holzungen abgebrannt, Zehnten weg⸗ 
genommen und dazu noch die Kloftergebäude durch einen Blitz⸗ 
ftrabl in Aſche gelegt. Im diefer Roth erwirkte der Propft 
Hermann von Veltheim die Erlaubniß, zum Velten des Kloſters 
in den Bisthümern Hüdesheim, Bremen, Verden, Minden und 
Paderborn eine Collecte fammeln zu dürfen *). 


Diöceſe Halberftadt. 


Hier war e8 der hervorragendfte Gönner der Eiftercienfer, 
welcher den Nonnen nach deren Regel zuerjt in Halberftadt 
eine Stätte bereitete: Biſchof Conrad. Er beitimmte 1206 
die Hospitallirhe zu St. Jacob für Eiftereieniernonnen. Allein 


*) Bodemann, Urkinblide Beiträge zur Gedichte des LKloſters 
Iſenhagen, in ber Zeitfchrift des hiſt. Bereins für Nieberfachfen 1867, 
e. 137f. 


69 


bier blieben fie nur wenige Jahre. Schon 1208 .fievelten fie 
in das Thomasflofter über, das an der Norbfeite der Stabt 
lag. Diejes Klofter hatte als Mannsftift nicht gedeihen wollen. 
1186 war e8 urfprünglih für Prämonjtratenjer - Chorherren 
geftiftet; von bielen ging es bald, etwa um 1200, an bie 
Zempelberren über, die es nun „St.Burchardshaus“ nannten. 
Allen auch die Tempelherren fühlten fich bier nicht heimiſch, 
und 1208 tauchten fie mit den Eiftercienfernonnen, indem fie 
in die Jacobskirche überfiedelten. Und nun gedieh das Klofter, das 
„St. Burdardi‘ oder auch „St. Iacob außerhalb ver Stabt- 
mauern ‘' genannt wurde. Schon bei jeiner Stiftung erhielt es 
nicht unbedeutende Befitungen von verjchiedenen abligen Herren; 
e8 jcheint, al8 ob der Halberftäbter Adel von vornherein das 
Klofter als die Stätte für jeine Töchter angejehen habe. 1224 
heißt die Stiftung noch „novum opus in suburbio“, kommt aber 
immer mehr in Aufnahme. Sowohl die vortreffliche Zucht 
unter den Nonnen als auch die unaufhörlich fließenden Zur 
wenbungen gaben bem Klofter ein bebeutendes Anjehen. Der 
Stamm der Nonnen ift vielleicht aus Woltingerode gelommen; 
dem Orden war das Burchardikloſter nicht einverleibt*). 

Bon Halberjtadt aus gingen im Jahre 1229 fieben Nonnen 
nah Thal-Mansfeld, mo Graf Burdard und feine Ge⸗ 
mahlin Eliſabeth nahe unter dem Schlofje ein Klofter für fie 
ftifteten. Graf Burchard ftarb bald nach der Gründung, aber 
num nahm fich Elifabeth, vie geiftige Urbeberin der Stiftung, 
derfelben um fo eifriger an. Sie verlieh den Nonnen noch einige 
weitere Güter und jicherte ihnen vor Allem für die nächiten fünf Sabre 
100 Mark zum Klofterbau zu. Zugleich veranlaßte fie ihre 
Tochtermänner, die Grafen Hermann und Burchard von Quer⸗ 
furt, die Schirmvogtei über das Klofter zu übernehmen. Indeſſen 
die Nonnen erlitten durch die Nähe der Burg und das Hof- 
leben zu viel Störungen, und fo äußerten fie ven Wunfch, nach 





5) Leuckfeld, Antigu. nummarise, p. 119 sqq. Niemann, Ge- 
ſchichte v. Halberſtadt, ©. 269. 318. Ungebrudte Urkunden. Riedel, 
Cod. Brand. XVU, 42 aqg. 
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Rottelsdorf Üderzufledeln. Hier wurde nun mtit dem Bau 
begoimen, und die Gräfin Eliſabeth, eine mildthätige und Fromme 
Frau, die der heiligen Elifabeth im Leber nahe geftanden hatte, 
zog jelbft in die ftillen Närme, um bier bis zu ihrem Tode 
(1240) dem Gebetsleben mit den Nonnen obzuliegen. Allein 
auch in Rottelsdorf blieb das Kloſter nur 24 Jahr (1256 
beſteht es nach urkundlichem Ausweis Noch dort), und 1258 
wurde es nad Helfta verlegt. Jedoch auch Hier Hatte das 
Klofter manche Unruhe durchzumachen. Am Charfreitage 1284 
überfiel Graf Gebhard ven Querfurt das Klofter und hauſte 
übel darin. Die Urjache lag offenbar darin, daß e8 ihm richt 
mehr als Schirmvogt anerkennen wollte. Da nun Graf Geb⸗ 
hard hoch im felben Jahre ftarb, jo vermeigerten die Nonnen 
fern Begräbniß im Kloſter, obwohl vom Gründer an die Glieder 
des Grufenhaufes dort ihre Ruheſtätte gefunden hatten. Seine 
Gemahlin ſetzte indeß Alles daran, um bad Klofter auszuſöhnen, 
vermochte die Srafen, auf die Vogtei zu derjichten, „weil alle 
Klöfter des grauen Ordens von weltlicher Herrichaft befreit 
jeter!‘, und erlangte fo; daß ihr Gemahl noch nachträglich dort 
beigefesst tuurde*). 

Ja, fie brachte ihren Wittwenftand nun ſelbſt im Klofter 
zu und vermachte dentfelber vor ihrem Tode 30 Marl. Um 
1320 wurde das Klofter durch den Biſchof Albert von Halber- 
ftabt theilweis in Afche gelegt, und hun fievelten vor 1342 bie 
Nonnen in die Vorſtadt vol Eisleben über. Das Nlofter 
behielt duch Hier den Namen: „St. Marie zu Helfta‘, wırde 
jedoch auch „Neuhelfta“ genannt. Graf Yurdard von Mans⸗ 
feld beeiferte filh tm 1342 ganz beſonders, das Klofler ar 
einem fichern Ort wieder erftehen zu laſfen *). 1323 ift ein 
Chorhetr von Kaltenborn Hier Propft. 





*), Baul Jovius im Chron. Schwarzburgicum nad guter banb- 
ſchriftlicher Duelle bei Kreysig, Script. et dipl. I, 162. 175. Möfers 
Diplomatiſche Beluſtignngen II, 1ff. 27. 28. 

s.) Möfers Dipl. Belnfligimger I, 8öff. 99. 308. d. Mülver⸗ 
ſtedt im der Zeitfchrift des Harzvereins I, 32 (mehrfach unrichtig). 
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Wahricheinlich geſchah es much im breizehnten Jahrhundert, 
daß das Venedictinerinnenflofter Rohrbach, ſüdlich von 
Sangerhauſen, die Regel der Ciſtercienſer annahm. Bei den 
mangelhaft erhaltenen Urkunden deſſelben können wir es als 
Ciftencienſerkloſter erſt im vierzehnten Jahrhundert nachweiſen. 
1469 befanden ſich in demſelben 47 Nonnen“). 

Ebenfo wenig belannt ift es, warn das Klofter Naundorf 
entitanden ift, das eine Viertelſtunde nörblich von Allſtedt am 
Rande ded von da ab in Wielen fich abdachenden Schloßberges 
flag. Die erfte Andentung von dem Beſtehen dieſes Nonnen- 
Hofters ift aus dem Jahre 1272, wo gelegentlich ein Propft 
von Niendorf erwähnt wird. Bon da ab kommen dann Aeb- 
tiffin und Convent mehrfach vor. Daß Naundorf der Ciſter⸗ 
cienſerregel folgte, iſt wahrjcheinlich, nicht erwiejen. Jedenfalls 
ftand es faum in Orbensverbindung mit Citeaux. In den 
Jahren 1299 und 1300 ift ein Chorherr aus dem Auguftiner- 
ftift Kaltenborn dort PBropft**). 

Zu Mehringen im Wipperthale bei Ajchersieben ftiftete 
de Edle Dia von Mebringen ein Nonnenklofter nad) der Eifter- 
aenferregel, das ven Weihenamen „Heil igenthal“ erhielt. Die 
Konnen wänfchten num, daß fie auch in ven Ciſtercienſerorden 
aufgerrommen würden, und fie wandten jich daher 1232 an den 
Bapjt mit der Bitte, die Aufficht über ihr Klofter dem Abt 
des Hochangejehenen Sittichenbach zu übertragen. Gregor X. 
willfahrtete ihrer Bitte und trug dem Abt auf, die Aufficht 
und Bifitation der Nonnen zu Mebringen zu übernehmen. 

Der Ort gefiel indeß den Nonnen nicht, und da fie fich 
in Mebringen noch nicht vollftändig eingerichtet hatten, fo bes 
I&loffen fie 1255, mit Einwilligung des Vaterabts und der 
Herren von Friedeburg, das Klofter zu verlegen. Schon 1256 





*) Kreyfig, Beiträge zur Hiftorie der fächfifchen Lande III, 268 ff. 

**) Schöttgenu.Kreysig, Script. etdipl. II, 710. 715. ®al- 
lenrieder Urf.-Bud I, 340. 898; II, 295. 300. Thüringen und ber 
Harz II, 166. 167. Leuckfeld (Ant. Kelbrenses, p. 162. 168) hat eine 
Urkunde mit vollländigem Eonvent von 1270 ober 1273 (?). 
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finden wir fie in einem benachbarten, jet eingegangenen Orte 
Zöbider, und die Stiftung hieß num „PBetersthal‘. Dort 
wollten fie fi, um mit den Worten des Erzbiſchofs Rudolf 
von Magdeburg zu reven, in die Betrachtung der Gottheit 
vertiefen, fich mit Chrifto, ihrem Bräutigam, in heißer Liebe 
vereinen, und Gott der Herr ſollte dort feine geiftliche Wohnung 
haben. Um das Klofter dort aufbauen zu können, bewilfigte 
ihnen derſelbe Kirchenfürit 1256 einen Ablaß. Allein die Er- 
träge floffen nur ſpärlich. Ueberdies bot nun die Tochter der 
Stifterin, Sophia von Hohenbuchen, Alles auf, um die Nonnen 
wieder an ihren urjprünglicen Ort, die Kirche zu Mehringen, 
wo ihre Vorfahren ruhten, zurück zu führen. Site machte 
mehrfache Schenfungen unter der Beringung, daß die Nonnen 
bis Michaelis 1262 dorthin zurückfehrten, und fie thaten e8. 
Um nun den vollftändigen Ausbau in Mebringen ausführen zu 
fönnen, beichlojjen die Nonnen, Sammler durch das Land zu 
jenden, und Biihof Volrad von Halberftadt empfahl dieſelben 
jeiner Geiftlichkeit zur Unterſtützung, und er zeigte an, daß außer 
einem Ablaß, den er gab, die Wohlthäter des Klofterd auch an 
allen geiftlichen Gütern Theil haben follten, die im ganzen 
Ciſtercienſerorden wären. Andere Kirchenfürften gaben ebenfo 
in den folgenden Jahren Ablaß, und die Herren von Friedeburg 
wandten dem Klofter auch noch einige Güter zu, fowie auch 
Schenkungen jeiten® der anbaltiichen Fürften ftattfanden. So 
icheint das Klojter denn zur völligen Einrichtung und zu einer 
georbneten Erijtenz gelangt zu jein*). 

Nicht Tange darauf entftand in der benachbarten Stadt 
Aſchersleben, dem Sit einer Linie des anhaltiſchen Fürſten⸗ 
hauſes, ebenfalls ein Gijtercienjer-NRonnenllofter. Es war 
Mectild, die früh verwittivete Gemahlin Heinrichs des Fetten, 
Grafen von Anhalt, die eine Vorliebe für Elöfterliches Leben 
gehabt haben muß. Als Wittive trat fie in das Stift Gernrode 


*) Bedmann, Hiftorie von Anhalt, S. 403 ff. Zeitichrift bes 
Harzvereins II, 1. 90ff.; II, 2. 163 ff. 
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nd wurde dort 1264 Aebtiffin*). Sie war es, welde in 
Gemeinfchaft mit ihren minderjährigen Söhnen Dtto und Heinrich 
vor 1267 ein Nonnenklofter dicht bei der Stabt Alchersleben, 
aber außerhalb ver Mauer gründete. Die Ausftattung ift nicht 
belannt ; zunächit war fie wohl nur dürftig, aber fie mehrte 
ich ſchnell theild durch neue Zuwendungen der Stifter, theils 
durch Gaben benachbarter Adliger, die mehrfach ihre Töchter 
in dies Klofter gaben. 1268 beftätigte Biſchof Volrad von 
Halberftabt die Stiftung und rühmt dabei die Strenge des 
Höfterlichen Xebens in derſelben. Er geitattet feinen Didcejancır, 
ich nach ihrem Wunſche dort begraben laffen zu können; zu⸗ 
gleich verpflichtet er aber auch den Convent mit jeinen „Brüdern 
und Schweitern‘ zum Geborfam gegen ven Biſchof, ein Be⸗ 
weis, daß das Klofter der Bifitation durch einen Ciftercienier- 
abt nicht unterlag. Der Volksmund nannte es nad der Or⸗ 
denstracht der Nonnen ‚das graue Rlofter ‘‘**). 

Zu Hedersleben am Einfluß der Selle in die Bode 
hatten die Edlen Albrecht und Ludwig von Hadeborn das 
Patronat über die dortige Dorffirche, und fie beichloffen daſelbſt 
eine Familienftiftung in Geſtalt eines Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſters 
ja errichten. Sie ftellten die darauf bezügliche Urkunde am 
18. October 1253, wahrjcheinfich auf einer Diöceſanſynode, aus. 
Erft 1262 jedoch famen zwölf Nonnen aus dem Klofter Helfta 
dahin und ließen fich auf einem Hofe im Dorfe nieder. Nun 
erft dotirten die beiden Brüder die Stiftung mit Einkünften, 
wozu bejonderd die Kirchen in Hedersleben und Babersleben 
gehörten. Das ganze Dorf Hedersleben kauften die Nonnen 
erit 1310 **). Das Klofter war der Maria und der Gertrud 
geweiht, jedoch tritt in fpäterer Zeit vorzugsmeile die Gertrub 


*) Chronica principum Saxonie in Märtifchen Forſchungen IX, 18. 
Annales Gernrodenses bei Meibom, Script. II, 435. 

**) Urkunden im Staatsardhiv zu Magdeburg. v. Mülverftebt 
in Zeitfchrift des Harzvereins I, 57. 

*®), Paullini, Chronicon Badeslebiense, p. 269 qq. Copial⸗Buch 
im Staatsarchiv zu Magdeburg, Nr. 48. 
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als Hauptheilige hervor. 1269 beftimmite Biſchof Volrad von 
Halberſtadt, daß der Propſt der Nonnen allezeit auch Pfarrer 
ber Dorflirche fein und die Seelſorge im Orte haben ſolle. 
1288 gab der Ritter Thilo Dale, als feine Tochter dort ein« 
gefleivet wurde (inclusa), eine Hufe als Mitgift. 

In den Dorfe Adersleben an der Bode beſaß das 
Burchardikloſter feit 1216 die mit vier Hufen botirte Kirche, 
fowie außerdem 25 Hufen zu eignem Nießbrauch. Sei e8 nun, 
daß um 1260 die Zahl der Nonnen in Halberſtadt bedeutend 
angewachlen war, jet es, daß es ein Wunfch des Biſchofs Volrad 
war, ein neues Giftercienferklofter in feinem Sprengel zu haben: 
im Sabre 1260 wurde die Stiftung eines eignen Nonnenflofters 
in Adersleben begonnen. Vier Nonnen fievelten von Halber- 
jtabt über, offenbar nur, um die in Adersleben neu fi 
fammelnden Schweftern in dem Leben nach der Eiftercienier- 
vegel zu unterweifen. Auch aus dem KXlofter Ottleben kam 
1286 die Nonne Terentiana*). Das Burdarbiflofter über- 
wies den dorthin Ziehenden die Befigungen in Aderſtedt, ſowie 
noch andere benachbarte Grundſtücke; jedoch behielten fich beide 
Klöfter ausprüdlich vor, daß fie im Fall ver Noth gegenjeitig 
den Conventsmitglievern Aufnahme gewähren müßten. Um 6. 
December 1260 wurde die neue Kloftergemeinichaft vom Biſchof 
Bolrad im Beijein mehrerer Domherren und fänmtlicher Nonnen 
des Mutterflofters, in Gegenwart ferner der Grafen Otto 
und Heinrich von Ajchersleben und vieler anderen Edlen und 
Ritter geweiht. Biſchof Volrad ſchloß fein Einweihungsgebet 
mit folgenden Worten: „Dir befehle ich, o Herr, dieſen Berg, 
dieſen Chor der Dir geweihten Jungfrauen. Bewahre Du ihn, 
damit er nie durch rohe Krieger und Feuersflammen entheiligt 
werde, noch fich felbft durch Unkeuſchheit und Weltliebe ent- 
heilige. Erhalte den Bewohnerinnen die Weinigfeit des Ge⸗ 
müths, auf daß fie Heilig feien dem Leibe und dem Geiſte nad). 
Mit Huld und Gnade, Herr, fiehe ſtets auf dieſe jungfräulichen 
Herzen, welche Dir ergeben find und in denen Deine Majeſtät 





*) Chron. Ottbergense bei Paullini, Syntagma, p. 19% 
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ſch fo rem und herrlich verffärt. Set Du mit ihnen in 
diefer neuen Wohnung Deines heiligen Nicolaus, wie Da mit 
isnen geweſen biſt im Hauſe Deines heiligen Jacob.“ Er 
befreite zugleich die Kirche von der Gewalt des Archtoiafonen 
and verordnete, daß der Propft der Nonnen auch zugleich Die 
Seelforge über ben Ort haben follte. Und als er feinem Tode 
entgegen ging, überwies er 1288 dem Kloſter noch den Zehnten 
don 30 Hufen, damit daſſelbe fein Jahrgedächtniß feiere. Noch 
im dreizehnten und befonber in ber erften Hälfte bes vier- 
zehnten Jahrhunderts erhielt das Klofter nicht unbedeutende 
Zuwendumgen. Die eintretenven Novizinnen brachten in fpäterer 
Zeit mieift auch einen Beſitz mit, det dann nach ihrem Tode 
af das Klofter überging *). 

Eine ſehr eigenthümliche Stiftung war das Bartholomäi⸗ 
Hofter zu Blankenburg. 1252 ftiftete Graf Siegfried TIL. 
das Bartbolomäiklofter unter jeiner Burg und bejtimmte 
daffelbe zugleich zur Aufnahme von Kanonikern und von Nonnen. 
Ein Decan ftand an der Spike ver Sanoniler, eine Aebtiffin 
leitete Die Nonnen. Allein, wie vorauszufehen, mußte dieſe 
Einrichtung bald Mißſtände erzeugen, und fo wurbe denn 1305 
der Konvent der Coflegiatgeiftlichen bejeitigt**). 

Bei der Einrichtung des Klofterd nahm die Tochter des 
Gründers jelbft den Schleier. Schon 1259 zog fie indeß mit 
einer Nonnenſchaar aus, um das Kloſter Marienftupl bei 
Egeln zur leiten. Ihre Schmweiter Jutta war an Otto von 
Hadmersleben verheirathet, einen fo Hänvelfüchtigen und raub- 
Iuftigen Dynaften, daß ihm feine Zeitgenoffen ben Beinamen 
„Landesteufel“ gaben. Wahrjcheinlich durch Einwirkungen feiner 
Gemahlin bewogen, ftiftete er 1258 das Klofter Marienſtuhl, 
da8 demnach ebenjo der Gijtercienjerregel folgte, wie das 
Klofter Blankenburg, aus dem die erften zwölf Nonnen famen***). 








' 94 Kunze, Diplomatische Gefchichte des Liftercienfer-Nonnenflofters 
Hersieben, 1837. 

”) Leibrod, Chronik von Blankenburg I, 141. 149. Lentz, 
Beekmannuis &ticleatus, p. 340. Harzzeitfehrift LIT, 220. 

”) Leibrod a.a.D. v. Mulverſtedt in Magdeburger Geſch.⸗ 
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Das Klofter wurde befonders mit vielen Kirchenpatronaten in 
der Umgebung von Egeln ausgeftattet; e8 beſaß deren fieben. 
Eingerichtet wurde das Klojter offenbar an der Pfarrkirche des 
Altmarlts bei Egeln. 

Eine berühmte Entftehungsgeichichte Hatte das Kloſter 
Wajjerleben bei Wernigerode. Eine Frau im Dorfe, Namens 
Armgart, wußte beim Abendmahlsgenuß die Hoftie zu erhulten 
und bewahrte fie zu Haus in einem Schrein, weil fie dadurch 
reich zu werben hoffte. Aber nach kurzer Zeit fand fie das 
Tuch, in dem die Hoftie lag, vom Blute roth. Erſchreckt eilt 
ihr Ehemann zum Pfarrer, und diejer verkündet e8 dem Biſchof 
von Halberſtadt. Im feierlichen Zuge macht fich diefer mit 
feiner Geiftlichfeit auf, um fingen: 

Chrifte, Du bift mild und gut, 

Hilf und durch Bein beilig Blut! Kyrie Cleis ! 
bie Hoftie in Empfang zu nehmen. Er legt fie in einen ver- 
goldeten Kelch und tritt fo den Heimweg an. In Heubeber 
ftellen fie den Kelch mit der Hoftie auf den Altar der Kirche 
und ftimmen Lobgefänge an. Als man ihn wieder nehmen 
will, ſiehe, da fprubelt im Kelch das heilige Blut und will 
ſchier überlaufen. Erfchroden jchauen Alle das Wunder, und 
der Biichof mahnt, inbrünftig Gott zu bitten, daß er feinen Willen 
fund thue, wie man fich gebührend ſolchem Wunder gegenüber 
verbalte. Der weile Dompropft Johannes Semeca rieth, daß 
man das Blut an der Stätte laſſe, wo das Wunder gejcheben 
ſei. Und jo that man. Es war die Zeit, wo die Kirche 
grade die Hojtienverehrung in Schwung brachte und die Kelch— 
entziehbung betrieb. Dies erklärt, daß man fogleich Die Wunder⸗ 
erzählung für vollgültig annahm, und c8 war nichts natürlicher, 
als dag man jchaarenweis dorthin wallfahrtete. Bald waren 
von dem wallfahrenden Volke ſechs Himten Pfennige geopfert, 
und nun begann Bilchof Friedrich von dem Opfergelde zu 


Blättern I, 4. 20. Urkunden im Pfarrardie zu Egeln find neulich 
durch Rector Engeln zugänglich geworben. 





Waſſerleben cin Giftercienfer-Nonnenklofter zu bauen; dorthin 
ließ er das blutige Tuch bringen*). 

So die jagenhafte Erzählung. Die Urkunden geben une 
Gewißheit, daß 1293 zu Woaterler eine Capelle beitand, welche 
dem Blute Ehrifti und der Mutter Gottes geweiht war. Sie 
wirb 1293 als eine neue bezeichnet, und der Graf Heinrich von 
Regenftein überträgt an diejelbe feinen Befig in Waterler zur 
Ausftattung bderjelben: Beides Beweiſe, daß Die Capelle erft 
um dieſe Zeit errichtet wurde. Noch 1299 ift nur von einer 
Capelle die Rede, die zu Ehren des Leibes und Blutes Chrifti 
geweiht ift, und eine Eigenthbumsübertragung jeitend bed Abts 
von Miichaelftein wurde der Eapelle zu Theil. Vielleicht Hatten 
die Beſitzungen fo zugenommen, daß man an bie Errichtung 
eines Kloſters denken konnte, und jo ift denn im Jahre 1300 
zuerſt von einem Klofter die Rede, und 1301 ift der Nonnen- 
convent vollftändig organifirt und wirb als dem Eiftercienjer- 
orden zugehörig bezeichnet. Daß wirklich erft jegt das Kloſter 
eingerichtet worben ift, Davon legt eine Urkunde von 1313 
Zeugniß ab, worin daſſelbe als neuerbautes Klofter des heiligen 
md tbeuren Blutes unjeres Herrn Jeſu Chriſti bezeichnet 
wir **). 

Tas Klofter in Meiendorf wurde 1267 von den zwei 
Gebrübern Heinrich und Gebhard von Gronenberg geftiftet. 
Es gehörte ihnen’ das PBatronat über die Kirche von Meiendorf, 
und dieſe Kirche, dem Apojtel Anbrea geweiht, jollte der 
Mittelpunkt der Höfterlichen Stiftung werden. Biſchof VBolrad 
von Halberſtadt beftätigte bie Stiftung noch in demjelben Jahre 
und beitimmte, Daß bie Nonnen der Benebictinerregel folgen, 
jedoch zugleich die Bräuche der Cifterctenjer beobachten Jollten. 
Die Kirche wurde von der Aufficht des Archidiakonus erimirt; 
der Biſchof ſelbſt behielt fich die Beſtellung eines Propftes und 
die Uebertragung der Seeljorge über Nonnen und Barochialen 
an denjelben vor. 


*) Riemann, Gefhichte Halberftabts, ©. 341. 
”) Copialbuch von Waterler in Magdeburg. 
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Im ſpäterer Zeit erzählte man ſich un Kloſter, daß dafſelbe 
an der Stelle gebaut ſei, wo einſt ber Beſitzer der Burg 
Meiendorf, Namens Lupus, eine in ber Kirche empfangene Hoſtie 
ausgejpieen babe. Die Erzählung tft durch gleichzeitige Quellen 
nicht beglaubigt. Die Herren von Gronenberg fagen einfach, 
daß fie Das Klofter zu ihrem und ihrer Vorfahren Geelenheil 
gründen. 

Eine andere Ausftattung als die Ueberweiſung der Pfarr 
firche mit ihren Einfünften fcheint von ben Herren von Gronen⸗ 
berg nicht gefommen zu fein. Es waren auch nur einzelne 
Hufen, welde das Klofter in der nächiten Zeit erwarb; am 
beveutjamften war noch bie Uebereignung und Einverleibung ber 
Kischen in Wormsdorf und Remlersieben, Amforvesleben, Llein- 
Dreileben ; Erwerbungen, die bis 1284 bin gemacht wurden. 

Es darf uns nit Wunder nehmen, daß unter dieſen Um⸗ 
jtänden die Nonnen im Anfang mehrfach Noth zu leiden hatten. 
Und diefe Noth wurde Durch Kriegsverbeerungen noch vergrößert. 
Eine Schwefter der Gräfin von Hallermünde, die dort Nonue 
war, klagte verjelben, daß ihr vom Klofter die Kleidung und 
anderes Nothivendige nicht köune gewährt werben *). 

Früher ſchon entitand das Klofter Wolmirftent. Ob 
bafjelbe in Salhauſen, einem frühern Dorfe nahe bei bieler 
Stadt, wirklich zunächſt feine Eriftenz gehabt hat, wie tie 
Meberlieferung will, ift zweifelhaft. Es muß 1228 gegründet 
jein; denn in diefem Jahre wurden ſchon vier Schweftern barans 
entnommen, am Slofter Mebingen im Lüneburgiichen bamit 
zu beiegen. Das Klofter erhielt die Heilige Catharina, eine 
damals beliebte Heilige, zur Schugpatronin. Außerdem ſoll 
aber im Anfang auch der heilige Mauritius, der Schutheilige 
des Erzitifts, hier Patron geweſen jein**). Im Sabre 1270 
wurde den Nonnen die Stadtlirhe zu St. Pancratius über 


e) Urkunden von Meienborf in einem Copialbuch bes Staatsarchin® 
zu Magdeburg. Formelbuch der Wiener Bibliothek. 

*) Wiggert in Neue Wlittbeilungen VI, 2.28. Magd. Geſch.⸗ 
Blätter III, 602. Lyßmaun, Klofter Medingen. 
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wieſen, und ſeitdem muß dieſe auch als Kloſierkirche gedient 
haben; denn es erſcheint jpäter Paneratius als Hauptpatron 
des Kloſters von der Catharina. 

Bei Gardelegen entſtand 1232 ein Nonuenkloſier in Neuen⸗ 
dorf. Wie es ſcheint, hat der Graf Siegfried von Oſterburg 
daſſelbe gegründet. Die Markgrafen von Brandenburg haben 
bemfelben ihre Gunſt durch verichtedene Zuwendungen zu Theil 
werben laffen. In das Klofter find nachweislich viele weib- 
liche Mitglieder der Familie von Alsensleben als Nonnen ein- 
getreten *). 


Didcefe Magdeburg. 


Die Hauptſtadt Oſtſachſens, Magdeburg, ſah zwei 
Ronnenklöjter in ſeiner unmittelbarſten Nähe, in der Neu- 
ſtadt, entitehen. Die volfreiche Stadt Hatte ficherlich einen 
reichen Weberfluß an weiblicher Bevölkerung und viel geiltliches 
Keben. Nun beftand aber bis 1200 noch gar kein felbft- 
ſtändiges Nonnenflofter in der Stadt, nur das Marienflofter 
hatte nach PBrämonftratenferart auch einen Nonmenconvent. 
Der alfo war die Stiftung von Nonnenklöftern eine Noth- 
wendigkeit. Daß man fie nicht in Die Altſtadt, ſondern in die 
entlegenere Borſtadt legte, hatte gewiß darin feinen Grund, 
daß man eine größere Stille und beſſere Abgeſchloſſenheit Fuchte. 

Um 1209 wurde in ber Nenftabt eine neue Pfarrkirche 
gebaut und bem beiligen Laurentius geweiht. Mit vieler 
Kirche fcheint man von vornherein ein Nonwenklofter gu ver⸗ 
binden gewillt gewejen zu fein. Schon 1209 übereignet bie 
gottgeweihte Frau Clementia von Bielen, eine Wittive, derſel⸗ 
ben Einkünfte, und 1212 bat der erzſtiftiſche Dienſtmann Heinrich 
von Blinbenberg der neuen Stiftung jeine Tochter mit ihrer Zu- 
ftimmung gelobt. Alſo 1212 befteht ſchon ein Nonnenconvent; 
es iit von einer ecclesia sanctimonialium bie Rede, aber bie 
Kloterftiftung ift noch in den Anfängen. Die BVerbeerungen 

e) Urtunden bei Riedel, Cod. dipl. Brand. XII, 308 80q. Hilbe- 
braudt: „Srabfteine in Meuenborf, im KV. Yabresbericht des alte 
märtiihen Geſchichtsvereins, S. 137 ff. 
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Otto's IV., welche in den folgenden Jahren über bie Um⸗ 
gegend Magdeburgs hereinbrachen, und welche beſonders bie 
Neuſtadt betrafen, hinderten eine ſchnelle Weiterentwickelung. 
Erſt als um 1220 ruhigere Zeiten einkehrten, konnte Weiteres 
geſchehen. Man ſtellte die Ciſtercienſerregel als Grundlage 
für die Lebensordnung feſt, und um dieſe durch bewährte Or⸗ 
densperſonen practiſch einführen zu laſſen, erbat Erzbiſchof 
Albrecht ſich Aebtiſſin, Priorin, Schulmeiſterin und Kellnerin 
aus dem Kloſter Woltingerode, als „vier ausgewählte Körner 
von der Tenne jenes Klofters, um auf dem geiftlichen Ader 
‚zu ©t. Lorenz Frucht zu bringen”. Die Lebensorbnung in 
Woltingerode follte Vorbild für die neue Stiftung fein. Dem 
Gijtercienjerorden gehörte St. Lorenz ebenfo wenig an, wie 
Moltingerode. ‘Die freie Wahl der Achtiffin wird dem Eonvent 
ausprüdlich vom Erzbiſchof gewährleiftet. 

Die Güterzuwendungen floffen feit 1212 ziemlich reichlich, 
und bejonders bewährte ſich Erzbiichof Albrecht allezeit als ein 
wohlmwollender Gönner. Einzelnes brachten eintretende Nonnen 
zu, Cinige8 wurde auch bereitS käuflich erworben. 1221 
beſitzt es bereitd 21 Hufen und einen Freihof, jowie das 
Patronat über vier Kirchen. Die Zahl diejer Patronatsfirchen 
wurde bald noch vermehrt, indem 1237 die Kirche in Xinde 
bei Zreuenbriegen, 1275 die zu Morditz und 1280 die in 
dem benachbarten Belzig dazu fam. Diefe Batronatsrechte 
waren in jo fern für das Kloſter einträglich, al8 die Kirchen ſehr 
bald demfelben incorporirt wurden und damit ein {heil ber 
Einkünfte den Nonnen überwiefen ward *). 

Der Mangel an Nonnenklöftern in Magdeburg hatte fchon 
im zwölften Sabrhundert die Anfammlung einer Höfterlichen 
Gemeinjchaft bei der Pfarrlirche zu St. Gertrauden in Budan, 
die nahe dem Klofter Berge lag und ihm zugehörte. Wann 
biefe Nonnencongregation fich bildete, ift uns umbelannt, 


*, Janicke, Die Gründung des Lorenzkloſters in ber Nenftabt. 
Magdeburger Geſchichtsblätter III, 444 ff. Copialbuch des Lorenzkloſters 
im Staatsardiv zu Magbeburg. 
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vermutblich nicht lange vor 1195. In diefem Jahre wird 
deſſelben zuerit urkundlich gedacht. Sehr natürlich hatte ber 
Abt des Benedictinerflofters Bergen vor Magdeburg die Ober- 
leitung dieſes Ronnenklofters fich vorbehalten, da baffelbe an 
einer dem Kloſter gehörigen Kirche und natürlich nicht ohne 
feine fpecielle Genehmigung entftanden war. Die neue Stiftung 
hatte wenig Einkünfte, und der Zudrang zu berjelben wirb bei 
der Nähe der volfreichen Stadt fehr groß geweien fein. Da 
befahl der Papft Cöleftin III. im Jahre 1195 dem Abt von 
Klofter Bergen, er jolle nicht mehr Schweitern in das Klofter 
ber heiligen ®ertrub aufnehmen oder aufnehmen Yafjen, als 
nach den Einkünften dort unterhalten werben könnten. 

Allein die große Nähe des Mannskloſters mochte doch Be⸗ 
venien erregen. Als nun Erzbiſchof Albrecht damit beichäftigt 
war, die Neuftadt zu gründen und fie durch neue Kloſter⸗ 
ftiftungen zu heben, da beichloß er, neben bem jchon beſtehenden 
Lorenzkloſter ein zweites Nonnenklofter zu St. Agneten zu 
gründen und died mit Nonnen des Gertraudenkloſters zu bes 
ſetzen. Es geſchah dies um 1230. Als Regel wurde bem 
neuen Klofter ebenfall$ die der Eifterctenjer gegeben. Ob auch 
don die Nonnen in Buckau diejer Regel folgten, ift nicht ges 
wiß, wiewohl es das Wahrjcheinlichite iſt. Es wiberftreitet 
dem nicht, daß es unter einem Benebictinerabte ftand; bie 
Giftercienferregel war ja nur eine Abart der Regel Benebicts. 
Der Abt von Bergen fcheint auch ſpäterhin das Auffichtsrecht 
über das Nonnenklofter in der Neuftabt behalten zu haben. 
Noch im funfzehnten Iahrhundert ericheint er als Vifitator, 
dem noch ein erzbifchöflicher Official beigegeben iſt. Freilich 
kann dies au auf ausbrüdlichen Befehl des Erzbiichofs ein 
Mai geſchehen jein*). 


*) v. Mülverſtedt: „Hat in Budan bei Magbeburg ein Klofter 
befanden ?” in Magdeburger Gefchichtsblätter III, 389 ff. Die dort ansge- 
fäsrten Gründe gegen bie Eriftenz eines Klofters kann ich als zutreffend 
nicht anerlennen. Die Annahme eines Gertrauden-Hospitals ifl 
Dusch wicht® bewiefen (hospitalarius beißt Gaftmeifter). 

Winter, Eiftercleufer IL 6 
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Sehr thätig nahm ſich dieſes Kloſters der Erzbiſchof Wil⸗ 
brand, der Halbbruder des Erzbiſchofs Albrecht, an. Im Jahre 
1243 löſte er den Oekonomiehof des Kloſters mit ſeinen In— 
ſaſſen von dem Pfarrſprengel St. Jacobi zu Magdeburg und 
übergab die Seelſorge darüber dem Kloſterpropſte*). Ja, im 
Jahre 1254 wurde die Kirche des Agnetenkloſters zu einer 
eignen Pfarrkirche erhoben, das neben der Neuſtadt gelegene 
Dorf Vroſe von der Jacobiparochie losgelöſt und ihr als 
Sprengel überwieſen. Der Propſt des Kloſters wird Pfarr⸗ 
geiſtlicher, wird aber zugleich von dem Beſuch der Synoden des 
Archidiakonus ziemlich ganz befreit. Ya, ſpäter wurde dem 
Kloſter ſogar die nahegelegene Pfarrkirche zu St. Martini 
einverleibt. Vielleicht hängt dieſe Uebertragung von Pfarr⸗ 
gerechtſamen mit der einflußreichen Stellung zuſammen, welche 
die Dominicaner als Beichtväter beim Agnetenkloſter einnahmen. 
In den älteſten Urkunden von 1243, 1253 und 1254 kommen 
ein ober zwei Dominicaner ald Zeugen mit vor. Wir jeben 
daraus, daß das Agnetenllojter in den Ordensverband von 
Citeaur nicht aufgenommen war. Allerdings erſcheint das 
Klofter Marienthal in jehr naher Verbindung mit biejem 
Nonnenklofter. Es tritt alle feine nicht unbebeutenden Be⸗ 
figungen um Magbeburg an daſſelbe ab, aber e8 verlauft fie. 
Der Abt Dietrich jagt 1256, daß ihm das Agnetenklofter jehr 
tbeuer fei; er tft e8 auch, ber zuerjt 1264 daſſelbe als Ciſter⸗ 
cienjerklofter bezeichnet, fogar mit dem Ausdruck ordinis Cister- 
ciensis; allein daß er das Bifitationsrecht darin gehabt Habe, 
davon finden wir feinerlei Anbeutung, und dies würde auch 
mit dem oben von ben Previgermönchen Gejagten in Wider⸗ 
Ipruch ftehen. Bemerkenswerth ift es, daß die Bezeichnung als 
Giftercienjerflofter im breizehnten und vierzehnten Jahrhundert 
nur ein Mal vortommt. Das Klojter wurde beſonders eine 
Stätte für reiche Bürgerstöchter aus Magdeburg, Im ber 
weiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts finden wir mehrere 


*) v. Ledebur, Arhiv, ©. 65. 73. Auch bie folgende Darftellung 
berubt auf der dort von Beyer gegebenen urkundlichen Gejchichte, 


Brüpiele, daß Magdeburger Bürger Schenkungen an bas 
Klofter für ihre dort: befindlichen Töchter machen; es war das 
ihre Ausitattung. ‘Die Töchter benachbarter Nitter ericheinen 
ebenfo dort. Natürlich wurde immer zugleich für bie Eltern 
mit der Schentang eine Memorie ausbedungen. Wie reichlich 
die Zawendungen vor 1300 nu bald nachher waren, das 
fieht man daraus, daß das Klofter im Stande ft, nicht: ums 
bedeutende Erwerbungen aus eigenen Mitteln zu machen. 

Im dreizehnten Jahrhundert herrſchte hier ein reges geiſtliches 
Leben, das von den Dominikanermönchen ausgegangen war. 

Ein Prebigernöndh war dort Beichtvater der Nonnen, 
nännlich Konrad von Havolberg. Zwei andere Brüder die 
ſes Ordens, Albert und Heinrich, ftanden im vegemi: geiftlichen 
Verkehr mit den Nonner: und prebigten häufig in der Kloſter⸗ 
fire. Als der Erftere ftarb, lieg die Aebtiffin Jutta von 
Sangerhaufen viele Gebete für ihn verrichten, „weil er: fit 
banfig zum Guten ermahnt Batte”. Mehrere Biflonen, die 
ven den Nonnen erzählt werden und die in Beziehung ſtanden 
anf Die PBrebigermönde, thun ben geiftlichen Berkehr nach 
näher dar *). 

Die Aebtiſſin Jutta von Sangerhanſen genoß ein überaus 
hohes Auſehen under ihren Nonnen. Die Schweſtot Mechtlld nennt 
als Boter, die Gott zur Rettung der goſnnkenen Chriſtenheik 
geianbt habe, St. Elifabeth, St Dominicus, St. Yranziscıe, 
St. Peter, dem: erften Märtyrer aus dem Prepigerotven, und 
die Schwefter Juita vom Sangerhaufemn Ueber biefelbe: wurde 
ihr im der Beſchauung eröffnet: „die hau ich den heidenne ge« 
sant ze botten mit irme heligen gebete unde irme: gütern 
bilde“. Während: ihrer Amtsführung war es, daß dieSchweſter 
Mechtild die, Tieblichiten Klänge. inniger Myſtik ertönen Tieß. 
Mechtild ſtammie wohl nicht aus den Ländern plattveutichen 
Zunge. Schon als fie im Alter von zmBlf. Jahren noch bei ven 
Ihrigen weilte, wurde ihr Geiſt, wie fie fagt, auf den Flügeln der 
Beſchauung emporgetragen, daß er zwiſchen dem Himmel und 


*) Magdeburger Gejchichtshlätter II, 339 341. 
6* 
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der Erbe zu fchweben kam. Sie jab mit dem Auge ihrer 
Seele in himmliſcher Wonne die ſchöne Menfchheit unjeres 
Herrn Jeſu Ehriftt und erkannte ihn an jeinem. hehren Ant- 
lige; fie fchaute die Heilige Dreifaltigkeit, und neben dem 
guten Engel, der in der Taufe ihr gegeben warb, auch ben 
böjen, der jenen auf dem Kampfplate ihres Herzens belämpfen 
jollte. Der Herr nahm ihr den fchüßenden Engel hinweg und 
gab ihr dafür zwei andre Geifter an die Seite; der. eine war 
ein Seraph, der ihr die Minne und Erleuchtung brachte, 
der andere ein Cherub, der ihr die Weisheit verlieh. Dieſen 
traten zwei böje Geifter entgegen, Betrüger ausgejuchter Sorte, 
aber einberjchleichend unter der freundlichiten Umbüllung. Der 
eine berjelben war ein Geiſt des Hochmuths und des Un⸗ 
glaubens; ein Geiſt der Zwietracht und der unreinen Luft ber 
andere*). Daß Mechtild mit dieſen Anjchauungen und Er⸗ 
fabrungen eine geborne Nonne war, iſt Har. Etwa 23 
Jahre alt, trat fie in das Gijtercienferflofter ums Jahr 
1230 und blieb dort über 40 Jahre. Sie nimmt von 
der Welt „„Urlaub‘‘, wählt das getjtliche Leben und beginnt 
nun eine ascetiiche Tödtung des Leibes, der in feiner Fülle 
und Kraft ihr der Seele Feind dünkte. Es gilt einen Kampf. 
Sie beichreibt ihn als ein zwanzigjähriges Ringen; Seufzen, 
Weinen, Beichten, Taften, Befinnen, Schlagen und Beten waren 
bie Waffen, womit ihre Seele enblid den Leib überwand. 
„Darnach mit mancher geiftlicher Arbeit und mander Krank⸗ 
beit von Natur kam die gewaltige Minne daher und bebadhte 
mich jo jehr mit dieſen Wundern, daß ich es nicht mehr vers 
ichweigen durfte, woran mir in meiner Cinfalt gar leid war.“ 
Sie will ſich weigern, ald „Thörin“ die myſtiſchen Erleuch 
tungen zu vertünbigen. Aber der Herr fagt: „Biſt Du nicht 
mein? Kann ich nicht mit Dir thun, was ih will?‘ So 
geht fie denn daran, das Buch zu jchreiben, das von Gott 


*) Sreith, Die deutfhe Diyftil im Predigerorben, ©. 56 u. 209. 
Die Thatfahen vor und nad ber myſtiſchen Erhebung widerſprechen 
fih an beiden Stellen. 
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gekommen ift und nicht aus menſchlichem Sinn.. So wird fie nım 
die Brophetin des Klofters, die unmittelbar mit Gott verkehrt, 
Erleuchtungen über die Dinge des Reiches Gotted empfängt 
und ſcharf Die Gebrechen an Laien, Geiftlichen und Nonnen 
ftraft. Site wird dabei ihren Mitſchweſtern nicht felten läſtig. 
„Ich bin deß gewiß ‘', jpricht fie, ‚, wiemir bisher gefcheben, daß ich 
noch manden Krug mit Galle austrinfen ſoll; denn leider hat 
der Teufel unter geitlichen Leuten gar viele Schenken, die des 
Giftes jo voll find, daß fie es jelber nicht trinken mögen, fie 
müffen den Gotteskindern bitterlich davon einſchenken.“ Ihre 
fubjectiven Erleuchtungen haben ja gewiß vielfach Wege einge- 
ichlagen, die mit der: Klofterorbnung nicht ftimmen wollten. 
Im Jahre 1250 begann fie ihre DOffenbarungen al® „das 
fließende Licht der Gottheit” in tieffinnigen Verjen der mittel- 
bochveutichen Mundart nieder zu legen, und fuhr damit funf- 
zehn Jahre lang fort. Sie fchrieb ihre Gedichte auf loſe 
Dlätter; ein Dominicaner jammelte fie und trug fie zu einem 
Buch zufammen. ‚Der Predigerorden fah in ihr eine Blüthe 
‚ feines Ordens. ‚Denn‘, erzählt der Bruder in der Sammlung 
ihrer Gedichte, „ſie folgte beharrlich und vollfommen dem Lichte 
und ven Lehren des Previgerordens und nahm an Tugenden 
zu von Tag zu Tag. Sie war eine reine Magd, beibes am 
Leib und am Geifte, und diente Gott in demüthiger Einfalt 
und hoher Beihauung. Daß fie einem Eiftercienjerflofter an⸗ 
gehört hat, verjchwweigt der Dominicaner wohlweislich. Wenngleich 
er fie nicht ausprüdlich eine Dominicanernonne nennt, jo wählt 
er doch jeine Ausdrüde jo, daß Jeder unmillfürlich fie dafür 
halten muß. Nennt fie gleich Dominicus wieberholt ihren 
lieben Vater, den Gott vor allen Heiligen Tiebt, kann fie gleich 
ihn und feinen Orden nicht genug loben, jo beweiſt das noch 
nicht ihre Zugehörigkeit zum Orden, fondern nur, daß fie das 
ascetiiche Leben in ftrengiter Entjagung in Dominicus und 
feinen Süngern dargeftellt ſah, ſowie daß fie mit den Prebiger- 
brüdern die meifte geiftliche Verwandtſchaft hatte. Sie entwirft 
zwar auch das Ideal eines Predigerpriors und einer Priorin 
dieſes Ordens; aber wenn fie ein Nonnenklojter fchilbert, fo 
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hat ſie die Ordnungen, Aemter und Einrichtungen der Ciſter⸗ 
cienſerklöſter vor Augen. Das Kloſter der Minne beichreibt 
ſie ſo: 


„SH ſah ein geiſtliches Kloſter, es war mit Tugenden gebaut; 
Aebtiſſin iſt die wahre Minne, fie hat gar heilige Sinne, 
Womit ſie treu die Schweſtern bewahrt an Leib und Seele. 

Alles für Gottes Ehre, giebt ſie ihnen manch' heilige Lehre, 

Daß immer Gottes Wille geſchehe, davon wird ſie ſelber ſelig. 

Der Minne Kaplan iſt die göttliche Demuth, 

Sie iſt ſtets der Minne unterthan, die Hoffahrt muß von hinnen gan. 

Priorin iſt der ſchoͤne Gottesfriede, ihr iſt die Geduld gegeben, 

Den Schweſtern die Weisheit zu lehren und das gute Leben. 

Unterpriorin iſt die Liebenswürdigleit, 

Sie lieſt die Heinen Brocken zuſammen zur rechten Zeit 

Und tilget fie mütterliher Mildekeit. 

Was man aud mifjethut, fol man nicht lang tragen im ®emütbe, 

Damit mehret Gott des Menſchen Güte. 

Das Capitel der rauen iſt in ber Heiligkeit zu fchauen, 

Die fih im Dienſte Gottes offenbart; 

Der Schweſtern Stille Arbeit thut ben Feinden vielfach leid, 

Hütend fih vor eitlen Ehren, ſucht jede das Heil der andern zu 
mehren. 

Enngmeifterin {ft die Hoffnung, erfüllet mit der Andacht, 

Ihres Herzens Ghorgejang jo jchön Hinget, 

Daß Bott der Täne Schall nimmet, der aus bem Herzen bringet. 

Schulmeifterin it die Weisheit, die gütig die Armen lehret; 

Dafür wird das NKlofter geheiligt und von den Leuten geehret. 

Kellnerin ift der Ausfluß belfender Gabe, 

Daß fie mit Freuden bie Dürftenden labe. 

Wenn fie es aus Liebe thut, 

Gewinnt fie duch die Gabe ein göttlih Gemuth; 

Die von ihr begehren die Gabe, follen genügſam fein ohne Klage. 

Kämmerin ift die Mildeleit, die gerne wohlthut im reiten Maß, 

Davon wird fie von Gott viele Gaben gewinnen; 

Das fie giebt, bafür danken die Armen Bott mit Innigkeit. 

Bohlibun ſchmedt im Herzen ohne Unterlaß, 

Wie der Edeltrank im reinen Faß. 

Krautenmeifterim ift bie thätige Barmherzigkeit; 

Sie iſt den Kranlen zu allen Dienften bereit 

Mit Hülfe und mit Neinlichleit, mit Labung und mit Fröhlichkeit, 

Mit Tröftungen unb mit Liebendmürbigleit ; 

Dafür giebt Gott ihr fein Wergelt und ftäwlt ihr den Muth, 
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Daß fie es aus Liebe zu ihm immer gerne thut. 
Bförtnerin ift die heilige Hut, die fröhli immer thut 
Mit heiligem Gemüth, was ihr ift anbefohlen ; 

So bleibt ihre Arbeit unverloren, 

Sie kann darum doc zu Gott kommen. 

Denn wenn fie beten will, ift Gott bei ihr zu jeder Zeit, 
Eie kann ihm Hagen allerort3 ihr Herzeleid; 

Fallt ihr was fchwer, Gehorfam macht es leicht, 

Bon dem fie in keinen Stüden jemals weicht. 
Zuchtmeiſterin ift die heilige Gewohnbeit, 

Wie eine Kerze fol fie brennen in himmliſcher Freiheit; 
So tragen wir fanft all unjre Plage 

Bis zu unfered Lebens lettem Tage. 

Der Bropit ift der Gehorfam in rechten Dingen, 

Zu böfer That darf Niemand dich je zwingen. 

Dem Gehorfam find alle Tugenden unterthan, 

Ohne ihn mag kein Klofter lang beitan. 

Wer fi in dies Kloſter will begeben, 

Wird immerdar in göttlicher Freude leben 

Und Gott im ewigen Leben minnen; 

Wohl denen, die bleiben gern darinnen.” 


Schweiter Mechtild tft wohl die erjte, die Das geiftliche 
Dinnenliev in deutſcher Sprade angetönt. Sie bat ich 
dabei an feinen beftimmten Versbau gehalten, fondern, wie die 
Begeijterung fie leiten mochte, ihre höhere Proſa zuweilen in 
die Poeſie hinüber geleitet; ift doch Das innerfte Wejen der 
Myſtik religiöſe Lyrik. Den Inhalt ihrer myſtiſchen Lieber 
und Zwiegeſpräche bilden Erfahrungen und Erleuchtungen, die 
über den einfachen Ehriftenglauben hinaus liegen, ohne ihm zu 
widerfprechen. Sie feiert darin die Minne, die gegenjeitigen 
Beziehungen zwilchen Gott und der Seele, den Kampf gegen 
die fündliche Leiblichkeit, die Tugenden des Ehriftenlebens, und 
wirft einen Blick auch auf die Dinge jenjetts. Daß fie bis⸗ 
weilen auch zu gewagten Lehren fam, wird uns nicht Wunder 
nehmen dürfen. 

Selbſtverſtändlich muß dieſe hochbegabte und hochbegnadigte 
Schweſter einen großen Einfluß auf das religiöſe Leben ihrer 
Mitſchweſtern ausgeübt haben. So ſuchten dieſe bei ihr Be⸗ 
lehrung, wie ſie auf den Empfang des Frohnleichnams ſich 
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würdig vorbereiten köͤnnen. Mechtild gab ihnen bie Lehre: 
„Wenn ich Arme muß zum Tiſch des Herrn geben und feinen 
beiligen Leichnam empfangen foll, dann bejehe ich das Antlik 
meiner Seele in dem Spiegel meiner Sünden und ſehe darin, 
wie ich gelebt babe, wie ich jet lebe und wie ich Tünftig leben 
will. In diefem Spiegel ſehe ich nichts als o weh, o weh. 
Dann werfe ich mein Antliy auf die Erde nieder und Hage 
und weine, jo viel ich vermag, daß der ewige Gott fich neigen 
möge in den unreinen Pfuhl meines Herzens. Hat der Menſch 
aber eine Sünde nicht gebeichtet, oder will er fie nicht beichten, 
jo ſoll er Gottes Leichnam nicht empfangen. Ich danke Gott, 
daß dies mir nicht geſchah. Nun will ich mit Freuden zu 
Gottes Tiſch gehen und will das blutige Lamm empfangen, 
das am heiligen Kreuze ftand mit feinen Wunden. Wohl 
uns, daß es geichab; in feinem heiligen Leiden will ich be 
Hagen all mein Ungemad. Geben wir dann mit Freuden 
und mit berzlicher Liebe und mit offener Seele, und empfangen 
unſern berzalferliebften Lieben, und legen ihn in unjere Seele 
wie in das Wiegelein eines füßen Kinderbettes und fingen ibm 
zu Lob und Ehren: 


Wohin fol ich dich legen? 
Wie ſoll ich deiner pflegen? 
Ich will dih in mein Bettlein legen, 
Das ift das Herze mein, 
Und will bei beiner Kripp erwägen, 
Wie deine Liebe groß muß fein. 
Ich gebe dir au ein Wangenkiſſen, 
Das ift die Neue mein, 
Es fol dich nimmermehr verbrießen, 
Zu kommen in mein Herz hinein. 
Zum Bettlein ih bie Dede finde, 
Das ift die heilige Begier, 
Vergebe mir, o Herr, die Sünde 
Und bleibe ftet3 bei mir.” 


Und nad dem Empfang des Sacraments betet fie: „Ich 
babe di empfangen, wie du vom Tode auferftanden bift. 
Herzliebſtes Lieb, o tröfte mein Gemüth, daß ich ohne Unterlaß 





Inter bei dir ftehe. — Sch habe dich empfangen, wie bu zumt 
Himmel aufgefahren bift; mın Kalte mich nicht lang im Elend 
biefer Welt zurück. Gib mir, o Herr, nun mir, o Herr, 
Ales, was du willſt, und laß mir den Willen, daß ich fterben 
möchte vor Minne in der Minne.“ 

Wir fehen hieraus, daß Mechtild die äußern Gnadenmittel 
keineswegs gering jchägte, wozu die Gefahr bei ihrer myſti⸗ 
hen Berinnerlichung fehr nahe lag. Aber ein Zug, allen 
äußern Ordnungen eine myſtiſche Bedeutung zu geben und jie 
fo zu verftehen, lag unverfennbar in ihr. ‘Die Orbnung im 
Klofter war ihr ein Abbild des innern Lebens, und, wir 
lagen wohl nicht zu viel, fie Hatte ihr nur Bedeutung, indem 
fie darin ihre geiftlichen Erfahrungen abgebildet oder angedeutet 
mb. Schon aber trat uns ein Beiſpiel Davon entgegen. 
Auch die Gebetszeiten deutete fie auf die verjchievenen Er- 
iheinungen der Minne: 


‚„Mette: Minne voll ein ſüßes Wohl. 

Prim: Minne Begehre eine fühe Schwere. 

Terz: Minne Luft ein jüher Durft. 

Sert: Minne Fühlen ein jüßes Erkühlen. 

Kon: Minne Tod eine füße Noth. 

Vesper: Minne ließen ein ſüßes Gießen. 
Complet: Minne Ruh, was Süßeres find’ft du?” 


Nah ihrer innerlicen Richtung kann fie natürlih dem 
Klofterleben nur jo weit Bedeutung beimeffen, als es wirklich 
zu einer Heiligung der Seele wird. Die äußere Form ohne 
inneren Gehalt kann nur ein Klofter zerftören. Klar fpricht 
fie dies in dem Stüd aus: „Was ein Klofter erbauen und 
zeritören kann.“ 


„In der Armuth die Habgier, 
Die Lügenbaftigleit in der Wahrheit, 
Die Trägheit zu barmberzigen Werten, 
Hohnjamer Spott in der Gegenwart, 
Verwirrung in der gejebten Ordnung — 
Bo biefe Dinge im Klofter fich erheben, 
Da machen fie grundkrank das geiftliche Leben, 





Wahrheit ohne Falſch, offene Minne unter einander, 
Oottesfurdt bei Allem, was man thut. 
Verborgene Liebe zu Gott, die nur dem Herzen offenbar, 
Steter Fleiß zu allen guten Dingen — 
Wo diefe Tugenden in allen @Gerzen jchweben, 
Da machen fie gefund das geiftlihe Leben.” *) 

Im Jahre 1271 kommt urkundlich eine Aebtiffin Mechildis 
im Agnetenklofter vor; ob diefe wohl mit der Schwefter Mlech- 
tild gleichbedeutend ift?*) — 

Auch die zweitgrößte Stabt des Erzſtifts Halle erhielt 
ein Giftercienfer-Nonnenklofter in der Vorſtadt Glauche. 
Schon Erzbiſchof Wichmann, der 1192 ftarb, begann mit der 
Einrihtung eines folchen, ohne daß jedoch in jener Zeit das 
felbe in eine Verbindung mit dem Cijtercienferorben trat. Erſt 
feinem zweiten Nachfolger Albrecht war es vorbehalten, bafjelbe 
zu vollenden. Er verlieh den Nomen vor 1220 die Parochial- 
Kirche St. Georg zu Glaucha, die er vom Klofter Neuwerk 
eintaufchte; und fie fiedelten nun dahin 1231 über. Zugleich 
ertbeilte er 1231 dem Klofter einen Ablafbrief umb forderte 
jeine Seiftlichleit auf, die Gläubigen zur Unterftüßung deſſelben 
zu veranlaffen. ‘Der Papſt nahm es ebenjo in feinen Schu. 
Bolrad von Glaucha verkauft 1231 feinen Hof mit dem feiten 
Zhurm zum Bau der Kloftergebäude. Bon nun an erjcheint 
es ald dem Cijtercienjerorden einverleibt; der Abt von Zinna 
wird Baterabt, und nach Art des Ordens befommt es ven 
Weihenamen „Marienlammer‘. Auf jeinem Siegel jcheint 
nicht jein Specialpatron, jondern die Troenspatronin Maria. 
Die Ausftattung mit leibliden Gütern war hier im Anfang 
stemlich gering und blieb e8 noch lange Zeit. Es heißt noch 
längere Zeit „eine neue Pflanzung”. 1252 ertbeilt ihm ber 


*) Die Darfiellung ganz nah Greith, Die bentide Myſtik im 
Predigerorden (Freiburg 1861), ©. 19. 53 — 56. 07 — 216. 922 —- 776. 
Morel, IÜffenbarungn der Schweſter Mechthild von Magdeburg 
(Regensburg 1869). Magdeb. Geich.-Blätter brag. v. Holſtein V, 4295. 

**) v. Lebebur, Allg Archin XVII, 82. 
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Hipftliche Legat Hugo aufs Neue Ablaß. Im den Jahren 
1280—1282 begegnen uns mehrere Ablaßbriefe von Biichöfen 
für Die, welche dem Klofter zum Bau und zur Unterhaltung ver 
Ronnen Geſchenle machen”). 

Richt ganz unglaublich fcheint mir die Nachricht, daß ber 
Chorfrauencorwent, welcher neben ven Chorberren ſich auf 
dem Peteröberge befand, 1243 nad Glaucha verſetzt wor- 
ben fei. 

An der Bever Sag eine altberühmte Veſte (Alt-)Hal- 
bensleben. Der Ort verlor durch die Erbauung von Neu- 
baldensleben feine Bedeutung als ftäntifches Gemeinwefen, aber 
er erhielt eine neue durch die Anlage eines Ciſtercienſer⸗ 
Ronmenklofters. Kurz vor 1228 Tieß Erzbiichof Albrecht II. 
von Magbeburg einen Stamm von Nonnen aus Woltingerode 
Iommen unb wies ihnen Wohnftätte in Althaldensleben ar, 
mden er fie als Pfropfreiſer bezeichnet, die einem hoffnungs 
polen Stamme eingefügt find. Am Himmelfahrtötage 1228 
weihte er ben Kirchhof des der Maria und dem Apoftel Jacobus 
gewidmeten Klojters, nahm es aber zugleich auch unter jeine 
mmittelbare Aufficht, ein Beweis, wie c8 mit dem Orden 
mcht verbunden war. Nah dem Tode Albrechts nahm fich 
der Erzbifchof Wilbrand des fehr ärmlich ausgeftatteten Klofters 
weiter an. Erſt die britte Webtiffin Helena, die von 1262 
bi8 1285 erwähnt wird, konnte nach der Klofterüberlieferung 
die Rloftergebäude mit den Kreuzgängen erbauen. Jedenfalls 
lam erft unter ihrer Leitung das Kloſter zu bebeutenderem 
Beiig. Die Adligen der. Umgegend jowie die Bürger von 
Neuhaldensleben metteiferten, dem Kloſter Zuwendungen zu 
machen, und zugleich nahm daſſelbe die Gelegenheiten wahr, 
füuflihe Erwerbungen zu ermöglichen. Wir finden mebr- 
fach die Töchter der abligen Herren des Magbeburger Landes 
im Kloſter vertreten, ganz ebenſo, wie dies mit Zöchtern an⸗ 
geſehener Bürgerfamilien in Neubalvdensleben ver Fall gewefen 





*) Dreyhaupt, Belchreibung des Saaltreifes I, 809 m Mäl- 
verſtedt in ben Magbeburger Geſchichteblattern II, 452. 
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jein wird. Auch Magdeburger Bürgerstöchter find hier mehr: 
fah im Kloſter *). 


Die Brandenburger BDiöcele 


befam ihr erites Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter im Jahre 1214. 
In der Borftadt Ancun bei Zerbit beſtand ſeit dem Anfange 
bes breizehnten Jahrhunderts ein Hospital, das Richard von 
Zerbft gegründet Hatte. Deſſen Wittwe Ida und ihre Söhne 
wünfchten aber vafjelbe in ein Nonnenflofter zu verwandeln 
und bemfelben die Regel Benedicts zur Grundlage zu geben. 
Zugleich aber hatte die Gründerin Die Lebensformen der Ciſter⸗ 
ctenfer vor Augen. Faſt fcheint es, als ob die Aebte von 
Lehnin und Zinna ihre Berather geweſen feien; wenigftens er- 
fheinen fie als die erften Zeugen in der Beſtätigungsurkunde 
des Biſchofs von Brandenburg, die im Jahre 1214 ausgeftellt 
wurde. Außer mancherlei Gefällen im Zerbfter Lande erhielten bie 
Nonnen bejonvders das Patronat über fieben Kirchen bafelbit. 
Bor 1298 wünfchten indeß die Nonnen ihr Klofter zu ver- 
legen, und der Rath der Stabt Zerbit räumte ihrem Wunſche 
gemäß ihnen einen Pla am Breiten» oder Frauentbor ein, 
und dort wohnten fie bereit8 1298. Von nun an beißt bie 
Stiftung ‚„‚Klofter in Zerbſt“. Ob dies Klofter dem Eiftercienfer- 
orden incorporirt war, das vermögen wir nicht zu entſcheiden; 
wir halten es indeß nicht für unmöglich **). 

In der Nähe Magdeburgs beſaßen die Herzöge von 
Sahjen- Wittenberg das Amt Gommern, in welchem ver 
Tleden Plötzky an der alten Elbe einer der bebeutenberen 
Orte war. Hier gründete der Herzog Albrecht I. von Sachien 
1228 ein Ciftercienjer- Nonnenklofter zu Ehren der Maria 
Magdalena. Es erhielt feinen Pla auf dem Höhenrücken ſüd⸗ 
öftlid von Plötzky, welcher ven vielverwendeten Plötzkyer 
Bruchſtein in feinem Innern birgt, und der, wie es fcheint, 


*) Behrends, Ehromit des Kiftercienferfiofterg Althaldensleben 
(Zerbſt 1811). 
““) Bedmanı, Hifiorie von Anhalt I. 








ven Namen Georgenberg führte. Zur Ausftattung erhielten 
Me Nonnen einige nahgelegene Grundftüde und die Pfarrfirche 
in Plötzky. 1236 beſaßen fie im Ganzen 18 Hufen. ‘Der 
Biſchof von Brandenburg war hoch erfreut, daß jein Sprengel 
ane zweite Stiftung für Nonnen befam; „denn noch find‘, 
jo jchreibt er, „dieſe geiftlichen Weinreben in dem Weinberg 
unferer Diöcefe jehr wenige und bürftige”. Er empfiehlt bie 
Stiftung allen feinen Geiftlichen zur Unterftüägung. Und ſie 
bedurfte derſelben jehr. Um 1270 ift der Bau der Klojter- 
fire zivar begonnen, aber e8 fehlen die Mittel, um ihn zu 
Ende zu führen. Die Bilchöfe Hermann von Camin umd 
md Withego von Metgen gaben daher dem Klofter Abla, 
ver bis zur Vollendung des Baus feine Gültigkeit haben follte. 
Späterbin freilich erwarb das Klofter ganze Dörfer. Für bie 
Derzöge von Sachſen hatte das Klojter die Beitimmung, deren 
Zöchter aufzunehmen. Ob daſſelbe in einer Verbindung mit 
dem Giftercienferorven geftanden Bat, ſcheint uns zweifelhaft. 
Bir können einen Ciftercienferabt als Viſitator nicht nach 
weilen *). | 

Das Nonnenllofter in Zehdenid an der Havel wurd 
im Jahre 1249 von den Markgrafen Iohann und Dtto in 
dolge einer dajelbft vorgefundenen blutenden Hoftie geftiftet. 
Die Legende erzählt: Ein Weib in Zehdenick habe 1249 eine 
geweihte Hoftie im Keller vergraben, damit die Leute ihr Bier 
um fo lieber trinken möchten. Von Gewiſſensqualen gefoltert, 
verrieth fie es inbeß ihrem Beichtvater. Man grub nach, und 
aum quoll Blut aus dem Keller. Dieſe blutige Erde trug 
man in bie Kirche, und es entitand nun ein großer Zulauf 
nah Zebvenid zur blutigen Hoſtie. Auch der Biſchof von 
Brandenburg und die Markgrafen nebft ihrer Schweiter pil- 
gerten dorthin, und zur Weihe ftifteten fie 1250 bort ein 
Klofter für Eiftercienjernonnen. Beftätigt wird dieſe Qegenbe 


*) Copialbuch von Plögky im Magdeburger Staatsardiv. Urkunden, 
Abſchriften von Sch ttgen in der Dresdener Bibliothet. Thor- 
schmidt, Antiquitates Plocenses (Leipzig 1725). 





im Allgemeinen dadurch, daß die Bifitatoren 1541 ausdrüucklich 
verlangen, daß das Gefäß, „darin das heilige Blut ſollte jein, 
womit jo lange Abgötterei getrieben” nach Berlin gebracht 
werde*). Im Jahre 1255 war das Klofter im Ban be- 
griffen, aber e8 fehlten die Mittel, um es zu vollenben. 
Biſchof Otto von Brandenburg, der am 25. April 1255 m 
Zehdenick war, verhieß daher Allen einen vierzigtägigen Ablaß, 
welche Gaben barbrächten, oder Steine und Holz zum Bau 
beranfabren würden. Die Gebäude. wıırden von fchweren, zum 
Theil behauenen Felpfteinen aufgeführt, im großer Einfachheit, 
aber unserwüftlicher Yeitigfeit, und noch beute ftebt eine ims 
pouirende Auine davon da. Im Jahre 1394 waren fechszehn . 
Nonnen dajelbft: Die Kirche war dem heiligen Kreuz geweiht. 

Das Klofter Seehauſen over Marienwerder (Insula 
St. Mariad) auf einer Halbinfel an dem mit den fchönften 
Ufern umfränzten Ober»Uderjee entſtand um biejelbe Zeit, 
In den Jahren 1263 und 1264 ift dort ſchon eim voller 
Convent vorhanden. Aus der Thatſache, daß bie Nonnen von 
Walkenried einige in jener Gegend gelegene Güter erworben, 
darf kaum auf eine Verbindung mit dem Ciſtercienſerorden 
geichloffen werden **). 

1277 war noch großer Diangel an Eriftenzmitteln vor- 
handen; ja e8 wird die Möglichkeit einer Auflöjung des Con⸗ 
vents angedeutet. Der Biſchof Heinrich von Havelberg verhieß 
daher allen Denjenigen Ablaß, welche dem Mangel der Nonnen 
abhelfen würden. Und wirklich fließen von nun an die Zu« 
wendungen veichlicher; und 1332 beſitzt das Kloſter ſechs 
Dörfer und zwei Kloſterhöfe. Einige Urkunden geben uns 
davon Kunde, daß bejonders die Töchter des ukermärkiſchen 
Anels dies Klofter erwählten, ebenio wie dies bei Zehdenick 
der Fall war"). 


*, Riedel, Cod. diplom. Brand. XII, 128sqg. ; XIII, 317. 128 sqq. 
Kirchner: „Klofter Zehbenid“ in den Märtifchen Forſchungen 5, 109fl. 
Riedel c. L I, 17% 

”°) Walkenrieder Urk-Buc J, 286 u. 242. 

*s*) Riedel, Cod. dipl. Brand. XIII, 48&2qg. 
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In dem Prämonftratenjerklofter Gottes⸗Gnaden“ bei Calbe 
befanden ſich noch bis 1280 Nonnen neben den Chorherren. 
Auf Veranlaſſung des Magdeburger Domcapitels wurden ſie. 
indeß 1280 in das Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter St. Laurentii 
in der Neuſtadt gebracht, und dieſem zur Unterhaltung der 
ſiebzehn dorthin überſiedelnden Frauen die Marienkirche von 
Süterbog mit zwei Dörfern übergeben. Allein im Lorenzklofter 
wurde dadurch der Konvent zu jtark, und jo entiandte man 
1282 dreizehn Nonnen unter der Aebtijfin Kunegunde nach 
Jüterbog. Der Erzbiſchof von Magdeburg legte dem Rath 
von Jüterbog ed dringend ans Herz, den Bau des Klofters 
zu unterjtügen. Cine gleiche Bitte richteten die Herren von 
- Algleben, von Grabow, von Belig, von Bertensleben, von 
Debisfelde und Marſchall an den Rath, und wir dürfen daraus 
ihließen, daß deren Töchter und Verwandte unter den über- 
jiedelnden Nomen jich befanden. Noch im December 1282 
erhielten die Nonnen einen Ablaß für den Bau ihres Klofters, 
das zu Ehren des heiligen Kreuzes benannt wurde. Zunächſt 
liefen fie fich in der Stadt Yüterbog nieder, unb war bort 
ver vorläufige Bau jchon 1284 vollendet. Aber als eigentliche 
Klofterjtätte wurde die bereits beftehende Marienkirche Dicht ' 
vor dem Weſtthore der Stadt Jüterbog erwählt, während bis 
zur Vollendung des Baues die Nonnen in der Stabt felbft 
wohnten. Zwiſchen 1307 und 1317 fand die Ueberfievelung 
an die Marienklirche ftatt, bei der auch ein bedeutender Wirth. 
ſchaftshof mit ſtarkem Viehſtand ſich erhob. Das Auf 
ſichtsrecht hatte der Biſchof von Brandenburg, nicht der Ciſter⸗ 
cienjerorden. 

Endlich treffen wir noch ein Nonnenklofter hart an ber 
Örenze des Brandenburger Sprengeld zu Friedland in ver 
Nähe des Oderbruchs. Auf einer ſchmalen Landzunge zwilchen 
zwei Seen erhob ſich das Klofter neben dem damaligen Stäbt- 
Ken Friedland. Wir wifjen nicht, wann es gegründet wurbe; 

9 Heffter, Chronik von Jüterbog, S. 122. Winter, BPrä- 


monſtratenſer, ©. 286 u. 371. dv! Mülverfiedt in Magdeburger 
Geſchichtsblãttern II, 300. 
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aber alle Zeichen deuten darauf Hin, daß es bald nach ber 
vollbrachten Germanifirung der dortigen Landſchaft entjtand. 
1271 befteht es ſchon. Sein Schußpatron war der Evangeliſt 
Johannes, während die Klofterfirche der Heiligen Jungfrau 
geweiht war. Seine Ausftattung beftand außer mehreren be- 
nachbarten Dörfern im Jahre 1300 in acht Seen, deren 
Vifchertrag für die Tafel der Nonnen, auf der das Fleiſch 
verboten war, von großer Wichtigkeit war. Die in der Unt- 
gegend begüterten abligen Gejchlechter: von Barfus, Pfuel, 
Krummenfee und Slow, brachten befonders ihre Töchter in das 
Klofter. Auch diefe Stiftung ftand unter dem Biihof*). 





Havelberger Diöceſe. 


Von der Mecklenburger Grenze her fließt die Stepnitz der 
Elbe zu und erreicht dieſelbe bei Wittenberge. Nicht weit von 
ihrem Urſprung liegt weſtlich von Meienburg das Dorf Step⸗ 
nitz an den Ufern dieſes Baches; bei demſelben entſtand ein 
Ciſtercienſer⸗ Nonnenkloſter. In jener Gegend waren die Gänſe 
von Puttlitz reich begütert; die Einwanderung deutſcher Colo⸗ 

niſten hatte ihre Beſitzungen, die ſie von den Biſchöfen von 
Habvelberg zu Lehen trugen, zu doppeltem Werth erhoben. 
Wittenberge und Perleberg werben von dieſen Herren als 
dentiche Städte vor 1239 gegründet und als Zeichen, daß fie 
die deutſche Coloniſation nun al8 abgeichlojfen betrachten, be⸗ 
ſchließen fie für die überfchüffige weibliche Bevölkerung, an ber 
Stepnig ein Klofter zu gründen. 1231 beftätigt der Biſchof 
von Havelberg die Stiftung und genehmigt den Weihenamen 
„Marienfließ” (Rivus St. Marise) für biejelbe. ‘Der 
Gründer Johann Gans von Puttlig begabt das Klofter mit 
60 Hufen an der Stepnig und fügt im Jahre 1246 nod 
Sandersborf Hinzu, 1259 auch noch Kempenborf. Der Abel 
der Priegnig bringt feine Töchter in dies Klofter und ftattet 
babei das Klofter mit einigen Hufen aus. Gegen Ende bes 


* Kontane, Wanderungen burd bie Mart II, 437 ff. Riedel, 
Cod. dipl. Brand. XII, 412. 
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Jahrhunderts drohte dem in Anſehen jtehenven Kloſter indeß 
das Wunder des heiligen Blutes zu Heiligengrabe Concurrenz 
zu machen. Flugs hatte man auch eine Legende von einem 
dort befindlichen heiligen Blute zur Hand. Kaiſer Dtto IV. 
erhielt, jo verbreitete man unter das Volk die Kunde, als er 
das Heilige Land befuchte, vom Sultan eine Religuie vom Blut 
des Erlöfers zum Gejchent, das diefer am Kreuz vergoffen 
batte. Dei des Kaiſers Tode nahm es ein Edler an fic, 
der in das Geheimniß eingeweiht war, und fchenkte e8 an 
Johann Gans von Puttlik, welcher e8 den Nonnen in Stepnik 
übergab. Freilich fchüttelten bie Leute bevenflich den Kopf, als 
fie mit einem Male von diefer bisher unbelannten Reliquie 
börten; man murmelte jogar etwas von Betrug und von 
woblberechneter Speculation, aber man wußte alle Bedenken 
zu bejeitigen durch eine Urkunde, nach) welcher Biſchof Heinrich 
von Havelberg jchon 1256 die Richtigkeit der Erzählung be- 
glaubigt und die gejchehene Heilung von Kranken burch das 
beilige Blut bezeugt. Indeß fcheint jelbft dieje plumpe Fälſchung 
teinen befondern Erfolg gehabt zu baben*). 

Was fich hier nicht machen Tieß, das fam bei Heiligen- 
grabe von ſelbſt. Es ift eine von den vielen im Mittelalter 
erzählten Entwendungen einer Hoftie durch einen Juden, welche 
die Beranlaffung zur Stiftung des Kloſters wurde. Ein Jude 
aus Meißen ftahl eine Hoſtie aus ber Kirche zu Techow 
bei Wittftod und vergrub fie auf dem Wege nach Prigwall 
unter einem Galgen. Ein Prikwalter Bürger entlodt dem 
Juden das Gebeimniß; man findet die vergrabene Hoftie 
blutig, und jogleich gejcheben an der Stätte Wunder. Der 
Pfarrer von Pritzwalk läßt die Hoftie in jeine Kirche bringen; 
aber bier verweigert fie bebarrlih ihre Kraft. Der Biſchof 
von Havelberg bezweifelt die Wahrheit der Wunder, aber er 
muß dieſen Zweifel mit einer Krankheit büßen, ald er an 
jener Stelle vorüber zieht, und nun gebietet er dem Pfarrer 
von Prigwalt, die Hoftie an ihren Fundort zurüd zu bringen. 


*) Riedel, Cod. dipl. Brand I, 229gq. 
Winter, Giftercienfer IL 
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Schon Find zahlreiche Gaben von Pilgern bier zuſammen ge- 
kommen; da droht Markgraf Otto der Lange dort ein Schloß 
zu bauen und befichlt, die Gaben zu einer fürftlichen Mahlzeit 
zu verivenden. Allein bie Speifen verwandeln fi in Blut, 
und in der Nacht wird ihm aufgegeben, ein Yungfrauenflofter 
vom grauen Urden zu gründen. Und nan läßt er 1289 zwölf 
Konten aus Neuendorf in der Altinart kommen. Die XAeb- 
tiſſin daſelbſt gedenkt, ihm zwälf der unnügeften Nonnen zu 
ihiden; aber in der Nacht wird fie durch ein Traumgeſicht 
wegen biejer Abficht geftraft, und nun zieht ſie ſelbſt mit elf 
andern Sungfrauen nad Techow. 

Ratürlich iſt auch in dieſer erjt im funfzehnten Jahrhundert 
aufgezeichneten Legende Vieles ſpätere Ausſchmückung; aber das 
ſteht feſt, daß gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts bir 
blutige Hoſtie mit ihren Wundern völligen Glauben fand. 
Die Ronnen ließen ſich zunächſt in Techow ſelbſt nieder, bauten 
aber ſofort eine Capelle über den Ort, wo das heilige Blut 
ſeine Wunder that, und bildeten darin das heilige Grab nad. 
Cie wurde von Backſteinen erbaut und erhielt im Bergleich 
init folcyen Capellen eine außergewöhnliche Höhe und Aus- 
dehnung; fie ſollte auf em Mal eine größere Anzahl von 
Berehrern bes Heiligthums in firh Aufnehmen. Im Innern 
der Capelle Hat alte Malerei die Legende bildlich bargeftellt, 
und anch äußerlich Hat fie in ihren fchönen Giebeln einen 
Schmuck, welcher af das Anjehen dieſes Ortes hinweiſt. 

Da aber die Capelle eine ziemliche Strede vom Dorfe 
entfernt lag, überdies c8 im Techow zu eimer abgeſchloſſenen 
tföfterlichen Einrichtung gewiß wicht gekommen tft, jo ging man 
an den Ban eines Klofters nahe jener Grabcapelle. Ein 
reizendes, von Bächen und Zeichen durchzogenes und von 
manrnigfaltigen Waldgruppen umgebenes Wieſenthal, abgeſchieden 
von der Außenwelt, mußte die Stelle am jo mehr zur Kloſter⸗ 
anlage locken. Um 1317 muß vieler Bau begonnen jein. 
Während bis dahin nur der Name Klofter Techow vorkommt, 
tritt nun die Bezeichnung: „Kloſter zum beiligen ®rabe 
in Techow auf. 1319 verfpricht die Familie von Gülen 
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76 Mark Silber zum Bau des „Kloſters am heiligen 
Grabe“ herzugeben. Die Gebäude dieſes Baues find noch 
vollſtãndig erhalten. 

Das Kloſter ſtand in hohem Anſehen, und bie adligen Ge⸗ 
ſchlechter beeiferten ſich, gerade dies Kloſter für ihre Töchter 
als Aufenthalt zu wählen. 1403 find fünf aus dem Ge⸗ 
ſchlecht von Rohr vafelbft, und zwei andere fcheinen demſelben 
eng verwandt geweien zu fein *). 

Kurz vor 1290 ftiftete der Markgraf Albrecht von Bran⸗ 
denburg ein Biftercienjer-Nonnenklofter in Wanzka, nerböft- 
[th von Neuftrelig an einem wielgetvundenen See gelegen, 
ber vom Tollenſe durchſtrömt wird. Das Klofter erbielt das 
Dorf Wanzfa, Blankenſee, Zachow und Krickow ganz zum 
Eigenthum, ſowie in andern benachbarten Ortichaften eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Hufen**). Es ift nicht un⸗ 
möglich, daß die Nonnen, welche mit den. Prämonitratenjer- 
mönchen in Klofter Brode zuſammen wohnten, hierher über- 
ſiedelten. Gewiß iſt, daß die. Germanifirung bes Landes, 
welche in der Gründung von Neubrandenburg am beutlichiten 
hervortritt, nun ‚ihren Wbichluß erreicht hatte. Es jcheint 
übrigens, als ob dies Klojter dem Eiftercienjerorben einverleibt 
gerveien jei. In einer von der Aebtiſſin ausgeftellten Urkunde 
von 12983 erfcheint, vex Bruder Wolter von Mönkhuſen, ein 
Kloſterbruder aus Reinfeld und ſodann ein Bruder Johann, 
genannt Wut, wahrfeheinlich auch ein Eiftercienfer. Noch 1298 
flogen ‚die Nomen. über ihre dürftigen Einkünfte, und ver 
Markgraf verleiht ihnen daher 100 Pfund jährliche Einkünfte 
aus den landesherrlichen Hebungen verjchievener Dörfer. In⸗ 
deſſen ſehr bald müſſen fich die Vermögensverhältniſſe gebefjert 
haben, denn 1310 können fie ſchon ſelbſt drei Dörfer für 
Me Summe von 650 Mark Inufen. 


*) Riedel, Cod. dipl. Brand. I, 463sqq9. Mörtifche Forſchungen 
166ff. 
*) Medi. Urt.-Buch III, 372. 49% IV, 68; V, 544. Boll, de 
ſchichte des Landes. Stargard I, 316. 
7* 
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Diöceſe Verden. 


Im Jahre 1228, ſo erzählt die Legende, vernahm der 
Laienbruder Johann aus einem ungenannten Ciſtercienſerkloſter 
eine innere Stimme: „geh und kauf zwei Säcke voll Bohnen 
und Erbſen, und ſo viel Bohnen und Erbſen darin ſein wer⸗ 
den, ſo viel geiſtliche Perſonen ſollen in dem Kloſter ſein, 
das Du einrichten wirft.‘ Sein Abt, dem er dies erzählt, 
unterftügte jein Vorhaben und gab ihm einen Wagen mit Pferben. 
Damit fuhr Johann nah Wolmirjtevt und bat im dortigen 
Giftercienjerklojter um Schweftern zur &inrichtung eine® neuen 
Stloftere. Bier ungelehrte Nonnen folgten ihm, und mit diejen 
begab er ſich nach Redekensdorf, jedenfalls einem Orte der 
Altmark. Aber der Mangel an allem Nöthigen ließ fie bier 
nicht lange weilen, und jo fiedelten jie bald nach Plate bei 
Elöge über, wo eine Wittwe ihnen ihr Haus öffnete. Hier 
jtarb der Xaienbruder Johann. Als nun auch die Wittive geftor- 
ben war, überwies der Nitter Triedrich Buftelo den Nonnen einen 
Platz zu Bodendorf bei Zhomasburg im Lüneburgijchen. 
Das Benedictinerflofter Raſtedt, das dort Lehnsherr war, gab 
jeine Einwilligung zum Bau einer Klofterfirche und der nöthigen 
Gebäude, „um der guten Werke und der Gebete der Nonnen 
tbeilhaftig zu werben‘. Dies geihab 1237. Erft jet kann 
füglich von einen Klojter geredet werden, wie denn auch jeßt 
zuerft ein Propjt erjcheint. Allein auch Hier kam es nur zu 
der nothbürftigjten Einrichtung, und der Convent konnte jeine 
Eriftenz nur durch die milothätige Unterjtügung der Herren 
von Meding friften. Auf einem joldden Gange, die Milo 
thätigkeit diejer Herren ın Anjpruch zu nehmen, joll der Propfi 
von wendifchen Bauern erichlagen worden jein. “Died wurbe 
Veranlafjung, daß die Herren von Meding den Nonnen einen Plat 
in ihrer Nähe, in Alt-Medingen, anwieſen und dort neben 
der Pfarrlirche Kloſtergebäude aufführten. Auch einige fefte 
Einkünfte wurden ihnen überwieſen. So zogen denn Die 
Nonnen 1241 nach Medingen, das jpäter den Namen Alt- 
Medingen aunahm. Der neue Propſt Nicolaus wußte 1263 
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jeine Mutterſchweſter, die Nonne im Benebictinerflofter Dambed 
war, zu bewegen, nach Medingen überzufieveln und das Amt 
einer Priorin zu übernehmen. Sie brachte die Regel Benedicts 
mit und außerdem einige für ben Gottesbienft der Nonnen 
nöthige Bücher. Der offenbar zunächſt nur ſchwache Gonvent 
batte feine Aebtilfin, fondern nur eine Priorin. Nach und nach 
erhielt er nicht wenige SJınvendungen in der Umgegend. 1298 
befit er ſchon die Zehnten von dreizehn Dörfern. Wie das 
Klojter micht unter der Aufjicht des Ciſtercienſerordens ſtand, 
jo war auch eine feite Clauſur nicht eingeführt; e8 berrichte 
daber lebhafter Verkehr und Handel mit der Außenwelt. 1316 
führte nun Bropjt Chriftian den vollen Verſchluß durch. Allein 
hierbei ftellte fich der große Webeljtand heraus, daß mitten 
durch den Kloſterhof die Straße führte. So dachte man denn aufs 
Neue an eine Verlegung. Bon den Herren Grothe wurde 1323 Das 
Dorf Zellenien an der Ilmenau für 1150 Mark gefauft. Dort 
wurde jeit 1333 eim ftattliches Klofter aufgeführt, und 1336 
war der Bau jo weit vollendet, daß der Convent einziehen 
konnte. Die jungen Nonnen richteten vorher dort alles ein, 
und dann 308 der Propft mit den übrigen Klofterfrauen vor 
Pfingften 1336 ein. Das Klofter behielt feinen Namen Me- 
dingen, wurde aber nun Neu-Medingen genannt. Mauritius 
war der von Wolmirſtedt überfommene Schußheilige des Kloſters, 
daneben die Jungfrau Maria *). 


Diöcefe Bremen: Hamburg. 


Im Jahre 1230 begann der Erzbiichof Gerhard von Bremen 
die Stiftung des Nonnenklofters Lilienthal bei Bremen als 
Seelftiftung für jeinen von den Stedingern erichlagenen Bruder 
Hermann von der Rippe. Ein Bremer Bürger Namens Heltwig 
Düring wirkte thätig dabei mit und beftimmte jeine drei Töchter 
für die neue Stiftung. Der Biichof Balduin von Semgallen, 
ein Ciſtercienſer aus Alna, fcheint den Erzbifchof bei der Stif- 


* Lyßmann, Hiftorifche Nachricht vom Kloſter Mebing (Halle 1772). 


I. 
tung beratben zu haben; wenigſtens hängt jein Siegel an ber 
Stiftungsurkunde mit. Der 25. März 1230, Maria Ber 
fündigung, galt als Stiftungstag des Klofters , im welches bie 
Giftercienferregel durch vier aus dem Kloſter Walburgisberg 
bei Köln berbeigerufene Nonmen eingeführt wurde. 1232 etn- 
fagte der Erzbiihof und das Domkcapitel für alle Zeiten den 
Rechten über das Klofter und gab es unter die unmittelbare 
Aufficht des Abtes von Citeaux. Diefer aber übertrug die 
jährliche Vifitation dem Abte Conrad von Marienthal bei 
Helmstedt. Da auch für dieſen die jührliche Viſitation wegen 
der Entfernung zu beichwerlich war, jo übertrug der Generalabt 
dies Geſchäft einem nähern Ciftercienjerabt, dem Abt Osmund 
von Hude (Portus St. Mariae) im Oldenburgüchen. 

Das Klofter wurde mit jeinem Weihenamen „Lilienthal“ 
genannt, wohl mit Anipielung auf Sirach 39, 18: „Blühet 
wie die Lilien und riecket wohl‘, oder auf Jeſ. 35, 1: „Di 
Wüſte und Einöde wird Iuftig jein, und das Gefilde wird 
fröhlich ftehen und wird blühen wie bie Lilien.‘ Es war gut, 
daß e8 einen ſolchen Weibenamen Hatte; denn ber Drt des 
Klofterlebens wechſelte in der erften Zeit fo oft, daß man fonft 
foft zweifelhaft fein könnte, ob man es überall mit demſelben 
Klofter zu thun Babe. Zwei Jahre beftand es im Dorfe 
Nordhauſen oder Trupa. Wegen Waſſersnoth und Ar- 
muth wurde es von dba nah Wullah verlegt, einem Orte, 
den jchon der Erzbiichof Hartivig II. zu einem Eiftercienjerflofter 
beftimmt hatte. Schon nach einem Jahre wanderten die Nonnen 
nach Leſum an die dortige Kirche, die ihnen vom Geiftlichen 
derſelben übergeben worbden war. Aber auch bier blieben fie 
nur ſechs Sabre; dann kehrten fie wieder nach Wullah zurüd. 
Doc auch da war ihres Bleibens nicht. Durch die Bemühungen 
des Propftes Albert und die Arbeit des Laienbruders Volcuin 
war der erſte Platz Norbhaufen oder Trupa bewohubar ges 
worden, und ba die Nonnen unterbejjen Mittel zu einem 
größern Klofterbau gewonnen batten, fo fuchten fie beim General- 
capitel um die Erlaubniß nach, dorthin ihr Klofter verlegen 
zu bürfen. Die Yebte von Marienthal, Yocum uud Hude 
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wurden mit Prüfung des Vorhabens betraut. Als dieſe ſich 
günſtig ausſprachen, begann dort der Bau; ein Theil der Nonnen 
wurde noch 1259 im Voraus dahin abgeſchickt und am 24. 
April 1262 zog der ganze Convent in das neue Kloſter ein. 
Am 10. Juni 1263 weihte der Erzbiſchof das Kloſter, und 
noch in demſelben Monate wurden die geſtorbenen Glieder der 
adligen Familie von Wolda dorthin übergeführt. 

Das Kloſter genoß beim Erzbiſchof Gerhard IL. hohe Gunſt. 
Er verſchaffte ihm Bejtätigungsprivilegien vom Kaiſer und vom 
Bapit. Auch andere Perfonen Tießen e8 nicht an Beweiſen der 
Wohltbätigfeit fehlen. Der Domdechant Gernand ſchenkte 
Reliquien, Altarihmud, Bücher und andere Geräthe. Der 
Predigermönch Wilhelm aus Bremen jegte ſich allen Beichwer- 
den und Unbilden aus, um das Kloſter zu fördern. Ein 
Bremer Bürger, Namens Trutmann, ſchenkte allen jeinen 
Beſitz im Werthe yon 300 Mark an vafjelbe und nahm endlich 
jelbjt mit feiner Frau dort feinen Aufenthalt”). 

3m Jahre 1224 oder kurz vorher gründete ein „Bruder 
vLũder“ eine Capelle zyr Ehre der Maria Magdalena im Dorfe 
Hoibed oder Mühlenbeck an der Bille im Holftein’jchen, und 
begabte diejelbe mit einigem Befig, der 1224 vom Grafen 
Albert von Orlamünde böftätigt wurde. Graf Adolf IV. von 
Holjtein bejtätigte ſchon ein onnenklojter, der Maria und, 
Maria Magdalena geweiht, am 25. März 1229, dem Tage 
von Maria Berkündigung. Der Abt Herbord von Reinfeld 
übernahm die Stiftung und die Güter, und er muß aljo ber 
Batezabt des neuen Kloſters gewejen jein**). Wahricheinlich 
belam ſchon jet das Klofter im Anklang an Reinfely den 
Weihenamen „Reinbeck“. Nicht lange blich das Kloſter gn 
dem genannten Orte. 1238 verlegte es Graf Adolf nach 
Köthel im Kirchſpiel Trittau unter dem genannten Namen 





*) Lappenberg, Bremer Geſchichtsquellen, S. 184ff. Archiv bes 
Geſchichtsvereins zu Stade I, 1—15. Urkunden des Archivs zu Stade 
im Staatsardhiv zu Hannover, Nr. 148 u. 148. 

**) Schlesw.-Holftl.-Lauend. Urt.-Sammlung I, 467. 
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Reinbeck, gab ihm dies Kalbe Dorf, ſodann Ohe, Schöning- 
ſtedt, Glinde und die Mühle zu Hinjchendorf. Hoibeck wurde 
nun Aderhof. Herzog Albreht von Sachſen bejtätigte ale 
Landesherr das Klofter und vermehrte 1238 und 1241 feine 
Beſitzungen*). Allein auch dort blieb das Klofter nicht Tange. 
Im Jahre 1251 verliehen die Grafen Johann und Gerhard 
von Holftein ein größeres Gebiet bei Hinjchendorf an der Ville, 
wo das Klofter ſchon länger eine Mühle beſaß, um zur Ber- 
mehrung des veligidjien Lebens, des Güterbefited und des An- 
ſehens beizutragen**). Bald darauf begann der Nonnen» 
convent, das Klofter nach Hinjchendorf zu verlegen. Köthel 
erhielt nun feinen alten Namen wieder, während Hinſchendorf 
feinen Namen für immer verlor und ihn in Reinbed verwan- 
delte. Diefe Verlegung geſchah wahrfcheinlich jchon vor 1272. 
Denn in dieſem Jahre erwarben die Nonnen das nahe bei 
Hinſchendorf gelegene Wenndorp**). Dies Klofter war für 
Büßerinnen beſtimmt; 1297 wird es ausprüdlich als ver 
Ciftercienferregel folgend erwähnt P). 

Bon Reinbed aus wurde Ueterjen an der Pinau zwiſchen 
Altona und Glückſtadt bejegt. Heinrich von Barmſtedt grün- 
dete dies Klofter 1235 und ließ zwölf Nonnen aus Reinbed 
fommen. Ueber ein Jahr lang unterhielt er die Nonnen von 
jeinen Einkünften und überwies ihnen dann bleibend die Hälfte 
feines Viehſtandes und außer dem Klofterplag mehrfachen Grund- 
befig, vie Hälfte einer Waffermühle, eine Windmühle und 
eine Filcherei. Den Pfarrverwejer in Crempa beitellts er zum 
Propſt. Das Iahr nach Austellung der Bewidmungsurkunde, 
nämlich 1238, ftarb der ſchon bejahrte Stifter, das Klofter 
war aljo eine Seelftiftung für ihn. Daſſelbe fand weiter eine 
werfthätige Gönnerin an der verwittiweten Gräfin Audacia 


*), Schlesw.-Holfl.-Lauenb. Url.-Sammlımg I, 41. 468. 469. 

*) Ebendaſ., S. 470. 

*e*) Ebendaſ. ©. 100. 471. 137. 

+) Liſch: „Die Bewidmung des Klofters Reinbeck“, in Mecklenb ˖ 
Jahrb. XXV, 190fl. 
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von Schwerin, indem fie den Nonnen einen Kelch ſchenkte. Sie 
wurde dafür mit ihrer ganzen Familie in bie Gemeinjchaft der 
guten Werke aufgenommen. Das Klofter hatte nur eine 
Priorin und unter dem Ciftercienferorden bat e8 wohl faum 
geftanden ®). 


Die Diöcefen Lübeck, Nageburg und Schwerin. 


Im nördlichen Wendenlanve fand die erjte Stiftung eines 
Giitercienjer-Ronnentlofter8 um 1210 ftatt. Der Fürft Heinrich 
Borwin von Mecklenburg übergab beſonders auf den Wunich 
jeiner Gemahlin Adelheid dem Klofter Doberan eine Reihe von 
Befitungen etwa 2 Meilen öftlic von Wismar, damit baffelbe 
dort ein Nonnenklofter zur Ehre der Maria und ihres Ge- 
noffen, des Apoftel8 Iohannes, einrichte. Nachdem die Nonnen 
weit in Barlow bei Bukow gewohnt hatten, baute er ihnen 
hırz vor 1219 ein Klofter im Dorfe Euffin, zwilchen Wismar 
und Bützow am Ufer eines Sees gelegen. Died nannte man 
„Sonnencamp“ (Campus Solis) oder „Neukloſter“. 
Welche Aufgabe man viefem Klofter zumies, geht aus ber Be⸗ 
fätigungsurfunde des Biſchofs Brunward von Schwerin hervor. 
„Bir verleihen‘‘, jo heißt e8 dort, „den Klöftern darum Vorrechte, 
damit das Land voll Schreden und graufen Einöden um fo 
leichter Einwohner erlange und das rohe und unwiſſende Bolt 
durch den Eintritt der Gläubigen im Glauben gefeitigt und fie 
zur größern Verehrung Gottes getrieben werben.” Und da die 
Nonnen mit eignen Koften und eigner Arbeit ven Wald auf ven 
Neuländern ausgerodet haben, jo verleiht er ihnen Zehntfreibeit, 
was für die Neugründung von Klöftern das Lateranconcil von 
1215 geftattete**). Dem Ordensverbande von Citeaux gehörte 
Neuflofter nicht an, wie daraus mit Gewißheit hervorgeht, daß 
das Generalcapitel den Nonnen die Gemeinſchaft der guten 


*) Seeftern-PBauly, Beiträge zur Geſchichte Holfteins II, 18 ff. 
Medlenburger Urt.-Buch I, 450. 

*) Mecklenb. Urk.-Budh I, 238—242; II, 48. 401. 432. Liſch 
über Neufiofter in Mecklenb. Jahrb. XXXIII, 3 ff. 
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Werke verfeiht, indem es Die Zuneigung anerkennt, welche der 
Konvent zum Giftercienjerorden hat. Das Klojter gewann 
bald bebeutenven Beſitz; 1271 bat e8 24 Dörfer, 2 Höfe und 
14 Mühlen. 

Etwa dreißig Jahre jpäter entftand das Eiftercienfer-Ronnen- 
Hojter Zarrentin, am jüdlichen Ende des Schaaljees im 
weftlichen Mecklenburg gelegen. Die für firchliche Stiftungen 
außerordentlich eifrige verwittwete Gräfin Audacta von Schwerin 
war die Urheberin dieſer Stiftung. Bereits 1246 wies jie 
in Verbindung mit ihrem Sohne, dem Grafen Gunzelin, der 
neyen Stiftung 60 Hufen an. Darauf hin vief man einen 
Nonnenconvent ins Leben; allein die Nonnen hielten die Aus— 
itattung nicht für ausreichend, und darum fügte Gunzelin 1248 
Seldeinfünfte und neuen Yandbefig Hinzu, und fo ericheint ſeit 
1251 das Klofter im factiichem Beſtande*). Es führte den 
Weihenamen „Himmelpforte”. Die Nonnen concentriren 
in diejem Sabre ihren entlegenen Beſitz um das Klofter. Aus 
1252 der Biichof von Rapeburg die Stiftung des Kloſters 
als Diöcelan beftätigt, rühmt er, daß der Convent duch eın 
gottipohlgefälliges Yeben ſich auszeichne. Die Güter des Slofters 
mebrten fich bald ſehr bedeutend; vielleicht hatte e8 grade um 
deßwillen jchon 1255 über Beeintyrächtigungen zu Hagen. 

1282 finden wir dort eine Tochter des Königs Abel von 
Dänemark, Namens Margarethe, im Klojter. Es werden ihr 
800 Mark Silber bei ihrem Eintritt verjchrieben. Für einen 
Theil diefer Summe fcheint dag Dorf Vitow gekauft zu fein, 
deſſen Nießhrauch fie auf Yebengzeit behält. Ebenſo wird bier 
Elünbeth, die Gemahlin des Grafen Nicolaus von Schwerin, 
vor 1284 begraben **). 

In Yübed hatte Biſchof Heinrich V. im Jahre 1177 ein 
Klojter zu Ehren der Maria und des Evangelüten Johannes 
geitiftet und dies mit Benedictinermönchen bejegt. Unter biejen 
riß aber jehr bald ein wüſtes Yeben ein. ‘Die Bilchöfe Bertold 





*) Medienb. Urk.-Budh I, 557. 581; U, 2. 20. 66. 
**) Ebendaſ. III, 39. 57. 142. 
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und Johann bemühten ſich umſonſt, eine beſſere Zucht herzu⸗ 
ſtellen; die Mönche beobachteten bie Vorſchriften nicht. Es 
herrſchte die vollſtändigſte Zuchtloſigkeit im Kloſter, und feine 
Inſaſſen benutzten bie Lage in einer volkreichen Stadt, um 
alle Gelegenheiten wahrzunehmen, die Klofterregel zu durch⸗ 
brechen. Außerdem brach noch ein heftiger Zwiſt zwilchen dem 
Abt, der eine jtrenge Zucht anjtrebte, und den Mönchen aus. ' 
Da griff der Erzbiichof von Bremen ein und jchiete im Januar 
1245 zwer Männer aus den fittenftrengen Bettelorven zur 
Reformation ob. Im Berein mit dem Bifchof erkannten fie 
bald, daß nur eine BVerpflanzung der Mönche Heil bringen 
würde. So wurde ihnen der Ort Cismar angewiejen, ber 
ich zur Klofteranlage nad des Biſchofs Anficht fehr gut 
eignete, und die Kloſtergüter dorthin überwielen. Die Mönche 
fügten fich. 

In das nun Ieer gewordene Sohannisflofter beichloß 
man Giftercienjernonnen einzuführen. Beſonders war es ber 
Rath der Stabt, der darum bat, daß es in ein ſolches 
Nonnenkloſter umgewandelt wiirde. Mönchsklöſter waren außer⸗ 
dem noch zipei in der Stadt, das der Dominicaner und Franzis. 
caner;, ein Nonnenkloſter aber fehlte. Früher war mit dem 
Benedictineu-Mönhsklojter zu St. Johannes auch ein Nonnen- 
convent verbunden geivelen; dieſen batte man indeß um ber 
nahen Berührung zwilchen Mönchen und Nonnen willen bes 
jetigen gemußt. Ein Nonnenklofter war demnach dem Rath 
der Stadt ein practiſcheg Bedürfniß, und jo wurde das ver⸗ 
laſſene Kfofter den Eiftercienjernonnen geöffnet. Drei Nonnen, 
weiche noch vou dem frübern Convent der Benedictinerinnen 
übrig waren, wurden wit aufgenommen und mußten ven Rechts⸗ 
titel hergeben, um ein Dorf und die Einkünfte in Kübel aug 
dem Kloftergut der Benedictiner zurüd zu behalten. Die 
Mönce wurden dafür vom Rath mit 100 Mark entichäbigt. 
Der Stamm der Ciftereienjernonnen zog noch im Januar 1245 
ein; er fam, wie es jcheint, aus Lilienthal bei Bremen; denn 
auch das Johanniskloſter wurde unter die unmittelbare Aufficht 
des Abts von Citeaux geftellt. Doch jcheint ber Abt von 
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Reinfelden mit der Aufficht vom Generalabte betraut worden 
zu fein. 1246 verbot der päpftliche Legat Albert, je andere 
als Eifterctenfernonnen dort aufzunehmen; denn es fei verboten, 
Ochs und Ejel zufammen vor den Pflug zu fpannen. 

Da man indejfen wußte, wie ausgedehnte Privilegien bie 
Giftercienfer vom Papfte erhalten Hatten, jo traf man Bor- 
ſichtsmaßregeln, um Webergriffe in die Parochialgerechtiame zu 
verbüten. Der Convent mußte fich verpflichten, Niemand als 
die Nonnen, den Propft und die zu feiner Umgebung gehörigen 
Yeute (familia) bei fich zu begraben. Auch ſelbſt Die, welche 
jich neben ihnen anbauten, um ihr Yeben in Gemeinichaft mit 
ihnen zuzubringen, ſollten fie nicht zur Communion zulafjen, ihnen 
nicht die leiste Delung zukommen laffen und fie nicht begraben. 
Ebenſo wollten fie feinen Mitgliedern anderer Orden und 
Kiöfter bei fih ein Begräbniß einräumen. Ihr Propſft jolite 
dem Biihof Gehorjam leiften und von ihm jeine Beftätigung 
empfangen und fich möglichit eng an die Airchliche Ordnung des 
lübiichen Sprengel® anſchließen. Die in der Johanniskirche 
einfommenden täglichen Opfer jollten dagegen dem Kloſter ver- 
bleiben.*) Auch dieſes Recht wurde 1256 dahin beichräntt, 
daß die Domberren die Hälfte des gewöhnlichen Opfers erhielten. 
Nur das bei der Einfleivung einer Nonne, beim Begräbntk 
eines auf den Klofterhofe wohnenden, bei der Kirchweihe und 
am Iobannistage einkommende Opfer follte den Nonnen allein 
verbleiben. Dagegen wurde die Berechtigung zum Begräbnik 
auf Die ausgedehnt, welche fich dem Kloſter angeichloffen hatten **). 

Wir dürfen aus den Andeutungen annehmen, daß fich die 
Berehrung des Volkes jehr bald dem Nonnenklofter zugewendet 
bat. Schon im Jahre 1246 kann der Erzbiichof von Bremen 
rühmen, daß da, wo früher nur ein Schatten von Klofterleben 
geweien jet, fich jett ein folcheß zu berrlicher Blüthe zu ent: 
wideln anfängt. Er trägt dem Bilchof von Lübeck auf, die 
Normen gegen jede Störung zu fchüten***). 

*) Lübeder Urt. Buch I, 1. 102—106 u. 112—114. 2. 16; II, 1. 87. 


**) Ebendaſ. I, 1. 108. 
88) Ebendaſ. ©. 111. 
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Dieſer Schutz war ihnen um ſo nöthiger, als keineswegs 
alle Mönche des frühern Kloſters mit der Verſetzung einver- 
jtanden waren. ‘Der Abt war zwar mit dem befjer gefinnten 
heile nach Eismar übergefievelt, aber ein anderer Theil machte 
Anjprüche auf das frühere Klofter. Sie hatten fogleich nach 
ihrer Auswetjung an den Papſt appellirt, doch ohne Erfolg. 
3a, der Bapjt Innocenz IV. gab jogar jeinem Xegaten Auftrag 
zu unterfuchen, ob nicht auch in das Kloſter zu Cismar, das 
ebenfalls nicht gedeihen wolle, gleichfalls die Eiftercienjerregel 
einzuführen ſei. Died unterblieb zwar; aber ebenjo blieben 
alle Reclamationen jeitend der Benedictiner auf ihr früheres 
Llofter erfolglos”). 

Weitlih von Stavenbagen erwarb Dargun, öſtlich davon 
bei Treptow Reinfeld einen jehr beveutenden Güterbefit. “Der 
Zwiſchenraum zwiſchen beiven Gütercompleren wurde noch durch 
an Nonnenkloſter des Ordens ausgefüllt. 1252 berief nämlich 
vr Nitter Reinbern von Stove, der Inhaber der Burg 
Stavenhagen, einen Convent von Gijtercienfernonnen und wies 
imen jein Dorf Ivenad als Beſitz und als Klofterftätte an; 
doch gab er ihnen von vornherein freied Verfügungsrecht, 
falls fie den Ort nicht für paſſend finden follten. Das Klofter 
wirb in den Verband des Giftercienjerordens aufgenommen, und 
der Abt von Reinfeld wird Bifitator. Am 15. Mai 1252 
wird die Verleihungsurkunde ausgeitellt, aber an biefem Tage 
it ver Eonvent ſchon in Ivenad**). DBorbereitet muß fogar bie 
Stiftung jeit mehreren Jahren gewejen ſein; denn Herzog 
Wartislav jagt 1256, daß jchon jein Vorgänger die Verleihung 
der Barochieen Zollendorf, Grieſchow, Ritzerow, Klockow, zweier 
Baſepohl, Ankun und Koſſokendorf an den Kloſterort beſtätigt 
babe. Das Kloſter erhielt ſeinen Güterbefit beſonders in 
Inſeln, deren Flächeninhalt zu 60 Hufen angegeben wird. 1264 


*) Lubecker Urk.⸗Buch, ©. 125. 131.162. 

**) Medlenb. Urt.-Buch II, 19. 72. 238. 305. 629; III, 516 
(diefe Urkunde beweift, wie ich glaube, den Zuſammenhang mit Reinfeld); 
V, 167. 187. 
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verleiht ihnen indeß Der Herzog Barnim von Pommern im 
Boraus das Eigenthumsrecht an 100 weitern Hufen, bie fie 
erwerben würden; „denn“, ſetzt er hinzu, „wir jehen es, wie ihr 
Ruhm wie ein lieblicher Wohlgeruch durch das Land bringt‘. 
Als warmer Gönner verleiht er ihnen dazu auch noch Das 
Putronat über die Kirche zu Zarrenthin bei Iarmen. Und 
bes Klofters Ruf war auch nicht ohne firhtbaren Gewinn: 1280 
beſitzt es jchon acht Dörfer, unb es gebenft noch 100 Hufen 
zu erwerben; 1304 bat es 11 Dörfer. Dennoch Tagen die 
Nomen über Mangel an Unterhalt. 

In Roftod entftand 1270 ein Eiftercienfer-Nonmenklofter. 
Die Königin Margarethe von Dänemark hatte eine Pilgerfahrt 
unternommen und auf derſelben som Papft einen Splitter vom 
Kreuze Chrifti erhalten. Mit diefer hochgeſchätzten Reliquie 
fahr fie zu Schiffe nach Dänemark, und fie Hatte in Abficht, 
frühere Verheerungen von Klöſtern damit zu füßmen, daß fie 
für dies Heilige Holz ein neues ftifte. Aber obwohl fie drei 
Mal zu Schiffe ging, verhimberte doch jebes Mal ein Sturm 
bie Ueberfahrt. In dem legten Sturme Hatte fie verzweifelnd 
am alter Hilfe ihre Hoffnung, wie fie felbft im ver Stiftunge- 
urkunde erzählt, allein auf Gott den Herrn, die Marin und 
das Heilige Kreuz gefegt und gelobt, ba ein. Klofter für die 
tmitgebrachte Reliquie zu. gränven, wo fie glücklich landen würde. 
Und fie landete zulegt in der Warnow. Zunächft richtete fie 
ihren Blick für die Kloftergeündung auf die Burg Hundioburg 
an ber Warnow, allein auf den Rath befreunbeter Männer 
legte fie da® Kloſter Innerhalb der Ringmauern von NRoftod 
an. Es wurde dort zur Ehre ver Jungfrau Maria unb des 
heiligen Kreuzes geweiht und für gewöhnlich „„Kreuz-Klofter” 
genannt. 1272 verlieh die Stifterin das Dorf Schmörl in 
ber Herrichaft Roſtock zum Umterhalt ver Nonnen*). m ber 
reichen Handelsſtadt müfjen die Nonnen fehr bald viel Zuwen⸗ 
dungen erhalten haben; denn 1274 Taufen fie ſchon das Dorf 


2) Medtend. Urk.⸗Buch II, 388. 482, 562. 886. 590; IE, 9. 
123. 362. 496; IV, 42, 
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Banbow für 1300 Märt; 1277 wiederum ſechs Hufen in 
Damm für 210 Mark, das Jchr darnuf das Dorf Sprenz 
für 950 Marl; 1284 das Dorf Schwiſow für 883 Mark; 
1289 wieder 12 Hufen für 480 Marl; 1293 andere DBe- 
jisungen für 554 Dart; 1298 für 800 Marl. Auch in der 
Kirche wurden auf dent Altar Opfer geſpendet und fie werben 
nicht unbedeutend geweſen fein, da fich Das Klofter der beſondern 
Gunſt der Binger erfreute. 1278 beftätigt der Fürſt Waldemar 
von Roſtock aubdrücklich den Nonnen dieſe Opfer. Bürger⸗ 
töchter gingen Ins Kloſter, modem fie ihr Erbe im daſſelbe 
mitbrachten, jo 1283 Abelheit Bot mit 90 Mark. VBermüdht- 
niſſe, Erwerb ver geiftlichen Yrüberichaft und des Begräbniſſes 
im Mofter müſſen dazu mit dieten, ben Nonnen neue Zuwen⸗ 
dungen zu machen. Es wäre nicht unmöglich, daß ver Abt 
von Doberun Vifitator des Kloſters gewejen fit; in einer Ur- 
hınde für das Klofter von 1278 ericheint er mit dem Prior 
und einem Mönche als Zeuge. An der Spige des Kloſters 
fand neben dem Propit nur eine Priorin. 


Auf der Iniel Rügen (Diöcefe Roeskilde). 


Zum Dant für die Errettung der Infel- aus der Finſter⸗ 
niß des Heibenthuͤms gründete ber Fürſt Iaromir von Nügen 
an einem Plage, ber wertbiich „gora“ bie, veutjch aber ſpäter 
„Bergen“ genannt wurde, ein Klofter, flir Das er Nonnen aus 
dem Marlenklofter zu Roeskilde konmmen ließ. Die neue Stif- 
tung Wird ebenfalls der Maria geweiht; bie Kirche ift 1193 
bereit8 vom Färiten aus Backteinen erbaut worden, und auch 
bie Nonnen find ſchon auf Rügen. Die Ausſtattung, die ihnen 
1193 überwiejen wird, ift eine ſehr bebeutende und iſt über 
die ganze Inſel zerftrent.*) Dem Kloſter wird bie Eifter- 
cienferregel 1250 vom Papfte mnocenz IV. ausdrücklich bes 
ftättgt und ihm alle Die Vorrechte zugeſtanden, welche ver Orden 


%) Codex diplom. Pomeran. I, 170. 902. Srlimbfe, Geſammelte 
Rachrichten zur Geſchlchte des ehemaligen Ciſteretenfer⸗Ronneuklloſters St. 
Marie in Bergen. 
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genoß. Dies ift indeß noch keineswegs ein Beweis dafür, daß 
das Klojter auch dem Ordensverbande zugehört bat. Jedenfalls 
darf e8 als gewiß gelten, daß dies nicht gleich vom Anfang 
jeiner Stiftung an der Fall war. 


Diöcefe Cammin. 


Als im dreizehnten Jahrhundert die Germanifirung Pom- 
merns reißende Fortfchritte machte, dachte der Herzog Barnim I. 
auch daran, der Stadt Stettin Magdeburger Recht zu ver- 
leihen und fie dadurch zu einer völlig deutſchen zu machen. 
Zugleich aber jollte fie ein Nonnenklofter des Ordens erhalten, 
deſſen Eulturthätigkeit das Land einen großen Theil von jeiner 
Dlüthe verbankte. Des Herzogs Gemahlin Marianne war be- 
jonders für die Anfievelung der Nonnen tbätig, die am 27. 
Januar 1243 ſchon dort find. Sie erhielten ihre Klofterftätte 
vor der Stadt, zwilchen der Betrifirche und der Der, uud es 
wurden ihnen die Dörfer Grabow und Bredow zur Ausitattung 
zugewieſen. Ebenjo erhält das Klofter das Patronat über die 
Petri, Mariene und Nicolailirche in Stettin. Sehr fchnell 
folgen ſich andere Zuwendungen. 1246 vermag ed ſchon im 
Lande Fiddichow 64 Hufen zu kaufen, um dort das Dorf 
Roderbeck anzulegen. 1253 nahmen die Nonnen ein blinb- 
gebornes Mädchen auf, „um Gotteswillen und auf die Bitten 
des Herzogs”. Neben folden armen Gejchöpfen fanden aber 
auch die vornehmften Sungfrauen dort ihre Stätte. 1306 
find daſelbſt zwei Entelinnen der Herzogin Mechtild von Bommern, 
Züchter des Grafen von Schwerin, al8 Nonnen. 

Diejes Nonnenkloſter war dem Ciftercienjerorben einver- 
leibt, und der Abt von Esrom war Viſitator deffelben. Allein 
1283 übertrug er dies Amt dem Abt von Colbaz, und jeitbem 
bekam das Klofter in Stettin die Beichtväter aus Colbaz*). 
1345 bejaß Eolbaz auch einen Hof, der nahe beim Nonnen- 
tlofter gelegen war. 


®) Cod. dipl. Pomer. I, 678 sqg. 747. 960. p. 84. Medien. 
Urt. Buch V, 290. Riedel, Cod. dipl. Brand. XVIII, 388. Klempim, 


Pommerſche Regeſten, S. 280. 
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Das Land Stargardt, weldes fi) vom Madue⸗See bis zu 
der Seenreiße von Nörenberg bin ausvehnte, war in wendiſcher 
Zeit ganz beſonders ſtark mit Wald bedeckt. Kloſter Colbaz 
hatte dort daher ſeine Holznutzung und ſeine Maſtung für die 
Heerden erhalten. Erſt mit dem Jahre 1248 ſcheint hier 
deutſches Weſen ſich feſtgeſetzt zu haben. In dieſem Jahre 
wurde dad Land Stargardt vom Herzog Barnim I. in eigne 
Verwaltung genommen, und bald darauf die Stadt Stargarbt 
von ihm zu viner beutichen gemacht und ihr das Magdeburger 
Recht nebit einer Ausjtattung von 150 Hufen verliehen. Holz 
darf die Stadt jchlagen in ven Wäldern an der Ihna, wo fie 
will.*) Wenn im Mittelalter eine Landſchaft germaniſirt wurde, 
jo ging das mit Riefenjchritten, und jo auch im Yande Stargarbt. 
Eine Siftercienjerftiftung jollte diejen Proceß beichleunigen. Am 
2. Novembet 1248 ftellte der Herzog Barnim eine Stiftungs- 
urtunde fire ein Ciftercienjer-Nonnenklofter zum Marienflieg 
im Lande Stargardt aus. ES ift nicht Har erfichtlich, ob bie 
Ronnen ſchon an diejem Tage filh dort niedergelaſſen hatten, 
aber es iſt wahricheinlih. Diefem Klojter wurde ein Gebiet 
von 1100 Hufen theild vom Herzog unmittelbar, theils von 
abligen Herren, Lehnsträgern des Herzogs, als Austattung an- 
gewiefen. Das war ein Gebiet, welches vom Griepnitsbache, 
einem Zufluß des Kranıpehl, bis nahe an die Rega⸗Seen bei 
Nörnberg, von den Seen bei Freienwalde im Norben big beinahe 
an die Seen von Jacobshagen jich eritredte.. Es muß das 
aber damals ein noch völlig unbebautes Land gewejen jein; es 
wäre jonjt unerflärlich, weßhalb auch nicht ein Ort genamt 
wird, unerflärlich, wie einfache Ritter dazu fommen, gleich 40, 
50, 60, 150, ja 200 Hufen zu fchenten. Es iſt daher auch 
jehr bezeichnen, daß als Beftanb dieſes Gebiets aufgezählt 
werben: Wälder, Büfche, Wielen, Weiden, Gewäffer, Bäche, 
Ötichteiche, und endlich auch noch bebaute und unbebaute Aeder. 
Offenbar war es daher die Abficht, daß unter dem Krumm⸗ 
ftab des Klofters das Land angebaut werde; und die abligen 





*) Codex dipl. Pomeranise I, 705. Klenipin, Regeflen, ©. 448, 
Winter, Giftercienfer IL d 
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Bergen ‚gaben das ihnen vom Herzog zur Anlage von Dörfern 
aͤberwieſene Gebiet zu diejem Zweck an das Pllofter. Damit 
ſtimmt es, daß ber Herzog beſtimmt, die Leute und Coloniſten 
des Kloſters, welche die 1100 Hufen bewohnen und ‚anbauen 
‚würden, jolkten ‚von allen Dienſten und Leiltungen an den 
Landesherrn frei fein. Endlich ſehen wir in ber That ‚bier 
jagt lquter bentiche Orte entſtanden; wir nennen nur Schiue- 
bed, Beweringen, Voßberg, Freienwalde, Woltergdorf, Langen⸗ 
hagen, Ball, Rehwinkel, Kempendborf, VBüche. Und dabei iſt 
zu bemerlen, Daß 1248 alle die zahlreich genannten Seen zur 
wendiſche Namen tragen *). 

In ber Ulermark ftiftete der Ritter Heinrich von Steglitz 
ein Nonneuklofter bei Boigenburg, das den Weihenamen 
„Marienpforte” erhielt. Die Bewipmungsurkmpe ift im 
Jahre 1269 quggeſtellt, doch find da die Nonnen ſchon bort. 
Als Aısitattung erhalten fie heſonders eine Anzahl henach⸗ 
bartey Pfarrlirggen, unter dieſen auch die zu Boitzenburg. Die 
ganze Saubihaft um Boipenhyxg eriheint, als das Aoſter doxt 
gegrünbet wird, als pollftändig germaniſirt. Die Stiftung 
ftand unter dem Biſchof von Cammin, ber 1456 dort eine Aeb⸗ 
tiſſin Beftätigt**). 

Ein Tospterklofter von Stettig war das zu Wollig. 
Hering Bogislaw IV. gründete dafielbe 1288 und ließ dazu 
Nonnen aug Stettin fommen. Der Rath zu Wollin räumte 
ihnen ben Burgwall außerhalb der Stadt ein und gab ſeine 
Erlaubniß, daß das Lloſter lönne Handwerker aufnehmen. Im 
Jahre 1306 verlegten indeß die Nonnen ihre Kloſterſtätte in 
bie Nähe der Stadtkirche. Es war dem Kloſter von vorn 
herein pie Zuſicherung gegeben worden, daß ohne Voxwiſſen 
ſeines Proviſors ſich Fein Orden in ober bei der Stadt nieder⸗ 
laſſen ſolle. Des Herzogs Bogislaw Tochter, Intta, trat 
wahrjcheiulich gleich bej der Gründung in dieſes Kloſter und 
wurde jpäter Aebtiſſin. Die Nonnen beichäftigten ſich auch 

*) Codex dipl. Pomeraniae I, 817. 

*) Riede}. Cod. dipl. Brand. XXI, 1 ag. 68. 
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mit ber Erziehung von Mädchen, ud man fcheint Im Anfang 
anch Arme aufgenommen zu haben. 1306 würde indeß Die 
Einrichtting 'gettoffen, daß keine weltlichen Tochter zur Erziehung 
angeliomimen werben foliten, wofern nicht wegen ihres Uitter- 
haltes die nöthige Sicherheit geboten feir). . 

Sm Wollin ging em Nonnenconvent aus und Tieß ſich 
auf der Inſel Uſedom zu Crummin miever. Herzog Otto I. 
fol 1289 die Grundlage zu diefem Kloſter gelegt haben; gewiß 
ft, daß 1305 die Nonnen ſich bereits dort Befanden. Im 
viefem Jahre veranlafte Bogislam IV., daß das Kloſter Wollin 
feiren nach Crummin übergefiedelten Mitſchweſtern die anf der 
Weftieite der Swine gelegenen Güter überließ. Faſt ſcheint es, 
als ob Erummin zunäcft nur als ein von Wollin abge 
Sttialffofter beftanben habe, das deßhalb feine befondern Güter 
hatte. Erft 1305 würde es danach felbftftimdig geworden fein. 
Das Kofler barg eine Anzahl ſehr vornehmer Frauen in ſich. 
Die Gräfin Barbara von Gutzkow war die eifte Aebtiffin, 
Yatta, Wartislaws TV. Schweſter erfcheint 1323 in vieler Würde; 
die Gräfin Aunna Cäcilie von Mansfeld 1400, Eliſabeth, 
Techter Barnims VI. im Jahre 1242), 

Win dieſelbe Zeit wurde auch Das Land Zehden germamiſirt; 
Lehnin coloniſirt ſeit 1248 norddſtlich von Mohrin. Deutſche 
Orte, wie Schoͤnfließ und Schonfeld, find bereits entſtanden. 
Da taucht auch dort im Jahre 1248 ein Nonnentlofter auf, 
aber ſchon ſo volftändig im Beſtande, daß ine Aebtiffin 
an jener Spike erſcheint. Es iſt das Mofter Schönebeck, 
an einem Bach gelegen, ber Als dein noch heut fo genannten 
Klofterjee nach Norden zum Stadtſee bei Schönfließ abfließt. 
Wir erhalten von dem Beſtehen dieſes Kloſters nur daburch 
Kunde, daß ihn ber Biſchof von Cammin den Zehnten der 
Dörfer Rosnow und Frauemnarkt verleiht. Diefer Tettere 
Ort giebt uns noch einen tbeiteren Einblick in die Banttalige 
Germaniſation. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß 





*) Steinbräd, Die Käfer Pommerus, S. 161. 
) Ehendaf., S. 64. 
8* 
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der Ort jeinen Namen von den Klofterfrauen erhalten hat, 
aljo erit zur Klofterzeit angelegt war, wahrjcheinlich aber 1248 
erjt un der Anlage begriffen tft. Ebenſo muß es als fücer 
gelten, daß damit die Anlage eines Marktfleckens beabfichtigt 
war. Indeſſen, Ktlofter und Markt waren von feiner Dauer. 
Diehrere Jahre vor 1281 war es eingegangen, und jein Gebiet 
wird zur Kloſterheide jüdlich von Marienfließ. Auf diejen Ort iſt 
vielleicht Die Marktgerechtigkeit von Frauenmarkt übergegangen. 
Es ijt unbekannt, ob die Bejigungen an ein anderes Klojter über 
tragen worden find, wiſſen wir doch nicht einmal urkundlich, 
ob Klofter Schönebed der Gijtercienjerregel folgte. Doch iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß Klojter Zehden jeine Fortſetzung 
war*). | 

Segen Ende des dreizehnten Jahrhunderts entitand ein 
Gijtereienjer -Nonnenklofter in dem Städtchen Zchden, daß 
indeß zunächſt nur flein gemwejen jein muß; es wurde von 
einer Priorin geleitet. Zum erften Mal wird e8 1294 er 
wähnt, aber da erjcheint es ſchon im vollen Beſtande. Es 
hatte zunächſt mit jeiner Eriftenz zu .fämpfen. Markgraf 
Waldemar verlieh daher 1313 den Nonnen jährlih 4 Wispel 
Roggen aus der Mühle zu Yunow. Seit 1338 muß das 
Kloſter fich indeß in jeinem Wohlſtand gehoben haben; es kauft 
für 200 Mark Einkünfte und 1345 giebt es 46 Mark für vie 
Erwerbung zweier Dörfer aus. Zugleich erſcheint in dieſem 
Jahre eine Aebtijfin an der Spike des Convents *). 

In der Stadt Bernjtein grüntete Markgraf Albrecht von 
Brandenburg fur; vor dem 26. Februar 1290 ein Nonnen- 
flojter und verlieh demjelben das Patronat über die Stabt- 
fire. Der Biſchof von Cammin überwies noch in bemfelben 
Jahre alle Einkünfte der Rirche dem Klofter und verorbnete, 
daß der Caplan (Propft) der Nonnen allezeit die Seelforge 
baben folle. Die Veranlajjung zur Stiftung des Kloſters war 


*) Klempin, Pommerſche Regeſten 1, 359. 360. 
**) Riedel. Cod. dipl. Brand. XIX, 66 gg. 
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eme blutende Hoſtie, die dort angeblich fich vorfand, und die 
miele Wunder verrichten follte. | 

Um deßiwilfen wurde auch beftimmt, daß das Klojter zur 
Ehre des heiligen Leichnams und der Jungfrau Maria geweiht 
werben ſollte; und um ben Zulauf des Volles berbeizuziehen, 
ſowie um zu Gaben an das noch ſchwach dotirte Klofter anzu- 
loden, gaben mehrere Bifchöfe noch 1290 Ablaß. Als Ablaß—⸗ 
tage werben außer bein hoben Feſten ber Grüne Donnerſtag, 
das Frohnleichnamsfeſt, der heilige Kreuz. Tag und die Marien⸗ 
feite nebft ihren Octaven genannt. In der nächſten Zeit werden 
dann auch von den Markgrafen fowohl wie von den ‚Herten 
von Wedell bedeutende Zuwendungen gemacht”). 

Das Klofter Bernftein ftand unter der Aufficht des Ciſter⸗ 
cienſerordens und hatte den Abt von Colbaz zum Viſitator. 

Um dieſelbe Zeit, doch wie es ſcheint etwas früher, wurde 
das Nonnenkloſter in Reetz gegründet. Zunächſt beſtand es 
m Gorden, wurde aber vor 1295 nach Reetz verlegt und 
den Nonnen dort von den Brandenburger Markgrafen ver 
Burgwall vor der Stadt als KM lofterftätte angewiefen. Dies 
Lloſter ericheint gleich von Anfang an auffallend reich begütert. 
Die Kirche in Nee, Kirche und Dorf Zägensdorf, Kirche und 
Torf Adamsdorf, die Dörfer Chursdorf und Seelow bilden 
die Austattung. Im Folge diefer veichen Austattung befinden 
jih denn auch jchon 1295 mehr als 40 Nonnen im Moiter. 
Mit Rückſicht auf dieſen jtarfen Convent lieh fih ſchon 1295 
das Klofter die mit reichen Einkünften ausgeftattete Pfarrkirche 
in Baiewalf incorporiren. 1341 Magen die Nonnen wicber 
über Diangel, in ven fie durch vie Kriegeunruhen der Marf 
gerathen feien, und der Markgraf übergiebt ihnen in Folge 
davon das Pfarrlehn zu Dramburg. Aus demfelben Grunte 
erhält e8 1352 die Pfarre in Nörenberg**). | 

Um Eöslin wurde die Einführung deutſcher Coloniſten 
1214 beabfichtigt; allein erft mn 1275 Tam es zu einer 
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*) Riedel. Cod. dipl. Brand. XVIII, 64 600. 
”*) Ibid. XVII, 4. 6. 15. 23. 
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ungeftört fortfchreitenden Gntwidelung des beutichen, Lebens. 
Und nun entjteht auch fofort ein Ciftercienjer -Nonnenllofter. 
Der Biſchof Hermann von Cammin legte es 1277 auf 
einem Werder an und nannte e8 „Insula St, Mariae“. 
Aber ſchon 1278. wurde es nach Cöoslin ſelbſt verlegt. Das. 
der Yungfran. Maria, geweihte Kloſter war ziemlich reich dotirt. 
Ihm gehörte auch die Capelle auf dem Gollenberge*). 


In Pomerelien und Preußen. 


Unter. den. Befigungen von Oliva ericheint ſchon zwiſchen 
1215 und 1220 das Dorf Zarnowig, am gleichnamigen See. 
im Kreiſe Neuftaht gelegen. Es war dem Klofter vom Herzog 
Subisfaus_ geichenkt. Hier errichtete. Oliva vor 1235- ein 
Nonnenklofter, dem es das Dorf Zarnowitz zueignete. 1235 
erſcheinen noch drei andere. Dörfer im Beſitz des Kloſters Oliva, 
die zufammen mit Zarnowitz als „Dörfer der Nonnen‘ be- 
zeichnet werden. Der Abt von Oliva wurbe, natürlich bier 
Baterabt. Herzog Swantepulk jchenkte 1257 den Nonnen das 
Dorf. Wierchoczin und befreite alle ihre, Yeute, Sachen. und 
Schiffe, vom. Zoll, gab ihnen auch das Recht, im Meere zu 
fügen. 1283. beſaß das Klojter ſchon, fieben Dörfer, den 
Zarnowig-See und Fluß, ſowie Wiefen:am Meer. 1466 be» 
gaben fi die Nonnen upter. den. Schuß der Stadt Damig. 
Das Kloſter beſtand bis 1590, wo es. in,ein felbftftänbiges 
Denebictigerinnenklofter verwandelt wurde *). Das. Klofter 
blieb unter. der Aufficht von. Oliva, jo lange es der. Ciſtercienſer⸗ 
vegel folgte, und gehörte damit .dem Ordensvperbande an. 

Jenſeit der Weichlel entitand das erfte Nonnenklofter zu 
Culm kurz vor 1267 ober vielleicht in dieſem Jahre ſelbſt. 
Der Biſchof Friedrich. von Eufm und ver Ordensmeiſter 
Friedrich jcheinen fich. für die. Nieverlaffung derielken beſonders 
bemüßt zu haben, wenigftens geftattet auf. veren Bitte ber 
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*) Steinbrück, Kloſter in Pommern, ©. 61. 
**) Codex diplom. Pomerguige I, 494—-498.. Scriptoreg. remım 
Prussicarum I, 673. Rzyczewski, Cod. ‚dipl. Poloniae II, 60%. 
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Rath za Euler, daß die Nonnen vier Höfe in Culm' küuflich 
erwerben konnten. Diefe vier Höfe wurden ohne Zweifel’ als 
vorlänfige SMiofterftätte. der Nonnen eingerichtet. Denn die 
weiters Abfinht‘ ging dahin, außerhalb‘ ver Stabt ein Kloſter 
zu bauen; aber dazu wollten fte die Zeit abwarten,‘ wo e#’ im 
ande einen geſicherten Frieden gäbe. Ob und warm fie dies 
ansyefäffet haben, ift nicht bekannt. Einer unverbilrgten Nach⸗ 
richt zufolge follen bie Nonnen aus Trebnitz gelonimen: fein. 
Ir dieſem ‘Falle würden fie unter der Aufficht des’Ordend'von 
Citeaux geftanden haben*). Nicht: Tarige danach that Herzog 
Sambor von Pomerelfen Schritte zur Grundung eines’ Cifter⸗ 
cenfer-Montenflöftere in Dirſchau. Dirſchau war wie Culin 
eine neubeſetzte deutſche Stadt (feit 1260), und ein Klofter ſollte 
1275 den Abſchluß diefer Thatſache documentiren. Do ift 
es aus unbelannten Gründen zur Ausführung dieſes Vorhäbens 
niche gekommen: Wahrjcheinlich zog man es vor‘, Leber ein 
Domimicanerllofter zu gründen. “Denn 1289 wird eine Stif- 
tungsurkunde für diefen Orden ausgeftellt**). 

Dagegen kam es in Thorn zu einem Eiftercienjer-Nonnen- 
loſtet. Nur findi wir völlig im Ungewiffen, warm und von 
wem es gegründet wurde, da wir erft aus dem funfzehnten 
Jahrhundert Urkunden barüber haben. Einer Nachricht zufolge 
fll e8 1311 gegründet ſein **). 


In Lisiend und Eſftlaud. 


Nach Eſtland kamen Ciftercienfernonnen um‘ 1250, und 
die erſte Stätte’ ihrer Niederlaffung war "Reval. Im' Jahre 
1250 wirde der König Erich von Dänemark von jenem Bruder 
Abel getsdtet. Dies ſoll ihm ver heilige Wenceslaus, der als 
Herzog von Boöhmen in ähnlicher Weiſe 300 Jahre früher 





9 gacosfon in v. Ledeburs Neuem Archiv II, 38. 

*) Streblte, Doberan und Nenboberan, S. 21. Die Ur- 
bunden fliegen tar biſchsſtichen Archiv zu Pelplin. Script. reram Pros. 
I, 804. 

ve) Jacobſon a. a O. S. 40. Das dort unterſchiebene Bene⸗ 
dictiner⸗Nonnentloſier iſt wohl ibentifeh mit dem Ciſtercienſerklofier. 
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getäbtet worden war, in einem Traumgeficht voraus gejagt und 
ihn aufgefordert haben, vorher zu feinem Andenten ein Klofter 
in Eſtland zu gründen*). Gewiß ift es, daß König Erich bas 
Nonnenklofter in Reval gegründet und es dem heiligen Michael 
geweiht Bat. Die ältefte uns erhaltene echte Urkunde batirt 
aus dem Jahre 1255, wo Papſt Alerander IV. dem Klofter 
das Vorrecht beftätigt, nur von den eignen Ordensobern vifi⸗ 
tirt zu werben. ‚Denn‘, fügt er hinzu, „wir erkennen aus Haren 
Anzeichen, daß der Eijtercienjerorden andern ein Spiegel und 
ein heilſames Vorbild für chriftlichen Wandel ift, und wir 
boffen ja, daß ihr auch in. Zukunft euch fo ‚regieren werdet, 
wie ihr das bisher gethan habt.” 10 Dörfer und die St.- 
Dlausfirche in Reval find die Ausstattung dieſes Nonnenkloiters, 
das von jedem Könige Dänemarks fürſorgliche Schugbriefe auf 
zuweilen bat **). 

Bor 1256 gründete der Erzbilchof Albert von Riga das 
erſte Ciſtercienſer⸗Ronnenkloſter in Livland, indem er ven 
Nonnen die Jacobsklirche zu Riga neben ver Stabtmauer 
anwies. Bezeichnend für die Stiftung find die Auslaffungen 
in der Stiftungsurfunde vom 1. Mai 1257: „Verſchiedene 
Orden baben in dem neubelehrten Lande jchon ſich blühend 
entfaltet, aber noch ift Fein Klofter für keuſche Frauen vor- 
handen. Und doch bat die Mutter Gottes, die Jungfrau der 
Jungfrauen, welcher Livland fpeciell geweiht ift, fich die Ber- 
ebrung durch reine Jungfrauen beſonders erleſen. Daber 
ſchien ed angemefjen, ein Blümlein jungfräulicher Züchtigfeit 
auch nach Livland zu verpflanzen, in welchem bie Majeftät ber 
Mutter Gottes, unferer Schußpatronin, um jo herrlicher ftraßle. 
Mit Nüdficht darauf war es unſer Wunſch, eine Schaar von 
Dienerinnen Chrijti aus dem Ciftercienferorden zur Ehre der 
unbefledten Jungfrau nach Livland zu rufen. Und um dieſen 


*) Bunge, Regeften von Lioland, Nr. 1. Jongelinus, Notitis 
abbatiarum IV, 51 zu 1249; aber fälfchlih bat er dies auf die Grün- 
dung von Padis bezogen. 

») Bunge, Urk-Budh v. Livland I, 367. 506. 687. 
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Marienjeelen ven Marthendienſt zu leiften und ihnen die Sorge 
für ihre Eriftenz und Alles, was fie vom heiligen Dienſt abzieht, 
abzunehmen, jo wollen wir ihnen Die zu ihrem Unterpalt 
nöthigen Befitzungen verleihen.‘ *) 

Obwohl die Stiftungsurtunde erft 1257 ausgeftellt ift, 
müllen die Nonnen doch fchon vor dem September 1256 ein- 
gezogen fein. Demm zu diefer Zeit macht der Rath der Stabt 
Riga geltend, daß ſchon mehrere Klöfter für Ordensperſonen 
in ber Stabt errichtet feien, und bittet den Erzbiſchof um die 
Bergänftigung, daß Fein Bürgerhaus an ein Klofter kommen 
dürfe, um nicht an Vertheidigern Mangel zu haben. Denn 
die Stabt fei jehr eng und babe keinen Raum zu weitern 
Bauten. Aber grade die volkreiche Stabt machte für die Tedigen 
Dürgertöchter und Wittwen ein Frauenflofter nöthig. 


Die Marien :Magdalenen : Klöfter. 


Baft zu gleicher Zeit mit den Eijtercienjer - Nonnenklöftern 
traten Klöſter für gefallene Srauenzimmer auf, welche der Maria 
Magdalena geweiht waren, befonvders in großen Städten: 
Nagdeburg, Erfurt, Prenzlau, Hildesheim. 

Dieſe KM löfter ſtanden unter einer Briorin. Die Nonnen 
werden Büßerinnen, Weuerinnen, sanctimoniales de ordine 
penitentium genannt, von ihrer Tracht auch Weißfrauen. Ihre 
Regel erhielten fie durch Papft Gregor IX. im Jahre 1232. 
In derjelben werden dem Orden VBorrechte eingeräumt, wie 
jie die Eiftereienfer hatten, und es wird beftimmt, daß bei ber 
Wahl der Priorin fih Niemand einmifche: contra statuta 
Cisterciensis ordinis. Als Alerander IV. im Jahre 1258 
das Marien-Magdalenen-Klofter in Erfurt beftätigt, ba nennt 
er den ordo monasticus, qui secundum deum et beati Augu- 
stini regulam atque institutionem Cisterciensium fratrum 
a nobis post concilium generale susceptum in eodem monasterio 
Institutus esse dinoseitur. Auch das Klofter zu Röbel, das 
Ipiter nach Malchow verlegt wurde, der Maria Magdalena und 


*) Bunge, Url.-Bud, I, 388. 424. 470. 
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für Büherinnen: beſtimmt war, wird 1474 einmal dem (Eifter- 
cienferorven zupezäßlt. An der Spike der Gongregatiun: fand 
bie. Priorin vom-Klofter der Maria Magdalena in Alemannien. 
Das Verbältnig dieſer Diarien» Diagpalenen- Klöfter zu ben 
Ciſtercienſern bedarf noch jehr der Aufllärung*). 


*) Liſch, Meclleuburger Jahrbüchet XXI, 295. Utkanbe tes 
Marien ⸗· Magbalenen⸗Kloſters in: Erfurt im: Stantsardhie zu Wagbebnrg. 


VII. 


Die Wonchsklöſter vom Nuftrelen der Betkef- 
orden bis: zum Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts. 
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Die Stiftung der Bettelorden zu Aufang des dreizehnten 
Jabrbunverts bildet einen fehr bebeutjamen Abſchnitt in- der 
Geichichte der geiftlichen Orden. Bon ibuen wird nicht: blos 
die Eigenthumslofigteit des Einzelnen, ſondern auch die Befig- 
Iofigteit der .Klöfter als Grundfag ausgefprochen. ‘Die Gründung: 
bon Genoſſenſchaften, welche ohne Fundation allein Dusch milde 
Gaben fich erhalten jollten,; war in der That ein völlig. neues 
Entwidelungsprincip, aber es: gemann dies um fo: mehr eine 
Macht, als die Armuth des Möonchsthums bei faft allen Orben : 
zu einer bloßen Fiction, berabgejunlen war. 

Die Bettelorden verbreiteten ſich mit- einer Schnelligkeit 
die alles bisher Dageweſene übertraf, und gegen welche die 
Entwidelung des Ciſtercienſerordens ſelbſt in den glänzendſten 
Zeiten tief in: Schatten geftellt warbe. Sie. bevurften-' nichts 
als einen Hof in der Stadt,‘ und ifre Niederlafſung war fertig. 
Die Dominicaner gründen in fchrieller Neihenfolge in Noro- 
beutichland-, folgende Kläfter: in - Bremen. 1325, Magdeburg 
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1228, Erfurt, Kübel, Halberftabt, Leipzig 1229, linden 1234, 
Soeft 1241, Hamburg und Eilenady 1236, Leuwarden 1245, 
Auppin 1246, Riga 1249 oder 1244, Hadersleben 1251, 
Stralfund 1251, Hildesheim 1253, Straußberg und Greifswald 
1254, Seehaujen 1255, Roſtock 1256, Norden 1264, Plauen 
1266, Halle 1271, Prenzlau und Solms 1275, Pajewalf 
1272, Straußberg 1274, Warburg 1282, Nordhauſen und 
Jena 1286, Reval und Treyſa 1287, Branvenburg 1287 
oder 1292, Möbel 1285, Mühlhauſen 1289, Zütphen 1288, 
Marburg 1292, Wismar 1293, Berlin 1297, ‘Dorpat 1300; 
zwiſchen 1289 und 1303: Luckau, Göttingen, Harlem, Eger, 
Dortmund, Braunfchweig, Wefel, Osnabrück, Nymwegen, Grö⸗ 
ningen, Pirna und Freiberg *). 

Noch früher jegten fich Die Dominicaner in Polen feſt. 
Schon 1223 kamen fie nach Cracau, 1225 nach Breslau, 1234 
nach Bunzlau, 1246 nach Ratibor, 1245 nach Oppeln, und 
zwiſchen 1260 und 1303 nach Liegnitz, Schweidnitz, Glogau, 
Brieg, Oels, Teſchen und Kroſſen. In Danzig ſind ſie ſchon 
1227 und nicht lange darauf ziehen ſie auch in Elbing, Frauen⸗ 
burg und Dirſchau, Poſen und Thorn ein. Ebenſo entſtehen 
in der zur Provinz Polen gerechneten Camminer Didceſe um 
dieje Zeit die Klöfter zu Greifswald, Cammin und Paſewalk ). 

In ganz gleicher Weiſe breiteten fich die Franziscaner oder 
Minoriten aus. Schon 1223 famen fie nad) Erfurt, 1235 
nach Magdeburg, vor 1237 nach Brandenburg, zwiſchen 1236 
und 1240 nach Breslau, 1237 nad Cracau, vor 1241 nad 
Livland, 1258 nach Riga. 1257 fiedeln fich Schweitern diejes 
Ordens, Glariffinnen, in Breslau an, und um 1270 trennen 
fich die acht Minoritenconvente Schlefiens in Breslau, Brieg, 
Schweidnitz, Neiße, Goldberg, Löwenberg, Sagan und Namslau 


u — — — — 


*) Nach einer Juſchrift von 1519 in der Dominicanerfirdhe zu 
Röbel. Mecklenburger Urkundenbuch II, 71. — Die Inſchriften anf den 
Göttinger Chorſtühlen nah Rein in Zeitſchrift für Thür. Geſchichte 
III, 53ff. 

e) Hein, Zur Statiflil des Dominicanerorbend a. a. O., ©. 54. 
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von der polniichen Provinz, um zur fächfifchen überzugehen *). 
Auch die Ausbreitung der Klöfter war denen des Predigerordens 
ganz entiprechend. Wir führen zur Veranichaulichung. nur die 
Mönchsklöſter an, welche die Minoriten in ven Brandenburger 
Yanben errichteten: Stendal, Salzwedel, Brandenburg, Berlin, 
Frankfurt, Granſee, Ayrig, Angermünde, Brenzlau, Paſewalk, 
Arenswalde, Cottbus, Bauten, Görlitz, Lauban, Löbau, Sorau, 
Kroffen**). Und ähnlich war e8 in den übrigen Ländern. 

Man fieht, die Bettelorven bejegten planmäßig alle größern 
Städte; zur Predigt, zur Seeljorge und zum Bettel batten fie 
jolde Orte nöthig. Es war ihrer Vorbereitung außerordentlich 
günſtig, daß mit ihrem Auftreten grade das Aufblüben der 
Städte zufammenfiel. ‘Die Bettelmönche ergriffen die Situation, 
und indem jie jich in den Städten niederliegen, beberrichten fie 
das religidfe Volksleben, das von jekt ab in den Städten 
jeinen Ausprud und feinen Sammelpunct findet, und damit 
verdrängen jie die Ciftercienjer aus ihrer voltsbeherrichenden 
Poſition. 

Es würde ungerecht ſein, woilte man annehmen, dieſer mit 
Recht auf ſo glänzender Höhe ſtehende Orden ſei mit einem 
Male in ſich zerfallen. Nein, die Ciſtercienſer hatten auch jetzt 
noch eine verdiente hohe Bedeutung. Aber ſie wurden in der 
Gunſt beim Papjt und bei den Fürſten, in dem Anſehen beim 
Bolt, in der lebenskräftigen Wirkſamkeit, in der Energie ber 
Selbftverleugnung und in der Strenge der Askeſe von den 
Bettelorden überflügelt. Es ſchien ein Grundſatz ‚zu. fein, der 
für alle Zeiten die Reinheit des Ordenslebens erhalten müſſe, 
werm man durch die Arbeit der. Hände ſich jeinen Lebensunter⸗ 
halt erwerben wollte. Denn auf der Armuth beruhte zwar 
nicht allein, aber doch vorzugsweiſe die Strenge des Kloſter⸗ 
lebens. Man hatte jedoch dabei die Erfahrung überſehen, daß 
jede Arbeitötraft neben dem Lebensunterhalt auch noch einen 
Ueberſchuß an Gewinn erzielt. Das war bei den Eiftercienfern 


®) Grünhagen, Cod. dipl. Mlesiae IX, 8. 
”) Elöden, Marienverehrung in der Mart Brandenburg, ©. 64. 
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um fo mehr der Fall, ale fie im: erften FJahrhundert To wenig 
für ſich brauchten und unbebante Weildgegenden ihrer Cuktur 
anterwarfen. Und was für große Landſtriche erhielten fie m 
ven Wenvenländern! Die Trage: „was wird mit dem Veber- 
ſchuß des Erwerbes“? war in den Ordensſtatuten nicht beant⸗ 
wortet. Sn der erſten friſchen Entwickelung gab ſich die Ber 
antwortung von ſelbſt. Sp lange bie Alfter mit ihrem Bau 
beichlifigt waren, zablreiche neue Eolonieen gründeten, ven 
Armen ihre Pforten allezeit offen ftanden, ba fand ber Ueber⸗ 
Shuß von felbft feine Verwendung. As nun 'aber mit ber 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zum Theil, mit dem viet- 
zehnten Jahrhundert ganz ein Stillſtand in der Entwickelumg 
eintrat, da mußten die Klöfter Summen erübrigen, bie einen 
recht behaͤbigen Wohlſtand begründeten. Man kaufte neue 
Landereien und cultivirte dieſelben. Aber dadurch erzielte man 
wit der Zeit nur erhöhten Gewinn. Die ſociale Lage einer 
Gemeinſchaft Bat aber ftets Den größten Einfluß auf vie geiftige 
Stimmung. In einer armen Familie ift die Seelenflimmung 
total. verfchieben von der in einem wohlhabenden Haufe. Und 
fo blieben denn auch die granen Möonche von der Vermögens⸗ 
veränderumng ihrer Kloſter nicht unberührt. Es fängt ein be- 
hagliches Leben in ihren Klöftern an, und man weiß fich ſchon 
mannigfach für die duvch die Ordensregel aufgelegten Entbeh⸗ 
rungen zu entſchädigen. 

Die Sefabr des Reichwerdens fchmitten nun bie Bettelorben 
mit der Wurzel ab. Auch Betteln kann ja biöweilen einen 
echt erklecklichen Gewinn bringen, und wahrſcheinlich hat es in 
der ganzen Weltgeichichte nie glüdllichere Bettler gegeben, als 
die Bettelmöndhe. Aber das Neichwerben ſchließt es fehon um 
deßwillen aus, weil dies vie Quelle des Erwerbs verſtopft. 
Wer Hätte wohl einem reichen Bettelffofter noch Almofen ges 
geben? Indeß, in dieſer Zeit mar fir bie Bettelmönche auch 
nicht Die geringfte- Gefahr dazu vorhanden. Ihr ganzer Sim 
war auf eine conifche Armuth gerichtet, und unterlagen fie einer 
Gefahr, jo war es nicht Die, Teich werben zu wollen, ſondern 
die, aus der Armuth eine Tugend zu machen. Sie entwidelten 
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ne ‚Energie der Entbehrung, die alles bisher Dageweſone 
übertuf. Dabei damen ſie mit dem Feuer des chriſtlichen 
vebens, das jeder neuen Injtitution eigen. zu fein pflegt, in die 
Stadte, an Die Contralpuncte des Verkehrs, des geiftigen 
Wens. Ahre Entſqgungslraft, ihre fourige Prebigt, ihre ge⸗ 
lehrte Bilſdung: alles dies machte fie. bald zu Leitern das reli⸗ 
giggen Lebens. Die Dominicaner übernahmen jetzt, wie wir 
iahen, die Mijfian in Preußen und Livland. Die Kreuzpre⸗ 
bieten für das heilige Land werden den Bettelmbnchen über⸗ 
tragen, ebenſo wie die für Preußen. Bei den Kreuzzugen ſelbſt 
werben fie die geiſtlichen Berather, wie es früher die Kiſter⸗ 
cienſer waren. Dieſe beweiſen ihre. Betheiligung nur noch duvch 
sin Gehet, das im Orden .für Alle angeordnet wird, welche 
für deu Glauben, ſtreiten und leiden (1229). Ws Ludwig ber 
Deilige zum Alreuszmeg ſich anichdt, wird 1245 beichloffen: 
„daßt m num.beten fix alle Bebrängten, Befangenen und chrift⸗ 
lien Pilger.‘ 1246 wind dazu für jeben Freitag eine Poocai- 
bon in ‚folgender Weiſe angeosimet: „Der Convent bewegt fich 
aus nem Capiteljaal nach ber Kirche unter dem Wechſelgeſang 
der ſiſeben Bußpſalmen. Die jungen Mönche geben voran wuh 
tragen Kreuz, Rauchfecß, Kerzen und Weihwaſſer. Der Ubt 
folgt, mit Stola und Abtoftab. So ziehen fie in bie Kirche, 
merken ſich vor dem Altar niever umd fingen nach Beendigung 
ver Pſabnen bie Kitanei.“*) Während die Ciftereionjer daheim 
bleiben und beten, ‚ziehen die Bettelmönche mit in den Kreuz 
zug, tbeilen die Gefahren des Heeres und erringen fich bie 
hervorragende Stellumg, melde fie vom .nun an im. Anjohen des 
Bolles einnehmen. Auch bei. den Fürſten und Bitchöfen Norb- 
deutſchlands werden bie. Bettelmönche die geiftlichen Rathgeber 
und Beichtnäter. Sie funden ſich von nun vorzugsweiſe ale 
erſte Zeugen in den Urkunden derſelben, und ſie erhalten von 
ihnen unzählige Gunſtbezeugungen. Die Gräfin Audacia von 
Schwerin bittet 1236 beim deutſchen Ordensobern der 
Franziscaner, Johann, für ſich und ihre vier Züchter 


®) Martöne et Durand L c. IV, 1351. 1888. 1888. 
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um ein Begräbniß auf dem Kirchhof der Franziscaner un 
Schwerin, wünicht in deren Kirche zu beichten, das Abendmahl 
und die legte Delung von ihnen zu empfangen, und ver Pro⸗ 
vinzial geftattet e8*). Der Guardian Eilardus in Roftod, 
viel genannt in Mecklenburger Urkunden, ijt Beichtvater bes 
Biſchofs von Schwerin, der Provinzial wird von Innocenz IV. 
1248 angewielen, venjelben von Roſtock nicht abzuberufen, 
jo lange er dort nöthig iſt**). Als fi 1239 ver Landgraf 
von Thüringen mit einigen Andern den Brüdern von der Buße 
anjchließen will, trägt der Papſt Gregor IX. zwar dem Abt 
‚von Pforte und den Biſchöfen von Hildesheim und Merjeburg 
auf, ihm für jein Vorhaben allen Schuß angeveihen zu laffen; 
aber zum Beichtvater bejtimmt er ihm einen Minoriten**). 
Um die Deutichen von Conrad, Friedrichs II. Sohne, abwenbig 
zu machen, werben vom Bapite vorzugsweije Prebigermönche 
gewähltt). Bei dem Markgrafen Heinrich dem Crlauchten, 
einem jonft warmen Gönner der Ciftercienjer, wiflen fich die 
Franziscaner zu Seufelig jo einzuichmeicheln, daß er ihnen ſein 
fürftliche8 Siegel öfters für ihre geheimen und häuslichen An⸗ 
gelegenheiten überläßt. Zum Dank dafür ftellen fie eine Urkunde 
ans, worin der Markgraf fich verpflichtet, nicht in Altcelle, 
jondern bei ihnen in Seufelit fich begraben zu laffen, und 
nach feinem Tode machen fie 1288 dies Recht der Wittwe 
gegenüber geltend. Es bedarf erit des Zeugniffes des marl- 
gräflichen Notars, um die Urkunvenfälichung feftzuftellen und 
dem Klofter Celle fein alte Recht zu wahren.T7) Das ben 
Ciſtercienſern jo ſehr ergebene ſchleſiſche Herzogsgeſchlecht baut 
1240 den Minoriten in Breslau ein Kloſter, und als Herzog 
Heinrich II. in der Tartarenſchlacht 1241 fällt, wird er dort 
begraben. 1257 erhalten auch vie Elariffinnen hier ein Klofter 





+) Medlenb. Url.-Bud I, 449. 

”*) Ebendaſ., ©. 575. 

*®®) Raynald, Ann. ecel. XIII, 486. 
) Ibid. XIII, 6085. 

tr) Beyer, Alteelle, &. 564. 666. 
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und bed Herzogs Tochter Hedwig wirb bort zweite Vorfteherin*). 
Biſchof Wilhelm von Cammin läßt ſich 1253 bei den Franzis 
canern in Prenzlau begraben**). Die religiös gerichteten Söhne 
der Ariftofratie treten jet regelmäßig in die Klöfter ver Bettel- 
möuche; ſie gefallen fich nicht jelten darin, ben Abitand von 
ihrer hohen Geburt durch niedrigſte Dienftleiftungen gefliſſent⸗ 
lich hervorzukehren. Der Sohn des Grafen Heinrich von 
Hohnitein, Elger, der jchon die Bropftei von Goslar innehatte, 
lernte bei feinem Studium in Paris die Dominicaner Tennen 
und trat zu ihnen über. Er ließ fich jobann vom Drben in 
jein Heimathsland jchiden, und gründete mit einigen Brüdern 
das erſte Haus in der Hauptitabt Thüringens, in Erfurt, 
1229 ***). Ebenjo veranlaßte Wichmann, ein Edler von Arnftein 
md Barby, damals Prämonftratenferpropit in Magdeburg, 
nicht blos die Nieberlaffung der Dominicaner an leßtgenanntem 
Orte, jondern wurde fpäter ſelbſt Mitglied dieſes Ordens P). 
Der Graf Wbert von Schauenburg und Holftein trat 1239 
in das Franziscanerklofter zu Hamburg. Agnes, die Schweiter 
des Böhmenkönigs, verichmähte die Hand des Katjers und trat 
1336 bei den Elariffinnen in Prag eint}). Graf Heinrich 
von Brehna gab vor 1269 jeine Domberrenpfründe in Magde⸗ 
ng auf und wurde Minorit ). Graf Günther von 
Schwarzburg, des Grafen Heinrich X. vierter Sohn, wird nach 
1293 Dominicaner und ſpäterhin Veichtvater des Grafen 
Berthold von Henneberg 8). 

Die Bettelorven würden die Eiftercienjer noch jchneller und 
entjchievener von der Leitung der kirchlichen Entwidelung zurück⸗ 
gedrängt haben, wenn fie fich nicht vielfach einer rigoriftiichen 

*) Notae St. Clarae Wratislaviensis hei Pertz, Mon. XIX, 534. 
536. 550. 

®%) Annales Colbazenses bei Pertz, Mon. XIX, 716. 

“) Michelfen in Zeitjchrift für Thür. Geſchichte IV, 367 ff. 

+) Winter, Die Brämonftratenjer (1865), S. 257. 

tt) Annales Stadenses ad 1239 bei Pertz XVI, 363. 

rtt) Pertz, Mon. XIX, 536. Url. in Magdeburg. 

8) Jovius, Chronicon Schwarzburgicum bei Schöttgen u. 
Kreysig, Scriptores I, 807. 
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Strenge ſchuldig gemacht Hätten. Als der Prebigerbruber 
Daniel vom Erzbiichof von Mainz 1230 die Vollmacht erhielt, 
die ©eiftlichen in den Archiviaconatsiprengeln der Bröpite von 
St. Marien zu Erfurt und von Iechaburg zu vifitixen, verfuhr 
er mit der größten Rückſichtsloſigkeit, und manche Geiftlichen 
ſahen fich genöthigt, das Erzbistum Mainz zu verlafien*). 
Niemand aber brachte es im Rigorismus weiter als Conrad 
von Marburg. So lange diejer blos Beichtvater der Land⸗ 
gräfin Eliſabeth war, konnte er Doch nur dies willige Opfer 
peinigen. Als er aber zum Ketzermeiſter beſtellt wurde, ba 
war fein Menſch mehr vor ihm ficher. Durch feine Ketzer⸗ 
riecherei brachte er das Boll zur Verzweiflung, und es wußte 
fich nicht anders zu helfen, als daß es ihn todt jchlug. Auf 
dem Hoftage, den ber König Heinrih am 2. Februar 1234 
zu Frankfurt hielt, jollte die Sache unterjucht werden. Diele 
Geiftlihe und Ordensgenoſſen waren deßhalb mit zugegen, und 
unter ihnen werden an erjter Stelle die Ciftercienfer und erft 
nach ihnen bie Dominicaner und Franziscaner genannt. Zwölf 
Aebte vom grauen Orden, zwölf Dlinoriten, drei Dominicaner-, 
brei DBenebictineräbte bilden jodann das Tribunal, vor dem 
ber Graf von Sayn fich wegen des Vorwurfs der Ketzerei 
reinigt. Ohne Zweifel find die Eiftercienfer, wie fte überall 
an erjter Stelle genannt werden, auch vorzugsweiie die Nepräfen- 
tanten der Stimmung gemwejen, welche fich in ihrer höchſten 
Entrüftung in den Worten fund gab: „Conrad von Marburg 
verdiene ed, Wieder ausgegraben und als Keger verbrannt zu 
werden‘ **). 

Den ganzen Zorn ber Geijtlichleit erregten aber die Leber 
griffe der Bettelorden in der Seeljorge und in der Predigt. 
Seitdem fie ſich in den Städten nievergelaffen hatten, gab es 
feine geordneten Parochialigfteme mehr. Schon zur Zeit 
Öregors IX. erhob fich daher eine Oppofition gegen bie 
Eingriffe in die Seelſorge. Die Franziscaner wendeten fich 


*) Annales Erford. bei Pertz XVI, 27. 
*®) Ibid., p. 28 u. 29 
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un ben Bapft und baten um Schu. Der Geiz ver Geift- 
lichen, jo ftellten fie ihm vor, gönnt uns die Opfer nicht, 
welche uns bie Gläubigen in unjeren Kirchen darbringen; man 
beläftigt uns allenthalben, und man verlangt, daß wir nichts 
thun ſollen, wa® bie georbnete Thätigkeit ber Pfarrgeiftlichen 
ftört*). 

Sie drangen ein, wo fie wollten, und gefliffentlich verdäch⸗ 
tigten fie bie Pfarrer. „Ihr geberdet Euch in Euren Predigten‘, 
jo fchreibt ber Abt Friedrich von Garſten in Defterreich 1276 
oder 1277 an bie Minoriten, „als ob Niemand anders als Ihr 
die Defähigung zur Predigt und zur Wiſſenſchaft empfangen 
hätte, als ob ur Ihr das Boll beratben und leiten Eönntet. 
Diefe Anmafung würde ung noch wenig kümmern, wenn Ihr 
mcht ums heimlich bei den Laien verkleinerte. So, um nur 
eins zu erwähnen, brüftet Ihr Euch mit Eurer wiffenichaftlichen 
Bildung uud fiellt und beim Volt als Ungebildete bar. Wiſſet 
Ihr nicht, daß Willen ohne Liebe nicht erbaut, fondern zerftört ? 
HH babe nichts gegen Euren Orden, aber ich muß das tabelı, 
daß Ihr Eure Befugniffe überfchreitet. In Enns, wo eine 
Pfarrkirche befteht, richtet Ihr Euch innerlich und äußerlich ein, 
das Vollk kirchlich zu bebienen. Ihr erntet da, wo Ihr nicht 
gelüet habt. Ihr entfrembet das Volt jeinem Seeljorger, und 
wie kann da Das Heil der Seelen gefördert werden? Ihr 
entzieht dem Pfarrer feine Einkünfte und das zu einer Zeit, 
wo das game Land unter dem Drud der Noth feufzt. Ihr 
thut nichts anders als die Henne, welche fremde Eier aus⸗ 
brüten will und darum mit der Mutter ftreitet. Die Schrift 
jagt: ‚es müſſen ja Aergerniſſe fein‘; aber fie jagt auch: 
„webe dem Menſchen, durch welchen Xergerniffe kommen‘. ‘‘**) 
1278 brach ein Streit zwilchen dem Biſchof von Lübeck und 
den Minoriten daſelbft aus, indem biejelben gegen ven Biſchof 
anf bie Seite der Bürger traten. Als ferner im Sabre 
2299 der Biſchof von Lübe über die Stabt das Interdict 

*) Aus dem Formelbuche König Albrechts I. im Archiv fiir Kunde 
dſterreichiſcher Geſch.Quellen IL, 262 ff. 

) Baumgartenberger Formelbuch (hrsg. v. Bärwald), ©. 349, 

9 * 
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verhängte, vejpectirten weder die Franziscaner noch vie Domini« 
caner diejen Spruch, jondern öffneten nach wie vor den Bürgern 
ihre Kirchen. In Folge deſſen beichloß der Erzbiihof von 
Dremen mit jeinen Bilchöfen, fernerhin die Bettelmönche von 
Lübel in der Kirchenprovinz nicht mehr zum Prebigen und 
Beichtehören zuzulafjen*). 

In dem Brandenburger Sprengel werben Klagen über die 
Uebergriffe der Bettelmönche um 1260 ebenfalls laut. Ein 
Franziscaner ſcheut fich nicht zu predigen, unter den Welt- 
geiftlichen finde fi) faum einer, der es verjtehe, die Bußfertigen 
von ihren Sünden zu entbinden und des Beichtſtuhls zum Heil 
der Seelen zu warten; der Biſchof muß fich daher beim 
Provinzial des Ordens beſchweren **). 

Erregten die Uebergriffe der Bettelorden den ganzen Zorn 
der Pfarrgeiftlichkeit, jo Hatten bie Ordensleute diefelben von 
vornherein mit dem offenften Widerwillen begrüßt. „Was heißt 
denn’, jo fchreibt ein Chorherr vom Peteröberge bei Halle, als 
er 1224 von der Einführung der Franziscaner und Domini» 
caner in Magdeburg hört, „was beißt denn die Einführung folcher 
ganz abjonverlicher neuer Mönchsorden andere, als dag man 
den alten Orden den Vorwurf eines nachläjfigen und trägen 
Lebens macht? Ich dächte Doch, der Grab ber Heiligkeit, zu 
dem ver beilige Auguftin und Benedict gelangten, jet hoch genug, 
und man könnte fi daran genügen laſſen. Dann braudt 
man aber feine neuen Orvdensinftitutionen. Freilich iſt es jehr 
zu beklagen“, fügt er offen genug Hinzu, „daß die alten Orden 
durch das unorbentliche Leben ihrer Genofjen jo in Verachtung 
geſunken find, daß man zu dem Glauben gefonmen ift, fie ger 
nügten zur Erlangung des Heil nicht mehr‘ **). 

Die Ciftercienfer hatten im Grunde feinerlei Urſache, auf 
Die neuen Orden fcheel zu ſehen. Wenn fie auf ihre urjprüngliche 
Tendenz fich befinnen wollten, wurben fie weder von Domini» 
canern, noch von Franziscanern. beeinträchtigt. Dieſe hatten 


*%) Leverkus, Urkunden von Rübed I, 258. 422 ff. 
**) Kormelbud auf der Wiener Bibliothek. 
***) Chronicon montis sereni (ed. Eckstein), p. 171.%172, 
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die Predigt und Seelforge zu ihrem Hauptarbeitöfeld gemacht; 
ven Eiftercienfern war beides unterjagt. Vene lebten von 
Amofen, unjer Orden von feiner Hände Arbeit. Die Bettel- 
mönche juchten nur bie großen Städte für ihre Nieverlaffungen 
af, die Mönde von Citenur grundfäglich die Einſamkeit des 
Feldes. Und wenn jene fich einer geiehrten Bildung befleißigten, 
jo hatten die grauen Brüder jtetS mehr Gewicht auf ſchwielige 
Hände al8 auf Bücherfchreiben gelegt. Allein Citeaux war 
eben nicht mehr der Orden des 12. Jahrhunderts; es Hatte 
einen unermeßlichen Einfluß auf die Welt gewonnen, und es 
mar nicht gewillt, denſelben gutwillig an die Neulinge abzu⸗ 
treten. Es entftand daher eine Rivalität, die bald mehr, bald 
weniger offen bervortrat und mancherlei Reibungen veranlafte. 
Schon 1223 wirb vom Generalcapitel feitgejegt: Mönche, die 
zu den Dominicanern und den Franziscanern übergeben, gelten 
als Flüchtlinge, und dieſe Beitimmung wurde 1257 aufs Neue 
ſanctionirt; der Webertritt wird als ein ſchweres Verbrechen 
angejeben. Beſonders foll fein Eiftercienjer einem Bettelmönche 
beichten, und in ben mit dem Orden verbundenen Nonnenflöftern 
dürfen Bettelmönche auf feinen Fall als Beichtväter angenommen 
werden. Wenngleich nicht grade offene Feindſchaft zwiſchen den 
Biftereienfern und den Bettelorden beftand, jedenfalls bielten 
fie fih kühl und vornehm von ihnen zurüd. 

Zum offenen Bruch mit den Franziscanern kam e8, als 
der Abt von Mathaplana in Toledo von den Franziscanern 
gefangen genommen, geichlagen und in Stetten gelegt war. Das 
Generalcapitel verbot deßhalb 1275 jeden Verkehr mit biefem 
Orden und jede Hebung ber Gaftfreundichaft gegen feine lieber. 
Als daher im Yahre 1276 zwei Minoriten nach Amelungsborn 
kamen, wurben fie von den Ciftercienfern an die Luft gejekt, 
und im Gottesthal öffnete jich ihnen nicht einmal die Pforte. 
Auch in Colbaz verzeichnete man dieſen Beſchluß als einen 
wichtigen in bie Klofterchronik*). 


* Paullini, Chronicon Ottberg., p. 192. Annales Colbazenses 
in den Monum. Germaniae XIX, 716. 
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Mlein mit bloßer Rivalität konnte Citeaux feinen Einfiaf 
weder behaupten noch zurüdgewinnen;, es galt vielmehr, ſich 
die Seiten zu eigen zu machen, burch welche bie Bettelorden 
fih ihr Anſehen verichafft hatten. Ohne Zweifel war der 
einflußreichite Factor in der Thätigleit derſelben vie Predigt 
und Seeljorge. Die Eiftercienjer betreten jett theilmeis ben- 
felben Pfad. Ihre Miffionsthätigleit, die Anlage vom Klöfteen 
in balb ober ganz heibnifchen Landſchaften Hatten ja eine pfarr⸗ 
amtliche Thaͤtigkeit ſchon ale Ausnahme nöthig gemacht. Iekt 
ging man dazu über, fie auch auf die georpneten Parochial- 
verbältniffe zu übertragen, aber man unterſchied ſich Nüglich 
von den Bettelmönchen dadurch, daß man möglichft die Barochtal- 
verbältniffe Teipectirte. 

Die Uebernafme von Kirchenpatronaten ergab fich im 
Wendenlande, wo bie Klöfter die Kirchen erſt einrichten mußten, 
von felbft. Aber auch weftlich ver Elbe und Saale fängt mau 
jetzt an, gern fich Kirchenpatronate übertragen zu laſſen. Das 
erfte DBeiipiel finden wir bet Klofter Reifenſtein, das 1206 
das Batronat über die Kirche zu Birkungen vom Grafen von 
Schartfeld erhält”). Noch bleiben inveh jet biefe Fälle ver- 


einzelt, und man barf überall annehmen, daß das Kloſter bie 


Abſicht Hatte, die Dörfer zu Klofterhöfen zu machen und vie 
Kirchen eingeben zu laffen. Erſt feit 1228 kommt es maſſen 
weis vor, daß bie Giftereienjerflöjter Kirchenpatronate über 
nehmen, unb zwar in Orten, bie beſetzt bleiben. Aber Feines 
wegs wurden nun bie Pfarren an Mönche verliefen. In der 
Sammlung ver Generalcapitel$»Beichlüffe von 1257 wirb es 
beftienmt verboten, daß Mönche in Patronatslirchen des Ordens 
ben Gotteöbienft verfehen. Und in der That findet man erft 
gegen Enbe dieſes Jahrhunderts Mönche ale Berwalter von 
Pfarrlirchen. Das früheſte Beiſpiel, das und entgegengetreten 
ift, iſt aus dem Jahre 1281, wo ein Monch von Wallenrictd 
bie Pfarre in Mönchſchauen verwaltet*). Wohl aber ergriff 


*) Wolf, Geſchichte des Eichsfelbes ©. 15. 
*®) Wallenrieder Urt.-Buch I, 300. Bei Falke (Tradit. Corbei, 








man ſchon mehrfach in dieſem Jahrhundert die Gelegenheit, um 
die Einkünfte von Patronatokirchen dem Kloſter zu überweiſen, 
md dann einen Bicar für die Pfarre zu beftellen. Zuerſt 
treten dieſe Fälle bei Gelegenheit von Klofterbauten hervor ; 
jo ſchon 1221 bei Walkenried und 1239 bei Dargun. Aber 
ſchon 1219 läßt fich Lehnin „wegen feiner Armuth‘ ven zu 
einer PBarochiallirche gehörigen Zebnten überweilen*). Sa, 
Keuenlampen erhält 1241 vom Biſchof von Schwerin bie 
Bergünftigung, alle feine Patronatöpfarren mit Vicaren ver- 
ſehen zu dürfen, bie nur jo viel behalten, daß fie leben 
Kunen**). 

Biel beveutiamer war bie Einwirkung ber Eiftercienferflöfter 
auf das Volk durch die zahlreichen Abläffe, welche fie fich von 
Bichöfen und Päpften geben Tiefen. Hatte man früher bie 
Menge des Volles von den Klöftern fern zu halten gefucht, 
jo lockte man fie jegt an, um Opfer zu erlangen. &8 wird 
jest kaum irgendwo ein Klojterbau unternommen, bei dem man 
ſich nicht der Unterftügung durch Ablaß bevient. Pforte erhält 
kei feinem Kirchenbau von nicht weniger als 13 Biſchöfen 
Ablaß. Ja, was in frühern Zeiten als unerhört würde ans 
geſehen fein, felbjt zum Anhören der im Kapitel vom Abt oder 
Prior gehaltenen Sermonen wird eine Indulgenz gelucht***). 
Man fieht, ſchon in das innerfte Heiligtum des Klofters Täßt 
man jet die Laien hineindringen. Um das Bolt anzuloden, 
werben forgfältig bie Wunder verzeichnet, die im Klofter ge 
ſchehen, ganz ähnlich wie das jetzt die Bettelmönde thun. Im 
Sittichenbach zeichnet man bald nach 1250 die Wunder Voll 
wind auf, und der Prior Arnold von Waltenried bejchreibt um 
1353 bie Wundergeſchichten, die in ben Patronatslirchen zu 


p. 889) kommt allerbings ſchon zu 1189 ein Mönd von Amelungsborn 
als Pfarrer in Aldendorf an; aber dies Regeſt kann nicht genau fein. 

*) Medienb. Urt.-Buch L, 487. 511. Biedel, Cod. diplom. X, 
18. Walkenrieder Url.-Bud I, 92, 

) Cod. diplom. Pomer. I, 634. 

vr) Wolf, Pforte II, 94. 150— 158. 
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Othſtedt und Nicolausrode gejchehen fein follen, beides Kirchen, 
für welche das Klofter auch zugleich Ablaß erlangt*). 

Ein gleiches Lockungsmittel zu Schenfungen war die Ber- 
leihung von Begräbnifien im Kloſter an Laien, beſonders an 
ablige Herren. Für eine erfledliche Gabe ift von nun an ftets 
für jeden eine Begräbnißftätte im Klofter zu haben, wenn auch 
nicht in der Kirche, fo doch im Eapiteljaal ober auf vem Kloſter⸗ 
Kirchhof. Nicht felten gingen folche Leute kurz vor ihrem Tode 
ins Klofter, lebten dort als Familiaren, und jo fiel dann ben 
Mönchen von felbft‘ das Begräbniß zu. Bon den Püpften 
wird es den Pfarrgeiftlichen ausprüdlich unterjagt, dies zu 
verhindern; nur mußten fie den Anſprüchen ihrer Pfarrer 
gerecht werden. Der Graf von Mansfeld Hatte mit jeiner 
Gemahlin eine Rubeftätte auf dem Kirchhof von Pforte ges 
funden. 1252 jtellte ver Bijchof Dietrich von Naumburg fogar 
den Antrag beim Capitel, daß beide in der Kloſterkirche bei- 
gejegt würben. Allein dies mußte das Generalcapitel verweigern, 
und geftattete nur, daß fie innerhalb des Klofter8 oder im 
Capitelſaale beftattet würden**. 1267 wird ven Bürgern in 
Mühlhauſen ausnahmslos geftattet, fich in Volkerode begraben 
laffen zu dürfen, nur jollen die Mönche nicht die Leute Dazu 
drängen, und es joll der Pfarrgeitliche dabei fein, wenn ein 
Bürger ein derartiges ZTeftament macht. Diefer Vergleich en- 
digte bie Differenzen, welche zwiichen Volferode und ven Pfarr- 
geiftlichen in Mühlhauſen über diejen Punkt entftanden waren ***). 
Aehnlich find auch die Geiftlichen im Sprengel von Meißen 
unwillig über das Begräbnigrecht von Altcelle. Allein der Biſchof 
von Meißen geftattet für Die, weldhe mit dem Kloſter im 
Brüderſchaft geftanden haben, dies Recht 1223 ausprüdlich, 
nur follen den Pfarrern ihre Gebühren zukommen P). 


— — — — — 


*) Leuckfeld, Antiqu. Walkenredenses II, 126. 

*) Martöne et Durand, Nov. thes. IV, 1396. Die Namen 
find faft bis zur Untenntlichleit corrumpirt. 

”**) Schöttgen u. Kreysig, Seript. et diplom. I, 760. 

+) Beyer, Klofter Altcelle, ©. 532. 
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Nur als Ausnahme geichah es im diefer Zeit, daß Mönche 
an verichtenenen Orten predigten. So that e8 1252 der Mönch 
Sonrad von Walkenried, und der Biſchof Meinhard von Halber- 
tadt ertheilte an die Hörer jeiner Predigten Ablaß. Und fo 
predigen auch in der Folgezeit an den Ablaßtagen Mönche von 
Wallenried in den Patronatsfirhen*). 1263 gab der Biſchof 
von Schwerin dem Abt von Doberan die Befugniß, felbft oder 
durch Mönche Beichte zu hören und zu abjolviren**. Au 
gedehnter noch ift die Vollmacht, weldhe ver Cardinallegat 
Guido 1266 dem Abt von Neuencampen verleiht; verjelbe 
darf mit. vieren feiner Mönche, die zugleich Priefter find, in 
den Parochieen des Schweriner Sprengeld Beichte Hören und 
jowoßl ven Geiftlichen wie den Laien das Wort Gottes ver- 
kündigen, Meſſe celebriren und ven Zuhörern 20 Tage Ablaf 
ertheilen, damit fie das Wort Gottes um fo begieriger hören. 
Er begründet dies in folgender Meije: ‚Der Ruhm ver Braut 
Chriſti und das Heil der Seelen erforbert e8, daß die hervor⸗ 
tragenden Lichter in dieſer Welt nicht aus Furcht, Trägheit, 
umeitiger Beſcheidenheit oder wegen Eiferjucht von Widerſachern 
mter dem Scheffel bleiben, indem fie jchweigen, ſondern es ift 
nöthig, daß fie an ben Tag treten, um andere, bie in ben 
Finſterniſſen und Gefahren dieſes Lebens wandeln, mit ihrem 
Kit zu erleuchten und zu unterweilen. In Eurem SKlofter 
wird nun das engelgleihe Ordensleben der Giftercienfer mit 
löblihem Eifer beobachtet, und es finven fich jolche Brüber in 
demjelben, die einen Schatz von Weisheit haben und durch 
Heiligfeit des Lebens ſtrahlen.“s) Ebenſo erlaubt Bilchof 
Siegfried von Hildesheim 1290 dem Abt von Walkenried und 
geeigneten Mönchen des Kloſters überalf in jeiner Diöceſe bie 
Beihte von Ordensgeiſtlichen, Weltgeiftlichen und Laien zu 
hören, Bußen aufzulegen und dem Volke das Wort Gottes zu 


*) Waltenrieder Urk.Buch I, 196. 
**) Medienb. Urk⸗Buch II, 231. 234. 
*s®) Ghenbaf. II, ©. 292. 
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verfündigen”). Gregor IX. geftattet dem Klofter Leubus 1234 
und Innocenz IV. dem Klofter Eldena 1250 für die Leute, 
die bet ihnen im Arbeit fteben und bie nicht leicht zu ihren 
Pfarren fommen können, Mönche aus dem Convent zu ber 
jtimmen, weldye ihnen die Beichte abnehmen, Bußen auferlegen 
und die Sacramente zureichen *). Eine gleiche Befugniß er- 
tbeilt Erzbiichof Werner von Mainz 1262 dem Abte von 
Walfenried für die „weltliche Familie des Kloſters“ auf den 
Ackerhöfen und außerhalb des Klofters, oder er bejtätigt viel- 
mebr ven beftehenden Brauch*). Wahrjcheinlich ijt dies bei 
allen GCiftercienjerklöftern Sitte gewejen. Wllein auf die mit 
dem Klofter in Beziehung ftehende Familie beſchränkte fich gegen 
Ende dieſes Jahrhunderts die feeliorgeriiche Thätigkeit wicht 
mehr; die Capellen auf ihren Höfen, früher jo ftreng nur ben 
Drdensgenofjen geöffnet, werben dem ganzen Bolle aufgethan, 
und zwar beionders in den volkreichen Städten. 1279 wird 
dem Abt von Volkerode gejtattet, in der auf feinem Kloſter⸗ 
bofe zu Mühlhauſen gelegenen Capelle die Mefje zu feiern, jo 
oft es ihm oder dem dort jtattonirten Bruder beliebt}). Es 
wird nicht bemerkt, ob das Volk dazu fommen darf, doch ift 
e8 wahrjcheinlih. 1280 geftattet der Biſchof von Schwerin 
dem Klofter Doberan, auf feinem Klofterhofe in Roftod eine 
Capelle zu bauen und einem Mönch die Abhaltung des Gottes 
dienfte8 zu übertragen. Ausdrücklich wird hier Hinzugefügt, 
daß auch Weltliche daran Theil nehmen dürfen, und daß bie 
Opfer dem Kloſter gehören. Im Jahre 1300 dehnt der 
Biihof von Cammin dies Recht auf alle Klofterhöfe und Dörfer 
aus, Wenn dort ein Mönch fich befindet. 1}) 1292 darf 
Wallkenried in feiner Eapelle zu Nordhauſen einen tragbaren 


Walklenrieder Urk⸗Buch I, 336. 

“) Büſching, Url. v. Leubus, S. 139. Cod. dipl. Pomeranise 
I, 891. 

“eo, Wallenrieder Urk.⸗Buch I, 234. 

+) Schöttgen n. Kreyaig, Script. et dipl. I, 769. 770. 

+r) Mecklenburger Urt.-Budh II, 632; IV, 167. 











Altar anfftellen, und darauf die Meſſe feiern, jeboch nur für 
das Bedürfniß der bortigen Kloftergemeinvde.*) Während wir 
bier die Anfänge haben, jehen wir im folgenden Jahrhundert 
bereitö eime bebenkliche Concurrenz, welche biefe Eapellen ven 
Bfarrgeiftlichen machen. 

Wie jchon aus dem Gefagten bervorgeht, ſuchte auch darin 
ber Orden von Citenur den Bettelmönchen es gleich zu thum, 
daß er Höfe in den großen Städten erwarb. Zumächit aller» 
dings wurden bie Klöfter durch practiiche Bedürfniſſe dazu ger 
trieben. Seitdem ihre Landgüter einen jolchen Umfang gewonnen 
Betten, war es nöthig, Kornipeicher zu haben und für den 
Abſatz des Getreives viel mit den Städten zu verkehren. Schon 
1202 erhält Leubus ein Gehöft bei St. Adalbert in Breslau”), 
und 1209 befigt Walkenried ſchon Höfe in Nordhauſen und 
Goslar***). Beſonders aber in der zweiten Hälfte des drei⸗ 
zehnten Tahrhunderts erwirbt jedes Klofter in der benachbarten 
größern Stadt einen Hof, und biefer wurde dann gewöhnlich 
von den Volle ‚ver graue Hof’ genannt. Und einen ſolchen 
Kofterhof Hatte man in jeder Stabt, mit der man in mehr- 
fahem Geichäfts «Verkehr fand. Ohne auf Vollſtändigkeit 
Auipruch machen zu wollen, zählen wir folgende Höfe auf: 
Riddagshauſen in Braunfchweig, Helmfteot, Hildesheim und 
Magdeburg; Altcelle in Leipzig, Freiberg ;. Dobrilug in Luckau; 
Bolterode in Mühlhaufen und Erfurt; Pforte in Raumburg 
md Erfurt; Mlichaelftein in Halberjtadt, Magdeburg und Aſchers⸗ 
leben; Zinna in Jüterbog und Berlin; Lehnin in Brandenburg 
md Berlin; Georgentbal in Erfurt, Eiſenach, Gotha und 
Aruftadt; Loccum zu Minden, Hannover und Hildesheim; an 
dieſen beiben letztern Orten auch Marienrode; Reinfeld in 
Kübel, Rateburg und Güſtrow; Colbaz in Stettin und Cdslin; 
Morienthal in Magdeburg, Helmſtedt und Braunſchweig. 
Späterhin errichteten die Klöfter auf ihren ſtädtiſchen Höfen 


9 Wallenrieder Url. I, 348. 
”) Bründagen, Schlefifche Regeſten I, 62. 
) Wallkenrieder Urk.⸗Buch I, 60, 
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faft überall Capellen, zunächſt für die dort weilenden Brüder 
bejtimmt, oft aber au ven Einwohnern der Stadt geöffnet 
und von Bilchöfen mit Ablaß verjehen. Beſonders war dies 
im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert der Fall. 

In gleicher Weije bot die Uebung der Gaftfreundichaft die 
bäufigite Gelegenheit zum Verkehr mit der Welt. Trotz ber 
fo ungenügenvden Verkehrsmittel geht durch das ganze Mittel- 
alter ein reges Wanderleben. Die Pilgerfahrten nach Jeru⸗ 
falem wie nach den heiligen Orten des chriftlichen Europa 
zteben fich durch das ganze Mittelalter, und jelbit blutarme 
Leute unternehmen ſolche, die fie viele Tagereiſen von ihrer 
Heimath fortführten. Und nun bejonder® in ber Zeit ver 
Kreuzzüge, welh ein Wogen ver Völlker nah allen Richtungen! 
Durch Norddeutichland zogen die Kreusfahrer Preußens um 
Livlands majfenweis. Und alle dieje nahmen gern bie Gaſt⸗ 
freundichaft in Anſpruch; mo anders jollte man dieje mehr 
und lieber geübt finden als in den Klöjtern? Aber nicht blos 
fromme Pilger beburften einer heimilchen Stätte, auch für 
Reiſende aller Art war ein gaftliches Hospiz eine große Wohl- 
that, wenn nicht eine Nothwendigkeit. Es Hat ja gewiß auch 
im Mittelalter Gaſthöfe gegeben, aber nur im ven großen 
Städten, und diefe fonnte der Wanderer bei fchlechten Wegen 
nicht immer rechtzeitig erreichen. Wie gaftli” mußte ihm da 
das Hospiz des Klofter entgegen winten! „Dort fand er das 
ganze Wohlwollen, die ganze Liebe und Huld der chriftlichen 
Gaſtfreundſchaft.“ Die Eijtercienier baben von Anfang an 
bieje chriftliche Liebespflicht in einem hoben Maße geübt. Es 
war eine eigne „Celle der Säfte‘ in der Abtei vorhanden, in 
der die Fremden vom Gaftmeijter bedient wurden; ihre Mahl⸗ 
zeit nahmen fie in der ältejten Zeit gewöhnlid am Tiſche des 
Abtes ein. Aber nicht blos das Klofter felbft hatte ein Hospiz, 
jondern auch jeder Aderhof war zur Aufnahme von Reiſenden 
eingerichtet und verpflichtet, ein Laienbruder war bort Gait- 
meister. Die ganze Nacht brannte dort eine Yampe, um dem 
Wanderer in der Finfterniß das gajtlihe Dach zu zeigen. Das 
Seneralcapitel bielt während des ganzen dreizehnten Jahrhun—⸗ 
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derts fireng auf die Erfüllung der Gaftpflicht. Einzelnen 
Köftern war es unbequem, auf den Grangien dieſe Pflicht zu 
üben, man gab daher venjelben Verwalter aus dem Xaien- 
ſtande. Aber das Generalcapitel jchärfte 1259 und 1261 
ernitlih ein, daß man auch in dieſem Falle die Gajtlichfeit zu 
üben Habe. Wenn Abteien durch Unglüdsfälle in ihrem Ver⸗ 
mögen zerrüttet waren, jo befreite das Gapitel wohl von ver 
Uebung der Gaftpflicht, aber nur auf eine beſtimmte Zeit. 
Wie leicht begreiflich, wurde mit dieſer Gaftlichkeit viel Miß- 
brauch getrieben und dieſelbe oft von eignen Ordensgenoſſen 
in einem kaum zu vechtfertigenden Maße in Anfpruch gerrommen. 
Man fuchte daher Beitimmungen zu treffen, welche diejen Miß—⸗ 
bräuchen fteuerten; aber einen Tag über müfje jeder Orbens- 
genoſſe auf jeder Klofterbefitung behalten werben. 

Wichtiger indeß noch wurde die Wohlthätigkeit des Klofters 
für die ummohnende Bevölferung; ed war das große Armen- 
haus für Die. Elenden, Krüppel und Alten. ‘Der Pförtner 
hatte ftetS Brod in der Zelle, um es vorübergehenden Armen 
u geben. ‘Die Weberbleibjel des Mahles wurden vollitändig 
au die Armen vertheilt. Ebenſo wurde für vorräthige Klei- 
dung geforgt, damit Arme fönnten gekleivet werden. Als die 
Wittwe Ludwigs von Uslar 1254 den Armen ein Vermächtniß 
Ahern will, übergiebt fie e8 dem Klofter Amelungsborn und 
beitimmt, daß zu jevem Martinstage an der Klofterpforte neun 
Paar Schuhe und ein Stüd griſes Tuch im Werthe von zwei 
Mark an die Armen gegeben werde*). Die gleichzeitigen 
Schriftſteller rühmen die große Wohlthätigkeit und Selbitver- 
leugnung, welche von den Eijtercienjern geübt wurde. Es wäre 
wunderbar, wenn nicht einzelne Klöfter davon eine Ausnahme 
gemacht hätten; bing doch hier gar zu viel von der Geſinnung 
des Abtes ab. Aber im Ganzen muß man dem Orben burch 
das dreizehnte Jahrhundert einen chriftlichen Wohlthätigkeits⸗ 
ſim nachrühmen. 


” Falke, Traditiones Corbejenses, p. 872. 
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Blänzgend mußte ſich der Eiftercienfer Wohlthätigleit ber 
währen, wenn eine Hungersnoth ausbrach. Und es werben 
davon berrlide Züge überliefert. Als 1147 bie Umgegend 
non Langres von einer Hungersnoth jchwer beimgejucht wurde, 
verjorgte man in Morimund die Armen drei Monate lang 
aus den Vorräthen des Klofters, und als man die Verforgung 
wegen eignen Mangels einftellen will, ba ruft der Abt den 
Mönchen zu: „Wehe und, wenn ein einziger Armer an unferer 
Pforte ftürbe, jo lange wir noch das Hleinfte Stüd Brod be 
figen.*) Im einem rheinijchen Klofter des Ordens fchlachtete 
man bei einer Hungersnotb 1157 alle Zage einen Ochſen, 
kochte ihn in drei großen Refieln mit Gemüſen für die Armen 
und vertbeilte ibn jo. Vor 1153 berrichte in Sacien und 
Thüringen eine große Hungerenoth, und ba ftrömte eine große 
Menge Menſchen täglich an ber Klofterpforte von Sichem zu⸗ 
fammen; fie wird in übertriebener Weile auf 1800 Arme 
täglich angegeben. ALS der Bruder Kellner dem Abt Bolkoin 
bie Abnahme der Borräthe meldete und anbeutete, man müſſe 
bie Armen abweilen, rief ver Abt glaubensvoll aus: „Der Herr, 
welcher mit fünf Broden und fünf Fiichen fünftaufend Menſchen 
jpeifte, der wird auch und mit den Armen erhalten, jo lange 
noch etwas da ift, joll ausgetheilt werden. So lange wir 
leben, jollen auch die Armen leben, wenn fie fterben, wollen 
auch wir fterben, ift’8 des Heren Wille.” Die Mönche mußten 
num auf Geheiß des Abtes die Gemüje aus den Gärten und 
Mehl in Salzwaffer ablochen und dies an der Pforte an bie 
Armen vertbeilen. Zum Dank dafür kamen die Armen in ver 
Ernte und ernteten unentgelvlic das Areal des einen Klofter- 
bofes für das Klofter ab**. Bei der Theurung von 1316 
erwies fich Riddagshauſen gleich mildthätig. ‘Die Mönche ſpeiſten 
täglih mehr als 400 Menichen von der Faſten bis zur Ernte 
mit Brod. Und als nun neues Korn getvonnen wurde, gaben 
fie jedem Armen eine Sichel und ein Brod und bießen fie num 


*) Dubois, Geſchichte von Morimund, S. 250. 
®®) Miracla B. Volenini im 1. Theil, p. 371. 877. 
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at Erntearbeit gehen”). Unter Innocenz II. konnte ber 
Orden ohne Vebertreibung rühmen: um der Noth der Armen 
abzuhelfen, haben wir unier Vieh geichlachtet, unfere Kelche 
ud unfere Bücher verjett **). 

Im breizehnten Jahrhundert fam nun noch ein anderer 
Zreig der Liebesthätigkeit Hinzu: die Gründung von Hospi⸗ 
tälern. Dieje find wohl von den Hospizen zu untericheiben. 
I dieien wurden die Reiſenden vorübergehend verpflegt, in 
jenen fanden Kranke und Sieche auf längere Zeit oder dauernd 
Aufnahme. Ein Hospiz mußte jedes Klofter von vornherein 
haben, ebenjo wie einen Gaftmeijter, ven hospitalarius; Ho8pi- 
täler gründen und übernehmen die Ciftercienjer erft mit dem 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. Hospitäler hatten keines⸗ 
negs alle Orvenskläfter, jo 3. DB. jelbft Pforte nicht. Manche 
Klöjter richteten neben fich ein Hospital ein und dieſem "wurden 
geionderte Einkünfte überwiefen. ‘Das erfte diejer Art finden 
wir bei Walkenried; dies beiteht jchon um 1200, und das 
Kofter geht damit um, ed zu erweitern. Ein Mönch wird 
Borfteber deſſelben (provisor hospitalis pauperum), und es 
hält noch ſpäter mancherlei Vermächtniffe, 1271 auch eine 
agne Capelle mit Ablaß***). Bei Michaelftein gründete Graf 
Siegfried von Blankenburg 1208 ein Hospital und begabte 
defielbe. Der Abt von Michaelftein erhielt vom Papfte den 
Auftrag, daſſelbe zu überwachen }). 

Die bei den Klöftern gegründeten Hospitäler müfjen ebenjo 
wie die Baftfreundichaft mufterhaft geübt worden fein. Biſchof 
Rudolf von Schwerin rühmt von den Ciftercienfern 1258, fie 
behielten nur Weniges für fich und hätten das Beftreben, ihren 
ganzen übrigen Befig zum Beten der Armen und Pilger zu 
verwendenT}). Man überträgt jekt auch die in den Stäbten 





*) Magdeburger Schöppendronit (hrsg. v. Janicke), ©. 186. 
*) Manrique, Annales Cisterc. III, 315. 

”, Walkenrieder Urf. I, 41. 233. 390. 269. 

+) Baluz, Epistolae Innocentii II, 164. 

tr) Fab ricius, NRügenfhe Urk, ©. 68. 
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beſtehenden Hospitäler mit Vorliebe an Eiftercienjerflöfter zur Ber 
waltung. Boran gebt Pforte. Merkwürdig! fchon bei jeiner 
Verlegung an die Saale hatte Pforte ein Hospital in Naumburg 
erhalten; aber zu jener Zeit wußte es jo wenig damit anzu⸗ 
fangen, daß es daſſelbe jehr bald gegen einige Hufen vertaufchte. 
Damals waren die Giftercienjer noch viel zu ſehr Einfiebler, 
als daß fie fich in einer großen Stadt hätten wohl fühlen 
fönnen. Bis 1193 Hin Hat fich dies indeſſen jo geändert, 
daß man ihnen das Georgenhospital in dem fernen Erfurt 
überträgt”). Im Jahre 1225 übergab Markgraf Heinrich der 
Erlauchte mit den vier Parochialfirhen in Freiberg auch das 
Hospital der Armen an das Klofter Celle**). Als das Hospital 
in Barsdin bei Dderberg in den Händen ver Prämonjtratenier 
nicht gedeihen will, übergeben es 1258 bie Markgrafen von 
Brandenburg den Eiftercienjern von Chorin; benn, jo fügen fie 
binzu, dieſer Orden zeichnet fich durch leuchtende Werke der 
Liebe, durch fortwährende Uebung der Gaſtlichkeit und anderer 
Werfe der Barmherzigkeit aus. Dieſelben find nicht blos im 
ihrer Regel vorgejchrieben, jondern fie werden auch im Leben 
wirklich bethätigt. Und bald darauf übergaben auch die Herren 
von Greifenberg das in borkiger Stabt bejtehende Hospital an 
daſſelbe Kloſter**). 1272 übergab ferner der Vogt Günther 
von Langenſalza das Hospital diejer Stadt, welches jein Water 
gegründet und bewidmet hatte, dem Abt von Volkerode, damit 
er e8 durch Ordensperſonen feines Klojters im Geiſtlichen und 
Weltlichen verwalten laſſe. Die im Hospital vorhandenen 
Berjonen follen in Betreff des Lebens und des Gehorſams 
alfein dem Abt unterworfen jein. Gewinnt das Klofter weitere 
Güter, fo joll auch die Zahl ver dort befinplichen Armen und 
Siechen vergrößert werden. Und jofort nehmen fich die Orbend« 
äbte des Hospital an. Die Aebte von Altencampen, Walten- 


— 


*) Wolf, Pforte I, 213. 290ff. 
**) Beyer, Altcelle ©. 535. 
*+*) Riedel, Cod. dipl Brand. XIII, 207sqg. 
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ried, Reifenftein, Walderbach verfprechen ben Wohlthätern des 
Hospitals Theilnahme an den guten Werken ihrer Klöfter*). 

Endlich fuchte der Orden auf dem Gebiete der Wiffenichaft 
ven Bettelmönchen e8 gleich zu thun. 

Es ift eine weit verbreitete, aber grundfaliche Anficht, daß 
bie Ciftercienſer alle Gelehriamfeit verachtet hätten, ja daß bie 
Stubien im Orden verboten geweien feien. Der beilige Bern- 
hard, der Bater deſſelben, müßte ja da in jeiner fchriftitellerifchen 
Zhätigfeit völfig unbegreiflich erfcheinen. Man batte fchon im 
zwölften Jahrhundert Schreibereien in ben Klöjtern (scriptoria, 
ubicunque monachi ex consuetudine scribunt), freilich meift 
nur zum Abfchreiben der Bücher, beſonders ver gottesbtenft- 
lichen. Ebenſo eine Bibliothek (armarium), und es waren 
Stunden zum Studiren angefeßt. “Die monachi seriptores, 
welhe umter einem magister scriptorum ſtanden, empfingen 
am Sonntag nach der Complet Pergament, Dinte, Federn und 
Sandichriften zum Abfchreiben, und am Montag früh gingen 
fe ſchweigend an ihre Arbeit. Sie genoffen die Freiheit, daß 
fie nur zur Zeit ver Ernte ins Feld zu gehen brauchten. 
Sie konnten in die Küche gehen, um ihre Schreibtafeln zu 
glätten, Wachs zu fchmelzen und das Pergament zu trodnen. 
Eine größere Anzahl. von Mönchen ift jedoch gewiß nur in ben 
großen Abteien dazu verwendet worden. Aber richtig iſt es, 
daß man in der erften Zeit fein beſonderes Gewicht auf bie 
Wiſſenſchaften legte. Es follte fein Abt oder Mönch Bücher 
ichreiben, es jet ihm denn vom ©eneralcapitel geftattet. Auch 
jollte man feine Schüler im Klofter unterrichten. Nur Mönche 
und Novizen follten bier die Kenntniß der Wiffenfchaften em⸗ 
pfangen (1134). Mönche, welche Verſe machen, werben in 
ein anderes Klofter verfekt und bürfen in ihr eigentliches 
Klofter nur mit Genehmigung des Generalcapitel8 zurückkehren 
(1199). Das Dichten war wie heut zu Tage eine brotlofe 
Runft. Alle Wiſſenſchaft follte wenigftend einen practijchen 
Zweck Haben. GSelbitverjtänvli war den Xaienbrübern jede 





*) Schöttgen u. Kreysig, Scriptores et diplom. I, 762. 
Winter, Giftercienfer II. 10 
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wifjenichaftliche Beftrebung unterfagt. Eine Wundergeſchichte 
ijt recht bezeichnend, um vie Anichauung des Ordens von ber 
Berwerflichfeit wiſſenſchaftlicher Beichäftigung für Converien 
darzuftellen. In Altencampen lebte 1210 ein Laienbruder, ber 
verjtohlen durch Gejpräche mit den Mönchen fo weit die Bud 
ftaben gelernt hatte, daß er lejen Tonnte. Darüber bocherfreut, 
ließ er jich heimlich Bücher jchreiben und war außerorbentlid 
eifrig im Leſen. Als ihm dies unterfagt wurde, entflob er 
aus Liebe zum Lernen drei Deal aus dem Kloſter, und fuchte 
die Schulen von weltlichen Lehrern auf, lehrte aber jenes Mal 
wieder zurüd. In dieſer Lernbegierde erichten ihm der Teufel 
in Geſtalt eined Engels und jagte zu ihm: „Lerne nur tüchtig 
weiter; denn es ijt von Gott beitimmt, daß du Biſchof von 
Halberjtadt wirft.‘ Und der Laienbruder glaubte, es könnten 
fih an ihm die alten Wunder wiederholen. Eines QTages 
nun erichien der DVerführer ihm wieder mit lauter und fröß 
licher Stimme: „Heut ift der Biſchof von Halberſtadt geſtor⸗ 
ben; eile ſchnell nach der Stadt, für die du zum Biſchof be 
jtimmt bift; Gottes Rath ift unwandelbar.” Der Arme machte 
fich ſogleich heimlich aus dem Klofter und übernachtete ven 
eriten Tag bet einem BPriefter in der Nähe von Xanten. Um 
aber mit einigem Pomp in jeinen Biſchofsſitz zu kommen, 
ftand er vor Tagesanbruch auf, jattelte das Reitpferd feines 
Wirthes, zog deſſen Gewand an, jekte fih aufs Roß und 
ritt davon. Als das Haus des Priefterd ben Diebftahl 
merkte, fegte man ibm nad, ergriff ihn und überlieferte ihn 
bem weltlichen Gericht. Dies verurtbeilte ihn als Pferdedieb 
zum Tode, und jo beitieg er zwar nicht den Biſchofsſtuhl, 
aber doch den Galgen.”) Im Orden erzählte man ſich die 
Geihichte mit der Moral: „Da fieht man, wohin es führt, 
wenn ein Laienbruder fih mit den Wiſſenſchaften abgiebt.‘‘ 
Den Mönden war das Studium nicht blos erlaubt, jon- 
dern für gewiſſe Stunden geboten; aber daſſelbe follte ſich der 
heiligen Literatur zuwenden. Man machte den Cluniacenſern 


*) Cäsarius Heisterbacensis Dial. V, 16. 
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es geradezu zum Vorwurf, daß fie die „dichteriſchen Machwerke 
ver Heiden‘ Iefen, dazu auch die für Beilige Lectüre und für 
Handarbeit beitimmten Stunden verwenden und darüber Das 
Studium ber Heiligen Schrift verjäumen.*) Die Nachrichten, 
die wir über jchriftftelleriiche Leiftungen bis 1240 bin haben, 
betreffen fait alle die ascetifche Literatur. Der Prior Dittmar 
in Walkenried fchreibt um 1180 Sermonen, und der Sub. 
prior Berthold um 1216 das Leben der Stifterin Adelheid. 
Mind Ludger in Altcelle fchrieb vor 1206 Auguftins Wert 
De civitate dei ab und ſchenkte e8 dem Domcapitel in Meißen. 
Auf VBeranlafiung des Abts Winemar von Pforte verfußte er 
auch, noch als Mönch, Sermonen, 59 Predigten für Teft- und 
Heiligentage. Möglicher Weije rühren auch noch zwei andere 
Sammlungen von Sermonen, die fi in der Leipziger Univer⸗ 
ſitäͤtsbibliothek befinden, von ihm ber. Die Mönche in Pforte 
ſchreiben 1213 eine Halbe Bibel für den Dom in Naumburg. 
Jedoch kommen fchon im zwölften Iahrhundert einige DBeijpiele 
von Beichäftigungen mit profaner Literatur vor. Im Celle 
werden die Werke von Widukind und Eosmas abgejchrieben, 
wid Eskill Abergiebt dem Klofter Sorde den Yuftin, damit die 
Nonche danach die däniide Meichsgeichichte fchreiben.**) Eine 
andere Anſchauung von der Wichtigkeit der Wilfenichaften datirt 
von der Ausbreitung umb dem fteigenvden Einfluß der Bettel⸗ 
mönde. Dominicaner wie Tranziscaner gaben viel auf wifjen- 
ſchaftliche Bildung. Sie verachteten daher die Eiftercienfer als 
Sister. Um num mit biefen nem auftretenden Orden concurs 
vun zu Tonnen, erbaten fie fi) vom Papſt Innocenz IV. bie 
Bergünftigung, auf den berühmten Alademieen, beſonders aber 
in Paris, Schulen und Collegien errichten zu bürfen**). Be⸗ 





9 Dialogus inter Cluniacensem et Cisterciensem in Marttne et 
Durand, Nov. thes. IV, 1571800. 

”) Leuckfeld, Ant. Walkenr. II, 124. 135. Beyer, Witcelle, 
&.64.65. Wolf, Pforte l, 297. Wattenbach, Gefd.-Ducllen, 2. Ausg,, 
©. 453. 458. Der großen Freunblichleit des Herrn Geh.-Raths Dr. Gers- 
borf in Leipzig verdanke ich bie näheren Notizen über Ludgers Werte. 

*=*, Mirseus,. Chronicon Cist., p. 256 (nach Matthäus Paris). 
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ſonders ſcheint auf die Einrichtung der Cardinal Jacobus von 
St. Laurentius in Lucina eingewirkt zu haben, der auf dem 
Generalcapitel von 1245 zugegen war. Der bemerkenswerthe 
Beſchluß lautet: „Zur Ehre Gottes und zur Zierde des Ordens 
wie der ganzen Kirche, ſowie daß unſere Herzen durch das 
Licht göttlicher Weisheit mehr erleuchtet werden, beſchließen 
wir, beſonders nach dem Befehl des Papftes und auf die Bitte 
vieler Cardinäle, vor allem des Cardinald Jacobus, daß man 
in jever Abtei unjered Ordens, wo es angeht, ein Stubtum 
einrichte. Wenigftens joll darauf Bedacht genommen werben, 
daß in jeder Provinz eine Abtei fich befinde, die ein Stubium 
der Theologie bat. Und zwar follen die bafür bejtimmten 
Mönde vom 1. October bis Oſtern fich zum, Stubiren begeben, 
wenn jie bie Meſſe gehört Haben, und dann bis zur collatio 
jtubiren. Zwiſchen Oſtern und Michaelis aber joll das Studiren 
nach den laudes beginnen und bis zum prandium dauern, 
abgeſehen davon, daß ſie die Meſſe hören, und dann wieder 
von der Nona bis zur coena. Zu dieſem Provinzialſtudium 
können die Aebte geeignete Mönche ſchicken; doch ſoll keiner dazu 
genöthigt werden. Die Klöſter haben für die Unterhaltung 
ihrer zum Studium geſchickten Brüder zu ſorgen. Weltgeiſtliche 
oder Angehörige von anderen Orden ſollen in ſolche Schulen nicht 
aufgenommen werden.“ In Paris war von Clairvaux aus bereits 
ein Ordenscolleg errichtet, dem heiligen Bernharp geweiht. Die 
eriten Spuren defjelben finden wir 1237, wo dag Generalcapitel 
den Aufenthalt von Mönchen in Paris genehmigt. Noch tft aber 
Niemand genöthigt, Mönche dorthin zu ſchicken*). Dan jieht, 
der Orden will jeinen Gliedern die Gelegenheit zu willenjchaft- 
licher Bildung bieten; aber der wirkliche Beſuch der Studien» 
anjtalten ift jegt noch Sache des Beliebens. Nur bei Aebten 
wirb 1234, 1242 und 1260 verlangt, daß die dazu zu wählen- 
den Berjonen außer einem lobenswertben Lebenswandel auch 
hinreichende wiffenjchaftliche Bildung aufzuweifen haben. Und 
wenn Doctoren ber Theologie, ſowie Priefter ins Klofter treten, 


*) Martene ct Durand, Thesaurus nov. anecdot. IV, 1384. 
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jo dürfen dieje fchon während ihres Probejahres celebriren. 
Sonft geht die ganze Jahrhundert damit Hin, daß man möglichit 
viel Studienanftalten einrichtet und dieſe hebt. Bejonders 
legte marı em Hauptgewicht auf das Colleg von St. Bernhard 
m Paris, das eine Art Klofter von Eiftercienfermöncen aus 
allen Gegenden war und jelbjt Novizen aufnehmen konnte. Es 
ttand unter einem Proviſor. Aber auch in Monte Peſſulano 
(Montpellier, 1252), Zouloufe (1281), Oxford (1282), Bologna 
md Salamanca entjtehen Ciftercienjercollegien mit studiis 
generalibus. 1281 bejchließt das Capitel: „Wo in einem Klofter 
80 Mönche find, Tann ein Studium eingerichtet werden.‘ Im 
norböftlichen Deutichland finden wir beſtimmte Spuren von 
einem erwachenden wiſſenſchaftlichen Sinn jest noch nicht; aber 
daß eine Anzahl Eiftercienfermönde auch von hier aus bie 
Studienanſtalten befucht haben muß, kann kaum zweifelhaft 
ſem. 

Vor allem indeß mußte der Orden, wenn er mit den 
Bettelmönchen an Anſehen wetteifern wollte, dieſelbe Sitten⸗ 
ftrenge zu erreichen ſuchen, die in den Klöſtern jener Orden 
mbeitritten berrichte.e. Hier war um fo mehr Wachlamteit 
nöthig, als keineswegs der Entiagungsgeift des erften Jahrhun⸗ 
dert8 den Geſammtorden beberrichte, fondern vielfach jchon 
Schäden hervortraten. Noch ftand aber das Generalcapitel als 
ein hundertarmiger geftrenger Herricher und als eine mit dem 
ſittlichſten Ernſte erfüllte Macht da. Und man wußte, welchen 
Einfluß diefes Inſtitut hatte. Es ift ganz offenbar, jo jagt 
man 1298, daß der Orden in feinem normalen Zuftande nicht 
erhalten und eine Verbefferung eingejchlichener Uebelſtände nicht 
berbeigeführt werben farm ohne die jährliche Verfammlung des 
Generalcapitels. Es wird daher wiederholt eingeichärft, daß 
die Aebte entweder jährlich oder in ben ihnen bejtimmten 
Zwiſchenräumen das Capitel befuchen. Bleiben fie zwei Mal 
hintereinander weg, fo follen fie abgefet werden. Die Bater- 
übte ſollen bei der Vifitation fi) davon überzeugen, ob ihre 
untergebenen Aebte das Generalcapitel bejucht haben (1272). 
Und es ift nicht zu verkennen, das Generalcapitel bat mit 
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einem Eifer in jener Zeit fich bemüht, eingefchlichene Mißbräuche 
zu bejeitigen, ber an die früheren Blüthezeiten erinnert. Wenn 
das Generalcapitel mit feinen Beichlüffen auf ben ®eift des 
Gefammtorganismus einwirkte, fo war für das einzelne Klofter 
bie Pifitation durch ben Vaterabt von der eingreifendften Be⸗ 
deutung. Allein diefe wurde jet ſchon nicht immer mit Hin 
länglichem Eifer geübt. Vielfach famen die vifitirenden Aebte 
mit ftattlichem Gefolge, weniger um bie Einfachheit des Klofter- 
haushalts zu prüfen, als fie zu vernichten. In biſchöflicher 
Weile kommend, wollten fie in bifchäfliher Weile bewirthet 
fein, und das vifitirte Klofter mußte, um nicht einen ungnädigen 
Viſitator zu haben, alles aufbieten, um den Vaterabt zufrieden 
zu ftellen, brauchte auch wohl die ftattgehabte Viſitation als 
Borwand für große Ausgaben (1256). Solche indirecten und 
auch directere Beſtechungen ſcheinen nicht felten vorgefommen 
zu fein. Im einem gleichzeitigen Gedicht aus England wird 
ber Unfug bei den Bifitationen mit gewiß mannigfach treffendber 
Ironie geſchildert: „Wenn der Vaterabt beabfichtigt, fein Tochter⸗ 
kloſter zu vifitiven, jo ſchickt er gefliffentlich einen Brief voraus, 
in dem er feine Ankunft anmeldet und worin er anordnet, daß 
ihm einer von den Brüdern entgegen komme; denn er wolle 
an dem und dem Tage in dem und bem Klofterhofe abfteigen. 
Dean kommt ihm dann bei feinem Cintreffen entgegen mit 
Drod, Wein und Fiſchen; man fchmüdt den Hof mit Guirlanden 
und Blumen; man dedt eine Herrentafel, fett fich zu Tiſch, 
und fo vergeht der Tag nicht ohne großen Aufwand. Von ba 
reitet der Abt zur Vifitation ins Klofter ind fteigt im Kranken⸗ 
hauſe ab (daS beffere Speilen bot als vie Kloftertafel). Das 
lernt er aus dem Grunde kennen; dort ſpeiſt er, dort wohnt 
er mit Behagen; den Mangel der Mönche fühlt er weder, 
noch denkt er daran. Tags darauf kommt es zur Bifitation 
der Mönde. Aber dann Handelt e8 fih nur um bie Ver⸗ 
mögensverhältniffe, von dem inneren Zuſtande ift faft gar micht 
die Rede. Redet ein orvenseifriger Mönch ein Mal von ver 
Ordenszucht, und ift Dies nicht ein Dann von großem Anſehen, 
fo beißt er ihn ſchweigen. So kommt es, daß die Mönche ven 
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Schmutz der Sünden verheimlichen, ba fie jeher, es ift Niemand 
ba, ber fich um eine ftrenge Klofterzucht kümmert. So wird 
die begonnene Bifitation drei Tage lang fortgejegt, und ber 
Bijitator pflegt fich dabei auf Das beſte. Um deßwillen wird 
bie Devotion des vifitirten Kloſters gerübmt und die Gunft 
hängt von der Folgiamleit ab. Endlich wird der Viſitations⸗ 
beſcheid abgefaßt, um der Form nach alle Gerechtigkeit zu er⸗ 
füllen. Allein das Bedeutende wird weggelaffen, nur das Un⸗ 
bebeutenbe wird aufgenommen. Was dort gejchrieben wird, 
ift keinen Pfifferling wert. Und wenn ber heilige Waterabt 
nun alles vollbracht hat, dann legt er den Mönchen aufs Neue 
das Geſetz auf, Fein Fleiſch zu effen, ein Geſetz, das er durch 
feine fcharfen Zähne und feinen Fettbauch aufhebt.‘‘*) 

Dem gegenüber wirb von Seiten des Generalcapitel8 eine 
gewiſſenhafte Bilitation den Vateräbten zur Pflicht gemacht. 
Der Bifitator foll, jo heißt e8 in ven 1257 zufammengeftellten 
Capitelsbeſchlüſſen, die größte Sorgfalt verwenden, um mit 
aller Treue und Weisheit Auswüchſe zu bejchneiden, den Trieben 
yı erhalten und den Sinn der Brüder mit größerer Ehrfurcht 
zegen ben Abt und mit gegenfeitiger Liebe erfüllen. ‘Der vifitirte 
Abt ſoll dem PVifitator geborfam fein und nach Kräften die 
Schäden feines Klofters beſſern als einer, der weiß, daß er 
Bott davon Nechenichaft geben muß. Er foll baber bei ber 
Ankunft des Viſitators die Mönche auffordern, ja es ihnen 
befehlen, daß fie mit aller Offenheit das barlegten, was fie 
der Beflerung für bebürftig Hielten. Dagegen foll er fich hüten, 
dies etiwa zu verhindern ober es den Mönchen nachzutragen, 
jelbft wenn einer eine unvorfichtige Aeußerung getban bat. Der 
Bifitator aber joll nicht jedem Geifte trauen, fondern die Sache 
genau unterjuchen und fo beifern, indem er mit dem Eifer für 
ben Drben natürliche Milde verbindet. Verbächtigungen und 
Scandalſucht joll er mit der Wurzel abſchneiden. Was er zu 
befiern gefunden hat, das ſoll der Vifitator in einen Viſitations⸗ 


9 Walter Mapes, The latin poems (ed. Wright, London 
1841), p. XXXIIL 182—186. XXXV. 
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beicheid zujammenfaflen, viefen mit jeinem Siegel verfehen und 
ihn dem Cantor zum Berlejen bei der folgenden Bifitatton 
übergeben. 

An der jährlichen Viſitation wird auf das ftrengfte feit- 
gehalten. Wenn e8 geftattet wurde, daß bie Klöfter in Nor- 
wegen, Xivland und Syrien nur alle drei Jahre vifitirt zu 
werden brauchten, jo geſchah dies um der weiten Entfernung 
der Mutterabteien willen. 

Andererjeitö entzogen ſich manche Aebte der Bifitation und 
ichietten beſonders zu entfernten Klöftern Mönde. Nun war 
das zwar nicht gänzlich ungeleglih. Man forverte nur, daß 
bieje vifitirenden Mönche zuverläffige und eifrige Männer jeien, 
und daß fie auf die Förderung des Seelenheil® und die Ordens⸗ 
zucht durch Wort und Beijpiel einwirkten (1234). Allein mit 
der Zeit warfen manche Aebte auf dieſe Weile die Yaft ber 
Bifitation ganz ab. Das Capitel mußte daher beſtimmen, daß 
nur alle 2 Jahre Mönche dorthin geſchickt werben dürften 
(1277, 1278). Waren es ehrgeizige Mönche, fo lag die Ge⸗ 
fahr nahe, gegen die vifitirten Aebte hart zu verfahren und 
fie zur Abjegung zu bringen, oder auch fonft fich beliebt zu 
machen, in der Hoffnung, jelbft dann an ihre Stelle treten zu 
fönnen. Mehrfach wird daher die Beftimmung getroffen, daß 
fein Mönch in dem Jahre, wo er vifitirt hatte, dürfe in bem 
Klofter zum Abt gewählt werben (1282). 

Es iſt unzweifelhaft, daß die Dürftigfeit im Eſſen und 
Trinken, wie fie Die Regel ordnete, allmählig aus ven Klöftern 
ihwand. Bei den Bifitationen juchte man vielfach über die 
Speilefrage zu unterbandeln, natürlih um fich Relarationen zu 
verichaffen. Es wird daher den Bifitatoren wieberholt auf das 
nachdrücklichſte verboten, dieje Trage beiprechen zu laffen. Dan 
geftattet fich den Fleiſchgenuß wenigftens unter bejonderen Um⸗ 
ftänden, und in den Beichlüffen des Generalcapitels kehrt das 
Berbot befjelben immer wieder, und 1294 ruft daſſelbe eifrig 
aus: ‚„„ Der Gaumenfigel trägt die Schuld an faft allen Schäben 
im Orden, wie er bie Veranlaffung zu Adams Fall war!” 
Heiſterbach bat 1282 unter anderen unzähligen Schulden aud 
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Beinichulden, und für das Kloſter Schönthal muß in demſelben 
Jahre der Abt von Kaijersheim die Schulden bezahlen, um fich 
dadurch das Vifitationsrecht über daffelbe zur erwerben. Wenn 
auch das Generalcapitel nach Kräften bagegen jteuert, bie 
frühere Enthaltſamkeit herbeizuführen, davon muß e8 abftehen. 
1274 ſchwächt e8 die Orbnung, nach der Eomplet überhaupt 
micht mehr zu trinten, dahin ab, man jolle da Feine zahlreichen 
Gelage veranftalten. Wenigftens das foll vermieden werben, 
was Anftoß erregt. 

Mit Genehmigung der Orbensoberen treten jet in faft 
olfen Klöſtern die Pitanzen oder Ertrafpenden auf. Ihren 
Urjprung nahmen fie von den Jahrgedächtniſſen, die Weltliche 
im Klofter fich ftifteten. Es wurde dem Klofter eine beſtimmte 
Summe überwiefen, von der die Mönche an gewiſſen Tagen 
oder in feitgefegten Zeiten ein Gericht mehr haben follten. So 
fauft Heinrich von Corum 1211 fieben Hufen, damit von deren 
Einkünften am Dionyfiustage, dem Gedächtnißtage für feinen 
Sohn, der Convent in Altcelle mit Semmel, Wein und Fiſchen 
bebient und der Ueberſchuß zu beſſerem Brode verwendet werbe.*) 
Bürzburger Wein, Häringe, Weizenbrod, ein zweites Gericht 
von Mehl (pulmentum) over fonft eine Zutbat zur Zafel 
wird umenblich oft georbnet, und der Vaterabt trägt nie Be⸗ 
denken, bei der nächſten Vifitation folche Stiftungen zu beftätigen. 
Seitdem die rigords ftrengen Bettelmönche aßen, was ihnen 
jchmedte, konnte man auch ohne Schaden an Anjeben vor der 
Belt in der Speilefrage nachfichtiger werben. 

Und auf die Wahrung des guten Namens vor der Welt 
gab man fehr viel. Es wird 1235 auf das allerftrengfte ver- 
boten, Schäden oder Vergehen, welche in einem Klofter vorge» 
kommen find, dem Papiere anzuvertrauen. 1280 verfolgt man 
zwei Mönche aus Bildhauſen, die im Lande umberjtreiften und 
die graue Rutte als einen Empfehlungsbrief an die Gaftlichteit 
ber öfter anjaben, fteclbrieflih. Allen Aebten der Mainzer 
Kirchenprovinz wird aufgegeben, auf diefelben zu fahnben und 





*) Beyer, Altcelle, S. 526. 





fie auf Koften des Heimathsflofters greifen zu lafſen. Ya, man 
dürfe jogar die Hülfe des weltlichen Armes dazu in Anſpruch 
nehmen. Und König Rudolf fordert einen feiner Getreuen af, 
einen abtrünnigen Ciftereienjermönd, ber im Lande umher 
ſchweift, dabei jengt und raubt, fo bald als möglich feit zu 
nehmen und nach Gebühr zu beitrafen*). Die Befchlüjfe von 
1263, 1267 und 1275 zeigen, daß man folchem Unfug mit 
aller Strenge zu fteuern fucht. 

Auch andere Unregelmäßigfeiten ſucht man möglichft den 
Augen der Welt zu entziehen. Aus Leubus erfahren wir 1232 
und aus Neuencampen 1257, daß Fälle von Simonie bei ber 
Aufnahme der Mönche vorkommen, andere mit einander band» 
gemein werben, etliche endlich wegen Befiked von Eigenthum, 
wegen Ungehorfams oder Zuſammenrottung in ven Bann ge 
fallen jind. Dieje mußten, wenn fie Briefter waren, in Rom 
Abjolution fuchen. Allein die Aebte ftellen vor, wie gefahrvoll 
folche weiten Reifen für das Seelenheil und für die Ordens⸗ 
zucht wären, und jie bitten um bie Erlaubniß, fie jelbft oder 
durch benachbarte Geiftlihen vom Bann Löfen zu laffen. Und 
der PBapft überträgt jenen Webten bie Befugniß.*) Jene 
Geſuche legen gewiß von dem erniten Sinn der Aebte Zeugniß 
ab, aber auch von der Scheu, dem guten Namen des Ordens 
zu. ſchaden. 

Der Welt gegenüber wollte man jeve Veranlaflung zu übler 
Nachrede meiden. ‘Die nicht jelten gehörte Drohung, aus bem 
Klofter gehen und die Ordenstracht ablegen zu wollen, wird 
mit Ketten, Banden und Carcer bevroht (1282). Das Aus 
plaudern ver Geheimniffe des Ordens wird (1296) ftreng 
verboten, und das Schweigen, das in vielen Klöftern häufig, 
ja faft regelmäßig nicht beobachtet wird, und deſſen Vernach⸗ 
läffigung die ganze Orvensdisciplin zu entkväften broßt, wird 


*) Baumgartenberger Formelbuch (hrsg. v. Bärwald), &. 268. 


ee) Büfhing, Urt. von Leubus ©. 112. 125. Pabriciuß, 
Rügen’ide Urk., Nr. 67. 
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1298 neu als Drbenspflicht eingeſchärft. Schon 1239 Hat 
fh eine Art Privatbefig eingefchlichen. Aebte und Mönchs⸗ 
convente haben ſich Weinberge, Wein, Geld, Einkünfte und 
Vieh, gefondert von dem Kloftereigentbum, reſervirt. ES wird 
auch hierin die genaue Beobachtung ber Drbensregel gefordert. 
Die fleiichlichen Vergehen fcheinen nicht ganz jelten geblieben zu 
fein. Ein Mönch, Michael in Marienthal — wie e8 fcheint, dem 
bei Helmftent —, bat fich durch feine unnennbaren Schandthaten 
vor Gott und Menjchen verabfcheuenswertb gemacht. Er bat 
fih, al8 es ruchbar wurde, aus dem Klofter entfernt, und es 
wird nun 1266 allen Orbensperfonen aufgegeben, ihn feitzu- 
nehmen, wo mem ihn finde, ihn nach Marienthal auf deſſen 
Koften zurüd zu bringen und ihn dort bis zu weiterer Be⸗ 
ftimmung bes Generalcapitels in Feſſeln zu Halten. Und damit 
man nicht zweifle, was das für eine Schandthat ſei, wird gleich 
darauf beftimmt: „Zur Ausrottung jenes unfagbaren Laſters, 
weßtwegen der Zorn Gottes über die Finder des Unglanbens 
km (Röm. 2), foll gegen ſolche mit aller Strenge eingejchritten 
und fie follen in Ketten gelegt werben.” Aber bereit8 1273 
hort man wieder vielfaches Geſchrei über jenes unfagbare und 
ſchandbare Lafter und muß die Beitimmung von 1266 aufs 
Neue einfchärfen. 1274 wird mit bürren Worten gejagt, daß 
es mehrfache Yälle find, wo man bie ewige Gefängnikitrafe 
anivenden muß. Das Verlaſſen des Klofters zur Nachtzeit 
muß einem fleifchlichen Vergehen gleichgeftellt werben (1279). 
Und, was bevenflich ericheinen will, 1242 werben bie Strafen 
für dieſelben gemilbert. 

Unfreiwillige Verfegungen in andere Klöfter kommen grabe 
um deßwillen zablreih vor. ‘Der Orden klagt felbit, daß 
darunter ber giste Name bes Ordens leidet und andere Mönchs⸗ 
orden wie Weltliche darauf als auf einen fchweren Vorwurf 
hinweiſen. In der That fpottet ein in England entſtandenes 
lateiniſches Gedicht darüber: „Auf dem Generalcapitel gewiſſer 
Leute wird jährlich der Beſchluß gefaßt, daß die fleifchlichen 
Vergehen befeitigt werben. Aber die Sache ift gar zu ſchwer; 
das Fleiſch ift gebrechlich, zum Fallen geichwind, zum Aufftehen 
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ſchwach.“*) Darum beftimmte man 1277 in Citeaux, daß 
ſelbſt Diebftahl und fleiichliches Vergehen im Klofter beftraft 
werben folle. 

Am meiften machten dem Orden in dieſer Zeit die Yaien- 
brüder Noth. Schon aus ber vorhergehenden Periode datiren 
die Beftrebungen, den Ordnungswidrigkeiten berielben vorzu⸗ 
beugen. Bei der Aufnahme joll man darauf achten — jo wird 
1220 beftimmt —, daß fie, mit der bloßen Koft zufrieden, in welt» 
lichem Gewande ſechs Monate dienen, ehe fie eingefleivet werben. 
Werben fie brauchbar befunden, fo follen fie die Tonfur em⸗ 
pfangen und dann die gebräuchliche Probezeit im Orden antreten 
dürfen. 1224 wird noch erläuternd binzugefügt und 1261 
neu eingeichärft, daß nur Sole zu Converfen angenommten 
werden follen, die jo arbeiten, daß fie in dem ihnen über- 
wiejenen Beruf die Arbeit eines Tagelöhners verrichten. Nur 
bet den Hofmeijtern, deren Beruf es war, die Laienbrüder und 
Zohnarbeiter an jedem Tage zur Arbeit zu vertbeilen und 
anzubalten, Tolle eine Ausnahme davon gemacht werden. Sollte 
daher ein Laienbruver fich weigern, feine ibm aufgetragene 
Arbeit zu verrichten, jo wird er unter bie Zahl der Klofter- 
verwandten verfegt. Als Grund für die Strenge wird 1221 
angegeben, daß fie vielfach und gewohnheitsmäßig das Schweigen 
brechen, und wenn fie ermahnt werben, fich nicht beffern wollen, 
daß fie oft bei Tiſch ohne Kappe figen und auf den Ader- 
böfen eſſen und trinken außerhalb des zum Eifen beſtimmten 
Raumes (1234). Jedenfalls, um fie nicht zu dem Gefühl 
fommen zu laffen, daß fie den Mönchen gleich feten, wurde bet 
Strafe verboten, daß man fie ferner einfah „Bruder“ an- 
rede, jondern „Converſe“ nenne (1234). In den Klöftern, wo 
Eonjpirationen vorgelommen find, foll fünf Jahre Yang über- 
baupt Fein Laienbruder aufgenommen werben (1238). Dieſe 
Sonfpirationen feheinen befonders in Folge des Faſtengebots 
entitanden zu fein, daß die Converjen vom erjten Adventsjonntag 
bis Oftern faften und ſich dabei des Weines enthalten jollten 


*) The latin poems (ed. Wright), p. 182. 
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(1237). Daß man dies im folgenden Jahre milderte, trug 
freilich jedenfalls nicht zur Hebung der Autorität bei. 1261 
tödtet jogar ein Laienbruder in Eberbach feinen Abt. Das 
Seneralcapitel verbot daher die weitere Aufnahme von Laien- 
brüdern in biefer Abtei, und erft 1274 murbe dies Verbot 
wrüdgenommen. Gonverfen und Klojterbeviente fahren in den 
Abteien oft mit vier Pferden vor und verlangen dafür Futter 
(1265). Indem man nun ftrenger bei der Aufnahme ver 
aienbrüder verfuhr, geſchah e8 bald, daß viele Klöfter Mangel 
an ſolchen Hatten. - Schon 1235 mußte man gejtatten, daß 
jolde Abteien, die weniger als acht Converſen hatten, in ber 
Küche weltliche Bedienung gebrauchten. Aderhöfe werben jchon 
an Laien oder auch an einen Converjen gegen einen jährlichen 
Zind ausgethan (1261, 1262). Im Jahre 1274 wird es 
ald Erfahrung des ganzen Ordens ausgefprodhen, daß er an 
Yaienbrüdern viel Mangel habe, fo daß man dieje nur zu ben 
beveutenderen und anjtändigeren Arbeiten verwenden könne, zu 
ven übrigen aber Lohnleute haben müſſe. Banden doch Leute 
geringen Standes bei den Bettelmönchen als Vollmönche Auf- 
nahme; es iſt daher ſehr erklärlich, wenn fie bei den Eifter- 
cienſern nicht mehr Halbmönche jein wollten. 

Während 1280 in Altencampen und ven jech8 eriten von 
ihm ausgegangenen Mannsklöjtern fich nicht weniger als 901 
Mönche befunden haben follen*), war der Zubrang in ben 
Gegenden öftlich der Elbe und Saale zu den Klöftern auch 
jegt noch nicht groß; dazu waren bier die Verhältniffe noch in 
zu unrubiger Bewegung. 

Grade in ven Gegenven, die wir behanbeln, wird barüber 
gellagt, daß Erwachjene ſelten ins Klofter treten. Im den 
1257 zufammengeitellten Bejchlüjfen bes Generalcapitel® wird 
für Friesland, Ungarn, Bolen, Böhmen, Lioland und bie 
Theile von Deutichland, in denen Ermwachiene felten fich zum 
Eintritt ins Klofter melden, geftattet, daß man Novizen mit 
15 Jahren annehmen darf. Doc war e8 aufs ftrengfte ver- 


) Michels, Die Abtei Camp, ©. 35. 
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boten, Solche aufzunehmen, welche mit dem Makel uneheliher 
Geburt behaftet waren (um 1300). 

Dei weitem am gefährlichften für ben Orden drobte eine 
Spaltung zu werben, welche ihn eine Zeit lang in zwei Heer⸗ 
lager zertheilte. 1255 entſetzte nämlich ver Generalabt Guido IN. 
den Abt Stephan von Clairvaux jeiner Stelle, weil biejer ohne 
Genehmigung des Generalcapitels, aber auf ein päpftliche® 
Privtlegium bin in Paris ein Studiencolleg für feine Monche 
gegründet Hatte. Guido geborchte dem päpftlichen Befehle, ihn 
wieder einzujegen, nicht; glüdlicher Weiſe verzichtete Stephen 
auf das päpftliche Privileg, und jo wurde der Streit 1257 
gehoben. 

Allein bald entbrannte der Streit aufs Neue. Der new 
gewählte Abt von Eiteaur, Namens Jacob II., machte fich großer 
Uebergriffe gegenüber ven vier Hauptäbten ſchuldig, und dieſe 
widerjegten fich ibm. Die Spaltung wurbe jo groß, daß 1264 
fänmtliche Aebte, die zur Linie von Clairvauxr und Morimund 
gehörten, vom eneralcapitel wegblieben.*) Vergebens war 
bie Anweſenheit des früheren Abts Guido von Eiteaur, jetzigen 
Cardinals von St. Lanrentii auf den Generalcapiteln von 
1263 und 1264. Zum erften Male geichab es, daß ber 
Bapft außerhalb des Ordens ftebende Prälaten mit der Bei 
legung des Streites beauftragte. Es geichah Dies 1265. Aber 
auch dieſe Bevollmächtigten mühten fich umjonft ab; fie mußten 
erfolglos die Sache in die Hand des Papſtes zurüd geben. **) 
Unterdeß ftarb Urban IV., und nun endete fein Nachfolger 
Clemens IV. den Streit dadurch, daß er eine Erläuterung ber 
charta charitatis erließ. Es find ausjchließlich Competenzfragen, 
welche darin erörtert find, wie die Wahl des Generalabts, 
das Verhältniß zu feinen vier Nebenäbten, die Befugniſſe des 
Generalcapiteld, die Abjegung eines Abts u. |. w. Cardinal 


*), Annales Colbazenses bei Pertz XXIX, 716. Dubois (Ge 
ſchichte von Morimund, S. 174ff.) deutet biefen ſehr ernſten Zwieſpalt 
faum an. 

”) Paris, Nomasticon Cisterciense, p. 875. 
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Guido fügte dann auf dem Generalcapitel von 1265 noch eine 
Beitimmung über die Wahl ver Definitoren Hinzu.*) Dieſe 
Diffinitoren bilden von nun an ben Negierungsausichuß des 
Ordens. Es gehörten zu ihnen die fünf erften Aebte als be⸗ 
ftänvige Mitglieder. Jeder von biefer ernannte aber noch vier 
andere Aebte aus jeiner Tinte, jo daß das Collegium im Ganzen 
ans 25 Mitgliedern beſtand, welches indeß mur zur Zeit des 
Generalcapitel8 vollftändig zujammen war. Diefer Ausſchuß 
fertigte u. A. die Schreiben aus, worin den betzeffenden Klöftern 
der Beichluß des Generalcapitels verbrieft wurde. Ä 

Die Erläuterung der Orvensregel, welche den Namen bes 
Papites Clemens an der Stirn trägt, ift wohl in Wahrheit 
das Werk des Cardinals Guido, eines Mannes, der für bie 
Kirchenverbältniffe des norböftlichen Deutſchlands überhaupt, 
wie beſonders für die Eiftercienjer von eingreifendfter Bedeu⸗ 
tung war**). Guido ftammte aus Burgund, trat früh in den 
Eiftercienjerorden uno wurde 1255 zum Abt von Citeaux er- 
wählt. Er heit als ſolcher Guido III. Die Schriftjteller des 
Ordens rühmen jeine Sittenreinbeit, feine Gerechtigkeit und 
kinen Eifer für den Orden, deſſen Wohl er ftet8 höher ges 
achtet babe als feinen Vortheil. Mit großen tbeologiichen 
Senntniifen verband er Erfahrung und Tüchtigkeit in Gejchäften. 
Im Jahre 1261 ging er in Drvensangelegenheiten nach Rom, 
wo damals Urban IV., ebenfalls ein Ordensgenoſſe, Papſt war. 
Diejer ernannte ihm im December 1261 zum Carbinal für vie 
Kirche St. Laurentii in Lucina. Am 8. Juni 1265 übertrug 
ihm Clemens IV. das Amt eines Legaten für die norbiichen 
Reiche, jowie für die Kirchenprovinzen Bremen, Magdeburg, 
Salzburg und Gneſen. Für dieſe Länder, in denen die Cifter- 
cienjer eine fo Hervorragende Stellung einnabmen, war bie 
Wahl eines Cardinals, der dieſem Drven angehörte, gewiß 
Wonders glüklih zu nennen. Bier führte er auf ven Pro- 


*) Paris, Nomasticon Cisterciense, p. 478. 
**) Die Darftellung nah Markgraf, Die Legation bed Guido von 
1265—1267, in der Zeitſchrift file bie Geſchichte Schlefiens V, 65fl. 
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vinzialſynoden zu Bremen, Magdeburg, Wien und Breslau die 
Grundſätze des Lateranconcils von 1215 durch und nahm ſich 
der Mönchsorden ſehr thätig an. Außer den Bettelorden 
wandte er ſeine Gunſt vorzugsweiſe ſeinen Ordensklöſtern zu. 
Am 7. Februar 1265 beſtätigt er dem Kloſter Lehnin Zehnten, 
bie ihm ftreitig gemacht wurden*). Alle Eijtercienferklöfter bes 
freite er von den Beiträgen für jeinen Unterhalt. Beſtimmte 
Urkunden darüber liegen für die Klöfter ber ‘Diöcefe Cammin, 
für Dobrilugt und Leubus vor. Dem Abte von Neuenkamp 
giebt er mit vieren feiner Mönche die Erlaubniß, Beichte zu 
hören, zu prebigen und ben Zuhörern 20 Tage Ablaß zu er 
theilen. Ein Gleiches gefteht er dem Abte des Kloſters Nydala 
in Schweden für die ganze Diöceje Tinlöpiug zu. Auch in ber 
Didcefe Upſala ertbeilt er ihnen bejondere Bergünftigungen. 
Die Klöfter ſeines Ordens in den nordiſchen Reichen erhalten 
von ihm Schußbriefe, Ablaßbriefe, Bejtätigungsbriefe u. vergl. 
Bekannt find jolde für die Klöjter Dem, Nydala, Lygom. 
In Dargun verweilt er am 25. März 1266 und giebt ihm 
den Bropit von Bükow als Beihüger, nachdem er ſchon am 
20. Ianuar von Schwerin aus ein Kirchenpatronat beftätigt 
bat. Hier muß fih auch Oliva an ihn gewandt Haben, als 
ihm vom Herzog Sambor das Land Mewe wieder entzogen 
wurde, und Guido verhängte deßhalb das Interbict über ben 
Herzog. Am 2. Auguft fügt er von Roskilde aus Doberan 
in dem Befig der Erbichaften jeiner Ordensbrüder, und im 
März 1267 giebt er bemfelben von Böhmen ber weitere 
Sicherheitsbriefe*). Am 1. November vollzieht er eine Ur- 
funde für Bukow*). 

Am 6. December ftelit er von Magdeburg aus dem Klofter 
Dobrilugt eine Beicheinigung aus, daß es zu Beiträgen für 
ben Unterhalt päpftlicher Yegaten micht verpflichtet feir)- Am 





*) Riedel, Cod. dipl X, 212. 

=) Medienb. Urk⸗Buch II, 284 ff. 304 ff. 323. Hirſch in Seript 
rer. Pruss. L 800. 

“er, Dreyer L 523. 

f) Ludewig, Beil. man. I, 424. 
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22. Juni 1267 beftätigt er von Natibor aus dem Klofter 
Rauden die Zehntgerechtigkeit über Neuländereien*). 

Am 1. Juli ertheilt er einen Ablaß für die Kirche in 
Zrebnig. Im Auguft und September iſt er in Lübeck und 
fordert dort zu milden Gaben auf für das Nonnenklofter zu 
St. Johannis, und giebt der Aebtiffin die ungewöhnliche Er- 
laubniß, daß fie das Kloſter in anftänbiger Geſellſchaft verlafjen 
lann, aus ehrbaren und müglichen Gründen. Am 16. October 
1267 Hält er eine Provinzialiynode zu Dankow in Polen ab **). 
Am 9. Juli 1268 befindet er fich in Mechow und giebt von 
da aus bem @iftercienjerklofter Mogila einen Ablaß, damit 
bie Kirche um jo mehr bejucht werde ***). 

Bor dem 16. April 1267 genehmigt er die Uebertragung 
der Pfarre in Oberberg an Klojter Chorin. Im Mai 1267 
weilte er in Wien und nimmt fich Dort des Klofterd Zwetl an). 
Am 3. October 1268 weilt er in Grimma und ftellt bier 
eine Ablaßurkunde für Diejenigen aus, welche die Kirche in 
Horte in der Betwoche befuchent}). Man rühmt an dieſem 
%gaten, daß er ein nicht gewöhnliches Wohlwollen und väter- 
he Güte gegen Geiftliche und Laien an den Tag gelegt 
habe Pf). 

Es iſt ganz unzweifelhaft, daß weitgreifende Schäden bereits 
in den Orden und feine Klöfter ſich eingeſchlichen hatten; allein 
man muß es dem Orden nachrühmen, daß er durch das drei⸗ 
zehnte Jahrhundert, beſonders bis 1280 Hin tapfer 'gegen die 
Mißbräuche gelimpft Kat. Und es gebt bei allen Schäben boch 
noch ein tiefer chriftlicher Ernft durch Die Klöfter, und ganz 
beſonders haben wir aus dem norböftlichen Deutſchland den 


*) Stenzel, Urk⸗Buch des Bisth. Breslau XXXI. Cod. dipl. 
Silesise II, 9. 

”), Muczkowski, Cod. dipl. Pol. II, 1. 69. 

*“*) Diplomata Clarae Tumbae, p. 24. Gehört wohl zu 1267? 

f) Riedel, Cod. dipl. Brand. XIII, 213. $raft, 256. 

tr) Wolf, Klofter Pforte II, 155. 

tft) Annales Cracovienses bei Pertz XIX, 603. 

Binter, Eißercienfer IL 11 
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beftimmten Eindruck gewonnen, daß eine Zuchtloſigkeit noch 
nirgends ſich eines Kloſters bemächtigt. Wo diefe in ein Klofter 
einkehrt, da merkt man das ſofort an dem Bermögensverfall. 
Wir haben aber während des dreizehnten Jahrhunderts im 
nordöſtlichen Deutſchland in allen Klöftern eine Wirtäichaftli- 
feit, die grabezu muftergültig genannt werben Tamı. 

Die Gunft des Ordens ift daher troß bes Auftretens ber 
Bettelmönche bei den Großen der Erde noch eine ſehr beden 
tende und wohl auch verbiente. Die Päpfte ſind noch * 
Xobes vol. 

Gregor IX. war zwar fchon ein entſchiedener Verehrer der 
Bettelorden, aber er fehägte auch bie Ciſtercienſer moch jehr 
hoch. Kine Menge Privilegien legen davon Zeugniß ab, und 
der Papit hatte meift ein offenes Obr für die Ankiegen bes 
Ordens. 

Nicht ſelten geſchah es, daß Ciftercienſeräbten von papft⸗ 
lichen Delegaten aufgetragen wurde, Glieder aus der Familie 
des Stiftes eines Kloſters oder auch dem Klofter benachbatte 
Städte und Dörfer mit dem Bann zu belegen, over wenigftens 
venfelben Bekannt zu machen. ‘Das erzeugte aber viel Bitter⸗ 
keit, und ber Orden hatte die Gunft des Volkes wie der Großen 
zu ſehr ichägen gelernt. Daber bat er den Bapft, ven lebten 
ein Pristlegium zu ertheilen, daß fie damit fernechin verichont 
bleiben follten, und Dies wurde ihnen 1234 gewährt. Ebenſo 
verbrieft er Ihnen in demſelben Jahre, daß Fürften und Edle 
unter dem Vorwand der Voigtei feinerlet Abgaben won ven 
Kldftern erprefien und feine Dienfte fordern, auch bei bem 
Beſuch des Klofters keine Tleiichipetjen verlangen und Frauen 
mit binein führen bürfen*). 

Und an demfelben Tage, wo er jene Bulle gab, beftellte 
ex die Decane von Meißen und Bauen, jowie den Propft 
des letteren Ortes zu Sachwaltern der Eiftercienjerrechte für 
die Provinz Gneſen. Namentlich follen fie auch darauf ſehen, 
daß von Biſchöfen gegen die Famtliaren und Lohnleute des 


*) Büſching, Urt. von venbus, S. 128. 129. 
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Kloftens Term Bann ausgeiprachen werde. BDofielbe Datum 
bes 1. Decmberd 1234 trägt eine päpftliche Bulle, welche 
ven Biſchöfen unterſagt, fich in die Abtswahl einzumifchen. 
Maſſenhafter ewicheinen bie Privilegien noch unter Innos 
am IV. Er betätigt vem Orden 1245 bie Sreibeit, daß kein 
Bildof Orvensperfonen vor feine Synoden laden dürfe, es ſei 
denn um bed Glaubens willen. Die unter feinen Mitgliedern 
extfteßeniven Streitigfeiten foli der Orden ſelbſt fchlichten, wo 
möglich ohne päpftlicke Aufträge, damit nicht bie Muhe und 
die Eintsacht geſtört werde. Ebenſo beitätigt er dem Orben 
das ſchon früher ertheilte Privileg, Daß bie Mönche ohne vor⸗ 
hergehende Prufungen von ben Piſchofen müßten zu Prieſiern 
geweiht werben. Mer ein offenkundiges Verbrechen und auf⸗ 
fallende Törperliche Fehler kbonnten eine Weigerung begründen 
(1246).*) Früher, wo wur Mouche für Has Kloſter Prieſter 
wurden, hatte Dad Teme große Bebestung; jest, mo man au⸗ 
füngt, Ste Seelſorge darch Mönche ausäben zu laſſen, ift «8 
son hervorragender Wichtigleit. ‚Kmes Orden“, fo rühmt bex 
Bapft 1247 ig einem Schreiben, ‚‚sefitt einen trefflichen Schatz 
Son Tugenden und er Bat jein Veſtreben aflezeit dahin ger 
richtet, Gott wohlgefällig and den Menichen angenehm zu fein. 
Er bietet, vergleichbar ber janften und bemäthigen Taube, wie 
die beſondere Freundin des Herrn im Doßenlieve, in feiner 
ganzen Meftalt sien lieblichen Aublick var; denn er Hält alle 
Antwüchſe von fich fern und ſondert Gebrechen, weiche ihn 
verunzieren, von ſich ab. Seine Oberen wachen it väterlicher 
Sorgfalt darüber, daß in ähm Zeine Downen wachen, jonvern 
ee an Ehren reich daſtehe und unvergüngliche Früchte bes 
ewigen Lebens tzage. Deßwegen Hat euer Orden and sie 
nbehig gehabt, von außen her viſitirt oder refesuiet gu werden; 
vielmehr Kat er anderen vie Wohlthat ver Reformatien ger 
währt. Wir frenen uns im Geilt über ſolche Bortrefflichleit, 
und da uns die ſprechenden Beweiſe vorliegen, daß der Orden 
anderen ein Spiegel des rechten Lebens und ein Vorbild für 





®) Cod. dipl. Pomer. I, 734. 742. 748. 
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den Weg des Heils ift, jo ſoll er auch in Zukunft nur von 
eigenen Aebten und Mönchen, die dazu vom Orden beftimmt 
jind, vifitiet werden.“ Und als Innocenz beſtimmt hatte, bie 
erimirten Berjonen könnten doch in beitimmten Fällen mit Recht 
von ihren orbentlichen Bifchöfen vorgefordert und belangt werden, 
jo erklärt der Papit ausprüdlih, es jolle dadurch den Ciſter⸗ 
cienfern von ihren Hechten nicht8 genommen jein*); „denn euer 
beilige8 Ordensleben“, jo fügt er Hinzu, „Hat euch bet. uns jo 
in Gunft geießt, daß es unſer Wunſch ift, euch vor allem 
Schaden zu bewahren‘. Diefe Gunſt des Papftes wurde denn 
auch, wie nur zu natürlich, von den einzelnen Klöftern zur 
Genüge ausgebeutet. Die Ciftercienier waren damals zu gute 
Rechner, als dag fie nicht hätten wiffen jollen, jelbjt ein mit 
großen Koften erlangtes päpftliche8 Privilegium bringe immer 
noch jchr reichliche Zinjen. Mußte man Schädigungen ervulden 
oder fürchtete man jolche, wurden Nechte angefochten, ober wollte 
man jich zweifelhafte Rechte fichern, jo that eine päpftliche Bille, 
welche affe invasores bonorum in Paufh und Bogen in ben 
Bann that, vortrefflicde Dienſte. Eldena ließ ſich jogar von 
Innocenz das Recht verleiben, daß es von Wein, Wolle, Ge 
treive, Holz, Steinen und anderen Gegenjtänden, die das Kloſter 
zu feinem eigenen Nutzen faufe oder verlaufe, feinem weltlichen 
Machthaber Wegezölle zu entrichten brauche (1250)*) Faſt 
jedes GCiftercienjerflofter im norböftlichen Deutſchland bat folche 
Privilegien von Innocenz aufzuweijen: Eldena, Oliva, Neuen- 
campen, Colbaz u. |. w. 

Im Kampfe gegen Katjer Friedrich Il. rechnet Innocenz aber 
auch ebenjo auf die Hülfe des Ordens. 1244 ſchreibt er an 
das Generalcapitel, man möge doch ven König von Frankreich 
dabin zu beftunmen juchen, daß er den Papit aufnehme, der 
gezwungen jei, vor dem Kaiſer zu fliehen. Und bie Ciſtercienſer 
erfüllen diefen Auftrag zur höchſten Zufriedenheit Des Papites ***). 





*) Cod. dipl Pomer. I, 767. 937. 
**) Ibid. I, 888. 
**) Raynald, Annales ecclesiast. XIII, 532, 
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Die Empfehlung des PBapftes Clemens IV. von 1265 ift 
wahrhaft erprüdend. Eine Meine Quelle, die zum Fluß wird 
und an Waſſer Weberfluß bat, iſt der erlauchte Eiftercienjer- 
orden. Er ift die Wafferquelle der Gärten, die andere Orden 
bewäffert und durch heilfame Vorbilder heilfamen Einfluß übt. 
Er iſt eine Quelle, Tieblich durch verſchiedene Tugenden, herrlich 
durch feine Reinheit, allen offenbar durch feine Frömmigkeit, 
und feine Heiligkeit hört nie auf. Und dadurch ift er fo ge» 
wachien, daß aus der Quelle ein Fluß wurde. In der Kirche 
bat er durch feine offenfundigen Verbienfte die Stellung eines 
hell Teuchtenden Lichtes erhalten; er ftrahlt wie der Morgen⸗ 
itern mitten im Nebel diefer. Welt. Wie der Strom, der vom 
Paradieſe ausgeht, theilt ex fich in viele Waſſer und befruchtet 
den Garten feiner Pflanzungen. Die Bereine feiner Klofters 
genoffen, mit dem Waſſer ber Gnaden und mit dem Wein 
ſeiner geiftlichen Freude macht er trunken jeine Finder. Seine 
Zweige, Zweige der Ehre und der Gnade, dehnt er aus wie 
eine Xerebinthe, inbem aus ibm Gefchlechter und Stämme 
berporiprießen u. |. w.*) Aber freilich jene Lobeserbebungen 
find die Einleitung einer Bulle, welche einen tiefgreifenden 
Streit im Orden beilegen joll. 

Als auf dem Eoncil zu Lyon 1274 die Zahlung des Zehnten 
von allen geiftlichen Einfünften zur Wiebereroberung bes heiligen 
Landes feftgefet war, befreit Gregor X. die Ciftercienfer von 
dem Zebnten, indem er fich vorbehält zu beftimmen, wie viel 
fie von ihren Einkünften beifteuern jollen; „denn“, fügt er hinzu, 
„Die Berbienjte eures Ordens veranlafien ung, euch alfezeit 
gütiges Wohlwollen zu beweiſen“ **). 

Allein auch für die Päpfte find fie nicht mehr der Heilige 
Orden erften Ranges. Wenn Innocenz III. bei jeinem Amte- 
antritt fich der Fürbitte Ciſterciums empfohlen hatte, fo richtet 
Urban IV. im Jahre 1262 eine gleiche Bitte an die in Bologna 
zum ®eneralcapitel verjammelten Dominicaner. ‚Was kann 

*) Henriquez, Privilegia ord. Cist., p. 75. Sartorius, Cist. 
Bist, p. 825. 

*®) Medienburger Urt.-Bud IL, 494. 


euch“, ſo ſchreibt er, „von der Barmherzigkeit Gottes verweigert 
werden, da ihr fie ja durch den Glanz eurer Tugenden mb 
den Wohlgeruch enter guten Werke verdient? Was follte bei 
ver Himmelslönigin, der Mutter des Herrn, euer Wandel nicht 
erreichen? Bon euren Verbienften ftrablt ja bie Kirche, durch 
euer lebendiges Vorbild erftarkt, und wächſt der cheiftliche Glaube. 
Wie man aus unzweideutigen Anzeichen fieht, Habt ihr bie 
Gnade des ewigen Königd und vie Gunſt des Himmels in 
einem beſonderen Maße.“*) 

Auch Bei den Fuͤrſten Deutſchlands ſtehen die Ciftercienfet 
noch in hoher Gunſt. 1236 bittet die Kaiſerin, Friedrichs IL 
Gemahlin, das Generalmpitel um die fperielle Türbitte des 
Ordens für fih und für ihren Gemahl. Der Orden bewilligt 
dies und fett feft, daß jeder Monch für fie ein Baterımfer und 
Ave Maria bete.”*) Als ver Kaifer felbit auf dem Sterbe⸗ 
lager lag und vom Banne gelöft war, ſoll er fich Haben ein 
Ciſtercienſergewand bringen laffen, um barin zu fterben. Während 
dieſe Nachricht fehr wohl richtig fein kann, iſt es erwieſener 
Mapen falfch, daß er auch in diefem Gewande begraben worden 
ſei *). AS ver leute Hohbenftaufe Conradin auf dem Blut 
gerüfte geftorben ift, da errichtet feine Mutter als feine Seel⸗ 
ftiftung die Ciſtercienſetabiei zu Stans am Ian m Tyhrol. 
Auch König Rudolph und fein Haus war den Orden fehr 
zugetban, trotzdem er die Bettelmönche noch mehr begünftbgte. 
Im Zahre 1274 erbat fih feine Gemahlin zwei Monche und 
zwei Laienbrüder vom Orden, und bie Pitte wurde mit ber 
Bedingung erfüllt, daß dieſelben zu entiprechenven Dienften 
verwendet würbent). 

König Rudolph felbſt rÜühmt von den CEſſtercienſern, daß 
ihr Ordensleben wie der Duft eines vollen Fruchtgefildes, das 


*) Baumgartenberger Formelbuch (hreg. v. Bärwalb), S. 251. 

*) Martöne et Durand, Nov. thes. aneod. IV, 1364. 

+) Raynald, Ann. edel. XIII, 600. KRanmer, Geßtnftaufen 
IV, 206. 

t) Martöne et Durand 1 o, ad 1278, 
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der Herr gejegnet Bat, ihm eine Liebliche Erquickung gemähre. 
As daher 1290 zur Aufvechterhaltung des Landfrievens in 
Thüringen eine Steuer ausgejchrieben wird, jo giebt er. ven 
Llöftern Wallenried, Volkerode, Georgenthal, Pforte, Reifen» 
ftein ıumd Siem, da er fie von dem Beitrag nicht befreien 
kam, wenigſtens die Zuficherung, daß ihnen bies für dic Zu- 
kunft nicht am Präjudiz gereichen jolle*. Gnabenbriefe für 
einzelne Klöfter, wie für Volkerode, Pforte und Watferried, 
jeugen ebenjo von einer wohlwollenden Gefinnung. Sein 
Sohn Adolph beiennt in einer Urkunde von 1296, daß der 
Orden non Kiteanx fih in einer Blüthe befinde, die ihn 
empfehle, und um deßwillen jei ex ihm aufrichtig zugethan **). 

Unter den Fürften Norbbeutihlands fand der Orben eine 
große Anzahl Gönner. Einer der wärmften mar Markgraf 
Heinrich ver Exrlauchte von Mleißen. ‚Dem Eiftercienjerorben ‘, 
ſagt er in einer Urkunde für Waltenried, „wenden wir unjere 
beioudere Gunft zu und er verdient dies.“ Denn’, jo beißt es 
m einer anderen Urkunde, ‚unter allen Orben, welche Gottes 
Allmacht und Weisheit gleichſam als leuchtende Sterne. an ben 
dimmel ver ftreitenden Kirche geftellt hat, leuchtet der Ciſter⸗ 
cienſerorden gewilfer Maßen als die Sonne, heller als alle 
anderen. Durch Strenge des asletiihen Lebens, durch Gluth 
bes Gotteseiferd, durch ven ſtrahlenden Glanz der Liebe, ſowie 
durch die Größe aller Tugenden übertrifft er bie übrigen Orben 
in hoben Maße.“*) 1282 rühmt der Landgraf Albert von 
Thüringen, Herzog Heinrich von Braunfchweig, die Grafen von 
Hohnftein, Stolberg, Beichlingen und Rauterberg die Berdienſte 
Wallenrieds umd bezeugen ihm ihre Liebe. „Denn bie Mönche 
dafelbft haben und hatten vie Furcht Gottes ftet8 wor Augen, 
und bie Werte, bie fie thun, geben davon Zeugniß.‘‘r) Ebenſo 


*) Walkenrieder Urt. I, 834. 281. Wolf, Pforte II, 225. 

”) Schöttgen u. Kreysig, Script. I, 764. 778. Wolf 
L, 193. 

+), MWaltenrieber Urt. I, 194. Haſche, Magazin der fächfiichen 
Geſchichte VI, 73. 

1) Wallenrieder Urt.-Bud, I, 308. 
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ift Biſchof Volrad von Halberſtadt ein ſehr thätiger Gönner 
des Ordens, und beſonders die Nonnenklöſter deſſelben fördert 
er mit unermüdlichem Eifer. Biſchof Johann von Hildesheim 
nennt den Ciſtercienſororden 1259 einen edlen Weinſtock, ber 
vielen Tieblichen Duft verbreitet, in Ehren und in Gottes⸗ 
furcht erblüht, die Zweige jeiner Tugenden weit unb breit 
ausdehnt und fchon viel Frucht zum ewigen Leben eingebracht 
bat*). — 

Wir lönnen Hier um jo mehr davon abfteben, bie einzelnen 
Gönner des Ordens aufzuzählen, als fich im Laufe der Dar 
ftellung noch mehrfach dazu Gelegenheit finden wird. Nur dies 
jet ſchon bier bemerkt, daß, je weiter wir nach Oſten kommen, 
einer um jo größeren Vorliebe für die Eiftereienfer begegnen 
wir. In den culturbevürftigen Grenzmarlen des Oftens feiern 
biejelben jett ihre größten Triumphe und binterlaffen fie bie 
fegensreichften Spuren. Ihre Nivalität mit ven Bettelorden 
bat zwar ihre Spannfraft rege erhalten, aber ihr Eingehen 
in die denfelben eigenthümlichen Berufsgebiete war doch mehr 
eine fremde Nachahmung, als ein aus dem Ordensgeiſte ger 
borener Gedanke. Auf diefen Gebieten wurden fie denn auch 
von den Bettelmönchen bald und weit überflügelt. Glücklicher 
Weiſe vergaßen fie ihr urjprüngliches Arbeitsfeld darüber nicht; 
nein, grade im norböftlichen Deutichland warfen fie fich mit 
einer Energie auf das Feld der wirtbichaftlicden Thätigkeit, 
daß ihre Refultate die des zwölften Jahrhunderts zehnfach 
übertrafen. Wo wir im breizehnten Jahrhundert die deutſche 
Arbeit mit ihrem cultivirenden Einfluß vorpringen ſahen, ba 
finden wir auch die Klöfter und Aderhöfe ver grauen Mönche. 
Sie marſchiren an der Spige der beutichen Eultur, und ihre 
Bedeutung ift für den Norboften Deutichlands gradezu eime 
epochemachende geweſen. 

In erfte Linie ftellen wir bei der wirthichaftlichen Thaͤtig⸗ 
fett der Ciftercienjer nicht die materiellen Vortheile, welche jie 
dem Lande brachten, jondern bie fittliche Weihe, welche fie ber 


*, Marienroder Url.- Bud, S. 36. 
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Arbeit gaben, wenngleich dies nicht eine Erfindung dieſes Ordens 
ft. Es war im jener Zeit der Bauer in ben Augen bes 
abeligen Grundherrn tief verachtet, und ein gut Xheil des 
Druds, der anf ihm lag, ift aus jener Verachtung der ge 
wöhnlichen Arbeit zu erklären. Ganz beſonders aber mögen 
biefen Drud und dieſe Verachtung die wendiſchen Bauern ge⸗ 
füplt Haben. Hier war e8 eine mit ben Verhältniſſen ver⸗ 
jöhnende That, wenn Männer abeliger Geburt in der Mönchs⸗ 
hıtte neben bem aus dem Bauernſtande entiproffenen Laienbruder 
mit Karft, Spaten und ade das Land bearbeiteten, unb bas 
noch dazu in einem Orden, welcher der gefeiertite und ange⸗ 
iehenfte ver ganzen Welt war. Wahrlich, dies Beiſpiel muß 
auf die Klofterbauern einen fittlich erhebenden Eindruck gemacht 
baben, und wäre das Wort nicht fchon fonft befannt geweſen: 
„Unter dem Krummſtab ift gut Wohnen’; man hätte e8 bier 
lernen müſſen. 

Bon großer Bedeutung. war es ſodann, daß die Ciſter⸗ 
cienfer eine rationelle Landwirthſchaft betrieben. 

Da die Anlage ſämmtlicher Ordensklöſter in der Niederung 
ſtattfand, und auch ihr zum Ackerbau angewieſenes Land faft 
ausnahmslos in waſſerreicher Gegend lag, jo mußte fich zumächft 
eine Kunft des Waſſerbaues im Orden berausbilden und in 
ber That fehen wir dieſe Kunft überall herbortreten, wo Eifter- 
cienſer cultiviven. In ebenen Gegenven ziehen fie Abzugscanäle, 
in hügeligem Terrain legen fie große Teiche als Wafferbehälter 
an. Dieſes Syſtem der Teiche findet fich jchon völlig ausge. 
bildet bei Morimund, und alle Klöfter des norböjtlichen Deutſch⸗ 
lands Haben davon die Spuren theilmeis bi8 auf ben heutigen 
Tag erhalten. Bei allen Ciſtercienſergründungen des Harzes 
und des Thüringer Hügellanbes findet man eine Anzahl Teiche, 
welche das Wafler ver Berggewäſſer aufnehmen, Ueberſchwem⸗ 
mungen verhüten und die Umgebung trocken legen. Man 
erreichte dadurch dreierlei: man entwäſſerte den Sumpf und 
ſchuf ihn zu Wieſen oder Aeckern um; man ſammelte das 
Waſſer als Triebkraft der verſchiedenartigſten Mühlen für den 
waſſerarmen Sommer; endlich ſchuf man ſich dadurch Fiſch⸗ 
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weiber, die bei dem Verbot des Fleiſchgenuſſes new großer 
Wichtigleit waren. In Stttichenbach leitete man die auf deu nahen 
Hügeln entipringemdben Quellen in langen unterirdiſchen Stellen 
zuſammen, bis fie im Obſtgarten als ein nie verfiegender Harer 
Dad zu Tage traten, einen Teich fpeilen und eine Mühle 
trieben *). 

Das yım Aderbau nöthige Feld mußte zum größten Theil 
erit ans Waldrevieren geichaffen werden. Das ganze nord⸗ 
Bitliche Deutſchland hatte damals eben jo wie Polen einen 
ſolchen Ueberfluß von Wald, daß Das Hol vielfach völlig werch⸗ 
lss war, ber Boden, aber noch von keiner Pflugſchar berührt, 
reiche Ernten derſprach. Es galt indeß Hier zu ſcheiden zwijchen 
bes Boden, welcher von Natur zum Wald beſtimmt war, 
und bem, welcher fich zum Aderbau eignete. Hier kounte ein 
falfcher Griff recht empfinblichen Schaden bringen. Indeß bie 
Ciſtercienſer Hatten darin ein ziemlich ficheres Auge, da fie 
reiche Erfahrung Hinter fich hatten. „Die Mönche haben, von 
jenem practijchen Verſtande geleitet, ber faft immer ficherer 
gebt als gelehrtes Wilfen, gehandelt, als wären fie im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert Mitgliever der Academie ber Wiſſenſchaften 
geweſen. Bevor fie die Art an einen Wald legten, ftubisten 
fie die Natur des Bodens, berechneten feiue Befälle, unter 
juchten feine Vage, prüften genau, ob er geeignet fei für den 
Aderbau, und dann erſt entichloffen fie ſich, entweder ibn fteßen 
- zu laflen, oder ihn abzubanen. Die Höhen aller Berge ließen 
fie gefrönt mit Wäldern in der boppelten Wbficht, die Quellen 
zu ſpeiſen und Ueberichwenumungen zu verbüten. Beim Ausb 
zoben der Wülber verfubren fie auf folgende Weile: Bor den 
Arbeitern ber ging ber Abt, in der einen Hand ein holzernes 
Kreuz, in der anderen einen Weihleſſel. Angelangt inmitten 
des Gehölzes pflamzte er dort das Kreuz in bie Erbe, gleichſam 
um im Namen Jeſu Chriſti Beſitz von biefem jungfräulichen 
Boden zu nehmen; darauf beſprengte er Alles ringsum mit 
Weihwaſſer, nahm die Art und fchlug einige Siträsscher nieder. 


*) Gtäler, in ber Baugeltung 1884, ©. KTöf. 
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Nun gingen alle Monche and. Wert, unb in wenigen Augen⸗ 
biiden Hatten fie mitten im Walde einen lichten Kaum ge 
khaffen, ber ihnen als Wittel- und Ausgangspunkt diente. Die 
Mönche, welche den Boden urbar machten, waren eingethetlt 
in drei Atheilungen: die, welche füllten (ineisores); bie, welche 
vie Stämme ausrodeten (euxstärpatores); und bie, welche allen 
Abfall verbrasnten (inoensoren); letztere hatten lange Stangen 
der Gabeln, mit denen fie bie Feuerbrände in die Höhe hoben, 
um das euer wieder anzufachen. *) 

Aber nicht aus Wäldern allein gewannen fie ibren art- 
baren Boden; in Sachſen und Thüringen werben tur dreizehnten 
Iayıhanvert die Wirtbfchaftshöfe fait ausichließlich aus Lände⸗ 
reien gebildet, welche ſchon unter der Hufenauftheilung finden. 
Hier war es nım ſtets ihr Bemuhen, nicht zerſtückeltes, ſondern 
abgerundetes Beſfitzthum zu haben. Gegenüber der Berloppelung, 
welcher alle Hufen eines ‘Dorfes unterlagen, war dies ein 
großer wirthſchaftlicher Fortſchritt. Wenn ein Kloſter daher 
m einem Dorfe mehrere Hufen erworben hatte, um dort einen 
Kofterhof anzulegen, jo ruhte es ſelten cher, bevor es dieſen 
Bei nicht abgerundet hatte. Im, in umzähligen Füllen war 
in wenigen Jahren das game Dorf ausgelanft, und vie Cifter⸗ 
cienſer fchalteten win völlig frei über bie ganze Feldmark. Es 
famen ihnen zu gute, baß fie ftet8 Über bares Geld im Ueber⸗ 
nk zu verfügen hatten; und wo es zit Geld nicht gelben 
war, da wer man in anderen Mitteln nicht zu wähleriſch. Se, 
nicht ſelten geſchah es, daß man em nabegelegenes “Dörflein 
noch dazu Eaufte, auch dies eingehen ließ und auch deſſen Feld⸗ 
mer? zu demſelben Ackerhof ſchlag. Man ſchuf auf dieſe Weite 
große Aoſterhöft wie nach der Reformation meiſt groß genug 
woren, um als Sittergüter zu gelten. Die Ciſtercienſer Haben 
Ion vor ſechs Jahrhunderten den wisthichaftlihen Vorzug 


2) So Dubois, Geſchichte von Morimund, ©. 204 u. 206. — 
Dede ereffliche Ausfilhrungen über die wirthſchaftliche Tätigkeit find 
hier vielfach benuht. Man wei wur bei Dubois oft nicht, was geſchicht⸗ 
Üge Thatſache und mes ausſchmilckerde Phantaſie ff. 
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eingeſehen und benutzt, den in unſeren Tagen die Separationen 
den Bauerhofsbeſitzern gebracht haben. 

Für Garten⸗ und Weinbau ſind die Ciſtercienſer im nord⸗ 
öſtlichen Deutſchland gradezu bahnbrechend geworden. Nicht 
umſonſt lagen die Stammklöſter des Ordens in den weinreichen 
Provinzen von Burgund und der Champagne, und nicht um⸗ 
ſonſt zog jedes Jahr der Abt des Kloſters nach Burgund zum 
Generalcapitel. Jedes Kloſter legte in ſeiner Nähe, wenn ſich 
nur ein irgend tauglicher Platz fand, einen Weinberg an, den 
es mit den edelſten Reben bepflanzte, die hier nur gedeihen 
wollten. Und fand man einen ſolchen Platz nicht in der Nähe, 
jo ſuchte man ihn in der Ferne. Am beſten waren bie Klöfter 
in Thüringen daran, die noch in der Weinzone lagen und die 
in der hügelreichen Landichaft Gelegenheit zur Anlage von 
Weinbergen Batten. Schon vor 1193 Hatte Wallenried einen 
Weinberg bei Bobenrode angelegt. Außer dieſer Kellerei hatte 
e8 1205 eine zweite zu Thalheim bei Frankenhauſen angelegt, 
bie e8 in der Folgezeit noch vergrößert. Ein Laienbruver war 
dort Weinmeifter. Allein, beſſere Weinforten ließen fich hier 
nicht erzeugen. Darum erwarb das Klofter 1202 einen großen 
Weinberg bei Würzburg, die Mittelheive genannt, für 150 Mart 
und legte auch bort eine Sellerei an. 1206 kaufte es ein 
Haus mit Kaufmannsgewölben und Kellern in Würzburg Dazu, 
jowie einen zweiten Weinberg mit Relter. Zu dieſem Erwerb 
fanı 1213 noch weiterer Zuwachs an Weingeländen.*) Bei 
weiten umfangreicher waren bie Weinanlagen von Pforte, da 
daſſelbe am Zujammenjtoß der von Hügeln eingeichloffenen 
Thäler der Saale und Unftrut liegt. Es giebt fat Teimen 
Aderhof, bei dem das Kloſter nicht auch Weinberge hätte. 
Bis 1209 Kat es folche bei dem Klofter felbft, gegemüber auf 
ben Saalbergen, zu Borjenborf bei Dornburg, zu Gernftabt, 
zu Hechendorf und Odesroda an der Unftrut und fonft no). 
Nicht alle find erft von Pforte angelegt, aber aller Wahr: 

*) Wallenrieber Url.-Bud I, 36. 48. 79. 84. 388; II, 188. 206; 
I, 44. Leuckfeld, Antigg. Walkenred. I, 437. 

”) Wolf, Klofter Pforte I, 278; II, 14. 146. 
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ſcheinlichleit nach bat dies Klofter fie erft mit edleren Sorten 
bepflanzt. Beſonders bei Borjendorf erweiterte Pforte feine 
Weinberge im dreizehnten Jahrhundert jehr. Nicht minder 
jogen jich die Pfortner Weinberge dem Klofter gegenüber von 
ver Köjener Brüde bis Almerich bin, und es werben ihrer hier 
nut weniger als neunzehn aufgezählt. Wie mächtig mußte 
ver Weinbau auf ven Befigungen von Pforte ſich ausdehnen, 
wem e8 1204 als Kaufpreis für Flemmingen 200 Fuder Wein 
veriprechen kann. 1229 ift ein Mönch Degenharb als Weinmeifter 
mit der Aufficht über bie Weinberge und Weinkelter beauftragt. 

Wichtiger indeß als der Weinbau, für den das Klima im 
Ganzen doch zu kalt war, war der Gartenbau, ven bie Kifter- 
cienſer hierher verpflanzten. Man behauptet wohl nicht au 
viel, wen man fagt, daß vor den Eiftercienfern im Wenden⸗ 
lande kaum eine eblere Gemüje- und Obftzucht zu finden war. 
Die Mönche, welchen das Fleiſch unterjagt war, Waren auf 
Gemäje und Früchte angewielen, und es mar baber eine Noths 
wendigkeit, dieje zu pflegen. „Wenn eine Kolonie von Morimund 
auszog“, Ichreibt der Geſchichtsſchreiber dieſes Klofters, ‚jo nahm 
fe Samen und Pflänzlinge von allen Sorten für vie Gärten 
des Kloſters mit; von dieſem Klofter kamen fie dann in ein 
anderes bis zu den Grenzen Europa’s. Und wenn die Wönche 
auf ihren fteten Wanderungen eine neue Art entvedten, jo 
brachten fie dieſe mir in ihr Klofter; aus dem Kloftergarten 
wurden fie verpflanzt in die Gärten der benachbarten Dörfer, 
und bie Klimas taujchten ihre Producte aus durch die Mönche, 
welche wir füglich die Aderbaumäller des Mittelalters nennen 
Innen. So nahmen die Mönche, welche nach Ultencampen 
im Cölntijchen gingen, bie graue Renette mit, welche im Bafligny 
um Morimund jo häufig war; von Altencampen verpflanzten 
fie andere Mönche nach Walfenriev in Thüringen, von dort 
nach Pforte, von Pforte nach Leubus in Schlefien, von wo 
fie jih in ganz Polen verbreitete. Man nannte fie auch Aepfel 
von. Pforte (Borsborfer ?).''*) 

*) Dubois, Geſchichte von Morimund, ©. 202. 208, mit Berufung 
auf die tabula Morimundgeis ad. annum 1200. 
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Man erinnert ſich noch, wie fehr im Anfang biefes Yahe- 
Sumberts bie verbündeien Krieger ftaunten, in ben Obſtgäͤrten 
Frankreiche die meilten Bänme ihres Vaterlandes nieder zu 


Pforte hatte ſchon im zwölften Jahrhundert zu beiden Seiten 
ber Heimen Saale, eined aus ber Saale tünftluh um 1110 
abgeleiteten Mühlgrabens, einen Obftgarten angelegt, uub es 
werben bier in dieſem geſchützten engen und zugleich reichlich 
bewäflerten Thale grade edlere Sorten gut gediehen fein. Es 
hatte für ſeine Obftgärten 1271 und wahrſcheinlich auch ſchon 
frhber einen eigenen Gartenmeifter (magister pomerii)”). 

Eine große Thatigleit entfalteten die Klöfter in ber Auflage 
von Waſſermühlen; jedes Kloſter baute gleich nach jener Grum⸗ 
bung ein ober mehrere derſelben, zunächit für den eigenen Be 
varf, bald aber auch zur Benutzung für die Klofterbauern.- Die 
Erfahrungen, vie man im Waſſerban gejammelt hatte, kamen 
daboi trefilich zu Statten. Pforte legte zu Dielen Vehuf eine 
ganze Anzahl Wehre duvch die Saale, non Borſendorf bie nach 
Americh. Auch andere induftrielle Thätigleit betrieb mem. 
Walfenried hatte ſehr bedeubende Bergwerke im Hatz; ebemio 
die am den Sudeten und Carpathen gelegenen Kläfter. Doberan 
beſaß 1278 eine Glashütte. Veſonders aber wurde die Woll⸗ 
weberei ſtark in allen Möftern getrieben; die Erzeugniffe der 
ſelben bildeten einen bedeutenden Handelsavtitel, und nicht felten 
ſahen benachbarte Städte ſcheel muf die Coneurrenz, die ihnen 
von den Klöftern gemacht wurde. Die Schuhmacherwerlſtätten 
arbeiteten auch nicht blos für den eigenen Beruf; «6 lommt 
haufig vor, daß fi Wohltgäter des Klofters die Liefenung 
von Schuhen ausbebingen. 

Es wäre ein großer Irrthum, angenehmen, daß vie Gifter- 
cienſer alle ihre großen Befigungen nur gefchenit erhalten hätten. 
Wein, abgeſehen won dem, was uvſprüngliche Ausſtattung eines 
Alofters war, Find die Schenkungen mur ‚ale Ausnahme anzu⸗ 
iehen. Zu Memorien, für das Recht des Begräbnifies, « für 


*) Wolf, Klofter Pforte I, 280; II, 178, 
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bie Aufnahme in die geiftliche Brüderſchaft Des Aoſters wurden 
allerdings vielfach Scheufungen gemacht, und bas um fe mehr, 
«ls der Orden in einem auferorbentlichen Auſehen ſtand; allein, 
dies waren boch nur Kleinere Baben: einzelne Morgen, bie und 
da einige Hufen ober ein Haus; ganze Dörfer haben fie faft 
me zu diejem Zweche beionmmien. Und jelbft wo ein Landesherr 
das Eigenthumsrecht an Dörfern fchentt, ift Dies in den meiften 
Fällen nichts weiter cod8 eine landesherrliche Beitätigung bes 
Ranfes, ımb auch dieſe erfolgte vielfach sicht ohne Geldent⸗ 
Khäbigung.*) Und über Gelpliberfluß verfügten im dreizehuten 
Jahrhundert alle Möfter des nörblichen Dentichlaud, zur einzig 
mit Ausnahme der eben gegrämbeten in ven erften Jahrzehnten 
ihres Beſtehens. Ueberall  herrichte Hier die angejtengtefte 
Arbeitfamteit, bie torgfältigfte Sparſambeit und eine Genäg- 
kumleit, weiche bie Entbehrungen wicht jomberlich fühlte. Wenn 
vie Mönche auch die Gaſtlichleit in hohem Maße übten, immer 
mußten bie Wirtbichaftsäibesichäfie jeher bedeutend fein. Dieter 
Wirthichaftfichleit gegenüber ftand num vielfach ein Mel, der 
fh davch Verſchwendung und Zeripfitterung feines Grundeigen⸗ 
as vielfach zu Grunde richtete, jedenfalls jelten Ueberſchüſſe 
erzielte. Nun kam es nicht jelten, daß ein Ehemann einem 
Kreuzzuge, fei es nach dem gelobten Lande, jei es nach Preußen 
und Livland fich nicht entziehen konnte, unb dazu mußte er um 
jeden Press Gelb haben. Hier waren bie Ciſtercienſer die 
Wechsler, weiche vie Gelegenheit zu vortheilhaftem Verkauf 
era bemthzten. Tauſend andeve Fälle trieben ben Heinen Abel 
ebenjo Dem Klofter in die Hände, und „,das Kloſter ſtegte über 
de Burg, wie Rem über Carthago nach den Tagen von 
Capın **), 

Genau ſo fiegte uber auch die graue Kutte über vie ſchwarge. 
Ben Goſech, Wächterswinlel, Scheiplig, St. Georgen und bem 
Morigftift in Raumbarrg, Hersſeld und Memleben Imıft Pforte 
Güter, weil :viefe durch Schuldenlaſt zu Weränkerungen ge 





9) Bgl. hierzu v. Ranmer In Bcheburs Archiv VVI, 313. 
*2) Dubois, Geſchichte von Morimund, &. 190, 
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nöthigt werben. Memleben iſt um 1250 jo von Schulden 
überhäuft, und es laftet auf ihm eine jolche Zinſenlaſt, daß der 
Graf von Buch, fein Vogt, meint, e8 könne jeinem Untergange 
nicht entgehen, wenn e8 nicht Befitimgen veräußere. Auch ber 
Dberberr, der Abt von Hersfeld, rieth dazu und befürwortet 
ven Verkauf an Pforte; denn es ſei doch heilfamer, wenn bie 
Güter wieber in Klojterbände kämen, ale von Weltlichen zu 
unerlaubten Dingen ausgebeutet würden *). 

Bor 1282 borgt der Biſchof Volrad von Halberftabt 150 
Markt von Wallenried, um bie Gefangenen des Bisthums aus⸗ 
zulöien, und übergiebt dafür dem Klofter einen Zebnten**). 

Aber die Kiftercienfer verfuhren bei ihren Anläufen nach 
einem Plan. Es mußte jeder Erwerb dazu angetban fein, das 
Territorium abzurunden ober nach einer beftimmten Seite bin 
zu erweitern. Paßten Befigungen, bie ihnen übergeben worben 
waren, in biefen Plan nicht, jo nahmen fie gern einen Tauſch 
vor, wobei fie ohne Zaubern bebeutende Summen nachzahlten, 
wenn fie damit ihre Wirthichaftspolitit verfolgen konnten. 
Außerdem aber jaben fie gern auf Erwerbungen, bie noch im unent» 
widelten Zuftande waren. Sie hatten babei einen boppelten 
Bortheil: fie kauften um einen billigen Preis und gewannen 
ein neues Feld für ihre Culturthätigkeit, und bieje lohnte Doppelt 
wieder, was man aufgewendet hatte. 

Solche Kändereien im unentipidelten Zuſtande fanb man ja 
auch in ‘Deutichland noch zur Genüge; aber im Ganzen nahm 
doch Deutſchland damals einen. bebeutend hohen Stanbpunlt 
in dem Landbau ein. Dagegen war, wa man im Wenden⸗ 
lande fand, noch faft Alles auf einer. fehr niedrigen Culturſtufe. 
Die Wenden haben nie mit Vorliebe den Aderbau gepflegt, 
und wo fie ihn für ihre unbedingt nöthigen Bedürfniſſe be 
trieben, da war es der leichte und wenig ergiebige Sandboden, 
den fie bebauten. ‘Den jchwereren Boden konnten fie nicht beackern 
und biejer lag dann entweber verfumpft da oder war wit 


*, Wolf, Kloſter Pforte IL, 62. 80-82. 
**) Waltenrieber Urt. I, 305. 





_177 


Wald bewachſen. Schon von Natur neigt bie weite Ebene 
Nordoftdeutichlands zur Sumpfbildung, und wo die Niederung 
aufhört, da ichließt jich bald der leichte Boden an, den bie 
Kiefer gern beherrſcht. Die Anfievelumgen der Wenden mußten 
demnach ihrer Hauptmajje nach Walddörfer fein, und ihre 
Rabrungsquellen lagen vorzugsweile in dem, was Wald und 
Waſſer bot. Fiſchfang, Jagd, Bienenzucht, die Früchte des Waldes, 
Viehzucht, waren es bejonvers, woran man fich Bielt, und 
gegenüber ven Landſtrecken, welche dieſen Nahrungszweigen dienen, 
wird das umter dem Pfluge befinvliche Land winzig flein zu 
nennen fein. Völlker, welche vorzugsweiſe fich an die Fleiſch— 
ipeile Halten, brauchen große Yandftreden, welche unbebaut Liegen, 
um der Ernährung der Thiere zu dienen. Die ganze Eriftenz- 
weiſe der Wenden wird bann auch grabezu als eine Walbeultur 
bezeichnet (cultura silvestris) *). 

Wenn bier die Eiftercienfer in ihrem Gebiet Klojterhöfe an⸗ 
legten, jo wurden fie bie Xehrmeijter der Wenden für ben 
Aderbau, und diefe lernten mit eignen Augen, eine wie viel beffere 
Eriſtenz der Aderbau bot, als vie Waldeultur. Ja, es tjt nicht 
mmöglich, daß die Klöſter jelbit die Ueberführung ihrer wen⸗ 
büchen Bauern in eine aderbauenvde Thätigkeit betrieben, indem 
fe ihnen eine georonete Flurauftheilung gaben. Und gewiß 
find dieſe Bauern dann fehr bald deutich geworben. Bei einem 
Naturvolk kann man jchiwer eine jo burchgreifende Aenderung 
in feiner Lebensweiſe durchführen, ohne zugleich feine Nationalität 
zu erichüttern. 

Wichtiger freilich war dafür noch die Anfievelung deuticher 
Coloniſten. Dieje deutichen Bauern kauften nicht etwa wenbiiche 
Bauernhöfe vereinzelt, jondern, wo fie auftreten, treten fie faft 
ausnahmslos als geichlojfene deutſche Bauernichaften in ganzen 
deutichen Dörfern auf. Sie jtanden jo als compacte Maſſe 
da, die fich als Eroberer fühlten, und trennten ven Zujammen- 
bang der wendiichen Nationalität. Der Grund und Boden 


9) Boll: „Medlenburgs deutſche Colonifation‘, in Mecklenb. Jabrb. 
XI, 83. 7off. 
Winter, Giflercienfer II. 12 
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für dieje deutſchen Colonien wurde auf Doppelte Weife gewonnen: 
entweber man machte Wald- und Sumpfitreden urbar, ober 
man vertrieb die Wenden einfach aus ihren Dörfern unb gab 
deren Flur beutichen Bauern, um dieſelbe nach veuticher Flur⸗ 
auftbeilung neu zu caltiviren. Das Slavenrecht wurbe von 
den Deutichen jo aufgefaßt: die Hufen gehören nicht zu ben 
Höfen eines Dorfes als Eigenthbum, jonbern fie find eifach 
nur den Bewohnern ber Höfe pachtweis übergeben. Wenn nun 
die Bebauer der Hufen dem Grundherrn die Pacht nicht ent⸗ 
richten, oder ſonſt ihre Verpflichtungen nicht erfüllen, jo Tönnen 
ihnen die Hufen genommen und an andere Bebauer ausgethan 
werden. Die Dorfbewohner können dann, wenn fie wollen, 
ihre Höfe im Dorfe verlaufen, jevoch müfjen fie Davon Dem 
Grundherrn vorber die rüdjtändige Pacht abführen. Außerdem 
aber bebielten jich die Klöfter vor, die Bewohner zu verweilen, 
wenn fie einen Mord begingen, Spieler wurden, an den Klofter- 
waldungen frevelten ober jonft etwas Unehrliches thaten*). 
Die Hand der Deutjchen Laftete vielfach ſchwer auf den unter- 
brüdten Wenben; in vieler Beziehung waren fie wahrhaft 
recht8- und jchußlos. Am beften war ihre Lage indeß immer 
noch unter den Klöftern, und wir müſſen es als eine gejchichtliche 
Thatſache ausiprechen, daß Die beutiche Colonijation duvch die 
Klöfter nicht vorzugsweife durch Vertreibung ber Wenden, 
iondern in bei weitem bervorragendem Umfange durch Anbau 
öden Landes geicheben if. Wenn ein Klofter einen beſtimmten 
Bezirk erhalten hatte, jo war e8 jein Beftreben, die noch viel» 
fach unbejtimmten Grenzen ber einzelnen Dörfer zu firiren. 
Dabei wird ſich in den allermeiften Fällen eine große Menge 
von Wald» und Sumpfrevieren ergeben haben, bie ohne nach⸗ 
weisbaren Beliger waren. Diele nahm das Klofter in feinen 
unmittelbaren Beſitz, und joweit e8 biejelben nicht zur Anlage 
von Kloſterhöfen bemugte, bejtimmte es eine gewiffe Anzahl 
von Waldhufen zur Anlage eines deutichen Dorfes. So ent- 


*) Riedel, Cod. dipl Brand. I, 467. Wolf, Kloſter Piorte 
II, 47. 
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Hauden ganz beſonders die Hagen-‘Dörfer, bie im nordöſtlichen 
Deutſchland in Unzahl vorhanden find und zu einem jehr großen 
Theile den Gilterrienjerfiöitern ihr Entſtehen verdanken. Die 
Högerhufen waren noch einmal fo groß als gewöhnliche Hufen: 
je umfaßten ſechzig Miorgen, und per Vorſteher dieſer Orte 
hieß gewöhnlich nicht Schulze, ſondern Hagemeiſter. 

Die maſſenhafte Einführung deutſcher Coloniſten durch die 
Kiltereienjer datirt etwa vom Jahre 1225, in Schleſien von 
eo. 1206. Bor da ab werben fie die Generglunternehmer ver 
Coloniſation. Und fein Drven war geeigneter dazu. Ihre 
Klöfter beherrichten gan; Norddeutſchland vom Rhein bis zur 
polniichen Grenze, und jelbjit mit Sübveutjchlaud mar eine Ver⸗ 
bindung vermitteljt des Seneralcapitel$ vorhanden. Wenn fie 
eine Colonijation übernahmen, jo hatten fje tauſend Beziehungen, 
um bie zur Auswanderung gemeigten Landsleute zu finden. Die 
Bifitation ihrer Vateräbte, der jährlide Beſuch im Mutter⸗ 
Hpjter, die Reiſe zum Generalcapitel bot jebes Jahr für bie 
Webte mehrfach Gelegenheit, vie Canäle zur Auswanderung zu 
erforſchen und zu öffuen. Und die Zeit der Schweigfamteit 
üt für den Orden überall da vorbei, wo e8 jich um Geichäfts- 
augelegenheiten handelt. 

Bei der Coloniſation der Wendenländer ſchoben ſich die 
deutichen Völkerſtämme parallel nach Oſten vor, und im Ganzen 
war ja auch die Filiation der Ciftercienferklöfter dieſem Zuge 
gefolgt. Meißen, die Lauſitz und Schlefien wurden von Pforte, 
Sittichenbach unb Vollerode aus beberricht, und jo weit nicht 
fränliſche Anjiebelungen mit die Länder bevölkert haben, find bie 
Einpandexer, welche die Giftercienjer dort anfievelten, gewiß 
vorzugsweiſe dem Thüringer und Mansfelder Lande zuzumeilen, 
wie dann in der That der mitteldeutiche Dialect dieſer Laube 
is Ganzen fh auch den am Fuße des Erp und Rieſenge⸗ 
biygeg liegenden Ländern aufgeprägt bat. In den weiter nörblich 
gelegenen Wendenländern Bing die Filiation, abgeſehen von 
Yehnin, mit Klöftern im Sachſenlande zufammen, und von bier 
werben die Stiftungen auch ihre Goloniften bezogen haben. 
Medlenburg macht Anſpruch, feine Einwanderer vorzugsweiſe 
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aus Weftfalen, bejonders aus den Grafſchaften Mark und 
Ravensberg, erhalten zu haben. „Es giebt in ganz Deutichland 
wohl feine Gegend, in welcher alle Gebräuche und Sitten jo 
fehr mit denen des Mecklenburger vandvolks übereinftimmten, 
als es im Innern Weftfalend der Zall iſt. Hier finden wir 
ganz die medlenburgiichen Bauernhäufer mit dem ®iebel und 
der Scheurendiele wieder; bier werben ſelbſt in neueren Häusern 
noch Feine Schornfteine gebaut. Bier treibt der Bauer ben 
Haken mit Ochſen im vieredigen Doppeljoche und arbeitet 
die langen Aderjtrihe in Stüden von dreiedigem Querburd- 
ichnitte auf, wie e8 noch heute der Bauer in der Priegnig an 
der mecklenburgiſchen Grenze thut. Die kurze, breite, vide 
Senje und die Sichel des Südens verichwinden plößlih, und 
jtatt dieſer Geräthe tritt die lange, fchmale, dünne Senje (Haken⸗ 
jenje) mit den beiden Haken zum Nieverlegen des Korns ein. 
Das Sielengeſchirr ver Pferde ift in beiben Ländern ganz glei. 
Hiet gebt der Bauer in dem weißen linnenen Kittel. Was 
aber vorzüglich enticheivend ift: die Spracde ijt in beiben 
Yändern glei; es joll im Klewe’jchen eine Gegend geben, in 
welcher genau die medlenburgijche Ausſprache des platten Dialects 
berricht, welcher ſich z. B. bebeutend von dem nahen cölnifchen 
Dialect unterjcheivet, und Altencampen, das erjte Ciftercienjer- 
Mojter, lag dort. Dazu kommt, daß unter ven mecklenbur⸗ 
giihen Bauern namentlich in ben Hagen- Dörfern der Familien⸗ 
name Wejtfal ſehr verbreitet iſt. Beachtenswerth ift roch, 
daß ver Meve’iche und märkiſche Bauer in Mecklenburg jem 
Heimathland wieberfand; es giebt in Deutichland wohl faum 
zwei Yänber, welche in der Bodengeſtaltung ſo viel Aehnlichkeit 
baben, als das inmere, ebenere Wejtfalen und Medienburg, 
wenn man bie legterem eigentbümlichen Seen überfieht.‘‘*) 
Es mußte fich faft von jelbjt jo machen, daß der Ueber⸗ 
Ihuß der Bevölkerung in den Klojterbörfern vom Rhein bie 
zur Elbe durch die Eiftercienfer die Direction nach den ſlaviſchen 


*) viſch: „Ueber die Heimath ber Eoloniften Medienburgs‘, in Med- 
lenb. Jahrb. XIII, 113ff. 
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Ländern empfing. Aus den dortigen Klöftern zogen ſtets vüftige 
Kräfte nah, um die Tochterflöfter zu füllen, die Aderböfe 
machten ein jtete8 Gehen und Kommen nöthig, was war da 
natärlicher, als daß die heranwachſende Jugend gern das väter- 
fihe Dorf verließ, wo der Bruder in das väterliche Erbe 
eintrat, um unter demſelben Krummftab im fremden Lande, bei 
bereit8 Halb bekannter Umgebung ein Erbe zu finden? In die 
Dienftbarkeit eines abligen Herrn zu treten, war für den Sohn 
eines Klofterbauern eben nicht lockend. Vielfach Hatten die 
lüchfifchen Klöfter fogar ein Intereſſe daran, ihren Bauern die 
Coloniſation jenfeit der Elbe jo lockend als möglich zu machen. 
Wo die Eiftercienjer in Sacfen eine Dorffelomarf in einen 
Aderbof verwandeln wollten, verjtanden fie das Xegen ber 
Bauernhöfe ganz vortrefflih. Als Pforte 1204 das bereits 
deutjch colonifirte Dorf Flemmingen übernimmt, macht ihm ber 
Biihof von Naumburg zur Bedingung, daß die Bauern dort 
verbleiben; nur mit ihrer Einwilligung und mit voller Ent- 
ſchädigung dürften fie entfernt werden. Und als Pforte feinen 
dort gelegenen Aderbof an Bauern austhut, jo giebt e8 wiederum 
die Zuficherung, weder fie, noch ihre Erben jollten aus diejen 
Gütern entfernt werben, weder unter dem Vorwand einer 
befferen Gelegenheit noch aus Gunft gegen Iemand*). Da fie 
num aber die Bauern nicht immer gewaltſam von Haus und 
Hof treiben konnten, jo war bie Ausficht auf dert Erwerb beim 
Zochterflofter ein fehr einfaches Mittel, fich eines unbequemen 
Nachbars zu entledigen: das Kloſter kaufte ihm feinen Hof 
ab; er zog mit der Geldſumme, mit Weib und Kind ins 
Wendenland, führte fein Gefpann, fein Haus- und Wirthichafts- 
geräth mit fich, und dort im culturbebürftigen Lande gab man 
ihm mit Freuden und umfonft eine Waldhufe. Ein Blodhaus 
ftand bald da, und aus dem Blodhaus wurde ein Blod-Gehöft. 
Einige Jahre angeftrengter Arbeit und er hatte einen eben ſolchen 
Hof, wie er ihn verlaffen hatte, vielleicht noch größer. Dem 
Mutter» und dem Tochterflofter war damit geholfen; das 
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*) Wolf, Pforte I, 254. 259; II, 46. 
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erjtere hatte ſein Gebiet abgerumvet, das zweite für das jeine 
einen Colontiten mehr gewonnen. 

Um Anfiedler zu gewinnen, mußte man günſtige Bebingungen 
bieten Fönnen. Die wendiichen Bauern waren durch zahlreiche 
Naturalabgabe und Frohndienſte geplagt. Deutiche Anfievler 
wollten nicht in wendiſcher Hörigkeit leben; man durfte ihnen 
feine jchlechtere Exiſtenz bieten als daheim; fle erwarteten bier 
vielmehr, Beſſeres zu finden. Grund und Boden erhielten fie 
meist ohne Kaufpreis und zu erblihem Eigentfum. Von ven 
landesüblichen Abgaben ließen fich die Klöfter für ihre urfprüng- 
liche Ausjtattung ftetS von vornherein befreien, und went fie 
fpäter neue Beſitzungen Hinzu kauften, jo löſten fie entweder 
die Abgabenlaft durch eine an ben Landesherrn gezahlte Summe 
ab, und das geſchah in ben meiften Fällen, ober ſie benutzten 
eine günftige Stimmung, um auch bafür bie Abgabenfreiheit 
ſich verbriefen zu laffen. Nur die Bede, welche als neue deutſche 
Steuer im dreizehnten Jahrhundert auffam, wurde auch von den 
Klofterbefigungen geförbert, falls man nicht auch von vieler 
nachträglich noch eine Eremtion zu erlangen mußte. Ebenſo 
war es Grundſfatz ber Ciftercienferklöfter, die Beſitzungen zehnt⸗ 
frei zu haben. Bei der Anlage des Kloſters wurde gernöhnlich 
vom Biſchof die Zehntfreiheit flir deſſen erfte Ausſtattung ge- 
währt. Der Neubruchzehnt fam den Gifterctenjern nad ben 
Beftimmungen der Yateranitmode von 1215 gejeglich zu, und 
meiftens verichafften fie jich von den Yandesbifchöfen noch eine 
ausprüdliche Anerfennung vieles Nechtes für eine beftimmete 
Hufenzahl, wenn fie Waldftreden oder Einöden cultiviren wollen. 
Wo man endlich ſchon bebaute und daher zehntpflichtige Feld⸗ 
marken erwarb, da wendete man oft ſehr bedeutende Summen 
auf, um bie Zebhntberechtigung des Biſchofs abzuldſen. Dan 
gab auch gern zerftrenten Grundbeflg bin, wenn nur dadurch 
der Hauptbefig zehntfrei wurde. Diejer Grundzug beberricht 
die Erwerbungspolitit aller Ciſtercienſerklöſter, weſtlich und 
öftlich der Elbe: dire Beſitzungen frei von Verpflichtungen gegen 
dritte Berechtigte zu haben. Dahin gehörte auch die Gerichtö- 
barkeit. Von vornherein war es den Ordensklöſtern verboten, 
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Boigte zu Haben. ALS die Ciſtercienſer nun Klojterbauern er- 
bielten, da ließen fie fich befonders von ven Fürften des Wenden- 
landes von vornherein die Zuficherung geben, daß die Schulen 
der Dörfer wenigftend die nievere Gerichtöbarfeit im Namen 
des Abtes ausüben dürften. Die höhere Gerichtsbarkeit, welche 
für die Kanbesherren eine ergiebige Geldquelle war, gaben Diele 
meiſt wicht jogleich aus ihren Händen; aber wenn fie in Geld⸗ 
verlegenheiten waren, wuhte Das Klofter, das allezeit über banre 
Mittel zu verfügen batte, vielfach auch diefe in feine Hand zu 
belommen. | 

Es leuchtet ein, wie günjtig die Lage der Anjiebler grade 
im Gebiet der Eiftercienferklöfter fein mußte. Sie batten bier 
nur einen Grundherrn, an den fie ausſchließlich mit allen 
Abgaben und Dienften gewiejen waren. Es wäre jchon etwas 
gewonnen geweien, wenn fie dieſelben Abgaben hätten zahlen 
müften, wie an ven Landesherrn und Biſchof; allein das Klojter 
jegte an deren Stelfe einen mäßigen jährlichen Bachtzins für 
jede Hufe, welcher theil® in Getreide, theils in Geld zu ent- 
rihten war, und die Bauern batten nur außerdem ben brei- 
Bigften an ihren Pfarrer zu geben und einige Tage im Jahre 
Frohndienſte auf den Aderhöfen der Klöfter, beſonders zur Zeit 
der Beitellung und der Ernte zu leiften. Eine Anzahl Frei- 
jahre, die bei der Beſiedelung überdies ſtets zugeftanden wurden, 
machte den Anbau noch lodender. So wurde das Verhältniß 
der deutichen Klofterbauern in der That ein ſehr freundliches 
und mildes, und baffelbe hatte mittelbar auch jehr günſtige 
Solgen für die Stellung der wendifchen Bauern zu ihren Grund- 
berren*). Das ganze dreizehnte Jahrhundert zeigt uns im 
Bendenlande, wohin wir bliden, ein jo freundliches Culturbild, 
wie es vielleicht exit in der Zeit nach der Reformation und in 
unſerem Jahrhundert wieder hernorgetreten iſt. Es ift das 
Berbienft des zwölften und in größerem Maßſtabe bes drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts, im Wenbenlanbe einen tüchtigen beutichen 


*) Klempin, Pommerſche Regeften I, 296. Bgl. bei. Riedel, 
Cod. dipl. Brand. I, 491agg. 
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Bauernitand geichaffen zu haben, umb dies Verbienft nehmen 
in erfter Linie die Ciftercienjer in Anſpruch. Ein großer Theil 
der Staatsdomänen befteht jest aus den fäcularifirten Gütern 
bes Ciſtercienſerordens, und von Medlenburg aus wird bezeugt, 
daß grade auf dieſen Domänen ein ſehr tüchtiger Bauernftand 
aus alter Zeit erhalten ift*). 

Die Eiftercienfer haben in der That das Aeußerſte geleiftet, 
um deutiche Coloniften heran zu ziehen. Sie haben nicht felten 
die erjte Arbeit, den Waldboden urbar zu machen, felbft gethan 
und den Boden fo den berbeigerufenen Anſiedlern übergeben. 
Als Colbaz die Waldeindde bei Arnswalde übernahm, da 
errichtete es zunächſt Klofterböfe und brach das Land um. Und 
als e8 diefe Grangien eine Zeit lang bewirtbichaftet hatte, ba 
machte e8 daraus Klojterdörfer, indem es den Beſitz in Hufen 
zerichlug und an Bauern austhat. Wo die neuangefiedelten 
Bauern der Hülfe bevürfen, da finden fie biefelbe beim Klofter. 
Ald 1341 eine ungeheure Ueberſchwemmung der Neiße das 
Dorf Pilz fast vollftändig verwüſtet hat, da baut den verzivei- 
felnden Bauern der Abt von Kamenz die Gehöfte wieder auf, 
Yäßt ihre Weder befäen und erwirkt ihnen gänzlicye Steuerfreiheit. 
So hielt er die Bewohner von der Auswanderung zurüd**). 


Geben wir nun zu der Darftellung der Culturthätigkeit 
der einzelnen Klöfter über: 


A. In EChüringen. 
1. Das Klofter Georgenthal. 


Georgenthal war im eigentlichjten Sinne ein Gebirgskloſter, 
und auch feine erite Ausjtattung war ber Art. Es war das 
hohe Ried zwiſchen dem Hirzberg bei Herrenbof und den Dörfern 

*) Liſch, in Medlenburger Jahrbücher XIII, 118. Fabricius, 
Urkumde von Rügen I, 2. 164. 168. 

*) Heyne, Geichichte des Bisthums Breslau I, 958. 
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Shönau und Suntra an ver Leine; und ferner: der Wald 
„die Laube‘, der fchmale Gebirgs⸗ und Walbbiftriet nörblich 
von Altenberge zwiichen ver Leine, dem Nenniteig und ber 
Apfelſtedt; enplich ein Punkt in dem großen, zwijchen Obrbruff 
md Arnftabt gelegenen Walbviftrict, nämlich Herda auf ben 
Lorhöhen des Thüringer Waldes. In diefen Gebirgsgegenven 
macht e8 auch jeige erften eigenen Exrwerbungen. Herrenhof 
wird Halb fein eigen, dann ift es Katterfeld, auf dem Wald- 
riden bei Altenberga gelegen, das 1195 erworben wird. Seit 
1286 erwirbt e8 das Schloß Walvenfeld mit den Dörfern 
Tambach und Dietharz, und 1305 fällt auch eine non Klofter- 
wald ganz umſchloſſene Befigung, der faft 100 Ellen aus dem 
Thale iſolirt fich erhebende Falkenſtein nebſt dem Walde durch 
Lauf dem Kloſter zu. Die prachtvollen Waldungen, die Lände⸗ 
reien und Wieſen, die Teiche, die innerhalb ver Apfelſtedt und 
ihrer Nebenbäche liegen, werden alle des Kloſters Eigenthum. 
Auf der Bergterraſſe von Herda erwirbt es 1227 von einem 
verſchuldeten Ritter ein Gut in Tambuch, bald darauf den 
angrenzenden Wald, endlich die Haingrube und den Hundsborn; 
zuletzt gehört ihm das ganze weite Terrain. 

Aber ſeit dem Anfang des dreizehnten Jahrhunderts ging 
Georgenthal, auch die Apfelſtedt abwärts in die fruchtbaren 
Ebenen. In dem Dorfe Nottleben hatte es ſchon 1222 und 
in Apfelftedt 1224 einen Kloſterhof. In Schwabhauſen, See⸗ 
bergen, Dietendorf, Tüttleben, Siebleben und anderen Nachbar⸗ 
orten erlangt Georgenthal bald größere oder kleinere Befitzungen. 
3a, e8 greift bald über Gotha hinaus und jegt fih in ven 
Rıederungen öftlich der jchmalen Gera feſt. 1217 befikt es 
ion Güter in Rudenſtedt; 1250 erwirbt es Weidengebufch 
und Wieſen an der Gramma; 1254 hat es Befik in Vippach 
und bald darauf auch in Stotternheim, Schwerborn, Echkſtedt. 
Die Höfe in Gotha umd Erfurt müffen für dieſe Befigungen 
den Verlehrsmittelpuntt abgeben. Georgenthal hat dur feine 
wirthſchaftliche Thätigfeit einen Befig gewonnen, der jekt als 
Domaine, obwohl vielfach gejchmälert, der gothaiſchen Staats⸗ 
fajfe einen jährlichen Ertrag von 120,000 Thlr. abwirft. 








. 186 

Außerdem errichtete das Kloſter auch mehrere abhängige 
Stiftungen. Die Clauſe auf dem Georgenberge war aud im 
dreizehnten Jahrhundert bewohnt; ein Einfiepler Wichmann, 
em Geiftlicher, hatte dieſelbe von 1272 — 1306 inne. Eine 
zweite Eremitenwohnung entitand im Johannisthal bei Eiſenach. 
Dort errichtete der Bruder Gerhard Age 1252 eine Eapelle 
und Wohnung. Schon 1256 warb der Grundſtein zu einer 
orventlichen Kirche gelegt, und der Pla dem Abte von Georgen: 
thal übergeben, um ihn mit Mönchen feines Kloſters zu be 
jegen. Georgenthal war eben damals durch die Rückkehr ver 
Colonie vom Hospital St. Gotthard verftärtt worden. Die 
Stiftung hieß nun Iohannisthal oder Johanniszelle; fie erhielt 
bald größeren Beſitz; ber Landgraf Albrecht geftattete Geifslichen 
und Laien 1280, fi mit ihrem Eigenthum ver Zelle zu weihen 
und dort in weltlicher oder Ordens⸗Kleidung zu leben; aber zu 
einer Selbitftändigfeit gelangte jie nicht. Die Klofterbrüber 
itanden unter einem Proviſor oder Prior, der vom Abte in 
Georgenthal abhängig war. In ähnlicher Weile eutfaltete das 
Klofter feinen Einfluß nach Franken hinein. Zwiſchen der Werra 
und der Fulda dehnt jich ein noch heut jehr abgeſchloſſener 
Höhenzug aus, mit dichtem Wald bebedit. Hier grimdete Bert- 
bold von Wilbrechterope an dem Roſabache, fübli von Sal- 
zungen, eine Zelle, und auch dorthin wurde eine Anzahl Kloſter⸗ 
brüber aus Georgenthal geſandt. Jedenfalls in Anlehnung an 
das Hanptllofter nannte man es Georgenzell. Auch Hier ftand 
ein Prior an ber Spige der Genoſſenſchaft. Die Gründung 
von Georgenzell fällt wahricheinlich noch ind dreizehnte Jahr⸗ 
hundert, jedenfall vor 1316*). 


2. Das Klofter Vollerode. 


Wie ſchon angedeutet, lag die Bebeutung dieſes Kloſters 
nicht in feiner wirthichaftlichen Thätigkeit; finden wir doch von 


*) Start: „Die Eiftercienferabtei Georgenthal”, in ber Thäringifchen 
Zeitfchrift I, 297 ff. Thuringia sacra, p. 4642qq. Panllini, Annalen 
Inenacenses, p. 48. 56. 72. 
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ber Stiftung bis 1180 hin faft gar feine nennenswerthen 
Erwerbungen, und was e8 cultivirte, lag faft alles in feiner 
ummittelharften Nähe. 

Die erfte Aufmerfiamfelt mußte Volterode auf den Moͤr⸗ 
linger Wald wenden, der an das Kloſter angrenzte, und die 
24 Hufen, welche er umfaßte, find aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das Areal des Wirthſchaftshofes geworden, der mit dem Kloſter 
ſelbſt verbunden war. Ein Theil des Graß⸗-Waldes kommt 
1154 dazu. Die 12 Hufen, welche Volkerode in Böthen er⸗ 
wirbt, geben das Feld für die Anlage eines Wirthſchaftshofes 
daſelbſt her. Die nächſten Erwerbungen find Mühlen zu Germer 
ud bei Grabe. In Germer gewann es ſeit 1282 einen 
Aderhof, mit dem drei Mühlen verbunden waren. Graba 
wird um jene Zeit ebenfalls Mittelpunkt ausgedehnter Erwer- 
bungen. Daran ſchloß fich die Errichtimg einer Grangie im 
Hein-Körner, die zuerft 1197 ericheint, und von bier aus nahın 
man auch wahricheinfich die Gerechtiame wahr, welde das 
Klofter allmählig in dem Fleden Groß- Körner erhielt. Nach 
Norden bin gerichtet waren die Erwerbungen ber Dörfer 
Menterode und Berterope 1197, wovon das letztere wahrfchein- 
ih von bem in erjterem Orte errichteten Klofterhofe mit ver- 
waltet wurde und daher einging. 1229 wird die Anlegung 
eines Hofes in Sollſtedt und vor 1255 in Bollftent ind Auge 
gefaßt, 1275 Ammern von Reifenftein erworben. Ein Hof in 
Müuhlhauſen, ver 1229 ſchon vorhanden tft, dient dem Verkehr 
der Höfe mit dieſer Stadt. Das Recht der Vierbramerei und 
des Getreideverkaufs wird dort ausbrüdfich anerkannt. 

Anh in Erfurt beſaß Volferode im funfgehnten Jahrhundert 
nachweislich einen Hof, und dieſer diente jedenfall beſonders 
für die Grangien, welche das Kloſter weiter dftlich an Unftrut 
und Gera beſaß. Da nämlich, wo die Unftrut in breitem 
jumpfigen Thale bei Gebefee von Weiten her eine Menge Heiner 
Baffergerinne in fi aufnimmt, kaufte das Klofter 1215 für 
100 Mark fieben Hufen Land, eine Mühle und Weinberge in 
Schwerſtedt. Im dem benachbarten Hochſtedt werben einige 
Grundſtücke dazu erworben, und in Schwerſtedt wurde zur Bes 
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wirthſchaftung ein Klofterhof errichtet. Es muß dieſer Hof 
vorzugsweile mit zur Viehzucht gedient haben; denn es wird 
noch jpäter Die Benutzung des Rieds und der Zrift in Herbs- 
leben, Gebeſee und Ballhauſen zugeftanden. Auch in Anis: 
leben, etwas weiter ſüdlich an der Gera, faßte das Kloſter feften 
Fuß. 1383 hatte Vollerode fieben Grangien außer dem beim 
Kloſter ſelbſt gelegenen Vorwert*). 


3. Das Klofter Neifenftein, 


in der unfruchtbaren Gegend des Fuchsfeldes gelegen, bat eben- 
falls feine hervorragende Bedeutung erlangt. Die ihm urſprünglich 
überiwtejenen Orte muß es verwendet haben, um baraus feinen 
neben dem Klojter gelegenen Aderbof zu bilden. Außenhöfe 
hatte e8 bis 1261 erjt zwei, nämlich zu Ammra bei Mühl—⸗ 
haufen und zu Schwerftedt in der Unftrutaue. Jedoch läßt es 
ſich Neifenftein grade jeit der zweiten Hälfte des breizehnten 
Jahrhunderts angelegen fein, in feiner nächften Umgebung 
einen abgerundeten Beſitz zu erlangen. Aus jener Zeit Tiegen 
ſehr zahlreiche Erwerbungsurfunden vor, und es find neue Höfe, 
wie 3. B. der in Befſtedt gegründet worven. Ebenſo kommen 
mehrere Mühlen in feinen Beſitz. Aber fehr bald nach 1300 
bört fast jede Erwerbsthätigteit auf *). 


4. Das Klofter Wallenried. 


Walfenried war das ganze breizehnte Jahrhundert hindurch 
mit einem Neubau des geſammten Klofters beichäftigt. Im 
geringer Entfernung von der alten Klofterjtätte entſtand ein 
Practbau, der 1207 von den Klofterbrübern Jordan und 
Berthold begonnen wurde. Unter dem Abt Heinrich um 1210 
waren einundzwanzig Yaienbrüder als Steummeken, Maurer, 


*) Bol. hierzu Möller: „Die Erwerbungen und Beſitzungen bes 
Klofterd Volkerode“, in der Zeitfhrift für Thür. Geſchichte VI, 301 ff. 

**) Die Urkunden von Reifenftein befinden fich im Staatsardiv zu 
Magdeburg. XTheilweis find fie geprudt bei Wolf, Urk Buch des Eihe- 
felds und Geſchichte des Eichsfelds. 
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Zimmerleute u. ſ. w. beim Bau thätig. 1247 waren bie 
Ofttheile der Kirche fertig. 1253 ift jchon von dem bewohnten 
neuen Klofter die Rede; indeifen noch dauerte der Bau fort, 
und erft 1290 wurde die ganze Kirche eingeweiht.) Man 
ſchuf einen Bau, der jekt noch in Ruinen die Beivunderung 
erregt. 

Aber obgleich ver Bau das ganze Jahrhundert Hinburch 
die Mittel des Klofterd in Anſpruch nahm, jo Hat es doch 
daneben eine großartige wirtbichaftliche Thätigkeit entfaltet. Die 
Richtung feiner Erwerbungen war ihm jehr beftimmt vorge- 
zeichnet; nach Norden bin jchloß das Gebirge jede Aderbau- 
tätigfeit ab und ließ nur für Hüttenwerle und Bergbau Raum. 
Walkenried mußte aljo nach Süden bin jeine Hände ausftreden, 
und bier folgte es ganz naturgemäß den ZThallandichaften der 
zur Unſtrut abfließenden Gewäſſer. Es waren vor allem die 
Helme, und etiva weiter jüdlich vie Wipper, welche die Linie 
der Erwerbungen vorjchrieben. 1188 bejaß das Klojter nur 
erit die beiden Grangien Berungen und Berbisleben, 1205 
außerdem noch folgende: Alt- Walfenried, Immenrode, Gunze⸗ 
rode und Hillingsborn an ber Helme, weſtlich von Nordhauſen, 
jowie die im der Nähe gelegenen Höfe Kinderode und Rathe⸗ 
tode**). Außerdem werben in der Nähe noch Beſitzungen ges 
nannt, die nicht von Höfen bewirtbichaftet wurden. In der 
Kühe des Kloſters ift bis 1259 die Grangie Neuhof angelegt. 
Zr größeren Bequemlichkeit für dieſe Befigungen bat Walten- 
ried jchon im zwölften Jahrhundert einen Hof in Nordhauſen 
erworben **F). | 

An der Wipper wurde ein Gütercompler um Nohra ge- 
wonnen. Der Erwerb fand jchon 1197 ftatt; 1231 ift bei 
den Gütern in Nohra, Heinrode, Merbach und Solſtedt auch) 
von Grangien die Rede. Weiter hinab die Wipper erwarb 
Balfenried Thalheim, wo es Weinberge und Mühlen, aber 


) Dohme, Die Eiftercienfertirden, S. 106. 
**) Urk.⸗Buch von Wallenrieb I, 206. 218. 28. 48. 
») Urt.⸗Buch I, 227. 134. 20. 33. 61. 
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Wechſungen anboten. Es entjtand hier vor 1188 der Klofter- 
bof Berungen, von dem aus das Rieth um Heringen, wie die 
Erwerbungen in Dthftevt und im Dorfe Rieth bewirtbfchaftet 
wurden. Seit 1223 erwirbt das Klojter das öſtlich von 
Heringen am Rieth gelegene Nuenburg und macht e8 zum 
Klofterhof. Auch von diejem Punkte aus drangen die Mönd« 
bis tief in das Rieth vor*). 

"Intereffanter noch ift die Thätigfeit des Klofters im unteren 
Niet, das, weil es Königebefig war, Königerieth hieß. Hier 
hatte ſchon die Stifterin 1134 im Dorfe Berbisleben dem 
Klofter ein Reichsgut gekauft, welches bald in einen Klofterhof 
verwandelt wurde. Es muß diefer Ort am Rande der Niederung 
unweit Alſtedt gelegen haben. Bielleicht hatte auch Hierbei 
das Klojter Gelegenheit ein Stüd Sumpfland zu cultiviren. 
Gewiß tft es, daß Kaiſer Friedrich I. in den letzten Jahren 
feines Yebens den Klojterbruder Jordan aus Wallenried Damit 
beauftragte, Das völlig verjumpfte untere Rieth bewohnbar 
und ertragfähig zu machen *). Da es ſich um die Entwäfferung 
eines ganzen VLandſtrichs handelte, io mußten weitgreifende 
Anlagen gemacht werden. Die Verſumpfung rührte theils von 
den von ven Bergen bei Alſtedt wild herunterichießenden @er 
wälfern, theils und bejonders von dem vielgewundenen und 
bisweilen unfenntlihen Yauf der Helme ber. Es galt, dem 
überflüffigen Gewäljer einen binreichenden Abflug zu verichaffen. 
Tür die Berggewäſſer wurde von Aljtedt ber. die Renne in 
jchnurgrader Richtung nach der Helme geführt. Ebenjo muß 
damals zuerft dieſem Fluffe jelbft ein bejtimmter Yauf ange 
wieſen worden jein. Noch jest ift ber Yauf ver Helme von 
unterhalb Röblingen ein fo jchnurgrader, daß man unwillführ: 
(ih an eine fünftliche Rinne denkt. Erft jet entitanden nun 
im Riethe Dorfanlagen, und die Dörfer Rieth, Catharinenrieth, 
Yorenzrietb, Martinsrieth, Nicolausrietb und Kalberieth ver: 
danken ohne Zweifel den Entwäfferungsarbeiten des Klofter- 


*) Walfenrieber Urt.-Buch I, 16. 28. 60. 112. 123. 142. 341. 38V. 
**) Ebendaſ. I, 6. 60. 62. 
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bruders Jordan ihr Entitehen. 1210 find Riethbauern, alſo 
ah die genannten Dörfer jchon vorhanden. Der jo ent 
waſſerte Grund und Boden fiel dem Reiche zu. Aber aus 
Dank für die jo erfolgreich geleitete Entwäfjerung verlieh der 
Laiſer an Walfenried eine Hofitätte und zwei Hufen, ſowie 
einen Plag zur Anlage einer Mühle. Hier baute das Klofter 
vor 1205 die Grangie Kaldenhuſen, welche zwiichen Alftent und 
der Unftrut, nicht weit von Pfeffelde lag. Späterhin wurde 
auch Bfeffelde erworben und Beſitzungen in Alſtedt. Mönch 
püffel, wie ed zum Unterſchiede von Hadpfiffel genannt wurde, 
war ein bedeutender Walkenrieder Außenbof, nachdem Kalden⸗ 
huſen mit ibm vereinigt war*). 

Es war nichts natürlicher, al8 daß jo beveutender Waffer- 
reichthum und eine jo großartig durchgeführte Kanalifirung 
auch zu Mühlanlagen benugt wurde. Und fo hatte venn 
Walkenried Wajjermühlen beim NRiethhof, bei Beringen, bei 
Görsbach, die Feldmühle zwilchen Heringen und Odeleben, bei 
Windehauſen und bei Kaldenhauien. 

Man Hat dem Klojter Walfenriev noch ein weiter gehendes 
Berdienft zuichreiben wollen, indem man annahm, es habe auch 
vie Beftedelung der Dörfer Elre, Horne, Vorrieth und Langen- 
rieth (alle zwiichen Görsbach und Heringen) mit Flamländern 
herbeigeführt. Allein keins von dieſen Dörfern war im Befig 
des Kloſters; wenn ed aber ſpäter auf veren Felofluren, jowie 
in Görsbach hotländiihe Hufen erwarb, jo ift das eben ein 
Beweis, daß es nicht Herr über Grund und Boden war. ‘Das 
Verdienſt Walfenrieds hierbei kann ſich höchitens darauf be- 
ſchränkt haben, daß es jeine niederländifchen Landsleute auf die 
Selegenheit aufmerkiam machte. Das Wahricheinlichite ift aber, 
daß die Beſitzer des Rieths durch die Entwäfferungsarbeiten 
der Mönche ſeit 1144 auf dieſe Kunſt der Niederländer auf: 
mertſam gemacht wurden und dadurch zu dem Entſchluß kamen, 


— 


* Hübner, über die grangia Caldenhuſen in der Zeitſchrift des 
hiftor. Vereins für Niederfachfen, ©. 93fj. Waltenrieder Url.- Buch 1, 
Dinter, Giftercienfer II. 13 
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neben den niederländiſchen Mönchen auch niederländiſche Bauern 
hierher zu rufen *). 

Eben jo wenig tft es erwieien, daß Wallenriev mörblih 
vom Harz in dem Ocker und Bode verbindenden Brud 
Eolonijten angejegt hat, wie vielfach angenommen wird, wei 
ih eine Beſtimmung, wie ed mit den Abgaben ver Coloniften 
im Bruch gehalten werden joll, unter ven Walfenrieder Ur: 
funden befindet. Dieje um 1190 vom Biſchof Dietrich von 
Halberſtadt ausgejtellte Urkunde ijt nicht dem Klojter Walfen- 
ried verlichen und tft wahrjcheiniih als Abſchrift erſt viel 
ſpäter in jeinen Beſitz gekommen, als Walkenried von feinem 
Hof Schauen aus auch Bejigungen im Bruce erwarb**). 

Schon vor 1200 muß Walkenried dort Befig erworben 
baben; denn der eine Drt Heißt ſchon in vielem Jahre Mönd- 
Schauen, und diejen Beinamen kann er doch wohl nur von 
den Mönchen in Waltenried erworben haben. 1205 beitebt 
dort ichon ein Kloſterhof. Walkenried legt Werth auf venielben: 
ed erwirbt eine Bejigung nach der anderen in Mönch⸗Schauen, 
WVejter-Schauen und in Brub-Scauen und gewinnt fchon früh 
das SKirchenpatronat in dem erjten und dritten Orte Zur 
größeren Bequemlichkeit erwarben die Deönche 1341 auch einen 
Klojterhof in der benachbarten Stadt Djterwied**). 

Walfenried hatte zu gleuher Zeit am Nordrande des Harzes 
feiten Zuß gefaßt. Schon 1188 war ihm ein Antheil an den Verg 
werten des Rammelsberges verliehen worden. 1205 erſcheinen 
Hüttenwerke iin Harz, und 1208 werden dieſe (casae conflatorise) 
in bejtimmte Beziehung zu Goslar gebracht. Das Klojter hielt 
es daher für nöthig, in dieier Reichsſtadt einen Klofterhof zu 
errichten, und ein ſolcher bejteht ſchon 12087). König Hein⸗ 
rich VII. empfiehlt die Kiojterbrüder von Walkenried 1225 jpe- 
ciell den Bürgern von Goslar. Auch vie Cäcilientapelle erwirbt 


*) Förſtemann, in Vene Deittheilungen XI, 281. 

) Wallenrieder Urt.-Buch I, 32. 

“ae, Ebendaſ. I. 42. 52. 110. 178. 184. 232. 268; II, 178. 
+) Ebendaf. I, 27. 48. 60. 
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e8 dort, wenngleich erſt fpäter*). Der Laienbruder Almantis 
Mt um 1216 Hüttenmeiiter**). 

Die Bergmwerle müſſen für das Kloſter vecht einträglich 
geweſen fein, denn bald darauf errichtet es in der Nähe andere. 
Bei Serien lag ehemals das Dorf Kemnate. ‘Died erwarb 
Wallenried nebit einigen angrenzenden Befigungen in den Jahren 
1324 und 1225. Das Dorf wurde zu einem Klofterbof und 
nehm den jetzigen Namen Mönchehof an. Nabe bei ver Straße, 
ve von Seefen nah Gandersheim führt, legte nun das 
Kloſter Hüttenwerke an, bauptiächlich zur Verarbeitung von 
Kupfer. Schon 1226 muß bier eine Hütte im Betriebe ge- 
weien jein, denn e8 kommt neben dem Syüttenmeijter in Goslar 
ſchon ein zweiter Yaienbruder als Hüttenmeijter vor. Außerdem 
war ein Laienbruder dort Förſter. 1229 und 1230 fit die 
Knpferprodsction ſchon in vollem Gange; denn man giebt in 
dieſen Jahren Kupfer an vie Grafen von Beichlingen und 
Everftein ab. 1283 erwirbt das Klofter von einem Nitter bie 
Hütte bei Grasdorf, an der Nette gelegen. Die Hütte Gotkow 
iheint ſchon früher im Stlojterbejit gewejen zu jein. Auch bei 
ven Hütten Langfeld und Herrenhuſen, die 1294 erjcheinen, 
muß dies der Fall gewejen jein. 1302 kauft es außerdem die 
Hütte Homannshaujen von den Herren von Vreden. Jetzt find 
dieje Hüttenwerfe längjt eingegangen, aber von ihrer einjtigen 
Ausdehnung zeugen die noch vorhandenen Schladenhaufen***). 

Auh im Mittelharz legte Walkenried Hüttenwerke ar. 
Schon gleich nach jeiner Stiftung war dem Ktlofter der Reichs⸗ 
forjt in jeiner nächjten Umgebung mit dem Wildbann zugeeignet. 
König Heinrich VII. genehmigte 1231, daß es den Harzwald 
nach ſeinem Belieben nuten fünne, nur babe es dem Grafen 
von Hohnſtein jährlich zwölf Mark zu zahlen, da der Forit 


— — 
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*) Die Urkunde von 1147 ift keine Uebertragung an Maltenrieb, 
ordern eine bifchöffiche Betätigung der Eapelle überhanpt. 
, Walteurieder Urk⸗Buch I, 85. 112. 
*s#) Ebendaſ. I, 1086--109. 112. 126. 130. 311. 324. 852; I, 
6ff; I, Einleitung, &. 14. 
13* 
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unter feiner Gerichtsbarkeit ſtand. Offenbar, hatte das Klofter, 
als e8 dies Privilegium fich geben ließ, die Abjicht, dort Hütten- 
werfe zu errichten. Und in der That genehmigt Graf Dietrich 
von Hohnſtein 1237 die Anlegung einer Hütte bei Brunbach 
(jedenfall8 in der Nähe von Braunlage). Auch dieje Hütte iſt 
auf Gewinnung von Kupfer angelegt, wie ſich Daraus ergiebt, 
daß ver Graf den Kupferzins fich ausbedingt. Bis 1249 hin 
bat es Ichon eine zweite Hütte in Sorge (Szurgenge) errichtet, 
und die Einnahmen jind jo beveutend, Daß es in dieſem Jahre 
den Zins an den Grafen von Hohnſtein ablöjen fann. Auf 
dieje Weije wird der Holzreihthum des Harzforjtes und das 
Waffer der Weide verwendet. Und weil der Wald nun Werth 
gewinnt, ſo faufen die Mönche 1257 ein weiteres Stück des 
Harzforjtes, ver in der Nähe der „Capelle im Walde‘ Liegt. 
Es ijt Damit die Kapelle auf der Hohen Geiß gemeint, Die 
aller Wahricheinlichkeit nah von Walkenried aus gegründet 
wurde *). 


5. Das Klofter Sittichenbach. 


Diejes für das geiftliche Yeben jo bedeutjame Klojter hat 
ohne Zweifel auch auf die Cultur des Yandes nicht unbedeu- 
tenden Einfluß geübt; allein da der Urkundenſchatz vejjelben ung 
fajt ganz verloren ijt, jo haben wir nur einige Spuren Davon 
übrig. Um an die Thätigfeit von Walkenried anzujchließen, ſo 
hatte auch Zittichenbach Theil an ver Urbarmachung des Rieths 
bei Alfter. Um 1250 beſaß es mchrfache Güter in Pfeffelde 
und erhielt dort aud Das stirchenpatronat. Ebenſo gehörte 
ihm eine Mühle in Hanjeshofen und, wie e8 jcheint, auch der 
Hof Eurtgehöfen. Später veräuferte e8 dies Alles an Wal- 
fenried”*). 

Deitlih von Allſtedt befand ſich eine Yanvichaft, welde Die 
Wüſte genannt wurde, eine Bezeichnung, die noch heut vorkommt. 


*) Waltenrieder Urt.- Buch 1, 132. 153. 386. 225. Leuckfeld, 
Antigg. Walkenr. I, 176. Jacob s:, Die Bejiedelung des hohen Harzes“, 
in Zeitſchrift des Harzvereins Ill, 358. 

+, Malfenrieder Urt.-Buch I, 390 ff. 
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Sie war unangebaut und nur mit Gejtrüpp bededt. Dort 
übergab Kaijer Friedrich im Jahre 1154 dem Stlofter vier 
Hufen, um jie anzubauen. Höfe legte Sittichenbach in Dippolds⸗ 
dorf, Weren, Kokenburg und Conradshof an. Dieje beiaß es 
nch 1415. Ebenſo bejaß e8 Mühlen an der Salzfe zu 
Blatersleben und Cöllme*). 

Auch über die Saale drang ed vor. Schon früh muß es 
bier nahe der Mulde bei Kryppehne 41 Hufen erworben haben; 
wie es fcheint, jchon um 1185. Es verkaufte 1267 dieje Be- 
fisungen an das Bischum Meißen **). 

So hervorragend Sittichenbach im Anfange des dreizehnten 
Jahrhunderts daſtand, jo jchnellem Verfalle jcheint e8 in dem 
legten Drittel dieſes Jahrhunderts entgegen gegangen zu jein. 
Es füngt an, jeine Güter zu veräußern, und im vierzehnten 
Jahrhundert jehen wir Dort die vollite Auflöjung. 


6. Das Klofter Pforte. 


Einen um jo klarern Einblid gewinnen wir in die Thätig— 
fit von Pforte. Fünfzig Hufen betrug das Areal, welches 
ihm übergeben wurde, und e8 umfaßte genau den Winkel des 
Saalthals, den die Saale von da ab bildet, wo fie oberhalb 
Köjen die öftliche Berghöhe verläßt, bis nach Almrich. Von 
ver Höhenlantichaft war ihm nur der Waldrand zugeiiejen, 
welcher fich oberhalb des Klojters bis zu den Grenzen des in 
von Holländern angelegten Dorfes Flemmingen ausdehnte. 
Außerdem bejaß Pforte nur noch das Magdalenen-Hospital in 
Naumburg mit jeinen Gütern; allein died war für den da- 
maligen Sinn der Cijtercienfer jo wenig angenehm, daß es jo 
bald wie möglich gegen anderen Befig umgetauſcht wurde. 

In dem jumpfigen Sualthale legte das Klojter zunächjt 
wei Grangien an, eine zu Köſen auf dem rechten Saalufer, und 
Lochwitz etwas weiter ſtromabwärts mit einer Mühle. Lektere ging 


*) Copialbuch 54, fol. 606, im Magdeburger Staatsardiv. Drey- 
haupt, Saaltreis I. 813. 806. Thuringia sacrea. 
**) Gersdorf, Cod. dipl. Saxoniae II, 1. 161. 
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indeß ein, als erſt neben dem Kloſter ein Wirthſchaftshof 
entſtand, und man auch an der hart vor dem Kloſter vorbei⸗ 
fließenden Heinen Saale eine Kloſtermühle anlegen konnte. Es 
lag am nächften für den die Nieverungen tuchenden Sinn der 
Ciſtercienſer, daß fie auch das jenjeitige Saalufer gewannen, 
zumal dieſer Strom mit allen Nugungen von Köjen bis Almrich 
ihnen zugebörte. In der That erwerben fie dort jebr bald die 
Dörfer Thesnig und Roftewig*). Beide Dörfer geben ein, und 
ihre Marten werben vom Klofterhofe Wenzendorf aus wait 
bewirtbichaftet, den fie bald nachher, jedoch erjt nach 1177, auf 
der Höhe des Saalberges errichteten. Auf ven Abhängen 
des Berges werden Weinberge angelegt, unten an der Saale 
wird eine Mühle erbaut, uud von da aus bie Fiſcherei auf ver 
Saale ausgeübt. Das ganze Dorf Wenzendorf wird 1195 
erworben und wird bald darauf in den Klojterbof aufgegangen 
jein **). 

Da die Mönche von Bforte durch eine lange Zeit hindurch 
große Scheu Haben, nad Often bin vorzudringen, jo blieb ihren 
nur das Unftruttbal im Weiten übrig. Und dort jehen wir 
fie genau da wit ihrer Kulturarbeit einjegen, wo daſſelbe zur 
Eumpfbildung neigt: von Memleben an aufwärts. Im der Nähe 
von Billerode auf der Finne hatten fie jchon 1140 einen Walt 
erworben und dort einen Klojterhof an der Xofje angelegt. 
Wein auf der Höhe war einmal ihres Bleibens nicht, und jo 
vertaufchten fie noch im zwölften Jahrhuudert dieſe Befigungen 
und fiedelten fich in der Niederung der Unjtrut an. Hechendorf 
bei Wiebe wird der Hauptkloſterhof des Unſtrutthales, noch 
jegt im Befig von Pforte, um diejen herum wird Wald» und 
Weiderevier gewonnen, jo weit es gebt. Ta, Pforte muß Damals 
noch einen zweiten Hof neben Hechendorf angelegt baben, denn 
1297 kommt ein Hofmeifter auf dem Riethe vor. Zerftreute 
Güter werden vertaufdt, und dafür wird Volkoldesrode ge 
wonnen, zugleich auch Osfurt, beide am nördlichen Unftrutufer, 


*) Wolf, Klofter Pforte 1, 66fj. 74fl. 88. 93. 220. 
**) Ebendaſ., S. 139. 225. 
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Memleben gegenüber gelegen. Erſteres iſt Reichsdorf und, Hart 
neben der königlichen Wildbahn gelegen, hat es zu ſeinem 
Zubehör nur Gewäſſer, Weideplätze und Wälder. In Osfurt 
ſteht 1177 ein Meierhof. Pforte rodet hier in den Wald 
hinein, und dieſes Beiſpiel läßt der Graf Heinrich von Buch, 
der in Osfurt ebenfalls ein Gut beſitzt, nicht unbeachtet; auch 
er macht Neuländereien. 1179 beſteht Osfurt noch als Dorf 
und hat noch eine Kirche; 1208 ſind ſchon Höfe vom Kloſter 
ausgekauft, und Ackerland iſt zu Weinbergen verwandelt worden. 
Bald darauf verſchwindet das Dorf ganz*). 

In weiter Ferne an der oberen Unjtrut legte Pforte eben- 
falls einen Meierhof an. Zwiſchen VBargula und Sömmerda 
weitet jich das Unjtrutthal; eine Menge Keiner Rinnjäle durch 
ſchneiden das Thal, und der Fluß hat Neigung zu Verzwei— 
gungen. Dort liegt das Dorf Vehra, und bier erlangt Pforte 
1208 zehn Hufen. 1209 ſteht ſchon eine Grangie hier, deren 
Zubehör beſonders aus dem Rieth und Weidicht beitcht. Bald 
darauf werden in dem benachbarten Henſchleben Hufen dazu 
gelauft und dort eine Mühle an der Unftrut erworben. Im 
vem breiten Thale waren die meijten Ländereien der Leber- 
ſchwemmung ausgeſetzt, und um vor Diejer die Fruchtäder zu 
jihern, legte das Klojter am rechten Ufer ver Unjtrut vor 
1229 einen Damm an. Wach 1255 erweiterte es jeinen Be— 
ng in Henichleben und ſetzte jich auch in Gebeſee feit. 

Wenn auch die Beligungen auf der Finne bei Rothenberge nicht 
lange im Klojterbeji blieben, jo faßte es doch bei Bibra bleibend 
reiten Fuß. Dort, wo bei Pleismar und Hesler vie Hajel 
ein tief eingejchnittenes Thal bildet, gewann noch vor 1154 
Pforte Befig und legte in Steinbah um 1160 einen Kloſter⸗ 
hof an. Bon dem in Verfall geratbenen Klofter Goſeck kauft 
e8 (1187) Hufen in dem benachbarten Gernſtedt und baut vor 
1209 dort einen Meierbof, von wo aus e8 auch die Mart 
des nun eingehenden Dorfes Erennewig bewirtbichaftet. Selbft 


*) Wolf, Klofter Pforte I, 94ff. 98. 102. 120. 123. 133. 148. 
159. 274. Bgl. Theil I, ©. 120; H, ©. 166 diefes Wertes. 


Na - NEN 


indeß ein, als erit neben dem Kloſter ein Wirthſchaftshof 
entitand, und man auch an der hart vor dem Kloſter vorbei. 
fließenden Heinen Saale eine Kloftermühle anlegen fonnte. Es 
lag am nächiten für den die Niederungen tuchenden Sinn der 
Ciftercienfer, daß ſie auch das jenjeitige Saalufer gewannen, 
zumal dieſer Strom mit allen Nußungen von Köſen bis Almrich 
ihnen zugebörte. In der That eriverben jie dort jehr bald bie 
Dörfer Thesnitz und Roſtewitz*). Beide Dörfer gehen ein, und 
ihre Marten werden vom Stlofterhofe Wenzendorf aus mit 
bewirthichaftet, den fie bald nachher, jedoch erjt nach 1177, auf 
der Höhe des Saalberges errichteten. Auf der Abhängen 
de8 Berges werden Weinberge angelegt, unten an der Saale 
wird eine Mühle erbaut, und von da aus die Fiſcherei “auf ver 
Saale ausgeübt. Das ganze Dorf Wenzendorf wird 1195 
erworben und wird bald darauf in den Klojterbof aufgegangen 
fein *). 

Da die Mönche von Pforte durch eine lange Zeit hindurch 
große Scheu Haben, nach Oſten Hin vorzudsingen, jo blieb ihnen 
nur das Unftrutthal im Weiten übrig. Und dort ſehen wir 
fie genau da wit ihrer Culturarbeit einjegen, wo daſſelbe zur 
Eumpfbildung neigt: von Memleben an aufwärts. In der Nähe 
von Billerode auf der Finne hatten fie jchon 1140 einen Wald 
erworben und dort einen Kloſterhof an der Xofje angelegt. 
Alein auf der Höhe war einmal ihres Bleibens sicht, und jo 
vertauichten fie noch im zwölften Jahrhuudert dieſe Beſitzungen 
und fiedelten jich im der Niederung der Unjtrut an. Hechendorf 
bei Wiehe wird der Hauptkloſterhof des Unftrutthales, noch 
jest im Beſitz von Pforte; um diejen herum wird Wald» und 
Weiderevier gewonnen, jo weit es gebt. Ya, Pforte muß Damals 
noch einen zweiten Hof neben Hechendorf angelegt haben, denn 
1297 kommt ein Hofmeilter auf dem Riethe vor. Zerſtreute 
Güter werden vertauſcht, und dafür wird Volkoldesrode ge- 
wonnen, zugleich auch Osfurt, beide am nördlichen Unftrutufer, 
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*) Wolf, Kloſter Pforte I, 66fl. 74ff. 88. 93. 220. 
“*) Ebendaſ., S. 139ff. 225. 
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Memleben gegenüber gelegen. Erſteres iſt Reichsdorf und, hart 
neben der königlichen Wildbahn gelegen, hat es zu ſeinem 
Zubehör nur Gewäſſer, Weideplätze und Wälder. In Osfurt 
ſteht 1177 ein Meierhof. Pforte rodet hier in den Wald 
hinein, und dieſes Beiſpiel läßt der Graf Heinrich von Buch, 
der in Osfurt ebenfalls ein Gut beſitzt, nicht unbeachtet; auch 
er macht Neuländereien. 1179 bejtebt Osfurt noch als Dorf 
und bat noch eine Kirche, 1208 find jchon Höfe vom Kloſter 
ausgefauft, und Aderland ijt zu Weinbergen verwandelt worden. 
Bald darauf verfchwindet das Dorf ganz*). 

In weiter Ferne an der oberen Unjtrut legte Pforte eben- 
falls einen Meierhof an. Zwiſchen VBargula und Sömmerda 
weitet fich das Unjtrutthal; eine Menge fleiner Rinnjäle durch- 
Ihneiden das Thal, und der Fluß hat Neigung zu Verzwei— 
gungen. Dort liegt das Dorf Behra, und hier erlangt Pforte 
1208 zehn Hufen. 1209 jteht ſchon eine Grangie bier, Deren 
Zubehör bejonders aus dem Rieth und Weidicht bejtcht. Bald 
darauf werben in dem benachbarten Henſchleben Hufen dazu 
gelauft und dort eine Mühle an ver Unftrut erworben. In 
dem breiten Thale waren die meijten Ländereien der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgejegt, und um vor Diejer die Fruchtäcker zu 
juhern, legte das Klojter am rechten Ufer der Unjtrut vor 
1229 einen Damm an. Wach 1255 erweiterte e8 jeinen Be⸗ 
ſiß in Henichleben und jegte ſich auch in Gebeſee feit. 

Wenn auch die Befigungen auf der Finne bei Rothenberge nicht 
lange im Klofterbejig blieben, jo faßte e8 doch bei Bibra bleibend 
teften Zuß. Dort, wo bei Pleismar und Hesler vie Hajel 
em tief eingejchnittenes Thal bildet, gewann noch vor 1154 
Pforte Befig und legte in Steinbach um 1160 einen Klofter- 
hof an. Von dem in Verfall gerathenen Kloſter Gojed kauft 
es (1187) Hufen in dem benachbarten Gernſtedt und baut vor 
1209 dort einen Meierhof, von mo aus e8 auch vie Mart 
des nun eingehenden Dorfes Crennewitz bewirthichaftet. Selbft 
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*) Wolf, Klofter Pforte I, 94ff. 98. 102. 120. 123. 133. 148. 
159, 274. Bol. Theil I, ©. 120; II, ©. 166 diefes Wertes. 
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Bier bat e8 ein Rieth zu bewirthſchaften*). Auf ven Hof 
Gernſtedt fcheint man im dreizehnten Jahrhundert Gewicht 
gelegt zu haben, denn um 1270 werden viele Einzelhufen in 
den umliegenden Orten erworben. Ja, im Jahre 1300 fauft 
Pforte alle Befigungen an, die das Stift Quedlinburg um 
Edartöberga bejaß, wie Hajfenhaufen, Rehhauſen, Sulze u. |. w. 
Und an bdiejelben jchließt e8 ipäter die Erwerbungen von Ort- 
Ihaften an, welche von da aus auf den Plateau bis zur 
Saale Hin lagen. So gehört 1353 Ober: und Nieder-Mellern, 
Pomnitz, Hoppendorf, Yajan und Rosbach dem Klofter **). 

Auch das Saalthal ging Pforte hinauf, und, wie e8 fcheint, 
jucht e8 dort ein zum Weinberg geeignetes Terrain. Zwiſchen 
Jena und Dornburg liegt am linken Saalufer, va, wo dad 
Thal fih etwas weitet, die Saale damals fi gabelte, und 
noch viel jpäter eine dreifache Aue erwähnt wird, das Dorf 
Borjenvorf. Dort verfauften vor 1177 die Gebrüder von 
Stebow ihren Beſitz an Pforte; jchon dieſe abligen Herren, 
batten dort einen Weinberg, der Neuberg genannt, gehabt. 
Tas Klofter Hatte 1177 Dort einen Meierhof errichtet. 
Bald ericheint dort auch eine Mühle. 1226 erkauft es für 
520 Mark auch Das Gut des deutichen Ordens in Borjenborf, 
bei dem gleichfalls Weinberge waren. Bis 1230 ift das Dorf ver: 
ſchwunden; Pforte läßt die Kirche veröden und verlegt die 
Reliquien aus derſelben in die Capelle jeine® Hofes. Auf dem 
wichtigen Klofterhofe, zu ven jpäter auch Weinberge und die 
Mühle zu Dorndorf gehörten, befinden ſich ein Hofmeifter, ein 
Scaafmeifter und ein Wagennteijter **). 

ALS ob es ſich nur an dem Fluſſe wohl fühlte, ſiedelt Pforte 
fihb fern im Norden bei Mierjeburg an der Yuppe an. Um 
1157 wurden ihm einige Hufen in Yepit übergeben, das zur 
Parochie Waldendorf gehörte. Auf ihrem dortigen Hofe be 


*) Wolf, Kloſter Pforte I, 270. 278. 286. 320; Il, 14. 74. 59. 

**) Ebendaſ. I, 136. 137. 147. 187. 197. 278. 281; II, 264 fl. 
472 fl. 

e) Ebendaſ. I, 148. 170ff. 199; II, 4. 15. 32. 88. 
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abfichtigen vie Mönche 1179 eine Mühle für die Bedürfniſſe deſ⸗ 
ielben zu bauen; es wird ihnen dies geftattet, zunächſt jedoch nur 
an Rad für die Mühle bewilligt, aber für die Zukunft eine Er- 
weiterung in Ausficht geftellt. Die Mühle mit der Filcheret 
it ſpäter ein wichtiges Zubehör zum Klofterhbofe. 1269 erwirbt 
Pforte auch das benachbarte Dorf Puntyme, ſchlägt feine Flur 
zum Hof in Lepig und läßt es eingeben *). 

Es ift in der That auffallend, wie coniequent Pforte die 
Flußthäler aufluchte, vie jo nahe liegende Hochebene um 
Flemmingen jchien für die Mönche gar nicht vorbanven zu 
kin; ja, fie umgeben viejelbe förmlich, um jchlieklich durch einen 
Slantenmarich unmillfürlich auf diejelbe zu gelangen. Unterhalb 
Raumburgs fällt der Wethabach in die Saale, nachdem er einen 
hen mit diejem Fluſſe parallelen Kauf gehabt hat. In dem 
Wethathale Liegt Mertendorf, und in demfelben faufte Pforte 
1178 achtzehn Hufen. Wiederum ift auch bier Thalniederung, 
über fechzig Morgen Gejträuc zum Eultiviven und eine Mühle. 
Seit 1186 wird auch das benachbarte Punkwitz erworben. 
Das Dorf geht ein und wird vom Hofe in Mertenporf be 
wirthichaftet, aber dafür wird die Mühle vom letzteren Orte 
nach der Mart Punkwitz verlegt**). Ebenſo beießte Pforte nur 
den weitlichen Rand des Bergrüdens, indem e8 um 1185 das 
Dorf Kagenrode oberhalb Köfen erwarb, ein Ort, an den nur 
noch das auf dem gegemüberliegenden Saalufer befindliche 
Gaſthaus „die Katze“ erinnert. Das Dorf geht ſchon vor 
1209 ein, die Mark wird als Weideplag benutzt, und am 
Saalufer entfteht eine Mühle. Erſt ale es die Hochebene fo 
lanfirt Hat, läßt es fi um 1200 auf dieſelbe ſelbſt hinauf 
sehen. Zuerft iſt e8 Kukelau, worin Pforte bleibenden Befig 
gewimmt. 1199 legt e8 darauf offenbar Werth, und 1206 be- 
ſteht dort ſchon ein Kloſterhof. Ya, nun vertaufcht e8 andere 
Einzelbeſitzungen, um bier mehr Terrain zu gewinnen; fo wird 
1203 Stobfau, jegt wüſt zwijchen Slemmingen und Kofelau, 


) Wolf, Klofter Pforte I, 122. 136. 206. 157; LI, 161. 
) &benbaf. I, 151. 158. 191. 
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gewonnen und iſt 1206 ein Klofterbof. Und nun kommt and 
das Dorf in den Beſitz der Pforte, welches fait gleichzeitig 
mit Pforte deutſche Einwohner erhalten hatte, Flemmingen. 
Der Biihof von Naumburg übertrug 1204 an das Kloſter 
jeine Hoheitsrechte und Einkünfte, um dadurch in etwas das 
augzugleichen, was Pforte in Schmölln entzogen worden war. 
Mit 700 Mark und 200 Fuder Wein entichädigt ed die An- 
jprüche der mit dem Dorfe Belehnten und gelangt jo unum- 
jchränft in den Beſitz. Allein, ausprüdlihd wird vom Biſchof 
die Bedingung geitellt, daß Die Bauern, welde nad frän- 
kiſchem Necht angejegt find, dort verbleiben. Sollte es auch 
bier in der Abjicht des SKlojters Liegen, Das Dorf zu einem 
Klofterhof zu machen, jo dürfe e8 keinen Zwang anwenden, 
um die Bauern zu entfernen, jontern müſſe jie durch bin 
reichende Entichädigung dazu bringen *). 

Und wirflih: Pforte erwirbt wohl einige Hufen und legt 
für vieielben bi8 1206 einen Meierbof an, allein, der größere 
Theil bleibt Bauerndorf, das dem Klofter zinft. Damit tritt 
Pforte's Erwerbungspolitit in ein neues Stadium; es gewinnt 
auch zinjende Bauerndörfer. Ja, 1250 thun die Mönche die 
Aecker ihres Hofes in Flemmingen an Bauern aus gegen einen 
jährlichen Zins. 

Und jo finden wir denn von nun an auch anderwärte 
ziniende Bauerndörfer. 1250 kaufte Pforte vom verſchuldeten 
Kloſter Wächterswintel das Dorf Lautenthal bei Buttelſtedt 
mit 27 Hufen und einer Mühle. Davon gehörten 16 zum 
Kloftergute, 11 waren und blieben im erbliden Beſitz von 
Bauern, und die Mühle wird einem Ritter auf Lebenszeit zu 
vehn gegeben *). Spüterbin wird Lautenthal Mittelpunkt 
eines bedeutenden Kloſterbeſitzes; Sachſenhauſen, Waldichen um 
Brambach mit einem bedeutenden Fiſchſee kommen noch hinzu; 


*) Wolf, Klofter Pforte I, 180. 142. 250. 263. 247. 254259; 
II, 46. 
**) Ebendaſ. II, 51. 64. 131. 420ff. 122—126. 159. 301. 160. 








BR... DER 
alle bleiben aber Bauerndörfer und beiteben daher noch. In 
Valdichen hatte Pforte jevach auch einen Meierbof. 

Neben dieſen &ütererwerbungen nahm man von 1251 Bis 
1268 einen völligen Umbau der Kloiterfirche vor. Zu dieſem 
Zwede legte man Werth Darauf, Waldungen mit jchlagbarem 
Bauholze zu erwerben. Einiges gewann man in der Nähe bei 
Mellern; allein, ven Hauptbedarf bezog man aus ben obercı 
Saalgegenben und erinarb zu dieſem Zweck 1258 einen Wald 
bei BZiegenrüd, yon wo aus man die Baumftämme zollfrei 
verflößte. Auch eine Mühle wird mit gekauft. Diejelbe mag 
auch zum Mahlen gedient haben, allein, ganz gewiß ift fie ven 
Pforte damals vorzugsweiſe al8 Schneivemühle benutt worden. 
In der Folgezeit bringt Pforte dort noch andere Mühlen m 
men Beſitz, 1271 auch die bei Konrode, mit der font auch 
en Hammer verbunden war *). 

Die Erwerbungen Pforte’8 ziehen fich ununterbrochen durch 
das ganze dreizehnte Jahrhundert hindurch; nur fängt es gegen 
Ende an, offenbar mehr Werth auf zinjende Grundftüde, als 
auf deren Selbſibebauung zu legen. 


B. In BSachſen. 
7. Das Kiefter Aumelungsſborn. 


Amelungsborn ſucht für ſeine Beſitzungen die ſumpfigen 
Flußthäler auf, und da es in feiner Nähe ſolche nicht fand, 
ſo begaun es feine Eulturthätigfeit in einiger Entfernung, nach 
dem es für jeinen geringen Beſitz beim Klofter einen Aderhof 
angelegt hatte. Das Leinethal neigt von Kreienfen abwärts 
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*) Wolf, IL 67. 97ff. 102. 177. 
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bis nach Freden zu Sumpfbildungen, und dieje Landſchaft erlas 
fich Amelungsborn. Schon 1144 kaufte es ein Gut in Greene 
und 1157 ein jolches in Erzbaujfen. Um 1200 bat das Kioiter 
bier 25 Aderpferdve. Späterhin dehnt es jeinen Beſitz bis nad 
Naenſen und Brunſen aus, und Bruchhof entjteht aus urbar 
gemachtem Brucland*). 

Ein zweiter Punkt der Thätigleit war da, wo unter ber 
Burg Eberjtein der DBeverfluß entipringt. Hier gewinnt es 
um 1186 Abrholzen. Bon bier aus zieht man nun ailmählig 
die Kreije immer enger nach dem Klojter zu. Um 1200 wird 
in Negenborn Befit zur Anlage einer Walkmühle und einer 
Mahlmühle erworben, und bald gehört ganz Negenborn dem 
Klofter. Unter der Burg Homburg fommt Langenhagen in 
jeinen Beſitz. Hoblenberg und Nienhagen werden 1197 al 
zwei „Hagen“ des Kloſters Cigentfum. In Stadtoldendorf 
erwirbt e8 ebenfalls Beſitz. 

Unterhalb Holzminden weift das rechte Wejerufer Niederungen 
nach Bevern zu auf. Und bier faßt Amelungsborn 1196 in 
Allersheim feiten Fuß. Nach 1200 dringt e8 von bier aus 
in den Sölling ein, und der Erlaß des Neubruchzehnten weilt 
und darauf bin, wie es bier den Wald ausrodete. 

Zwiſchen Vogeler und der Hils-Höhe fließt der vennebach 
zur Weſer. In diefem breiten Thale befitt das Klofter 1197 
Delkaſſen, nachdem ſchon vorher einiges in Holzen erworben 
worden ift. 

Im dreizehnten Jahrhundert bietet die jumpfige Niederung, 
welche fich jüblih vor Salzderhelden am rechten Leineufer aus 
dehnt, ein dankbares Gulturfeld. Ferner erſteht jeit 1226 in 
Schnedingbaufen bei Moringen ein Klofterhof, zu dem von den 
umliegenden Dörfern hinzu erworben wird, mas nur irgend 
fäuflih ift. In Sutheim befitt Amelungsborn ſchon feit 1458 
ein Gut, und in Sidemannshaujen fett es jich feit 1239 feit. 

Das ganze dreizehnte Jahrhundert hindurch begegnen wir 
bei den Mönchen von Amelungsborn einer jehr emfigen Er: 


*) Falke, Traditiones Corbejenses, p. 862. 
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werbsthätigleit. Noch 1308 finden wir fie mit Urbarmachung 
und Ausrodung von Wäldern befchäftigt*). 


8. Das Klofter Wichaelitein. 


Das nächjtliegende Culturgebiet für Michaelſtein war der 
Oftrand des Harzes mit der nad der Bode zu vorgelagerten 
Ebene; und bier treffen wir auch wirklich das Klofter zunächſt 
in Thätigkeit. Im Harz ſelbſt entjteht der Kloſterhof Engerode, 
von dem einzelne Bejigungen jich bis zum Bodfeld Hin aus - 
dehnen. Beim Klojter ift der Hof Evergotsrode, von dem aus 
die Ausrodung der Wälder am Rande ver Berge betrieben 
wird. Mit Vorliebe erwirbt man grade bier einen Wald nad) 
dem anderen, um daraus Aderland zu machen. Hart an bie 
Bormauer des Harzes, an den Heidelberg bei Blankenburg, 
ſchloß ſich der Aderhof Helfungen. »Bielleicht find die Hufen, 
melhe 1224 in Weddersleben und Warnitent gefauft werden, 
zu demjelben geichlagen worden. Sehr beveutend war ver 
defig, den das Klojter auf der fruchtbaren Hochebene weſtlich 
von Ditfurtd erwarb. Hier entjtehen die beiden Höfe Zallers- 
leben und Nortbolt. Diejer legtere ijt aus gerobeteın Neu⸗ 
land gebildet. 1183 erweitern Die Mönche diejen Hof, indem 
ie noch 18 Hufen Rodeland dazu erwerben. ‘Der jegige 
Münchenhof an der Straße von Quedlinburg nad) Halberſtadt 
dürfte das Vorwerk jein, welches ji aus dem Beſitz von 
Michaelſtein im jener Gegend gebildet hat. Das Dorf Zallers- 
\eben wird in Dajjelbe aufgegangen jein. 1220 wird auch ein 
Hof Rode erwähnt, der offenbar in oder am Harze lag. 

Ein anderer Güterjtrich zog jich an der Bode entlang nad) 
Oſchersleben zu. Indeſſen jcheinen e8 bier nur Kinzelbejigungen 
in verſchiedenen Dörfern gemejen zu jein, welche das Kloſter 
als, zinjende Bauernhöfe beſaß. Bon einem jeibjtbewirthichaf- 
teten Aderhofe un dem ſumpfigen Thale iſt uns nichts befannt. 


*, Falke, Traditiones Corbejenses, p. 852 600. Auszüge aus den 
Copialbüchern von Amelungsborn befinden fih auf der Bibliothek zu 
Boljenbüttei und jind hier benugt. Die Urkunden jelöft find im Archiv 
wm Bolfenbüttel. 
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Dagegen kegte Deichnelftein einen Acerhof an der fumpfigen 
Niederung an, welche ſich von Gatersleben bis nach Aſchers 
leben binerjtredt. Won 1259 an erwirbt es in Winningen und 
in dem jegt verichwundenen Herksdorf Beſitz. Es waren 
minbejtend 24 Hufen, welche bier dem Kloſter gehörten, überall 
da zujammengefauft, wo fich eine ©elegenheit bot. Der Be 
ig wurde von dem Kloſterhof in Winningen aus bewirth- 
haftet. Doc auch in Aſchersleben wurde für ven Verkehr 
mit der Stadt ein Klojterhof errichtet. 

Michaelftein gerieth ſchon früh in wirthiehaftlichen Verfall. 
Bald nach 1267 ift das Klofter mit vielen Schulden belaftet*). 


9. Das Kiloſter Marienthal. 


Nicht fern von Meichaelftein cultivirte mitten im Harz au 
Marienthal. Ein Dienftmann des Biſchofs von Halberjtadt 
übergab vor 1170 die Dörfer Eichenrovde, Biſchofrode und 
Lodike bei Güntersberge an Marienthal. Die Mönche ließen 
die Orte eingeben, und e8 wurden daraus die Mönchenhöfe **). 

Eine Walde und Berglandichaft war auch die Landſchaft, 
die Marienthal um fich herum zu cultiviren hatte. „ Der Yapp- 
wald, nach und nach zu einem großen Theile ans Klofter ge- 
ſchenkt, wird zwar micht ganz in Fruchtland umgefchaffen, aber 
doch ift ſchon 1180 ein Rodefeld vorhanden, und ver Hof 
neben dem Kloſter umfaßt 20 Hufen. Barmke, von Heinrich 
dem Löwen geichenkt, iſt 1180 ſchon ein Klofterhof, in den 
Dagerichsporf aufgegangen zu fein icheint. Ausdrücklich werden 
unangebaute Striche bei Barınle mit erwähnt. Im dreizehnten 
Jahrhundert dehnt Marienthal dann nördlich jeinen Beſitz über 
die Waldlandſchaft von Rottorf und Grasleben bis nach Bapen- 
rode Hin aus, weftlih nach Emmerjtevt und Süpplingenburg 
zu. Nach 1333 rodet e8 bei leßterem Orte Wald aus und 


*) Die Urkunden befinden fih im Archiv zu Wolfenbiittel und fiat 
benutt. Bergl. Erath, Codex dipl. Quedlinburgensis; Leuckfeld, 
Antiquitates Michzelsteinenses. - 

**) v. Heinemann, Cod. dipl. Anhaltinus ], 377. 
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macht daraus Wieſe. Eine Anzahl Orte verſchwindet unter 
ven Hänben der Mönche. 

Inder ſchon früb hatte das Kloſter Welegenheit erhalten, 
die Linie für feine Gütereriwerbungen in die fruchtbare Landſchaft 
auf Magdeburg zu vorzufichieben. “Der erite Befig bier waren 
11 Hufen in Mammenborf und 84 Hufen in Eichenbarleben, 
die von ven Pfalzarafen geichentt wurden. Auf dieſen Beſitz 
legte das Kloſter allezeit Werth, und in Mammendorf entitand 
en bedeutender Aderbof. 

Ein zweiter Punkt war Branvsleben mit einem ausge- 
dehnten Walde, ichon 1180 ein Hof. Hieran ſchließen fich 
Ipäter Eriwerbungen in Neindorf, ein Klojterhof in Hamers⸗ 
ieben, Befigungen in Wadersleben, Ottleben und Warsleben. 

Sehr beveutiam war endlich der Befig in der Gegend, in 
welcher die Aller aus Brücken fich bildet. Hier hatten Die 
Mönche in Eilsleben und ſpäter auch in Hakenſtedt wichtige 
Aerböfe. 

In Kobbel bei Wolmirjtent bejtand ſchon 1180 ein Hof 
mit 15 Hufen, ven die Gräfin Lucardis geichentt Batte. 

Da Marienthal von den Mlagdeburger Erzbiichöfen jeit 
wichmann jehr begünjtigt wurde, jo dehnte es jeinen Befig bie 
m die unmittelbare Nähe von Magdeburg aus. 1220 kauft 
es das jegt eingegangene Dorf Töpel bei Mählingen fir 130 
Mart von Dtto von Glinde. Als es dafjelbe Dorf 1264 an 
dad Agnetenkloſter in der Neuſtadt Magdeburg veräußert, 
erhält e8 dafür 390 Mart. Selbſt im Lande Jüterbog bejag 
ed ein ‘Dorf, Heinrichsborf, daß indeß bald an Zinna überging. 
dür jeinen Verkehr mit Magdeburg hatte Marienthal einen 
Hof in der Stadt am Schrotvorfer Thore*). 


10. Das Kefter Niddagshaufen. 


Riddagshaufen hatte den Vorzug, rings um fich herum 
eine äußerſt fruchtbare Landſchaft zu haben, und dieſen Vorzug 
hat es im dreizehnten Jahrhundert ſo ausgebeutet, daß es eins 


— 


*) Eopialbucher von Marienthal im Archiv zu Wolfenbüttel. 
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der reichſten Klöfter wurde. Es mar beſonders die füdäftlich 
von Braunſchweig gelegene Ebene mit ven Abbängen der Elm, 
auf weldye die Mönche ihr Auge richteten, und bier entjtand 
ein Klojterhof nach dem anderen. Und wo die Mönche einmal 
in einem Orte Fuß gefaßt hatten, da rubten fie jelten eber, 
bevor fie das ganze Dorf an fich gebracht hatten. Odenrode 
geht in den beim Klofter gelegenen Hof auf, Klein» Schöppen- 
jteot ebenfall8® und wird erſt 1332 wieder an Bauern aus- 
getan; in den benachbarten Orten Rautheim, Maſcherode 
und Ahlum hat das Klojter beveutende Grangien. In Quer- 
num entſteht ein Klojterhof, der 1284 an Bauern ausgethan 
wird. Glismerode, Honsheim, Cownem, einſtmals Dörfer, 
jind Ion 1226 bloße Höfe. Volzum, Hachum, Gilzum und 
Deönche-Bahiberg find ebenfalls theilweis over ganz im Klojter- 
beſitz. 

Eben jo fruchtbar war die Landſchaft um Schöningen, in 
welcher das Klojter einen faum minder bedeutenden Beſitz er- 
warb. In Offleben erhielt es ſchon jehr früh einige Hufen: 
1251 iſt das Dorf zu einem Kloſterhof geworden, auf dem 
ein Mönch ven Altardien}t verfiehbt. Groß- und Klein» Wibele 
werten allmählig ausgefauft und Hötensleben erwirbt Rivdags- 
baujen vom Kiojter Marienthal. In Alversporf war gleich 
falls ein nicht unbedeutender Beſitz; auch Reinsdorf und 
Honsleben haben Kloftergüter. 

In die mehr zu Sumpfbildungen neigende und waldbededte 
Yandichaft nach Norden bin ijt Rivdagshaujen zwar auch etwas 
eingedrungen, aber lange nicht in dem Maße, wie man es bei 
einem Gijterctenjerflofter, dad nahe lag, erwarten ſollte. 

Endlich faßte Riddagshauſen noch im vierzehnten Jahr—⸗ 
hundert an der Bode feſten Fuß. Bei Egeln theilt ſich dieſer 
Fluß in verſchiedene Arme und bildet ein ſumpfiges Thu. 
Dort kaufte es 1302 das Dorf Unjeburg ınit einem Gute 
und einer Mühle vom Erzbiihof von Magdeburg für 1000 
Marl. 300 Mark verwendet eg noch, um den Zehnten fic 
anzueignen. Es ift 1307 das ausgejprochene Beſtreben des 
Klojterd, Das ganze Torf in einen Kloſterhof zu verwandeln, 
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und zu dieſem Zwecke fauft e8 im Orte und in der Umgegend 
eine Befigung nach der anderen. Allein, ganz ift e8 ihm nicht 
gelungen, Unjeburg auszulfaufen; 1337 wird es im Gegentheil 
gendtbigt, weil die Befigungen fchon lange unbebaut Tagen, 
fine Güter in Unjeburg an Bauern auszuthun. 

Riddagshauſen bat bis 1340 Hin”fih in vortrefflicher 
Vermögenslage befunden; jeit 1350 finden ſich Spuren des 
Berfalls*). 


11. Das Kloſter Iſenhagen, Backeurode oder Marieurode. 


König Otto IV. Hatte 1209 auf dem Reichstage zu Würze 
burg gelobt, ein Giftercienferflojter auf eigenem Grund und 
Boden zu bauen**. Dies Gelübde iſt unausgeführt geblieben. 
Dafür gründete indeß feine Schwägerin, vie Pfalzgräfin Agnes, 
ein joldyes, und da Otto’8 Sohn den Grund und Boden dazu 
zwar nicht jchenfte, aber doch überließ, ſo ift e8 nicht unmöglich, 
daß immer noch eine Erinnerung an dieſes Verfprechen mit- 
gewirkt bat. 

Agnes, eine geborene Markgräfin von Landsberg, hatte keine 
Kinder, und fie war daher darauf bedacht, ihre Güter geift- 
Iihen‘ Stiftungen zuzuwenden. So gründete fie jchon 1233 
das Nonnenklofter Wienhaujen nach der Eiftercienjerregel, und 
zehn Jahre ſpäter dachte fie auch an die Stiftung eines Manns- 
Hofterd für diefen Orden. Es war ihr für ihre Lebenszeit der 
Bergwerkszehnt in Goslar angeiwiejen; dieſen verkaufte fie 
1243 an ihren Neffen, Ben Herzog Otto von Braunjchweig, 
für 1100 Mark Silber. ‘Davon empfing fie 915 Mark baar, 
für die Reſtſumme Tieß fie fich aber den Ort Ifenhagen mit 
ven Dörfern Vlindesbüttel, Glufingen, Danhorſt, Rikenhagen, 
Wendorf, Diefien, Iſenbeck und einigen Mühlen überweilen. 
Jienhagen hatte fie unter dem Beirath des Abts Arnold von 
Riddagshauſen zur Stätte eines Ciftercienjerflofters auserjehen. 
Denn fie dachte daran, wie „vieler fruchtbare Weinftod des 
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+) Eopialbud von Riddagshauſen im Staatsarchiv zu Magdeburg. 
*®) Bergl. den I. Theil diefeß Wertes, S. 162. 
Winter, Eiftercienfer II. 14 
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Siftescienferordens die Lieblichkeit ſeinas Duftes vervielfältigt 
bat, und zum Ruhm feines Namens weit und breit feine 
Zweige ausgebreitet und viel Frucht zum ewigen Neben ge 
tragen bat. Darum will fie dazu mit beitragen, daß zum 
Dienft des allmächtigen Gottes, zur Ehre der heiligen Jung⸗ 
frau Maria und zur- Ausbreitung des Ciſtercienſerordens ein 
Kloſter zu Iſenhagen entfteht*). 

Der Ort war nach alter Eiftercienferart gewählt. Am 
Südrande der öden ‚Lüneburger Haide bildet ſich ein Flüßchen, 
die Se, welches bei Gifhorn in die Aller münbet. Im bie 
Sumpflandichaft der Ye und in die Nähe der ben Haide 
ihob man bie neue Anlage vor, und ohne Zweifel waren 
Ciſtercienſermonche hier die geeigneten Männer, um auch auf 
ungänftigem Boden Culturland zu Ichaffen, wenn fie andere 
die alte Entſagungskraft noch in fich beſaßen. ZRohannis 1243 
wurde der Ort dem Abte von Riddagshauſen zur freien Ber- 
fügung geitelit, und von nun an wurden die nöthigen Gebäude 
bergerichtet, um den Convent aufzunehmen. 1245 war man 
damit jo weit gebieben, daß zwölf Mönche unter Abt Dethmar 
in Iſenhagen einziehen konnten. Es müſſen wohl unter biefen 
auch Mönche aus Marienthal geweſen jein. Es würde wenigſtens 
jonjt kaum erklärlich fein, wie der Aht von Marienthal 1246 
verjuchen Tonnte, ein Auffichtsrecht zu beanfpruchen. Dieter 
Unfpruch wurde indeffen von der Gründerin al8 durchaus un 
gerechtfertigt zurückgewieſen. Wielleicht berief fh Marienthal 
auf einen von ihr dahin ausgeiprockenen Wunjich**). 

Die Kijtercienier fanden den Boden um Iſenhagen ſehr 
ſalzhaltig, unfruchtbar uud jandig. Wa der Adler ihnen ver 
jagte, jmchten fie durch angeftrengte Arbeit zu eriegen. Br 
Entfagungsleben joll einen Ritter Alrad von Eldingen beſtimmi 
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*) Len ekfeldt, Antiquitates Poeldenses, p. 1018qq. Hinriei 
de Bernten Chronicon monasterii Marienrode in Leibnitz, Seri- 
ptores rerum Brunsvicarum II, 432 800. 

**) Chronicon Riddagshusanum bei Meibom, Script. rerum 
Germ. III, 356. Freilich wird es dort fo bargefellt, als ob «8 auf 
Marienrode gebe. 
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hahen, ‘post als Münd einzutreten. Meine Meichäftktenntmiß 
licß ihn ür Serhgndſungen ſebr geeignet ſcheinen, und Deren 
nah Kr ſich zum Beſſten des Kloſters jehr an. Auch ſeinen 
zehiggälen Gfer exlgunte man babe an, daß man ihm Vi⸗ 
Dana mu Wiender zuſprach. Abex xxotzdem, daß has Kloſter 
dort ſchon einen Heiligen hexpoxgebracht hatte, ſo wax doch 
der Alte Futſagungegeiſt ‚der Ciſtercienſer nicht mehr in dem 
Make in hen Monchen, am auf die Länge anf ‚vielem unfrucht⸗ 
baren Boden um die Criſtenz zu ringen. Daß Arbeiten Hatte 
zwar Der Orden nach nicht werlerut, aher Die. Öenügigimfeit an 
mageren Exgebniſſen. 

Da Ira im Jahre 1259 ein Mrand aus, melder das 
Kleſter zum großen Theil im Aſche ‚Iegke, und DaB brachte Die 
Trage zur Gnticheinung, ob das Klofter nirht a einen ‚anderen 
Dyt zu neriegen jei. Die von der Pfalzgräfin Agnes übertujefenen 
Güter waren oh ‚sicht pöllig in den Befig des Kloſters ger 
lammen, Der Herzog Qtto mar unterdeß ‚neitorben und bie 
Bremen ‚des Kloſtexgebietes waxen nicht heſtimmt bezeichnet. 
Die Mönche trugen ihre Nath den hengchbarten Aebten vor, 
wP bie ‚nah verwandten Aebte non Riddagshauſen, Altencam⸗ 
peu, Walkenxjed, Amelungeborn, Hardenbauſen und Miichgel- 
ſtein geyinmmelten ſich, ‚um ‚über dieſe wichtige Angelegenheit 
zu bexathen. ‚Sie vereinjgten ſich dahin, an bie Herzogin Ma⸗ 
thilde ud ihren Sohn Albert zu ‚ichreiben und fie zu ‚bitten, 
hen Monchen ‚non Iſenhagen einen guberen geeigneteren Ort 
zur Riederlaſſugg anammeilen. Im anderen alle würben ‚fie 
an pas Generalgapitel das Geſuch richten, dieſe Stiftung mit 
ber ehen noch neuen in Schaxneheck zu verbinden und Möonſhe 

und Güter van Iſenhagen dorthin zu ühexweiſen. 
Die Iehte Plan dxohte das Kloſter in eine ganz andere 
Didceie zu verlegen, und da ſchritt der Biſchof Sopgun non 
Hildesheim «in, in deſſen Sprengel Iſenhagen lag. Nahe hei 
Hildeqheim in Bardenzode beſtand ein Auguſtiperkloſter, welches 
Charhexren uud Ehorfrquen zugleich umſchlaß. Wie gher in 
jener Zeit faft Äberali in ‚ven Auguſtinerklöſtern, ſo war auch 
bier Zefer Verfall der Bucht eingetreten, u Di Chorherren 
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galten für unverbefferlih. Yet kam dem Biſchof ver Gedanke, 
anftatt der Yuguftiner die wohlbeleumbeten Ciſtercienſer von 
Iſenhagen nad Badenrode zu verjeken. Und jo geichab es. 
Der Papft Alerander beftätigte dieſe Veränderungen und ge 
nehmigte zugleich, daß das Eiftercienferflofter anftatt Backenrode 
Marienropde heiße. Bisweilen wird e8 auch DBetfinge- 
rode genannt. ‘Die Chorherren, welche nicht in das Giftercien- 
jerflofter übertreten wollten, wurden in anderen Klöftern unter 
gebradt. Im April 1259 jiedelten die Mönche nach Baden- 
rode über, und nun entfaltete ſich bier ein religiöſes Leben, 
daß freilich von dem früheren gewaltig abftah. Der Biſchof 
Sodann hatte jeine Freude daran. Schon im Auguſt 1259 
rühmt er von den Mönchen: daß fie durch ihr Leben fich jelbft 
ihr Heil jchaffen und anderen ein heilſames Beiſpiel find; 
daß fie Zag und Nacht dem Gottesdienfte obliegen und ihr 
Fleiſch Treuzigen jammt ven Lüften und Begierden. 

Es war Badenrode freilich fein Ort nach alter Eiltercienjer- 
art; er lag an der von Hildesheim nach Weiten führenden 
Zanditraße, und die wunderthätigen Gebeine des Alradus, bie 
man von Iſenhagen mitgenommen hatte, brachten überbied noch 
viel Zulauf. Auch konnte die Landſchaft um Hildesheim Teines- 
wegs als eine culturbedürftige und einjame gelten; im Gegen⸗ 
theil, das Klofter lag jo nahe an dem Biichofsjig, daß Die 
Gegend kaum belebter jein konnte. Aber die Eiftercienjer waren 
auch nicht mehr die alten Einſiedler. Jedenfalls war Hier vie 
Gelegenheit geboten, ergiebigen Grunpbefig ſich zu erwerben. 

Einen reichen Beſitz fanden fie in Backenrode nicht vor. 
Nur 24 Hufen gehörten dazu und von Iſenhagen brachten fie 
nur einen einzigen Hof mit. Aber bald fanden ſich Zuwen⸗ 
bungen. Bereits 1259 übereignet ihnen der Bilchof den Wald 
Weſterholz am Steinberge, damit fie ihn urbar machen. Die 
32 Hufen, die fie daraus gewannen, deuten auf die Größe 
biefer Zuwendung und auf die Culturthätigkeit der Mönche. 
Das Klofter baute dort einen Aderhof, der neue Hof genannt. 
Auch andere mildthätige Zuwendungen wurden ben Klofter bald 
zu Theil. Dieje famen um jo ermwünjchter, als bie Ciſter⸗ 
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cienjer die Baulichleiten von Badenrode erft nach ihren Ordens⸗ 
vorschriften umformen mußten. So hatte die Kirche eine zwei⸗ 
tbürmige Vorlage. Man trug nun die beiden Thurmipigen ab, 
brachte den Unterbau mit der Kirche unter ein ‘Dach und jeßte 
dann einen Heinen Ölodenthurm darauf. Manches andere war 
durdaus baufällig und bedurfte dringend der Reparatur. Alles 
dies vermochte der Abt Dethmar durchzuführen. Und überbies 
mußten verichievene Werfftätten gebaut und dazu mußte der 
Umfang des Klofters erweitert werden. ‘Der Ruf des Kloſters 
mehrte bald die Zahl der Mönche jehr bedeutend, und jo blühte 
es innerlich und äußerlich auf. Bis in den Anfang bes vier- 
zehnten Jahrhunderts hinein iſt e8 auf pas Eifrigfte bedacht, 
jein Kloftergut zu mehren, und e8 vergeht kaum ein Jahr, in 
dem es micht größere oder kleinere Anläufe machte. Kloſter⸗ 
böfe errichtete e8 zu Elvagien, Gronau und Bolel. Noch 1309 
finden wir einen Beweis der cultivirenden Thätigkeit von Ma⸗ 
rienrode. Als die Stiftsherren zu Marien» Magpalenen in 
Hildesheim einen Wald von 10 Hufen bei Nienfteot im Amte 
Gronau aus Mangel an Mitteln nicht urbar zu machen im 
Stande jind, vertaujchen fie denjelben gegen bereits ertragfähige 
Hufen an Marienrove und die übernimmt den Anbau. Uno 
1313 vermag es mit 300 Mark dem Biſchof aus Geldverle⸗ 
genbeiten zu belfen*).. Um 1320 begimmt der Verfall. ‘Durch 
das dreizehnte Jahrhundert hindurch entſprach e8 der Bitte: 

Made, o Heilige Jungfrau, Dein Rode zum heiligen Garten. 
Unkraut reute Du aus, daß in ihm fprieße die Frucht, 
Tugenden pflanze Du ein, rod’ aus im Garten die Dornen; 
Nur wo gerodet dad Land, können die Roſen gedeih'n. 


12. Das Klofter Loccum. 


Der natürliche Wirkungstreis von Loccum war die Land» 
ſchaft zwiſchen dem Steinhuder Meere und ver Weiler. Bis 
1185 ift das Dorf Loccum in den beim Klofter gelegenen Hof 


*) Marienroder Urkundenbuch (hrsg. von v. Hodenberg), 8.35 ff. 
108 f. 191. 211. 


aufgegangen; bis! 1289 ſind aus beit’ theils bei ver Stiftung, 
theils durch ſpaͤtere Schentungen überwieſenen! Orten Wiſenhorſt, 
Sutfeld, Oh, Bredenhorſt und Wogenroth ebenſo viele Graugien 
geworden, jetzt faſt alles verſchwundene Narnet: Im Leeſer 
Bruch gehört dem Kloſter eine Müßfe. Außerdent beſitzt es 
eine große Menge Einzelhufen, affe durch Schenkungen, und 
das Dorf Möndbagen*). 

Mit dem dreizehnten Jahrhuünvert Begirütk nun die Erwer⸗ 
bung von Beſitzungen; es füßt das Kloſter feſten Fuß ut ven 
ganzen Sfeinhuder See herum und hat 1240 einen! wichtigen 
Hof zu Oebelum int Amte Steinbrück. In Büchenberg' bei 
Loceum gehört der Mönchen din Hof, der beſonders zur 
Schweinezucht benutzt wird”). Aber auch über die Weſer 
griff es hinüber und in der Gegend von Petershagen erwarb 
ed einen nicht unbedeutenðen Beſitz. Andere Güfer lagen int 
bremifchen Hollergau. Lorcunt bat durch Das günze dreizehmke 
Jahrhundert mit außerordentlicher Arbeitſauleit erworben, zu⸗ 
ſammengehalten! and äbgerundet. Es if dies umnſomehr an—⸗ 
zuerkennen, als es daneben von 1240 bis 1277 einen Anfang 
reichen Keirchenbau zu betreiben hatke. Freilich verſchmähte es 
dabei nicht, trotz ſeiner Jahr um Jahr fich erwelternden Bir 
ſitzungen dennoch durch Ablaßbriefe, die ei ſich von demn ner 
ſchiebenſten Bifchöfen wie von Generalcapitel geben ließ, cum 
noch milde Gaben zul Kirchenbau ze gewinnen. Loccums 
Erwerbsthätigfeit ſtarb ſelbſt mit dem dreizehnden Jahrhunbert 
nicht ab; noch bis tief ins vierzehnte Jahrhunbert tinein reiht 
ſich eine Erwerbsurkunde ar die andere. AS das Dominikaner⸗ 
Nonnenkloſter Lahde 1306 in die Stadt Lemgo verlegt werden 
ſoll, erwirbt Loccum die den Nonnen nun unbequem gelegenen 
alten Befigungen ſanfmit ihrent Kloſtethoß zu Lahde für 1500 
Dreier Mat?) Ebenfo find die Mache In Loecnni noch 
1315 thätig, um Wülder und mit Gelfrüpp Beverfte St vecken 








*) v. Hodenberg, Calenberger Urk.Buch III, 12. 20. 
9, Shenbaf., ©. 62: 224 
er) Ebendaſ., S. 358 ff. 
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urbar zu machen. Es werben funfzehn ſolcher Waldreviere 
bei Hiddeſtorf, Pattenſen, Bennigſen und Lüderßen namhaft ge⸗ 
macht, für die ſich Loecum den Neubruchszehnten zuſichern läßt, 
us von 2321 an treten Die unzweideutigſten Zeugniſſe dafür 
bervor, daß das Land bereits Fruchtland ift*). Xeider haben 
wir in den Urkunden feine volfitändige Aufzählung der ge- 
ſammten SKlofterbefigungen, aber fie müſſen um 1325 eine 
jolhe Ausdehmumg gehabt haben, daß Loccum zu den reichiten 
Ciftercienjerktöftern gehörte. Auch fein Convent muß jehr ſtark 
geweien jein; denn es denkt zu Anfang des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts an die Gründung eines Filtalffofters zu Hamelipringe, 
woraus wenigſtens eine Hofterartige Eimrichtung erwuchs, wovon 
weiter unten die Rebe jein wird. 


13. Das Hlofter Scharnebeck oder Marienfließg. 


Zwiſchen Lüneburg und der Elbe fließt, mit der letzteren 
parallel laufend, ein Feiner Fluß, die Neze, zur Ilmenau. 
Wihrend an biejem Gewäſſer ſelbſt fich fruchtbarer Marfch- 
boden findet, bietet die Umgegenb das Gepräge der Lüneburger 
vandſchaft, Sand und Moor. Verſchiedene Fleine Bäche durch⸗ 
furchen die Nieverungen, unter ihnen die Suerbete, und an 
derjelben entftand 1244 ein Cijtercienjerflofter. Es war dies 
freilich nicht der erfte Play. Biſchof Lüder von Verden batte 
uriprünglich für die aus Hardehauſen erbetenen Mönche unter 
dem Abt Heinrich den Ort Steinbete im Amte Wiejen an 
der Kühe beitimmt, und borthin 309g 1243 der Convent. Die 
Stiftung erhielt dort den Weihenamen: Haus oder Abtei der 
beiligen Maria im Verdener Sprengel. Indeß jchon am 19. Ja⸗ 
nuar 1244 fiedelten die Mönche nah Scharnebed über, 
indem Herzog Otto von Braunfchweig biefelben mit Gütern in 
der Umgegend beſchenkte. Jetzt erhielt das Klofter von dem 
vorüberfließenden Bache den Weihenamen: Martenflie 
(Rivas St. Mariae). 


— —— —— — — 
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Das Klofter Scharnebeck hat im dreizehnten Jahrhundert 
rüjtig um ſich herum &üterbefig erworben, indeß beſonders 
hervorragend ift jeine Culturthätigleit nie geweien. Das Amt 
Scharnebed, welches aus dem Kloſterbeſitz jich gebildet Bat, 
bejteht jest aus acht Dörfern *). 


14. Das Slofter St. Marien zu Stade. 


In Stade ftand jeit 1232 an der Spike des dortigen Bene- 
Dietinerflofters zu St. Marien der Abt Albert, ein Diann, der 
es mit der Ordensregel und der Klojterzucht fehr ernſt nahm. 
Ein Ciſtercienſer, der päpftliche Legat für Livland Baldum von 
Alna, Hatte ihn zum Abt geweiht und ihm dabei ohne Zweifel 
etwas von dem Mönchsgeiſte jeined Ordens mitgetheilt**). Aber 
er mußte um fich herum die Erfahrung machen, daß die Ordens⸗ 
porichriften fat ganz unbeachtet blieben. Dabei fiel e8 ihm 
ſchwer auf die Seele, daß es in einem Artikel der Ordens 
regel heißt: „Wer fie zu halten fich verpflichtet hat und nicht 
bält, der wilfe, daß er von Gott verdammt werden wird, ben 
er verſpottet.“ Mit den Mitteln, die in feiner Hand lagen, 
vermochte er gegen die ungehorfamen Mönche nichts auszu- 
rihten. Da dachte er daran, in jein Klofter die Ciftercienjer- 
regel einzuführen, und damit war auch der Erzbiichof von Bremen 
einverftanden. Die ftrengere Zucht des Ordens, die regelmäßige 
Bifitation jollte ihm zu Hülfe fommen. Mit diefen Gedanten 
begab er ſich 1236 nah Rom und trug dem Papfte jein 
Anliegen vor, indem er ihm baritellte, wie jehr bei bieler 
Zuchtlofigkeit das Seelenbeil der Klofteriniajfen gefährdet jet. 
Gregor IX. gab in Folge deſſen Befehl, das Klofter zu re 


*) Grotefend, in ber Zeitfchrift fllr Nieberfachfen 1864, &. 368. 
Es ift Hier der Yahresanfang nach Ciftercienferart vom 25. März zum 
rechnen. Manede, Belchreibung des Fürftentbums Lüneburg I, 303 ff. 
Annales Cistercienses I, 355. 356. Das Copialbuch von Scharnebed 
befindet fih im Staatsardiv zu Hannover. 

*“*) Lappenberg, Geſchichtsquellen von Bremen, S. 190. 
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formiven. Koͤnne man das nicht mit den Mitteln ausführen, 
welhe der Benedictinerorden darbiete, jo jolle man die Eifter- 
cinferregel einführen. Diejenigen Mönche, welche nicht die 
Ciſtercienſertracht annehmen wollten, follten in anderen Bene⸗ 
bietinerflöftern untergebracht werden. ‘Der Erzbiichof fam nad 
Stade und berief den Abt und Convent vor fich, befahl ihnen, 
m ihrem Klofter eine Reformation vorzunehmen und drohte 
ihnen an, er werde im Weigerungsfalle nach dem Befehle 
des Papſtes die Eiftercienferregel einführen. Zwei Minoriten 
waren hierbei zugegen und ein ernft gefinnter Benedictiner. 
Der Abt Albert wartete nun auf bie Ausführung des päpft- 
lichen Befehls, erinnerte auch den Erzbiichof öfter daran; allein 
er mußte vergeblich warten. Die Unorbnung wurde von Tag 
zu Tag ärger, und er gab die Hoffnung auf, daß jein Vor⸗ 
haben zu Ende kommen werde. In diefer hoffnungsloſen 
Stimmung verließ er 1240 fein Klofter und trat in das Fran- 
Wcanerflofter zu Stade ein*). 


0. In Holfkein und Mecklenburg. 


15. Das Klskter Neinfeld. 


Reinfeld hatte bis 1237 an jeiner Kirche zu bauen, und 
bis dahin ift daher jeine Eulturthätigfeit auf jeine nächfte Um⸗ 
gebung beichränkt. Hier muß es indeß mit großer Rührigkeit 
und mit Erfolg jeinen Befiß erweitert haben, aus den jehr 
unvolfftändig uns vorliegenden Urkunden wiſſen wir nur, daß 
es 1221 die Parochie Zarben mit den Orten Steinfelde, 
Hagen und Wottersbed gründete, jowie daß nach Süden hin 
Weinberg und Glint bis 1270 in jeinen Befig gelommen 
waren**), Indeß es unterliegt ja feinem Zweifel, daß das 





*) Annales Stadenses bei Pertz, p. 16. 366. 
”) Leverkus, Lübeder Urk⸗Buch II, 1. 44. 550. 


BR. 
gacze jetzige Amt Reinfeld das Neinltat ver Thätigleir ſeiner 
Monchsinſaſſen ift. 

Du das AKloſter fein. Gebiet bis an das vum Vübe vor⸗ 
geichoben hatto, jo mußte ed nothwendig mit dieſer Stadt in 
Berührung fomuten, um jeine Beziehungen zu bevfelben waren 
— 68 ift dies fast wundberbar — um breizehaten Jahrhundert ſchr 
frausliche. Die Stadt läßt ſich vom den Puͤpften vie Hebte 
von Reinfeld als Wächter über feine Privilegien. geben. Zwiſchen 
1244 und 1257 geben die Päpfte zu verichtedenen Malen ven 
Aebbor auf, ſich ver Stadt thätig anzmmehmen. Der Ruth 
von Lübeck iſt vafuͤr ſehr dankbar, er nennt 1266 die Mönche 
von Neinfelv: feine fpeciellen Freunde und geftattet ihnen, in 
ver Stadt einen Klofterbof anzulegen, und fie erhalten bafüx 
das. Recht wie lübifche Binger*). 

As Weinfeld ſich einiger Maßen conftitisirt hatte, richtete 
es join Auge auf Erwerbungen im Dften, d. b dem moch m 
der Cultivirung begriffenen eben germaniſtrten Wendenlenve. 
Es wurde von diefem Zuge nad Dften jo ausfchließlich be- 
berricht, dag wir nach Norden hin nur allein die Erwerbung des 
Dorfes Clausdorf im Lande Oldenburg verzeichnen können *). 
Der nächitliegende, wenn auch nicht am. frübejten erworbene 
Güterbezirt nach Gfien. zu war der um Rabebing. Hier 
faufte Reinfeld 1252 von den Iohannitern die ‘Dörfer Groß— 
und Klein Bogeg, ſowie Groß⸗ und Klein⸗Disnak*) in 
der. Nähe der Stednit. In Queſtin erhält e8 1237 zwerft 
vier Hufen und fauft zugleich vie Mühle in Babow Binz. 
1248 kommt Belerwig ganz, von Gögelom Theile in feine 
Hände. 1258 kauft es die Mühle za Börzow für 244 Mazt 
und bald darauf auch anderen Befig; von 1263 an erwirbt es 
Teſchow. Etwas weiter entfernt, nämlich bei Neu» Bulom, 
lag das 1261 gelaufte Dorf Walenderfr). 


*) Levertus, Lübeder Urt.-Bud I, 1.38. 271. 297. 307. 181. 222. 

*, Ebendaſ. DI, 1. 127. 

*®*) Riedel, Cod. dipl. Brand. I, 6. 15. 

+) Medienburger Urk.Buch I, 458. 586; IE, 118. 138. 141. 
230. 6283. 











Aug fraherer Zeit vuthven bereits bie Erwerbungen au 
großen Letbitz⸗Bruch und der Stör. 1218 verkwften bie 
Grafen von Schwerin. dere Monchen das! Dorf Lelig; ganz und 
Kübiffe Kalb, indent ihnen. für dieſe wie für ſpätere Erwerbuagen 
in ver Graſſcheift Schwerin bie ausgedehnteſten Weeihelten bei⸗ 
deli wiwden. Die Dörfer blieben zwur Bauerndörfer, aber 
das Mlofier: gewann dort auch, wahrſcheinlich durch Cultinrung 
son unbebruten: Sand“, eine ſohr bedeutſame Nieverlaſſfung. 
Sehr balb, und’ jedenfruls Tängft: sun 1275, iſt dort eine Klofter⸗ 
mfhle entſtanden une ein Kloſterbruver bewirthſchaftet Bus 
Gans. 1265 gewinnt man duvch Tauſch den größesen: Thril 
vom Beitichhaften: Eohsrade und 1285 Tauft das Kkofter Boftk 
fie 300 Maek. Shen 1270 haben fie ihre Dörfer Ueliz 
ats Abiſſe von ver’ Krche in Mirow Iosgelöft und zur eigenen 
Parochle erhoben). 

Sudoftkich von Parchim hatten die Ciſtercienſer von Duna-⸗ 
munbe 1238 die Dörfer Siegellow mid zweiunbfunfziy und Za⸗ 
how mit dvcißtty Hufen erhalten. Dazu erwarben fie ſeid 1263 
at: noch Cracen. Die Dörfer blieben Bauernobrfer, welche 
den Kloſter zinſten; jedoch legte Dünamünde auch einem AMoſterhof 
nich te Mühte dvvt an. Dar indeß das entfernte Kloſter jetzt 
dieſe Hutfoquellen eitt behren forte, jo vorkaufte es 1270 Siegel⸗ 
kow uns Stuser an das Schweftevllojter Reinſeld für 780 
Mark; 1272 erwuirb dieſes auch das unterdeß an den Grufen 
Oinzeiin Abergegangene Zachow für 526 Mark. Doch läßt 
fich Über den Zeitpunkt vet Uebertragung au Reinfeld ftrektem, 
va noch mE ſpäterer Zeit Urkunden für Dimamünde, fpreilich 
nicht ganz echte; vorliegen. Zugleich erwarb Neinfelo in Parchim 
ein Haus welches abs Getraideſpeicher benutzt wurde). 

Die betriebſamen Mönche richteten indeß ihr Augenmerk 
ſelbſt auf das ferne Pommern. Dort hatten ihnen ſchon 1237 
bie Sergerie von Pommern dad Dorf Peſelin fünsnfich von 


*) Nallexbiırger Uet. Buch I, 230. 287. 496. 517; TE, 37% 5tt. 
266. 378; III, 198: 188. 

"*) GBentofi I, 484; II, 280. 376. 377. 489. Medienbiriger Jahr⸗ 
bäder XIV, 78 fl. 
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Demmin verliehen, und Toiſin erſcheint bald darauf ebenſo in 
ihrem Beſitz. Allein hier ſuchten ſie weniger abzurunden als 
weiter oben am Tollenſe bei Treptow. Dort bildeten ſie 
einen der bedeutſamſten Gütercomplexe, der ſich vom Tollenſe 
bis nach Stavenhagen hinſtreckte. Vor 1249 verlieh ihnen 
Herzog Wartislaw hier einen wüſten Landſtrich zum Anbau 
im Lande Gadebehn. Bis 1249 haben ſie ſchon einen Kloſterhof 
errichtet, den ſie Mönkhuſen nannten, und zu ihm gehörten die 
Bauerndörfer Wildberg, Wolkow und Reinberg. Dieſe Dörfer 
ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt von ihnen angelegt, wie 
denn Reinberg, wie ich glaube, in bewußter Anlehnung an 
Reinfeld benannt worden iſt*). Von 1264 an erwirbt das 
Kloſter das ſehr bedeutende Dorf Sülten. 1286 verliehen die 
Herzöge von Pommern den „ihnen fo lieben Brüdern“ von 
Keinfeld das Eigenthbumsreht an Japſow; 1290 wird das 
Dorf Kleth gekauft. Der Klofterhof zu Mönkhuſen gewann 
dadurch eine ſehr große Bebeutung, und als um 1300 ben 
„Mönchen von Mönkhuſen“ das Patronat über die Kirche in 
Kleth übertragen wird, ericheinen fie faft wie eine felbitftändige 
Corporation **). 

Der Reichthum von Reinfeld fteigerte fi) mit jedem Jahr⸗ 
zehnt. Als die Grafen von Schwerin 1298 in Gelbverlegen- 
beiten find, wenden jie fich an Reinfeld; fie erhalten von dem 
Klofter ſofort baare Summen angeboten, aber gegen Berkauf 
der Mühlen in der Stadt Schwerin. Dieje werben ihnen mit 
allen lanbesherrlihen Abgaben verlauft; es wird ihnen zu- 
gefichert, daß im Umkreiſe von einer halben Weile keine Wind⸗ 
oder Waffermühle entjtehen darf; und am 21. ‘December 
1298 zahlt das Klofter die volle Kaufſumme im Betrage von 
1264 Mart***). 

*) Medienburger Urt.-Bud III, 349; I, 587. Die Urkunde wirt 
als gefälſcht bezeichnet, und auch ich halte fie dafür. Wahrſcheinlich hat 
man die namentlihe Aufzählung der Befigungen beurfunbet ſehen 
wollen. Bergl. darüber Klempin, Pommerſche Regeften I, 377. 


*®) Ebendaſ. II, 246. 314. 398. 472; III, 240. 349. 378. 438. 
se, Shenbaf. IV, 80. 
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16. Das Kloſter Doberan. 


Bon Pribisſslav mar dem Biſchof Berno für ‘Doberan ein 
großes, meiftentheils bewaldetes, aber außerorbentlich cultur- 
fühige8 Terrain übergeben. Die Heinen Wendendörfer lagen 
weit genug auseinander, um noch zwilchen fich eine Anzahl 
deuticher aufzunehmen *). 

Doberan ift zunächſt feinem Kirchlichen Beruf, Parochien 
ın jeinen Kloſterdörfern einzurichten, nachgefommen; es ent- 
ftanden unter ven jchaffenden Händen der Mönche die Kirchen 
zu Rröpelin, Steffenshagen, Parkentin und Rabenhorft, welche 
das ganze Klofterland umfaßten, und in dieſem hatte der Abt 
son Doberan die Archidiakonatsgerechtſame **). 

Bei weitem bervortretender war aber die Coloniſations⸗ 
thätigkeit des Kloſters in dieſem Bezirk. Als dem Klofter der 
Bezirk am Doberbad bis zum Meere bin übergeben wurde, 
beitanden in demjelben 1192 zwölf Dörfer mit wenbiichen 
Ramen und zunächft wohl auch alle mit wendiſchen Bewoh⸗ 
nern. Kann doch 1192 der Berg, welcher weftlich das Klofter- 
gebiet begrenzt, nur in wendifcher Spradye angegeben werben. 
Die meiften der wendijchen Orte find nun ihrem Namen nad) 
allerdings beftehen geblieben, aber ihre Bewohner werden bald 
deutich geivorden jein; dazu trug die Einführung deuticher Co⸗ 
loniſten beſonders bei. Bis 1209 tit jchon aus den beiden 
wendiichen Orten Polaz und Kuneraden das veutiche Yübsborf 
erwachſen. Aus Domaitiz wird Ivendorf, aus Bruze Diedrichs⸗ 
bagen, und im Walbbereich find bis 1209 breits drei Orte 
Namens Hagen entjtanden. Ja, bis 1273 treffen wir jchon 
folgende Neugründungen deutſcher Coloniften im Kloftergebiet: 
Allershagen, Bartenshagen, Nienhagen, Steffenshagen, Glas⸗ 
bagen, Bolbagen, Reinshagen, Boldenshagen: alles Namen, in 
denen bi8 auf zwei der Name bes Gründers mit enthalten ift. 
Die Orte Rabenhorſt, Glashütte, Steinbed, Wittenbeck, die 





*) Bigger, in Medienburger Jahrb. 28, 237 fi. 
*°) Medienburger Urt.-Bucdh II, 466. 
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1273 unter ven Kloſterbeſitzungen erſcheinen, müſſen ebenfalls 
als Neugründungen Doberans gelte. GE iſt faſt zu ver⸗ 
mundern, Daß hei dieſen zahlreichan neuen Jeutichen Ramen 
nur ‚en mendiſcher verſchwindet, nämlich Rihenit ſeit 4231. 
Duxch Anlauf erweitert a6 Jeinen Bells. Nah Audap zu 
wird Kartlow 1245, Abtsdoxf 1257 exwoxhen und Nienhagen 
1264 von einem Lehnsträger zurüd gekauft. Kurz, un hier 
zehuten Jahrhundert axrondirt ſich Doberan hereits jo, daß 
ſein Kloſtergebiet jo ziemlich genau das jehige Amt Doberan 
niagre*). Kloſterhoͤfe, die es ſelbſt bewirthſchaftete, beink 6 
bier in Althof, Rabenhorſt (1812 mit 68 Pferben und 7 untipe 
Erpweinen), Redwijch (1812 zit AO Kühen, AO Schweinen 
und 20 Pferden), in Satow, in Holhagen Ipgar Peren ziwei. 
Im Aufqug des wierzehnten Jahrhunderts maſhte ae noch einige 
Verſuche, öſtlich von Wigmar Peſitz zu erwexben, und gewann 
ihn auch wirklich durch Veräußerung entfernterer Güter. 

Einem zweiten ‚Shüterbezirt bildete ſich Deberxan zwiſchen 
Ribnitz und Teſſin. 1247 und 1248 lam 8 in den Selig 
von Daͤnſchenhurg, bis 1256 hat 28 dort eine Kirche gegrimbet 
und ‚mit drei Freihufen begabt; drei deutſche Dörfer ‚mb Das 
Wendendorf Repentin werben jeiner Parochie vqm Bijchof über- 
wieſen; ſchon 1250 erwirbt es Benelenhagen; 1268 wird Zacne⸗ 
manz für 400 Mark gelauft, und ‚por 12:73 ‚merken auch bie 
Drte Freienholz und Marlelendorf Kloftereigenthum *). 

Als Dobergn bier jeinen Wefig abgerundet hatte, marf es 
jeinen Bid auf die Umgegend von Schwan. Die exfte Er⸗ 
werhung war bier das Dorf Grenz, welches mit Müple 1278 
für 580 Maxk gelauft murbe; es folgte 1281 der Anlaui 
von Böllow, 1296 ver von Kritzenow; 840 Marl wurden 
dafiir aufgewendet. Grade Bier hat. Doberan noch nın längjkem 
jeinen Beſitz gemehrt. 1297 und 1300 wird das etwas ent- 
fegnte Teſſenow, ſüdlich nan Teterop angelauft***). 


*) Medienb. Urt.-Buch I, 150. 180. 226. 245. 398. 547; H, 100. 
251. 465; V, 626. 

*®) Ebenbaf. I, 671. 600; II, 86. 343. 468. 

⸗e) Ebendaſ. II, 584; IJI. 16. 617; IV, 13. 162 
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‚Sehen mir für jet non Der ſehr bedeutſamen Culturthötig⸗ 
kit ab, welche Dokerau in ver Grenzlandſchaft zwiſchen Medlen⸗ 
burg uund Brandenburg übte, jo bat es auch in Pommern 
jeinen Cultucheruf gefimden. 1232 verlieh ihm Herzog War⸗ 
tiolaus jein Gut in den drei wendiſchen Drten Groß⸗ und 
Alin⸗Rakaw, ſowie in Pritochine, ſüdlich von Orimmen ge⸗ 
legen auf ver Höhe, weiche ſüdweſtlich nam Ibitzhxuch begrenzt 
wird. Bier cultivirte Doberan durch eigene Lajenbrüder und 
erwarb bi 1242 nor 20 Hufen Hinzu, vielleicht durch eigenerAlr- 
beit. Das wendiſche Dorf Pritochine macht deutſche Cultur 
und die angrenzende Wieſenniederung zu Bretwiſch“). 

Selbft bis nach Hinterpommern drang Doberan mit feinem 
ütererwerb vor. 1260 Kaufe es das Dorf Bork ſüdweſtlich 
von Kolberg für 90 und 1290 Groß⸗ und Klein» Seftin, jüd- 
oͤſtlich davon, für 1925 Mark. Dieſe Ortichaften bat es inbaß 
ihon früh zu Lehn gegeben; 1296 ift ein Mönch als Pfarzer 
in Bort, welcher zugleich die drei mit Bauern bejeßten Klofter- 
därfer verwaltete. 1297 vertaufte es alle drei an einen Ritter, 
freilich unter der Bedingung des Rückfalls nad) jeinem Tode*). 

Die rechte Lebenskraft Doberans ſchwindet überhaupt feit 
1263. In dieſem Jahre läßt es ſich ſchon Ablaß ertbeilen, 
indem es über ſchwere Ausgaben klagt, die ihm durch Gäſte 
und Vorüberziehende veruxſacht würden. Es werden bereits 
die bedenklichen Klagen laut, daß man ſeine Rechte beeinträch⸗ 
tjat. Bon 1281 an wird fait gar lein Grundbeſitz mehr er⸗ 
erworben, wohl aber wird 1284 Kägsdorf für 900 Mark an 
die Fürften non Mecklenburg verkauft. Die jehr beträchtlichen 
Kopitalien benutt man, um .fich einträgliche Renten zu fishern. 
Zu diejem Zwecke richteten die Mönche ihr Augenmert hejon- 
vers auf die reichen Einkünfte, welche die Yandesherren von ‚neu 
Mühlen der Städte bezogen. 1282 faufen fie die Mühlen 
zu Parchim und Plau für 885 Marl, 1287 und 1292 vie 
Mühle in Güftrow für 2050 Mark, 1289 die Mühlen zu 





*) Meglenb. Urk.-Buch I, 412. 426. 518. 
®*) benbaf. II, 158. 619; III, 388. 652; IV, 22. 
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Gnoien für 310 Mark, 1310 die zu Malchin, alle mit dem 
Mahlzwang der Bannmeile. Als ver Fürſt Nicolaus von 
Werle 1298 das verpfändete Yand Plau wieder einlöjen will, 
wendet er ſich an das geldreiche Kloſter Doberan, aber dies 
bat nur @eld gegen entiprechenden Erwerb. Für bie Ueber⸗ 
laſſung der filchreichen Seen von Krakow und Oldendorf, ſowie 
der Mühle zu Maldin erhält er 2100 Marl. Da die Ein- 
fünfte aus den Salzwerken noch reichlicher floffen, fo vertauſcht 
e8 1292 die Mühlen in Gnoien, Parchim und Plau und er- 
wirbt. dafür Salzhebungen in Lüneburg *). 


17. Das Kloſfter Dargun. 


Der erite, däniſche Convent des Klofterd Hatte in der kurzen 
Zeit jenes Aufenthalts fih mit dem hölzernen Nothbau be- 
gnügt. Ja, länger als ein Jahrzehnt wohnte auch der zweite 
Convent im Holzbau. Erſt 1225 treffen wir beſtimmte Nach⸗ 
richten von einem Ziegelbau, der 1241 noch nicht beendet: ift. 
Bon ihm haben fich im Langichiff der Kirche noch ſehr ertenn- 
bare Spuren erhalten **). 

Spuren einer Culturthätigkeit find vom eriten Conmvent 
nicht mehr vorhanden; beim zweiten finden wir fie jebr bald 
nach jeinem Einzuge. Wie bereit erwähnt, jo treten und um 
Dargun von vorn berein zwei Elemente jehr kenntlich entgegen: 
beim Boden Sumpf- und Wafferfülle und beim Volle das 
Wendentfum. Es wird faum ein Drt genammt, bei dem nicht 
zugleich Sümpfe und Seen mit erwähnt würven, und bis 1240 
bin find die Zeichen von einer wendiſchen Bevölkerung mehrfach 
vorhanden, in einzelnen Beifpielen treten die Wenden noch 
1287 auf. 

Für die Bevölkerung bat Dargun zum großen Theil Hier 





*) Medienburger Urt.-®uch II, 232; III, 34. 36. 133. 286. 332; 
IV, 55. 56. 

**) Medi. Urt.-Buch, Nr. 311. 444. 527. Dobme, Giftercienfer- 
firhen, S. 150. 
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erft Kirchen gebaut und Barochien gegründet. Im Jahre 1178 
wurde die ganze wendiſche Bevölkerung aus den fiebenundzwanzig 
Dörfern des Bezirks der alten Burg Dargun an die Kirche 
zu Röcknitz verwieſen. 1219 lam dieſe in ven Befik des Klo⸗ 
fterd; um 1232 verleiht der Biihof von Cammin demſelben 
die firchliche Gerichtsbarkeit im Bereich der brei Klofterparo- 
dien Röcknitz, Altkalen und Palchow, und zwar auch für 
alle noch zu errichtenden Kirchen innerhalb derſelben. 1241 
lommt es in Befit des Pfarrlehns von Levin, und bald ſehen 
wir, wie in ben Klofterbörfern neue Kirchen entftehen und eigene 
parochien fich bilden*). 

Für ſeine Culturthätigkeit hatte Dargun im Süden an der 
Beene, im Oſten an der Trebel natürliche Grenzen, und dieſe 
zu erreichen ift des zunächit nur dürftig ausgeftatteten Klofters 
mabläjfiges Beſtreben. Bis 1266 darf dieſes Ziel bis auf 
die nächften ‘Dörfer vor Demmin als erreicht gelten; in dieſem 
Jahre Tann der Herzog Barnim von Bommern ihm zwiſchen 
Beene, Trebel und dem Bach von Gnoien außer dem zum 
Kofter und dem dort gelegenen Hofe gehörigen Areal fünfzehn 
ganze Dörfer, die Stadt Altkalen und eine Anzahl Hufen 
in anderen Dörfern beftätigen: jo ziemlich genau der Bezirk 
des jetigen Amts Dargın. Wir beben daraus nur hervor, 
was die Culturthätigkeit iluftrirt. AS ihm 1216 das Dorf 
Pannecow mit Teſchow geichenkt wird, hat das Klofter die 
Abficht, beide zu vereinigen und offenbar als einen größeren 
Ort mit deutſchen Bauern zu bejegen. ‘Die Vereinigung fam 
allerdings wohl nicht zu Stande, aber aus Teſchow wurde 
vor 1282 das veutiche Niendorf, und dazu iſt wohl die Einöde 
Wylak, Die 1216 erwähnt wird, mit benugt worden. Aus 
dem wenbiichen Ort Dobemuzle wird bis 1238 das deutſche 
Brudersdorf, Metnic wird in Metbling verdeuticht. Aus den 
zwei wenbilchen ‘Dörfern Cuſſitz wird bis 1282 Küßerbof. 
Elobezow bei Wagun bat Dargun vor 1278 eingeben laſſen 
und bat die Feldmark ſelbſt unter dem Pflug, 1282 erfahren 


*) Medi. Urt.-Buch, Nr. 527. 401. 247. 
Winter, Giftercieufer IL. 15 
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wir, daß dies auch bei Wagun der Fall iſt, und daß beide 
Feldmarken von dem Kloſterhofe Wagun bewirthſchaftet werben *). 

Einen zweiten Güterbezirk ſchuf ſich Dargun zwiſchen Gnoien 
und Lage. Hier erhielt Dargun um 1222 das Gut Polcdom 
mit der Einöde Gerifau oder Cowale geichentt; fehr bald ift 
aus der Eindve das Dorf Gerifau (Hof Cowalz) geworben, 
ein Beweis, wie Dargun in einer Landichaft, bei deren Be 
‚fchreibung faft nur von Sümpfen, Bächen und Seen vie Rebe 
ift, feinen Gulturberuf fand. 1253 erwirbt es das Hleine 
Bippernit durch Tauſch Dazu. Ja, als es um Dargun fein 
Gebiet abgerundet bat, erwirbt es bier beſonders und 1273 
lauft es Walkendorf und Stechow für 2700 Mark Hinzu! 
1305 erlangt e8 Woltow und Stubbendorf durch Tau **). 

Bedeutender noch waren die Befitungen wejtlich von Staven- 
bagen und bei der jegigen pommerſchen Enclave. 1226 erhielt 
ed bier Pinnow mit der Einöve Gülzow geſchenkt. 1228 fchenit 
ein Ritter, deffen Mutter in Dargun begraben war, zu deren 
Seelenheil Gilow und Benig. Dukow und die Einöde Scharpzow 
werden gegen ein unbequem gelegenes ‘Dorf eingetaufcht, und 
ed wird dem Kloſter die ausprüdliche Vergünftigung ertheilt: 
fall8 der Abt port mehrere Dörfer anlegen wolle, deutjche oder 
wendiſche, fjollten die Bewohner von berzoglichen Dienften frei 
fein. Auch der Fürft von Werle jpricht 1240 von einer weiten 
Eindde, wo für des Kloſters Befigungen Raum fei. 1249 
wird ihm das Dorf Rathenow für das Hospital verliehen; 
1262 übergiebt e8 daſſelbe an einen Ritter zu Lehn, damit es 
berjelbe an Anbauer austhue; und jo wurde aus Rathenow 
das deutſche Nottmannshagen. 1260 kommt Pribenew in 
Klofterbefig; 1269 das Eigenthumsrecht an Zeddemin unb Die 
Inſel Rützenwerder, jet Dorf Rübenfelde. Aus den Eindden 
find bis 1266 die Dörfer Gülzow und Scharpzew, letzteres 
mit 10 Hufen, entftanden. Im erfterem baut Dargun 1293 


*) Medienb. Urt.- Buch, Nr. 1071. 225. 247. 169. 
Ebendaſ. Nr. 223. 721. 1282. 3009. 
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eine eigene Capelle; 1307 beſtehen in den Kloſterdörfern be⸗ 
reits Drei Kirchen, vie von zwei Parochialpfarrexn verwaltet 
werden. Gilow iſt bis 1277 ein Kloſterhof geworden, und 
von dort aus hat das Kloſter die Feldflur des Dörfchens 
Moizliz daneben in eigener Bewirthichaftung*). 

Bon entlegenen pommerſchen Beligungen find die Dörfer 
Garz und Karfibuor, jet Cajeburg auf Uſedom, zwiichen ber 
Suine und dem Haff zu erwähnen. Die Mönche Hatten bei 
dieſem Beſitz bebeutenden Fiſchfang und feit 1270 Zollfreiheit 
für zwölf Hafftähne. — 

In Goldberg Hatte Dargun ſchon ſeit ſeiner Gründung zwei 
Salzpfannen; ſeit 1266 erwarb es dort auch Landbeſitz, indem 
es die Dörfer Nereſe und Neſin kaufte, Dörfer, für die die 
Mönche bis 1288 eine Capelle bauten. Ja, als Darguns 
Culturarbeit in der Nähe zu Ende geht, ſcheint es ſolche ſich 
m Hinterpommern zu ſuchen. Als 1288 der Biſchof von 
Kammin fein Land um Cöslin nachmeſſen ließ, fand ſich zwiſchen 
ven Dörfern Balt, Varchnim, Funkenhagen eine Wüſtenei von 
110 Hufen, die Niomand zugehörte. Dieſe verlieh er mit dem 
Dorfe Baft, das auch 100 Hufen enthielt, an Dargum, indem 
er von bemjelben andermeite Entſchädigung erhielt”). Hier 
ſaß damals noch theilweis eine wendiſche Bevölkerung; nachdem 
das Klojter hier feften Fuß gefaßt hatte, nahm die beutjche Colo⸗ 
nijation einen neuen Aufſchwung. 1299 find Anbauer in Toden⸗ 
hagen thätig, um audzuroben, umzubrecen und anzubguen. 
Tb dieje grade vom Kloſter berufen waren, ift ums zweifelhaft; 
gewiß aber ift, daß drei Mönche aus Dargun fich dort auf 
hielten. Bis 1306 haben biejelben hier Sorenbohm angelegt. 
Bor 1311 tft ferner Poppendikeshagen mit einer Mühle ent» 
ftanden, jegt Mühlenwalde. Auch Groß» und Klein- Möllen 
Iheinen Dörfer zu fein, welde von Dargun angelegt wurben. 


*) Medienb. Url.-Budh, Nr. 330. 335. 373. 514. 632. 861. 908. 
945. 1335. 1162. 2246. 2892. 3166. 
=) Ebendaſ., Nr. 542. 1179. 1057. 1154. 1971. 1980. 2379. 2564. 
3115. 3492. 
15* 
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18. Die Einzelbeſttzungen fremder Klöfter in Mecklenburg und 
an der Brandenburger Grenze. 


In diefem Zeitraum tritt die eigenthümliche Erjcheinung 
auf, daß nicht blos neue Klöjter gegründet, ſondern auch ſchon 
beſtehenden weite Landſtriche in ber Ferne zur Urbarmachung 
und Cultur angewieſen werden. In dem Lande zwiſchen Elbe 
und Oder, das jetzt deutſch zu nennen war, war man im 
großen Ganzen mit dem Cultiviren und Germanifiren zu einem 
gewiſſen Abjichluß gekommen. Ausgedehnte werthlofe, der Eultur 
bedürftige oder für die Eultur mögliche Streden gab ed nur 
noch wenige. Die Heinen culturbebürftigen Orte reichten aber 
nicht aus, um Raum für eine Klofterftiftung zu gewähren. 
Man konnte daher nur einem entfernten Klofter jolchen Ort 
übergeben, damit e8 dort einen Aderhof anlege oder deutſche 
Coloniften anjee. Ueberdies, je kleiner der zu cultivirende 
Landftrih war, um jo eher fonnte die dem Kloſter überwiejene 
Aufgabe gelöft werben. An ben Heerftraßen bauten bie Fürften 
beutiche Städte, die Heinen abgelegenen Wald- und Sumpf 
ſtrecken übergaben fie einzelnen Cijtercienjerklöftern. Faſt in alfen 
Klöjtern war der Convent jo zahlreich, daß man mit großer 
Bequemlichkeit eine Anzahl von Möncden und Converjen auf 
bie neuen Befigungen jchieten fonnte. Mit einem langvauernden 
Klofterbau hatte man fich nicht aufzuhalten, ein Aderbof jtand 
in dem bolzreichen Lande bald fertig da, und in den Klofterbörfern 
war nach jeder Generation ein Ueberſchuß von Bevölkerung vor» 
handen, der verjorgt jein wollte. Wie durch einen Zauber: 
ichlag blüht unter dem milden Krummftab die Cultur auf. 
Das Land wird gemeſſen und geadert, die Feldmarken begrenzt, 
bie Dörfer gebaut, die Waffer werden gezähmt, abgelafjen und 
geregelt, Canäle gegraben und Mühlen, Handwerker und Künftler 
ins Land gerufen, Kirchen und Pfarren gegründet *). 

Beſonders war es ein Landſtrich, welcher dieſe ſchnelle 
Umwandlung erfuhr, bie jegige Grenze zwilchen Preußen und 


*) Liſch, Medienburger Jahrbücher III, 23 ff. 








Medienburg von Mayenburg bis Fürftenberg bin. Ein un⸗ 
geheurer Wald bedeckte die ganze Gegend öſtlich der oberen 
Doffe und ſüdlich des Mürig- und Tollenſe⸗Sees, es ift der 
Wald Beſunt. Derjelbe machte die durch das Gewirr von Seen 
und Sümpfen ſchon fchwer zugängliche Gegend faft undurch⸗ 
dringlih; nur zerjtreute wendiſche Wald- und Seedörfer be- 
fanden fih in biefer Wald⸗ und Seelandſchaft*). Hier war 
es nım, wo die ECiftercienfer von den Fürſten Tandftriche zur 
Bebauung angewiejen erhielten, und neben ihnen die Johanniter 
in Mirow, die Templer in Wredenhagen. Die ausgebehnte 
Landſchaft würde ausgereicht Haben, um mehr als zwei jelbft- 
ſtändige Ciftercienjerflöfter anzulegen; allein die Ausjicht auf 
ihnellere Coloniftrung jcheint die Fürften beſtimmt zu haben, 
das Land in Heineren Theilen verichievenen Stiftungen anzu 
bertrauen. 

Amelungsborn eröffnete ven Reigen. Daſſelbe hatte fich 
durch feinen Kloſterbruder, den Biſchof Berno, und feine Tochter 
Doberan die größten Verdienſte um jenes Land erworben. „Un⸗ 
jeren Brüdern in Amelungsborn‘, rühmt Biſchof Brunward 
von Schwerin, „verdankt Hier das Wendenland den Chriften- 
glauben; fie haben bier die Gößen ausgerottet, durch fie ift 
bie Gnade des heiligen Geiftes hier über die Völker ausgegoffen 
worden‘. Diefem Klofter ſchenkt der Fürft Heinrich Borwin das 
Gut Sathow (füdlich von Doberan) um 1219, einen Ort voll 
Schreden und eine weite Einöde. Das Klofter errichtete Dort 
eine Grangie und baute bis 1224 eine Kirhe**). Ein Mönch 
leitet zu Sathow Anbau und Colonijation; Laienbrüber bil⸗ 
beten die Arbeitsfräfte des Hofes, und bald gab es Klofterhof, 
Dorf und Mühlen zu Sathow. Ein eigener Klofterhof zu Roftod 
Ipricht für die Bedeutung der Beſitzung. Nach 1244 waren 
die Converſen mitten in ber Arbeit und robeten nach Djten, 
Veften und Norden Wälder aus; eine bejtimmte Grenze für 
ihr Gebiet wird nicht angegeben, wohl aber ertheilt der Fürft 

) 9. Raumer in Ledeburs Archiv 8, 316. 


**) Medienb. Urk.⸗Buch I, 243. 286. 304. 318. 327. Jahrbücher 
XUI, 122 fi. 
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ben Mönchen die Befugniß, Leute von: jeden Boll und von 
jeder Beſchäftigung dort amufieveln, deren Abgaben an das 
Klofter zu beſtimmen und die Gerichtsbarkeit über biefelben 
auszuüben. In jenem Walddiſtriete faßte Amelungsborn 1233 
oder kurz vorher feiten Fuß. Zu jener Zeit ſchenkte nämlich ver 
Fürſt Nicolaus von Roſtock den Dransfee füdöſtlich von Bttt- 
ſtock, den aus demjelben fließenden Bach und 60 Hufen Land 
oberhalb deſſelben. Bon eimem bewohnten Orte tft nicht 
die Rebe. 

Der Bifhof Brunward von Schwerin ſchenkt tfmen 
ben Zehnten von den 60 Hufen, weil er es für geboten er⸗ 
achtet, in feiner Didcefe, das neue chriftliche Land, das dei 
Herrn Rechte in jeiner Diöcefe jchafft, mit beſonderer Sy 
falt zu pflegen und feine Liebe auf die auszudehnen, welche 
feine Genoffen in der Arbeit und in der Freude find. 124 
ſteht ſchon ein Ackerhof der Eifterctenier am Dransiee*). 
1239 wird dem Klofter auch noch eine Mühle bei Prieborn 
vom Fürften Nicolaits von Werle in Erbpacht gegeben und 
1251 erfcheint Meeifter Randico von Dranfee. 1256 wird ein 
Druder Johann vor Dranjee erwähnt. 

1274 Taufen die Mönche Berlinchen und bald veiht ſich 
Dorf an Dorf zu den Klofterbefigungen um Dranfee. Neben 
dem Hofe Dranfee, dem Mittelpunkt der Befigungen, Iegen fie 
ein Dorf Dranjee ad, das 32 Hufen enthält*). 

Nicht Tange darauf erfiheinert außerbein die Dörfer Schwein- 
tich, Groß⸗Bale, Klein -Balk, Schild mit der Schilder Mühle, 
die Kule-Müßle, Groß- und Klein» Raderant, Sewilom, 
Zempow, Uchtorp, und ein’Hof in der Stadt Wittftod im 
Klofterbefig. Bis ins fünfzehnte Jahrhundert Hatte Amelungs⸗ 
born vier Ordensperfonen in Dranjee, um den dortigen Hof 
zu bewirthichaften und bie Abgaben dus den mit Bauern br 
feßten Dörfern einzuziehen. Außerdem mußten die Bauern 


*) Medienb. Urt.-Biu I, 417. 418. 421. 517; II, 475. Mediab. 
Jahrb. XII, idöff. v. Ledebur, Allg. Archiv VIII, 383. Bie- 
del, Cod. dipl. Brund. I, 443. qq. 
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Hand» und Spanndienfte bei Bewirthſchaftung des Klofter- 
hofes leiften. Aber im fünfzehnten Jahrhundert fand das 
Klofter jeine Rechnung nicht mehr bei diefem fernen Beſitz; es 
verfaufte ihn daher 1431 an das Bisthum Havelberg. 

Das Kloſter Doberan mar ſchon feit feiner Gründung 
durch das Dorf Gallin in der Nähe von Plau dieſer Wald⸗ 
und Seelandichaft nahe gelommen, es erwarb 1253 dazu auch 
noch Zarchelin; allein erjt einige Zeit vor 1236 griff es mit 
jeiner Eulturthätigteit in dieſelbe jelbjt ein. Der Fürſt Nicolaus 
von Werle verlieh in jener Zeit der Abtei eine Fläche von 
fünfzig Hufen an den beiden Zechlinjeen, zugleich diefe Seen 
jelbft und ven daraus abfließenden Bach. Andere Anfiedler 
fanden fi) dort, wie ausprücdlich gejagt wird, nicht. Unter 
dem Zubehör wird im Urkunvenftil alles Mögliche aufgezählt, 
nur feine Aecker. Wir Haben es aljo bier mit einer völlig 
uncultivirten Fläche zu thun, und es wird dem Kloſter über- 
laſſen, ob e8 jenes Areal durch eigene Latenbrüder oder durch 
Coloniften anbauen laffen wii. Biſchof Brunward verzichtet 
auf den Zehnten, in Wahrheit handelte e8 ſich nur um bie 
Anerkennung als Neubruchszehnt. Und nun gebt es rüſtig 
and Werl; 1249 ift bereits das Dorf Zechlin angelegt, und 
anftatt der 50 Hufen bat das Klofter in Wirklichkeit deren 
75 zu erzielen gewußt. Es Happert eine Mühle an dem 
Bade, und 1265 Kat Doberan viejelbe ſchon zum zweiten 
Male und ſo gebaut, daß fie verjtärkte Wafferfraft hat. Wäh—⸗ 
vend in dem dem Johann von Bavelberg gehörigen Nachbar- 
orte Repente 1268 noch Wenden figen, regt e8 fich in Zechlin 
alfenthalben von beutichem Leben und beutichem Fleiß. Do⸗ 
beran bat eimen Klojterbof neben den Bauernhöfen errichtet 
und 1254 dazu auch den nahen Sclopenjee erworben *). 

Auch Dargun erhielt bier einen Wirkungskreis. Bor 
1238 verlieben die Söhne des Fürjten Heinrih von Werle 
demſelben Befigungen, die gar nicht näher bezeichnet werben. 
Aber 1256 treten ung dort folgende Dörfer entgegen: Werber 


*) Medienb. Uct.-Bucd I, 459. 529. 598; IL, 36. 49. 77. 
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(Krageburg), Arnoldsdorf (Dalmsporf), Granzien, Techentin 
und Blankenförde, alles Orte, welche im nördlichen Theile des 
heutigen Amtes Mirow in der von unzähligen Seen durch⸗ 
zogenen Landſchaft Fiegen, aus welcher die Havel fommt. Bon 
diefen Orten ift Dalmsborf von den Fürften geſchenkt worden ; 
bie übrigen vier find indeß von ben Lehnsinhabern für 500 
Mark gefauft*). 

Michaelftein erhielt 1229 von den Fürften Nicolaus 
und Heinrih von Roftod Güter in Mecklenburg. Die Be- 
ftimmung ihrer Lage „in der Einöve beim Dorfe Reſin“ ift 
bezeichiiend genug für die Aufgabe, welde das Kloſter damit 
empfing. ‘Der Biſchof Conrad von Camin verlieh ibm davon 
1233 den Neubrucszehnten**). Es war das ein Landſtrich, 
der füblih von der aufblühenden Stadt Güftrom zwiſchen ver 
Nebel und dem wejtlich gelegenen Infelfee lag, eine See- und 
Sumpflandfchaft; ihre Grenzen werden durch den Nebelfluß, 
eine Niederung und zwei Seen bejtimmt. Die Eulturthätig- 
feit des Klofters ließ bald fichtbare Reſultate ſehen. Zunächit 
entſtand ein Klofterbof, die Grangie Roſin genannt. Sodann 
bauten die Mönche im Dorfe Roſin eine Kirche, deren Pa⸗ 
tronat fie überfamen; das ‘Dorf hieß von da an Kirch-Rofin. 
Außerdem entftand noch ein zweites Bauerndorf Namens Rofin. 
Ein Hofmeifter mit mehreren Laienbrüdern leitet das Ganze. Als 
man mit dem Bau der Nofiner Einöde zu Ende war, richtete 
man fein Augenmer! auf das benachbarte Dorf Glewin. 1292 
erwarb das Klojter die vor ven Thoren Güſtrows gelegene Mühle; 
1296 faufte e8 das ganze Dorf für 380 Marl. Zur größeren 
Bequemlichkeit beim Marktverkehr batte es auch einen Hof in 
Güftrom erworben. 1326 verkaufte es Glewin an die Stadt 
Güftrow und 1433 die Roſinſchen Befigungen mit dem Haufe 
in Güftrow an das Schweiterklofter Doberan. Um jene Zeit 
war ein Mönd aus Michaelſtein al8 Pfarrer in Kirch⸗Roſin 


-—— — — — — 


®) Medlenb. Urk.Buch I, 471; II, 85. 96. 
®*) Ebendaſ. I, 355. 416; IiI, 456. 650. Medlenb. Jahrbicher 
XI, 4 ff. 
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und ein anderer Mönch als Hofmeiſter auf dem dortigen 
Klofterhofe *). 

Ehe die Elde in den großen Müritzſee tritt, bildet fie mit 
isren Nebengewäflern eine Anzahl Feiner Seebeden. An bie 
Eldeſeen fünlich von Röbel rief der Fürſt Nicolaus von Werle 
1233 bie Eiftercienfer von Altencampen und gab ihnen 
einen Bezirt von ungefähr fünfzig Hufen an dem See Koge. 
„Denn“, fügt er Hinzu, „da er feinen ganzen Befig den Die- 
nern Gottes wicht geben Zönne, fo wolle er doch wenigſtens 
ein Scherflein in den Gotteskaften legen.“ Altencampen baute 
nun an dem See einen Kloſterhof; verjelbe hieß der Hof 
Kotze; das Volk aber nannte ihn kurzweg den, Mönchhof“ und 
danach den See Mönchſee. 1251 erjcheint bier der Bruder 
Heinrich als Berwalter des Hofes. Allein mit der Anlegung 
der Örangie begnügte das Klofter fich nicht, es cultivirte weiter 
in der Eindbe und erwarb Meine wendiſche Dörfer, die in feiner 
Entwickelungsbahn lagen. Diefe Entwidelungslinie lag aber 
nah Süden zu, und Altencampen rubte nicht eher, ale bis 
ed mit Amelungsborn grenzte. 1311 werben in feinem Beſitz 
die Dörfer Kiewe, Winterfeld, Wüſterade, Schönenfeld, Oroß⸗ 
Berlin und Sloven aufgeführt. Von biefen nehmen wir bie 
drei mit deutſchen Namen ohne Bedenken als Neugründungen 
von Altencampen an. Wüfterade ift doch zu deutlich eine An⸗ 
deutung der Rodung in ber wüſten Landſchaft und Winter- 
feld nebſt Schönenfeld Hingen fehr beveutend an Altenfeld an, 
jevenfall8 mehr als das Dorf Kambs an Altencampen. Ob 
die übrigen Dörfer mit wendiichen Namen in deutſche Bauern- 
börfer vom Klofter umgewandelt find, müſſen wir dahingeſtellt 
fein laſſen. Bis 1436 behielt Altencampen biefen Beſitz; 
da verfaufte e8 ihn an die Stadt Wittjtod für 900 Gulden, 
nachdem mehrere Dörfer wüft geworden waren *). 

Auh Dünamünde in Violand griff Hier in die Eultur- 
arbeit ein. Freilich dürfen wir bei diejem Klofter nicht an- 


2) Medienb. Urk⸗Buch I, 492; U, 8. 77. v. Ledebur, Allg. 
Archiv VIII, 337 fi. 
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nehmen, daß es Ueberfluß an Arbeitskräften war, welches zur 
Uebernabme dieſer Culturarbeit im Mecklenburgiſchen trieb, 
biex war es vielmehr das Bedürfniß, für das noch immer 
von feindlichen Meberfällen gefährpete Dünamünde fichere Eine 
nahme⸗ und Eriftenzguellen zu fchaffen. Aber Arbeit und Ge⸗ 
winn bedingen ſich gegenjeitig, und die Nöthigung, Erijtenzquellen 
zu juchen, hatte die Nöthigung, Culturarbeit zu verrichten, im 
unmittelbarften Gefolge. Schon vor 1232 fchentten die &e- 
brüder Johann und Gebhard von PBloto dem Klofter Düna- 
münde dreißig Hufen in Tramnitz und breißig Hufen in Rö⸗ 
gelin, weitlih von Neu-Ruppin gelegen. In Tramnig ſtand 
1285 ein Wirtbichaftehof, „Hof Dünamünde“ genannt. Ebenſo 
beſaß es ſchon vor 1228 weh die Grafen vor ‘Dannenberg 
zweiundachtzig Hufen zu Zachow und Siggelkow ſüdöſtlich ven 
Pardim, und 1228 befindet füch bereits ein Klojterhof Siggelkow. 
Und endlich hatte e8 Güter zu Bentwiſch, Wujtrow auf Fiſch⸗ 
land und Vollenshagen, alle im Roſtockſchen in der Nähe Des 
Meeres gelegen. Dünamünvde mußte natürlich zur Bewirth⸗ 
icheftung der Güter und Wahrnehmung feiner Rechte Mönche 
und Laienbrüder hier haben; und jo finden wir wirklich 1256 
einen Bruder Conrad von Dünamünde in Röbel und 1264 
drei Mönche biejes Kloſters in der Gegend von Parchim gegen- 
wärtig, beide Deal in Fällen, wo es fich um Angelegenheiten 
von Ordensklöſtern handelt). 


D. In Vorpommern oder im Fürſtenthum Rügen. 


19. Das Kloſter Eldena. 
Es dürfte faum ein Land geben, welches in einem Kleinen 
Raume fo viel Gijtercienjeritiftungen aufzuweilen hatte, ale 
das Land der Fürften von Nügen. Die Mannsklöſter Elvena, 


*) Medienb. Urk.⸗Buch J, 406. 425.439. 474.484; II, 77; IV, 216. 
Mediend. Jahrbücher XIV, 70 ff. 











Reuencampen nnd Hiddenſö, das Nonnenklofter Bergen, vertheilen 
fih planmäßig über das Ländchen, und es ift gewiß, baß die 
dürften den Eifterctenferorden mit einex Vorliebe begünftigten, 
ber faft einer Ausſchließung anderer Orden gleichlam. „Unſere 
Vorfahren‘, fo läßt ſich Fürſt Wizlav 1276 vernehmen, „haben 
ter den religidien Orden allezeit den Ciftercienjerorven bes 
borzugt und ihm befonbere Gunft erwieſen. Der Orden bat 
fich ihren durch feine ungeheuchelte und ununterbrochene Be 
ſchäftigung mit göttfichen Dingen, fowie durch feine Liebeswerle, 
vorzugsweiſe burch die Uebung der Gaftfreundichaft und durch 
Barmberzigfeit ‘gegen den Mächften ausgezeichnet. Und dieſe 
Tugenden haben, den Sagungen des Ordens entiprechenp, auch 
jet noch nicht aufgehört ”*). Freilich, es gab auch noch andere 
Vorzüge am Orben, aber die irdiſchen Tugenden in einer Ur⸗ 
hınde aufzuzählen, würde mehr einem Borwurfe als einem 
Lobe geglichen haben. Richtsdeſtoweniger find gewiß bie Cifter- 
cienſer ebenjo jehr als die Träger dieſer irdiichen Tugenden 
in8 Land gerufen worden. Und in der That, die Eiftercienjer 
‚ hatten Großartiges in der Cultur des Landes geleiftet, allen 
voran Eldena. 

Bon dem Greifswalder Bodden ſtreckt fich bie däniſche Wiel 
fübfih ind Land hinein, um den Rylkgraben, damals Hilda⸗ 
fluß genannt, in fich aufzunehmen. Da, wo er ftromartig er- 
mweitert in Die Bucht mündet, fiebelten ſich 1199 die aus Dargun 
flüchtenden Ciſtercienſer an und nannten ihr Klofter nach dem 
Fluſſe Hilda, woraus eine fpätere Zeit, Eldena“ machte. Im 
der Drbensiprache hieß das Kloſter: „Marienwalde“ (Nemus 
$. Marise), und da der Konvent fchon eine Voreriftenz in 
Dargun gehabt Hatte, jo gab man dem Kloſter eine Stellung 
im Orden, ale ob es jchon 1188 geftiftet wäre**). Seine 





2) Mecklenb. Urk⸗Buch II, 545. 

**) Klempin (Pommerſche Regeſten I, 103) tritt für das Jahr 
1199 ein. Auch uns iſt dies Jahr jetzt das wahrſcheinlichere, und wir 
glauben, daß 1188 in ben Verzeichniſſen des Ordens nur bie Anciennität 
für Eldena bezeichnen fol. Auch Iongelin bat Nemus St. Mariae zu 
1188, und bamis fun bach wohl nur Eldena gemeint fein. 





Ausitattung lag ringe um die däniſche Wiek: Waderomw, ber 
Salzort daneben, Wampen am Meer, Leift, Darfinn (jeft 
Ludwigsburft öftlich der Wief) und Kemnitz find die Stüde 
derielben. Zugleich jevoch wird dem Kloſter die Richtung feiner 
Culturthãtigkeit Dadurch beſtimmt vorgezeichnet, daß e8 die Aecker 
und Wälder am Kemnitz⸗Bache und die Hälfte des Waldes 
erbielt, der zwilchen Hilda und Gutzkow lag*). Was ift daraus 
bi8 1248, wo eine Aufzählung der Beſitzungen ftattfinvet, ge 
worden! In diefem Jahre ſehen wir füblih der Hilda und 
der Ziefe folgende Dörfer im Beſitz des Klofters: Priztzin, 
Sreberilshagen, Jonashagen, Reinbernesbagen, Bernhardshagen, 
Bartbolomäushagen, Heinrichshagen, Circinow und Bolten- 
bagen. Wenn Iemand daran zweifeln wollte, daß dies erft 
Neugründungen ſeitens des Klofters ſeien, ven würde bie weitere 
Angabe jedenfalls beruhigen, daß in eben jenem Jahre auch die 
Stadt Greifswald erwähnt wird. Das Dorf Kemnig war 
allerdings damals verſchwunden, anftatt deſſen find aber an 
dem Bache gleihen Namens mehrere Mühlen in ber Anlage 
begriffen. Zwei andere Mühlen werben bei Greifswald und 
Heinrichshagen erwähnt. — Die Ausrodung des Waldes und 
die Coloniſation muß jchon bis 1219 ziemlich weit vorgejchritten 
gewejen fein; denn in biefem Jahre übernahm Elvena bereite 
weitere Culturarbeiten; es überlam nämlich das ‘Dorf Der- 
ſekow und einen daneben liegenden Ort nebft ven Mühlenfließen 
in der Feldmark und jonftigem Zubehör. Sebr bald werben 
beide Orte in einen vereinigt. Aber das Klofter will aus ber 
umfangreichen, mit vielem Gebüjch bevediten Feldmark mehr 
machen. 1241 ſteht fchon eine Mühle, und die Aeder find in 
Cultur gebradht; 1248 ſtehen dort neben Derjelow als jelbft- 
ftändige Orte: Gribenow, Panſow und Subzow. Noch war 
aber das ſüdliche Ufer des Hilvaflujfes um XLevenhagen und 
Jarmshagen mit Wald bebedit, und zwar war berfelbe jo völlig 
in feinem Inneren unbelannt, daß man nicht wußte, ob am 
Ufer des Fluſſes oder im Innern des Waldes Sumpfitreden 


*) Hasselbach, Cod. dipl. Pomeraniae I, 203. 
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jeien, die man nicht anbauen könne. Der Anbau vieles 
Walde wird 1249 in Angriff genommen, indem man einen 
Theil veijelben einem adligen Heren als Lehn überließ. Es 
find wahrfcheinfich bie beiden Orte Levenhagen und Jarmshagen, 
welche in Folge deſſen dort entftanden*). 

Der Beſitz im Lande Wufterbaujen, öftlich von der däniſchen 
Bucht, ift mie bebeutend geworden. 1241 werben bort bie 
Köndereien von vier, 1248 von fünf Orten erwähnt; die Be⸗ 
jeihmung ‚Ländereien‘ deutet aber darauf Hin, daß Eldena 
bie Orte heje eingehen laſſen, und fie find in der That ver- 
ſchwunden. Es fcheint dort der Aderhof Darfinn angelegt 
worden zu fein, und der übrige Befit wurde benutt, um barauf 
daB deutſche Neuendorf zu gründen **). 

Wichtiger war bie Eriwerbung des Winkels zwilchen dem 
Ryk und der däniſchen Bucht. Hier lag die fehr wichtige Sa- 
line, die Sulte, am Tinten Ufer des Ryk; bart dabei legte 
das Klofter Ladebo an, ebenjo wie am Ausflug bed Ryk das 
Dorf Wyk, beides, wie e8 fcheint, däniſche Anfievelungen. Beide 
beftehen bereits 1248. Bis 1290 rundet es fein Gebiet fo 
weit ab, daß außer ben Befigungen von Greifswald es hier 
nur Güter des Klofters Eldena giebt. Neben Waderom ent- 
fteht ein Hagendorf, neben ber dänifchen Wiel die wendiſche 
Wie. Die neu hier erjcheinenden Orte: Neufirchen, Stuting- 
hof, Steffenshagen, Petershagen, Hennidenhagen und Roſen⸗ 
thal bieten fo ausjchließlich beutfche Namen var, daß ihre An- 
lage durch das Klofter zum größeren Theil wohl als Thatfache 
angenommen werben darf. Das neben der aufblühenvden Stabt 
in Schneller Entwicelung begriffene Salzwerk eröffnete bier eine 
bedeutfame Nahrungsquelle ***). 

Am Ausgange der daniſchen Wiel Tiegt die Heine Inſel 
8008. Diefe ſchenkte Barnuta, der Bruder des Herzogs 


*) Hasselbach, Cod. dipl. Pomeraniae I, 825. 644. 678. Pom- 
merſche Regeften, &. 370. 

*) Hasselbach, Cod. dipl. Pom. I, 644. 826. 

”®) Ibidem, p. 826. Yabricins, Nügenfche Urk., Nr. 341. 
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Wizlaw J., als er in einer Krankheit vem Tode nahe ivar, vor 
1241 ‘an da8 Klofter Hilda. Die ganze Injel war mit Eichen- 
und Buchenwald bevedt. Sie wurde daher zufammen mit den 
Bewohnern der Rügenſchen Halbinjel Zudar vom Klofter zur 
Gewinnung von Holz und zur Schweinemaft benutt. Das 
Klofter allein hatte dort eine Heerde von 133 Schweinen ®). 

Bon Koos aus ging Eldena nach: Rügen über. Fürft Sa 
romar II. war verpflichtet, bemjelben jährlich ſechs Mark als 
Schuldpoften zu zahlen. Gegen Erlaß dieſer Schuld und eine 
Nachzahlung von 30 Mark überließ .er 1252 dag Obereigen- 
thum über die Halbinjel Redewig an das Klofter und geftattete 
ihm, dort Anbauer anzufieveln. Alten, dies Ländchen trug das 
Haus Putbus zu Lehn, und das Klofter mußte deßhalb deſſen 
Anſprüche mit 1100 Marl noch fpäter ablaufen. Im Beſitz 
der Mönche von Eldena befam nun die Halbinfel den Namen 
„Mönkgut“ (dat Monnekegut). Die Bewohner diefer ab- 
gelegenen Halbinfel haben noch heut ganz eigentbümliche Sitten, 
Tracht, eigene Bauart und bejonderen Dialekt. Man bat daher 
geglaubt, die Mönkguter feten unvermiſchte, nur germanifirte 
Abkömmlinge der alten Wenven. Allein, ganz viefelben Eigen- 
thümlichkeiten findet man im Paderbornſchen wiever, und ein 
Paderborner findet fih dort wie mit einem Male in feine 
Heimath verſetzt. Während ihm das Blatt auf den übrigen 
Theilen der Inſel durchaus fremdartig Tlingt, verfteht er die 
Mönkguter volltommen, und wird, paberborniich Platt redend, 
auch von ihnen. verjtanden. Es wird daher faum einem Zweifel 
unterliegen, daß die Mönche von Elvena bier Bauern aus dem 
Paderbornichen anfievelten. Das Klofter hielt dort einen Hof- 
meifter, welcher das Yand verwaltete und der Voigt für bie 
dortigen Kloſterbauern war. Hauptort des Ländchens war 
das deutſch angelegte Dlivvelhagen**). 


*) Hasselbach, Cod. dipl. Pem. I, 849. 459. Klempin, 
Pommerſche Regeften, S. 308. 309. 355. 

**) Cod. dipl. Pom. 1, 941. Fabrieius, in Medienb. Bahrbüdher 
VI, 35. . 











Später kam Eldena auch in den Beſitz ver Heinen Infel 
Ruden. | 

So bedeutſam biefe Eulturthätigfett auch tft, wir möchten 
vie eine Thatfache, dag Eldena die Stadt Greifswald anlegte, 
faft noch Höher ftellen. 1241 hatte ber Herzog dem Klofter 
die Abhaltung eines wöchentlichen Marktes bewilligt, 1248 tft 
die Stadt Greifswald am rechten Ufer des Hilpafluffes, offenbar 
auf früherem Waldboden angelegt, bereits da, und iſt mit 
20 Hagen» Hufen ausgeftattet. Die günftige Lage bob balb 
den Handel Ind die Schifffahrt in ihr. 1249 ſchon ftand fie 
in Blüthe, und der Herzog wünjchte fie umter feiner Herrichaft 
zu haben. Er Tieß fich daher vom Klofter damit belehnen. 
Diefes behielt fich indeß bie Zolffreiheit für ſich und alle Klofter- 
bauern, ſowie: das PBatronat:über die Kirchen vor. Als Zeichen 
der Anerkennung der Lehnshoheit zahlt der Herzog aus ber 
Greifswalder Münze jährlich 15 Mark an das Klofter. ALS 
die Stabt immer mehr aufblüht, erwirbt Eldena fich dort ein 
Haus für feine Bebürfniffe, 1290 bie beiden ftäbtiichen Waſſer⸗ 
mühlen mit dein Hospital „zum heiligen Geiſt“ gemeinjam und 
beabfichtigt mußervem noch eine Windmühle anzulegen. Seben 
wir recht, fo hatte Eldena auch das Hospital ‚zum heiligen 
Geiſt“ in der Stadt unter feiner Berwaltung*). 


20. Das Klofter Reuencampen. 


Zwilchen der Refntg und dem Bodden dehnte fich im brei- 
zehnten Jahrhundert das Land Zribfees aus, das den rügen- 
ſchen Fürſten gehörte. Im den Dänenfriegen war grade dies 
Land fehr mitgenommen worven, und bie Folge davon mar 
eine große Verödung deffelben. Fürft Witzſlav ſuchte daher 
deutiche Anfiebler Hineinziziehen und hatte damit am 24. No⸗ 
vember 1221 fchon den Anfang gemadt. Ein Theil ver Wenden 
hatte fein Land den Deutſchen überlaffen müffen und war auf 


*) Cod. dipl. Pom. I, 862. 878. 640. $abricius, Rügenfche 
Ur, Reg. Nr. 122. 198. 7. 349. 
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ber einen Seite der Burg Tribjees, offenbar ver ſüdöſtlichen, 
angefiedelt worden. Um num aber freiere Hand für die Co— 
Iontjation zu haben, jo jchloß er mit dem Biſchof einen Ber- 
trag ab, dahin lautend, daß verjelbe ihm gegen Abtretung 
eines ‘Dorfes den Zehnten für 120 Hufen ganz überließ. Bei 
den Dörfern aber, welche in den Walbungen und ausgebehnten 
Oeden nach Yusrodung der Bäume und des Geftrüpps neu 
angelegt würden, wollten beide zu gleichen Theilen am Zehnten 
Theil nehmen. Da die Wenden nur einen ganz unbedeutenven 
Zehnten gaben, jo gewann der Biſchof auch bei „einem ſolchen 
Vergleiche immer noch. 

Sehr bald ſehen wir denn auch den Anbau und bie Colo—⸗ 
nifatton beginnen, und der Eulturorden von Citenur zieht ine 
Land Tribjees ein. Aus dem Nichtenberger See fließt nad 
Süden Bin die kleine Trebel ab, bildet nicht weit davon ein 
zweites Seebeden, bis fie in der Nähe von Tribjees in bie 
große Trebel mündet. Diefer Fluß bieß wenigſtens auf ber 
Strede, ehe er in den Nichtenberger See tritt, früher bie 
Campenit. An jeinem Ufer, nicht weit von dem ichon be 
ſtehenden beutichen Kirchdorfe Nicheberg, der heutigen Stadt 
Nichtenberg, übergab ver Fürft von Rügen am 8. November 
1231 dem Abte Arnold von Campen einen Play zur Anlage 
eines Ciſtercienſerkloſters und ftattete die neue Stiftung mit 
dem Dorfe Nicheberg, der bortigen Kirche und Sulze, ſowie 
mit drei, wie es jcheint, noch in ber Anlage begriffenen, deut⸗ 
hen Dörfern aus und fügte dazu 300 Hufen Waldes, bie 
ausgerodet werben follten. Es wird den Mönchen geftattet, 
Leute jedes beliebigen Volles und jedes Handwerkes auf ihr 
Beſitzthum zu berufen. Nur follen es nicht des Fürften eigene 
Unterthanen fein; in dieſem Falle behält er fich die perjönliche 
Entſcheidung vor; man fiebt, es ift ihm um die Vermehrung 
der deutſchen Bevölkerung zu thun. Es dauerte zwei Jahre, 
bevor die Fouriere von Altencampen, die ſchon am 8. No⸗ 
vember 1231 daſelbſt waren, den Ort jo weit wohnlich ge 
macht hatten, vaß ein Convent einziehen konnte. Dies geichah 
erft amı 25. November 1233, und man nannte das Klofter 
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m Anlehnung an den Namen des Baches und des Mutter 
Hofterd Neuencampen, während bag Mutterflofter nun all- 
mählich ven Namen Altencampen annahm. Zugleich aber führte 
e8 nach des Stifters Wunſch den Weibenamen „Rojen- 
garten‘ (Bosetum), ein Name, der jedoch jich nie recht ein⸗ 
gebürgert bat. Zur Förderung des Klofters geftattet der Bi⸗ 
hof von Schwerin 1241, die Einkünfte der PBatronatspfarren 
berwenben zu bürfen*). 

Bald find Spuren der Eulturthätigkeit des Klofters fichtbar. 
Zwei von den überwiejenen ‘Dörfern geben ein, und ihre Marten 
find höchft wahrjcheinlich vom Klofter aus bewirthichaftet worden. 
Dagegen warf man fich mit aller Macht auf die Urbarmachung 
und Beſiedelung der Walpftrede, welche fich vom Richenberger 
See norböftlich bis in die Gegend des Borgmwall- Sees Bin 
ausdehnte. Hier ſchuf ſich das Klofter einen Befig, der in 
folgenden Dörfern beitand: Endingen, Nienhagen, Moiſal, 
Steinhagen, Krummenbagen, Zarrendorf, Bookhagen, Kakernehl, 
Glashagen, Ungnabe, Siewertshagen, Zandershagen, Bertfe, 
Jacobsdorf**). Bis zum Jahre 1242 muß Neuencampen be- 
reits zu einem gewiſſen Abſchluß mit dieſer Culturarbeit ge- 
fommen fein; in dieſem Jahre kauft e8 das weiter nördlich 
gelegene Dorf Pennin bei Pütte am Borgwall-See***). 1265 
erwirbt e8 eine Mühle bei Cordshagen. Gütererwerbungen in 
dieſem Dorfe und in Krönnewig folgen bi8 1276. In ben 
Jahren 1280 und 1281 wurde Garbodenhagen mit drei Mühlen 
gelauft. 

Eine zweite Richtung ber Eulturarbeit ging vom Klofter 
nach Weiten zu. Urſprünglich bildete bier der Bach Campenik 
die Grenze, und an biejem hatten die Mönche ſchon bis 1263 
bie neue Mühle angelegt. 1266 wurben ihnen beide Ufer 


— 


”) Hasselbach nu. Kosegarten, Cod. dipl. Pomeraniae I, 
310. 426. 634. Medienb. Jahrb. XIII, 83 ff. Necrologium Novi 
Carapi in v. Ledeburs Ardiv IX, 38. 

*) Quandt, in Hasselbach, Cod. dipl. Pom. I, 429. 

»*®) Ibid., p. 659. Fabrieius, Nr. 124, 

Winter, Ciftercienfer IL 16 
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dieſes Baches beftätigt. Aber ſchon 1242 batte Neuentampen 
für 225 Mark die Dörfer Müggenball und Papenhagen ger 
kauft. 1266 Bat es die Abficht, einen Wald urbar zu machen. 
Wulfshagen, Gusdin und Vogtsdorf fcheinen bie 1273 im 
Klofterbefig zu fein, oder ihr Erwerb ift bis dahin wenigſtens 
ihon beabfichtigt. Buchholz, Lenvershagen und Wendiſch⸗Bar⸗ 
nekow find bis 1282 im Kloſterbeſitz. 

Ein dritter Güterbezirf wurde ſüdlich vom Wichenberger 
See erworben. Hier bejaß Neuencampen ſchon feit feiner 
Gründung das Dorf Wolfsporf; 1253 kaufte es Grenzin; es 
wurde ein Klojterhbof und dadurch ſehr wichtig, daß wahr 
cheinlich auf feinem Boden fpäter das Klofter aufgebaut wurde 
Im Iahre 1309 verlegten nämlich die Mönche ihre Klofter- 
ftätte an das ſüdliche Ufer des Nichenberger Sees und zwar 
babin, two ſpäter nach der Aufhebung des Klofters die Stadt 
Franzburg angelegt wurbe. 

Mit einem vierten Güterkreiſe berührte e8 bie Trebel im 
der Nähe von Tribſees. Das Dorf Krakow Hatte es ſchon 
bei jeiner Gründung erhalten. Bald darauf befam es dad 
Kirchenpatronat in Tribſees und, das für den Pfarrer dieſer 
Kirche beftimmte Dorf Thegelin zog e8 ein. 1275 fanfte es 
das daran grenzende Dorf Stubbendorf. Auch in Dredom 
batte e8 Beſitz. Hieran fchloffen fi) Mühlenanlagen an ber 
Trebel zu Tribohm und zu Gruel. Wendiſch⸗Barnekow kommt 
1280 Hinzu, Samenig 1285**). 

Die Wirthichaftsrejultate des Klofters waren glämgende. 
1282 zahlt es an ven Bilchof von Schwerin 1500 Mark, um 
jeine Befigungen zebntfrei zu machen. Und dieſe Summe er- 
ſchöpfte feine Mittel für die nächte Zeit nicht. Es verfauft 
zwar 1284 eine Rente von jährlich 40 Mark um deßwillen 
an einen Roftoder Bürger, doch will es deren Rückkauf nad 
vier bis jech8 Jahren bewerfitelligen, und nach wie vor fehen 


*) Quandt, in Hasselbach, Cod. dipl. Pom. I, 660. 116. 
133. 161. 184. 211. 219. 221. 228. 
**) Kabricius, Urt. v. Rügen, Nr. 58. 162. 179. 187. 218. 267. 
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wir faft jahtlich nette Ankãufe in llegenden Gründen vom Klofter 
gemacht. Im Gebiet des Fürſtenthuus Rügen Hatten die Be⸗ 
ſtgungen fich jo ziemlich abgerundet; man wandte ſich mm nach 
Mecklenburg u geivirmt in und um Marlow Eigenthum*). 

Ber weiten wichtiger indeß war bie Erwerbung bed Güter- 
Bette um Goldberg. 1295 erwitbt es bier fir mehr ale 
1000 Mast eier Hof, 25 Hufen, die Mühle mit dem Fiſch⸗ 
farg int See. Allein das war mir der Anfang, und es fellte 
is ver Mittelputckt ausgedehnteretr Beſitzungen ſein. 1296 
lauft Neuenccempen für 1380 Mark vie Doͤrfer Augzin, Below 
und Jibderich, vie Muͤhlen in Kuppentin, Ahrenshagen, Ser⸗ 
rahn und Bf, ſowie ben Goldberger Ser mit feinen Wer⸗ 
dern; gleich darctuf auch Wooſten, Werbifeh- Waren und Klein⸗ 
Poferin. Einen Theil des Plauer Sees und die Mühle in 
Plau ift ſchon 1295 für 450 Mark erworben. Die Mühlen 
zu Onoien und Parchiut taufcht es vom Kloſter Doberan ein, 
mdent es dieſem ſeine Salzhebungen in Lüneburg überläßt. 
Offenbar ſind Bier die Mühlen und die Fiſcheretgerechtſame 
vie bederendſten Beſitzſtücke. Allein ver Ackerbeſttz wurde da⸗ 
neben leineswegs vernachläſſigt. 1301 beabſichtigt es im feinen 
Beſitzungen um Golbberg, Geſtraͤnche auszutoden, Bäume zu 
fällen, das dadurch gewonnene Land anzubanen, dort zu ſaͤen 
and zu ernten“). 


21. Das Kloſter ſiddenſe. 

Es darf and nicht Wunder nehmen, wenn Neuencampen 
bei fu anferordentlichen Reſultaten feiner Wirthſchaftlichkeit 
eines beionbeven Anſehens ſich exfreute. Allem auch das imere 
NKioſterleben verſchaffte ihm einem beſondeven Auf, und es ſcheint 
darin vor audrren Ordenollboſtevn fich ausgezeichnet zu haben. 
Boller Frende riilhmt Biſchof Rudolph von Schwerin im Jahte 


*) Fab ricius, Urk. v. Rügen, Nr. 228. Mecklenb. Urk.-Buch III, 
117. 234; IV, 34. 
Steinbrüd, Die Klöfter in Pommern, S. 27. 
**) Mecklenb. Unt-Buch III, 565. 570. 684. 586. 688. 625; EV, 9. 
135; V, 6. 9. 561. 571. 
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1250: „Der Schöpfer bat die PBalınzweige des Ciſtercienſer⸗ 
ordens jo weit ausgebreitet, daß derſelbe auch an einem Orte 
des Schreckens und weiter Dede am äußerften Ende unſeres 
Sprengeld die Zelte für fein SKlofterleben aufſchlug.“ Der 
Carbinallegat Guido zählt 1266 die Mönche in Neuencampen 
zu den leuchtenden Geftirnen in der Welt und rühmt, daß bort 
das engelgleiche Orpensleben der Eiftercienjer mit ganzer Ins 
nigfeit des Herzens und feurigem Eifer beobachtet werde. Es 
feten dort Mönche zu finden, deren Weisheitsichag und beiliger 
Wandel weithin ſtrahle. Wir glauben daher, daß Unordnungen, 
welche gegen die DOrbensregel dort vorgelommen find umd bie 
Ercommunication einzelner Mönche nach fich gezogen haben, 
weniger ein Zeichen geloderter Disciplin find, al® der Gewiſſen⸗ 
baftigfeit des Abtes, welche ſich an die Orvensregel auf das 
genaufte bindet *). 

So ift es fehr begreiflich, Daß mar Mönchen aus Neuen- 
campen noch einen neuen Wirfungsfreis im FürftentHum Rügen 
anmwied. Das Feltland Rügen war freilich zur Genüge mit 
Gijtercienjerflöftern verjehen, nicht aber die Injelgruppe, welche 
demjelben vorgelagert ift; denn das Nonnenklofter Bergen Bat 
wohl faum für beutiche Eultur etwas gethan. Im Weften 
ber Injel Rügen zieht fich Ianggeftredt von Süpen nach Norden 
bie jchmale Inſel Hiddenſe Hin. Sie bildete damals nicht 
einmal eine eigene Parochie, jondern wurde vom Pfarrer in 
Schaprode firchlich bedient. Es war vielleicht nicht der letzte 
Deweggrund mit, daß man auf Die vom Meer umbraufte Infel 
einen Mönchsconvent ftellte, von dem eine eigene PBarochie für 
bie Bewohner des Eilandes bergeftellt werden könnte. Muß 
doch ber Pfarrer von Schaprode trotz der Beeinträchtigung 
feiner Nechte befennen, wie bie ſchwierige Ueberfahrt über den 
Arm des leeres jo manche Gefahr für das Heil ver ihm 
anvertrauten Seelen gebracht hat, wie viele Kinder ohne die 
Gnade der Taufe und viele Erwachſene ohne die letzten Trö⸗ 





— 


*) Cod. dipl. Pomeraniao 1, 907. Mecklenb. UrkBuch II, 292. 
Fabricius, Url. v. Rügen, Nr. 67. 
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ungen ver Kirche haben ſterben müſſen. Hiddenſe wurde ein 
egmes Kirchſpiel, das feinen kirchlichen Mittelpunkt an der 
Capelle der Mönche zu Jelland bekam. 

Es war im Jahre 1296, daß der Fürſt Witzlav den Wunſch 
ausſprach, Neuencampen möge auf Hiddenſe ein eigenes 
Tochterkloſter anlegen. Zu dieſem Zwecke übergab er Neuen- 
campen das Eigenthumsrecht über die ganze Inſel, die Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit im ganzen Schaproder Bodden, und die Inſel Zingſt 
laufte ihm Neuencampen zu dieſem Zweck für 2000 Mark 
ab. Noch in demſelben Jahre genehmigte der Biſchof von Ros⸗ 
lilde, zu deſſen Sprengel Rügen gehörte, die Anlage eines 
Klofters. Neuencampen erwarb nun 1297 die Anrechte von 
Privatperfonen an die Injel, wobei ver Ritter Heinrich von 
der Oft durch Schenkung eines Dorfes fih verdient machte, 
wofir er fich einen eigenen Altar ftiftete und theilweis das 
Hospital dotirte. So war denn ſchon vor dem September 
1297 Alles jo weit vorbereitet, dab man die Genehmigung 
des Generalcapitel® zur Einführung des Convents einholen 
tonnte. Dieſes beauftragte die Aebte von Altencampen, Ame- 
fungeborn und Michaeljtein mit der Unterfuchung ver Ver- 
hältniffe._ Dieje erachteten das neue Klofter für Binreichend 
dotirt und veranlaßten daher die Abſendung eines Convents 
bon Neuencampen. Es iſt dies bereit8 vor dem 8. De⸗ 
cember 1297 geicheben; denn an diejem Tage handelt ber Abt 
Heinrich von Hiddenfe fehon jelbftftändig für fein Kloſter, das 
den Weibenamen „NicolaisCampen‘ (Campus St. Nicolai) 
führen jollte. Jene Aebte hatten indeſſen darauf gerechnet, 
daß num auch freiwillige Zuwendungen von Laien zahlreich an 
das neue Klofter erfolgen follten. Darin täufchte man fi 
indeß. Der Abt von Altencampen veranlaßte daher bei 
jeiner Bifitation im Jahre 1298 ven Abt von Neuencampen, 
noch einige Salzpfannen in Lüneburg zur Ausftattung von 
Hiddenſe Hinzu zu thun. Und diefer ging barauf ein. 


9 Fabricius, Urk. von Rügen, Nr. 427. 430. 440. 443. 447, 
452. 458. 459. 462. 
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Die Opferfreudigkeit von Neuencampen iſt überhaupt eine 
hervorragende. Schon 1298 hat es die Kaufſumme für Zingſt 
bezahlt, was um jo mehr anzuerkennen iſt, als zu gleicher Zeit 
ſehr bedeutende Ankäufe um Goldberg gemacht wurden. Wäh—⸗ 
rend andere Klöſter Beſitzungen, die ihnen zur Anlage einer 
neuen Stiftung überwieſen wurden, Sabre lang für fish mihten 
und erft jehr langſam dazu kamen, des Ort zur Aufnahme 
eines Convents wohnlich zu machen, hat Neuencampen in einem 
Beitraum von faum einem Jahre Dies bewerkſtelligt, und zwar 
zum größten Theile aus eigenen Mitteln, Es ift dies ein Eifer, 
der an die gliereriten Zeiten des Ordens erinnert. 

Das Rlefter war, ahmeihend nom Brauch des Ordens, 
nicht ber Morin, ſondern dem Nicolaus geweiht worden. NL 
colaug war des Schutzheilige der Schiffer, und vie Wahl des⸗ 
felben beutet wohl darauf Hin, daß Bier die Schiffer eine hei⸗ 
miſche Stätte finden follten. Daher auch fofort bei der Grün⸗ 
dung die Rückſichtnahme auf ein Dpspital. Und noch che ein 
voller Convent in Hiddenſe it, ftelft der Fürſt Wihlan am ven 
Vorfteher her dort meilenden Mönde das Erſuchen, mit allem 
Ernſt dafür Sorge zu tragen, daß ſein Schutzbrief, den er 
ben Schiffbrüchigen zu Gunſten erlaſſen babe, nicht verletzt merde. 

Da die Inſel Hiddenſe von porn herein ganz dem Kloſter 
gehörte, ſo war es mit ſeinen weiteren Erwerbungen auf die 
gegenüberliegende Inſel Rügen angewieſen. Und ba war es 
die dem Kloſter zunächſt gelegene Halbinſel Wittow, auf der 
die erſten Ankäufe ſtattfanden. Hufen in Bang, ſowie bie 
Dörfer Schwarbe und Lehſten ganz werden ſchon 1301 und 
1302 erworben. Mit dem Dorſe Lehſten war es auf die 
Halbinſel von Schaprode vorgedrungen. Auf dieſen beiden 
Halbinſeln erwarb es bald nachher ein Dorf nach dem am 
deren, und obwohl eins der ſpäteſt geſtifteten Klöſter bat es 
doch noch einen Beſitz ſich verſchafft, der dem älterer Klöſter 
nicht nachſtand. 


— — — 


*) Fabricius, Urkunden von Rügen, Nr. 459, 
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EB. 30 Pommern. 


Pommern im engeren Sinne, d. b. die jegigen Regierungs⸗ 
bezirle Stettin und Cöslin nebſt der Ulermarf, hatte aller» 
dinge jchon im zwölften Jahrhundert deutſche Elemente em- 
pfangen, aber bie eigentliche Umwandlung des ganzen Landes 
gehört dem breizehnten Sahrhundert an. Beſonders war es 
Herzog Barnim I. feit 1233, deſſen Gemahlin wahrjcheinlich 
die Tochter des Grafen Albert von Orlamünde war, welcher 
in der Heranziehung beuticher Coloniften unermüdlich thätig. ift. 
1234 wird das Land Bahn den Tempelherren übergeben, 1235 
wird Prenzlau als deutſche Stadt gegründet, 1243 erhält 
Stettin deutiches Recht. Die Germanifirung jchreitet ſtetig 
von Weften nach Often vor. Ganz regelrecht wirft man in 
einer bejtimmten Zeit feine ganze Kraft auf die Verbeutichung 
einer Landſchaft, und ift dieſe vollbracht, jo wird derſelbe 
Proceß bei dem nächſten Burgbezirte in Angriff genommen. 
Und jo tritt Pommern durch Aneignung deutſcher Sitten und 
Einrichtungen allmählich in einen ganz neuen Culturzuftand 
an?) Einen hervorragenden Antheil an diefer Verdeutſchung 
nehmen bie Gijtercienjerklöfter, von denen Herzog Barnim felbft 
dag entfernte Walkenried für jein Land in Anſpruch nahm. 


22. Befigungen des Klofters WBallenricd in der Ulkermark 
und in Pommern. 


Defilih von Templin, zwiichen Fredenwalde und Ringen. 
walde Iiegt eine Anzahl von Seen, die in der Zeit, in welcher 
bie Deutichen bier einbrangen, ganz von Wald umgeben ge- 
weien jein müſſen; denn die Ortsnamen, welche auf -walbe 


*) Fabricius, Ur. v. Rügen, Nr. 485 ff. Steinbrüd, Die 
Kläfter Bommerns, S. SAff. 
**) Klempin, Pommerfche Regeften I, 266. 280. 
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endigen, umgeben bie Seen nach allen Seiten hin. Es war 
dies ohne Zweifel der uferiche Wald, welcher 1239 erwähnt 
wird. Hier befam 1236 das Klofter Walfenried von dem 
Markgrafen von Brandenburg den See Kölpin und hundert 
daran liegende Hufen, bejtehend in Wiejen, Weiden, Sümpfen 
und Gehölzen. Es war die Zahl der hundert Hufen nur 
eine allgemeine Abſchätzung; man jchloß ſchon 1237 vie Mög- 
Yichkeit nicht aus, daß es mehr enthalte. Dies Gebiet war 
natürlich ganz unangebaut, und die Biſchöfe von Havelberg und 
Brandenburg ficherten dem Klojter den Neubruchzehnten zu. 
Die Dörfer Alt» und Groß- Kölpin dürfen gewiß als eine An- 
lage von Walkenried angeſehen werben. 

Walkenried muß feine Miffion bier gut ausgeführt haben; 
denn bald darauf übergab man ihm ben ukerſchen Wald felbft 
zur Ausrodung und Beſiedelung. 1239 fchenfte der Herzog 
Barnim von Pommern an Walkenried davon 108 Hufen. 
54 von dieſen Hufen fchloffen fich an den Nordrand des uler⸗ 
fchen Waldes an und reichten vom Kuhzſee bis öftlih an den 
See von Poglow. Die anderen 54 Hufen lagen in der Nähe 
bes Dorfes Sudow am Uferjee. Wenn auch nicht der ganze 
ukerſche Wald, jo ift doch unftreitig ein großer - Theil von 
Walkenried urbar gemacht worden. Die Orte Haßleben, Buch⸗ 
holz, Mittenwalvde, Gerswalde x. find wahrjcheinlich auf Node 
land von diefem Klofter angelegt. Später gingen die Be 
fitungen vermuthlih an Colbaz über; es giebt bier eine 
Colbazer Mühle. Im ober vor dem Jahre 1248 drang Wallen- 
ried felbft in das eigentliche Pommern hinein vor. Der Herzog 
Barnim übergab ihm den Hof Damitow mit 54 und bad 
Teld Radikow mit 36 Hufen. Beide lagen in der Seeland» 
ichaft von Penkuhn, ſüdweſtlich von-Stettin, beim Dorfe Luckow. 
Wahricheinlih erbaute das Klofter erft die vier Mühlen au 
der Salvia, die ihm 1248 bereits gehören, und welche e8 1263 
an das Nonnenklofter in Stettin verlauft. Auch muß es hier 
noch weitere Befigungen erworben Haben, denn es bat Bier 
fpäter auch Hufen in Nabrenje, Died wird 1264 an daß 
Nonnenklofter Scehaufen verkauft. Am längften bebielt es 
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ben Hof Damigow. Dort war ein Klofterbruber als Hof: 
meilter ſtationirt, und andere Kloftergenofien ftanden ihm zur 
Seite (1257)*). 


33. Das Nlofter Colbaz. 


Zwiſchen der Oberniederung und dem Mabuejee, dem pome 
merichen Meer, breitet fich eine Hochebene mit wellenförmiger 
age aus, um die Seen und an den Flüffen zu mehr over 
weniger teilen Abhängen fich gejtaltend. “Der größte Theil 
dieſes Gebiets bildet weite Ebenen, beftehend aus aufgeſchwemm⸗ 
tem fruchtbaren Lehmboden, theils mit Mergel, theils mit Sand 
vermiicht. Der Untergrund beſteht faft überall aus einer mehr 
oder minder mächtigen Sandichicht, die in einzelnen Flächen und 
Gemarkungen offen zu Tage tritt. Dieſe Landſchaft wird von 
den ziemlich parallel ftreichenden Seenflüffen, ver Plöne, der 
Pernig, der Thue und der Rörchen durchichnitten. Dieje See- 
landſchaft war da& Eulturgebiet von Colbaz **). 

Als die Eiftercienfer nach Colbaz verpflanzt wurden, war 
ein ihnen überwiejenes Dorf in der Anlage durch Deutiche be= 
griffen, alles Andere war damals dort noch wenbiih. Das 
Klofter vertrieb jeine damaligen und fpäteren wendijchen Unter- 
thanen nicht, es ſchützte fie vielmehr nach Kräften gegen Ueber⸗ 
griffe des Herzogs, indem e8 für fie 1247 die Rechtswohlthat 
des beutfchen Rechtes erlangte. Natürlich war auch dies ein 
Mittel, durch welches die Wenden allmählich in deutſches Weſen 
übergeführt wurden, aber der Proceß war doch ein durchaus 
friedlicher. Trotzdem ift das Hauptbeftreben des Kloſters im 
dreijehnten Jahrhundert nicht blos zu cultiviren, jondern auch 
zu colonifiren, und wir werben bei allen Eulturarbeiten vefjelben 
auf feine deutſche Colonijation ſtoßen. Schon 1185 fpricht 





9 Riedel, Cod. dipl. Brand. XIII, 312sqq. Walkenrieder Urt.- 
Bud I, 222. 236. 237. 242. Codex diplom. Pomer. I, 581. Obe- 
brecht in Märkifche Forſchungen V, 80ff. 

2) Berghaus, Landbuch von Bommern II, 3, 3. 
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es Herzog Bogislaw J. aus, daß Colbaz allein nicht im Stande 
ſei, den gehörigen Nutzen von ſeinen Beftgungen zu ziehen; eh 
bürfe deßhalb Eoloniften anfieveln*). 

Die Erwerbung der oben bejchriebenen Landichaft wurde 
an drei Bunkten in Angriff genommen: um das Klofter herum, 
am Ausflug der Plöne bei Damm unb in ber Nähe ver 
Reglitz norböftlich von Greifenhagen, 

Da, wo die Plöne aus dem Madueſee tritt, grenzt ſich 
nach Norden die culturfähige Landſchaft durch das Gebiet der 
Gollnower Haide ab; nah Süden Hin bildet der Bangaſtjee 
mit feiner Niederung, ver Mabanzig, einen beroortretenden 
Grenzpunkt. Auf diefem Raume lagen vie bei der Gründung 
dem Klofter zugeiwiejenen Dorfichaften: Colbaz, Reckow, das 
Dorf der Deutichen, ſpäter unter dem Namen Krug erwähnt, 
Hofdamm, jowie zwei ſeitdem untergegangene Orte. Bis 1240 
find im Süden der Blöne neu binzugelommen: Bruchow bei 
Hofdamm, Lankne, Eirnow, das vor 1282 den beutichen Namen 
Neumark annimmt und vor 1345 Marftgerechtigleit erlangt. 
Nah Norden Hin iſt die Yandzunge zwilchen ver Haide und 
dem See bis auf Kuhblank ebenfalls in des Klofters Hand. 
Daß mit dem Gütererwerb die Einführung deuticher Coloniſten 
Hand in Hand ging, davon zeugt die Erwähnung deutſcher 
Schulzen in den Klofterbörfern zwiichen 1220 und 1242 *). 

Die Ufer der Plöne waren ber natürliche Weg, auf welchem 
Colbaz and Oderthal fommen konnte. Schon um 1182 win 
Damm und vor 1202 das daneben belegene ‘Dorf Zribns 
erworben. Schmirbniga mit der Einöde jenjeit der Ploͤne, 
einem Theile ber gollnowichen Haide, ericheint um 1220 im 
Klojterbefig. 1240 werben zwei Dörfer dieſes Namens er- 
wähnt: es find die Orte, welche heut bie Namen Buchholz 
und Mühlenbeck führen. Ebenſo ift im Dorfe Damm bi 
1240 ſchon eine Mühle angelegt worden. 1249 nahm der 


%) Hasselbach u. Kosegarten, Codex diplam. Pomeraniae 
1, 755. 136. 
**) Ibid., p. 490. 519. 618. Klempin, Regeſten I, 208. 
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Herzog Barnien I. vom Kloſter dieſe Befigungen zu vehn, um 
dort eine Stadt anzulegen. Die Nutzungen ſollten zwiſchen 
dem Herzog und dem Kloſter getheilt werden, nach dem Tode 
des erfteren aber die gejommte Nutznießung wieder an Colbaz 
wmrüßfellen. So wurde das Dorf Damm am Ausfluß ber 
Pläne ur Stadt gemacht *). 

Nordaſtlich von Greifenhagen befteht der erſte Veſitz (um 
1812) aus den Dörfern Klebow, Woltin, Barden und Sinzlar. 
Letzteres erſcheint 1240 als aus zwei Dörfern beſtehend. Woltin 
bat Damals eine Waffermühle an der Thue und außerdem 
werben mod ſechs audere Dörfer dort als Kloſtereigenthum 
aufgesäplt, 

Drei fo geſonderte Gebletätbeile in berielben Landſchaft 
konnte man nicht getrennt beftehen laſſen, und jo tft denn in 
der nächiten Zeit das Beſtreben dahin gerichtet, dieſe Gebiete 
rc Erwerbung des Dazwilchenliegenven zu vereinen. Am 
ſchnellſten und leichteften Tonnte bie Vereinigung zwiſchen dem 
erften und zweiten hergeitellt werben; zwiſchen ihnen lag nur 
das Dorf Ielerig, und dieſes ericheint ſehr balb im Kloiter- 
befig, Wielleicht ift e8 nur aus zwei dadurch untergegangenen 
älteren Klofterbörfern gebildet. Ganz beſonders wird aber 
vom Bangaſtſee nah Weiten bin die Verbindung mit ven Bes 
ſitzungen bei @reifenhogen angeftrebt. 1242 wird Cabow mit 
64 Hufen erworben, und daraus entitehbt bag beutfche ‘Dorf 
Falkenberg biß 1282. Doberpul, Belig (jeit 1235), Babin, 
Wartenberg, Woltersd orf (früher Wenpiich- Zibberoje), Borin, 
Schönfeld, Mellen, Bortikow, Wirow, Brünfen, Binow, Kolow, 
Hoilendorf find bis 1282 hereits Kloſterdörfer geworden **). 
Ur in dieſem Jahre der Markgraf von Brandenburg dem 
Klofter feine Beſitzungen bejtätigt, zählt er bier 35 Orte auf, 
darunter drei mit Maritgerechtigleit, nämlih Damm, Neu⸗ 
wart und Woltin, und als Karl IV. 1345 ven Beſitz be- 
ſtätigt, find noch manche andere binzugelommen. Aber vor- 


*) Hasselbach, Cod. dipl. Pomeranige I, 865. 
**) Riedel, Cod. dipl. Brand. XVII, 1 u, 388, 
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zugsweiſe beſteht da der Mehrerwerb in Mühlen bei Damm, 
Garz und Demmin, ſowie in Höfen zu Stettin und Greifen⸗ 
hagen. 

Der Madueſee gehörte zwar ſeit 1249 mit ſeiner Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit dem Kloſter, ſonſt aber bildete er nach Oſten bin 
die Grenze, welche das Klofter mit feinen Erwerbungen nicht 
überjchritt. Dagegen ſchuf es ſich zwiſchen Madue⸗ und Plönfee 
auf dem rechten Ufer der Plöne einen bedeutenden Gütercom⸗ 
plex. Der erſte Beſitz hier war Prielip. Bei ſeiner Beſitz⸗ 
nahme 1176 wurde dem Kloſter geſtattet, Coloniſten anzuſie⸗ 
deln, da bier weiter Raum und große Landſtrecken ſeien. 1185 
erjcheint denn auch bier fchon ein Anbau von Colbaz. Brode, 
die Uebergangsſtätte über die Plöne, wird 1186 dazu gelauft 
und zugleich das Recht der Mühlenanlage am Fluffe zwiſchen 
ven beiden Seen. 1242 ift bier ein beuticher Schulze. Der 
Ort Wobrita, vor 1202 erworben, wird zum veutichen ‘Dorfe 
Sroß-Schönfeld. Sabes wird 1235 Klofterdorf. Zwei andere 
wendiiche Dörfchen geben ein, Werben wird noch fpät gekauft. 
Im Lande Stargard faßte das Klofter nur jo weit fefter Fuß, 
als ihm 1185 in den dortigen Wäldern das Holzfällen, die 
Viehweide und die Eichelmaft zugejtanden wurde. Strebelomw 
an der faulen Ihna wurde feit etwa 1222 der Mittelpuntt 
für diefe Gerechtjame. Dagegen ftellte Colbaz noch um 1300 
eine Verbindung zwifchen diefem ſüdlichen Güterbezirf und feinem 
Hauptbefig ber, indem es Riſchow jüblih vom Madue er- 
warb *). 

Wie Colbaz feine Erwerbungspolitit nach der Neumark 
bin richtete, foll an anderer Stelle ausgeführt werden. Wenn 
auch nicht fo großartig, fo waren doch feine Beſitzungen aud) 
in Hinterpommern nicht ganz unbedeutend. Am Salzıwerf in 
Colberg hatte es ſchon feit feiner Gründung Antheil; ſeit etwa 
1222 gewann e8 auch das Dorf Quetzin öſtlich von Colberg. 
Ebenjo beaß es 1282 zwei Dörfer an dem Lupowfluß öftlic 


*) Hasselbach, Cod. dipl. Pom, I, 98. 150. 162. 187. 490. IM. 
Klempin, Pommerſche Regeften I, 107. 
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von Stolpe und 64 Hufen im Gebiet von Schlawe, die nebeu 
den Befigungen des Klofters Buckow lagen. 


24. Das Kloſter Vuckow. 


Unterhalb Rügenwalde fließt die Grabow in bie Wipper, kurz 
bevor dieje ins Meer mündet. Die Grabow bildet indeß vor 
isrer Mündung ein wahres Flußdelta, indem fie einen Arm 
divect ind Meer und eine Menge anderer in den See jenbet, 
der vom Meere nur burch eine ganz jchmale Landzunge ge- 
trennt iſt. Hier öffnete ſich den Liftercienjern im breizehnten 
Jahrhundert ein neues Arbeitsfeld. 

Im Jahre 1248 übergab der Herzog Swantopull von 
Pommern dem Klofter Dargun einen Platz bei Büſſow, um 
dort, wo ber untere Uebergang über die Grabow jtattfand, 
ein neues Klofter anzulegen und zugleich dort eine Mühle zu 
bauen. Noch in demfelben Jahre, am 2. December, ftattete 
er ed mit den Dörfern Bülfow und Pirpftow aus. Berather 
bei der Gründung war ohne Zweifel der Abt Tetbrand von 
Oliva, der al8 Zeuge ericheint*). Allein Dargun muß Be- 
denken getragen haben, auf eine jo geringe Ausftattung hin 
die Anlage zu beginnen. Auch der angewieſene Klofterplag 
war ihm nicht bequem. Es half nichts, daß ihm das Kirchen⸗ 
patronat zu Nemit verliehen wurde, der Herzog mußte fich 
zu umfangreicheren Begabungen verftehen. Am 5. April 1252 
that er dies. Das Dorf Budow, am Rande jenes Sees und 
Flußdelta's gelegen, wurbe zur Klofterjtätte beftimmt, und drei 
Dörfer außerdem neu als Ausitattung gegeben: Böbbelin, Jeſitz 
(jest Wied) und Damerow. Außerdem wurde die Anlegung 
eines Marktes und die Anfieblung von beutichen und wendi- 
ſchen Eoloniften geftattet. Auch am 9. Juli 1253, als ver 
Biihof von Cammin den Zehnten von 300 Hufen verleiht, 
fit e8 zur Ausführung des Klofterbaues noch nicht gelommen ; 
aber wir erhalten eine Andeutung von ber weiten Einöde, 

*) Hasselbach, Cod. dipl. Pom. I, 793. 802. Klempin, 
vonnnerſche Regeften I, 366. 











die um das Klofter herum liegt; ja, es ſcheint, als ob die ver⸗ 
liehenen Orte theilweis gar nicht angebaut waren. Etſt im 
Jahre 1260 war der erſte Bau ſo weit vorgeſchritten, daß 
ein Convent dorthin abgehen lonnte. Det eigentliche Ausbau 
des Kloſters, beſonders die Einrichtung einer entſprechenden 
Kirche, zog ſich noch länger hin. 1266 wurde zum Kirchenbau 
dem Kloſter geſtattet, aus der Kriegsbeute geraubte Gegen⸗ 
ſtände bis zum Werth von 100 Mark anzunehmen, wenn deren 
frühere Eigenthümer unbekannt oder nicht mehr aufzufinden 
find*). 

Bon 1262 an beginnt das Klofter in großer Rührigkeit 
Güter zu erwerben, und als ihm 1277 feine Befigungen be- 
ftätigt werben, vermag es in feinem Umkreiſe jchon elf beſetzt 
Dörfer und eine Anzahl Dorfitätten aufzuweiſen. Ebenjo find 
die Wälder Grabow und Liffina in feinem Beſitz. Was im 
jegigen Kreiſe Schlawe weitli der Grabom bis zur Strafe 
von Gößlin nach Schlawe liegt, gehört ihm damals fchon, und 
auf dem öftlichen Ufer der Grabow Hat es ebenfalls bereits 
einen nicht unbebeutenden Beſitzſtand fich erworben. Noch ijt 
zwar von deutſchen Anfieplungen feine nachweisbare Spur vor: 
handen, daß aber bereit dieſelben beabfichtigt waren, evgiebt | 
ih aus der Thatfache, daß 1274 Buckow vom Herzog Meftiwin 
das Recht fich geben oder beftätigen läßt, Deutſche in feinen 
Defigungen anzufieveln. Damit ftimmt auch bie Erjcheinung, 
daß Buckow unter jeinen Erwerbungen auffallend viele weröbete 
Drte aufzuweilen bat. Sclawin, damals wült, muß vom 
Klofter wieder aufgebaut fein und dann jedenfalls als deutſches 
Dorf. Theilmeis auf den Marken eingegangener wendiſcher 
Orte, theilweis aber auf Walpboden müffen die deutſchen An- 
lagen Altenhagen, Abtshagen und Wandhagen entftanden fein**). 


*) Hasselbach, Cod. diplom. Pomeranise I, 943. 968. 1023. 
Annales Cistercienses I, ad 1260. Klempin, Pommerſche Regeften 
E, 194. 

**) Kabricius, Url. von Rügen, Nr. 198. Dreger, Cod. 
dipl. Pomeranise, p. 343. 378. 427. Scaiptores rerum Prossicarum 
I, 801. Steinbräd, Die Klöfter Pommerns, S. Off. 
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Bedeutſam; war der Wirkungskreis, den Budomw bei Neu⸗ 
ſtettin angewieſen erhielt. Der Ponmerſche Landrücken breitet 
fh bier zu einer Platte aus, welche bie ſeenreichſte ift und 
zugleich Höhen bis gegen 700 Fuß bin aufzumweiien bat. Hier, 
wo die Berjante aus dem Perfanziger See fich bildet, erhielt 
Buckow 1268 von dem Ritter Johann Kule 100 Hufen, die 
fih an die Feldmark des Dorfes Berjanzig anſchloſſen und vor 
ba aus bis zur Grenze Polens fich erjtredtten. ‘Der Herzog 
Barnim fügte, als er dies beſtüätigte, noch den See Streitzke 
bei Neuitettin hinzu. 

1289 gab Fürft Pribislan von Wenden als Herr des 
Landes Belgard noch 200 Hufen, welche neben diejen früher 
geichenkten lagen. Es wurbe dabei die Möglichkeit nicht aus- 
geichlojjen, daß dort auch Bergwerke könnten angelegt werden. 
Auch für diefen Fall erhält das Klofter das Verfügungsrecht. 
Der Fürft wollte nun gemeinfam mit dem Klofter bier Ans 
bauer anfieveln, behielt fich aber auch für feine Lebenszeit die 
Hälfte des Ertrages vor, und erſt nach feinem Tode follte der 
ganze Ertrag an Budow fallen. Wenn jedoch Die Mönche dort 
einen eigenen Ackerhof errichteten, jo jollte davon jogleich aller 
Gewinn ihnen allein zufallen. Nun finden wir außer dem 
Dorfe Streigig am gleichnamigen See nicht wenige beutfche 
Ramen: Berenberg, Hütten, Schneidemühl, Eichenberge, Stein- 
forth treten uns entgegen. Wir wiffen nicht, ob dieſe Orte 
wirklich im Beſitz von Budow waren; aber daß dieſe beutichen 
Orte in Folge der von Budow hier begonnenen Colonifation 
entitanden find, ſcheint und nicht zweifelhaft *). 

Ein ähnlicher Wirkungstreis war etwas früher dem Klofter 
Dünamünde zugedacht. Herzog Barnim übergab nämlich 1257 
an den Grafen Gunzelin von Schwerin 4000 Hufen wahr. 
jcheinlih unbewohnten Landes am Fluſſe Drag. Davon gab 
der letztere bald naher 800 Hufen an Dünamünde, indem er 
dafür einige Dörfer des Kloſters bei Parchim eintauſchte. Allein, 


*) Mecklenb. Urt.-Buch III, 333. 334. 432. 
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obwohl Dünamünde das achtfache Areal erhielt, machte es 
doch 1262 dieſen Tauſch rüdgängig*). 


F. In Pommerellen (und Livland). 


25. Das AKloſter Olise. 


Oliva's Eriftenz war zu Anfang des dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts jehr durch die Kämpfe im benachbarten Preußenlande er- 
jhwert. Zwei Mal, 1224 und 1236, wurde es überfallen 
und zeritört, beide Male wurde ein nicht geringer Theil ber 
Kloſterinſaſſen getödtet. Und um 1250 wurde es ebenjo in 
den Kriegen zwifchen dem veutichen Orden und Pommern jehr 
ſtark geſchädigt*). Dieſe Verwüftungen bewirften indeß nur, 
daß die Fürften das Klofter um jo freigebiger mit Lanbbefig 
bedachten, und al® nun rubigere Zeiten eintraten, entfaltete 
Dliva einen Befigreichtfum, wie ihn wenige Klöjter aufzu- 
weilen hatten. 

Dur mehrfache Schenkungen war ihm das Gebiet des 
jegigen ‘Danziger Stadtkreiſes, welches öſtlich von der Weichſel 
und dem Deere, ſüdlich von Strießbach begrenzt wird, zu- 
geeignet. Schon bie 1235 Hatten nun die Mönche nicht blos 
bei Dliva einen Klojterhof angelegt, jondern auch drei benach⸗ 
barte Dörfer in Grangien verwandelt. Auf dem Grumb und 
Boten von Grenzlau und zweier anderer Dörfer ericheinen 
bis 1279 Hin fünf neue, unter ihnen Gluckau, Brentau und 


*) Mecklenb. Jahrbücher XIV, 77. 

*s) Die Nachricht, daß Dliva am 17. September 1924 üßer- 
fallen worden fei, beruht auf Henriquez, Menologium Cisterciense, 
wo es zum 17. September beißt: 15. Cal. Oct. in Prussia passio 
S. Casimiri abbatis mon. Olivensis etc. Diefe Ouelle ift in jeder Weile 
unzuverläffig; es ift weder auf den Namen des Abte, noch anf ba6 
Datum etwas zu geben. 
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Bolonten*). Am Strießbache find bis 1235 mehrere Mühlen 
gebaut worden; auch hatte Oliva jchon Wieſen jenjeit ver 
Weichſel erworben. Eine beveutende Erweiterung erfuhr dies 
Gebiet, als Dliva 1283 für die Abtretung feiner Anfprüche 
af Mewe 15 Dörfer in jeiner Nähe erhielt, darunter Zoppot, 
Vittftod und Quaſchin. Es wurde daburch fein Gebiet am 
Strießbach abgerundet, und zugleich jchob es feine Beſitzungen 
nah Norden bin vor. Nicht lange darauf war der Bad, 
welcher bei Koliepken ing Meer füllt, ver Grenzbach des Klofter- 
gebiets. 

Hatte hier Oliva auf einem hügeligen Plateau zu culti⸗ 
viren gehabt, jo erhielt es in der Oxhöfter Yandichaft ein aus⸗ 
gebildetes Bruchland. Die Rehda bilvet bei ihrer Mündung 
ms Meer ein förmliches Flußdelta, und dieſes wurde 1224 
theilweis dem Klofter Oliva überwieſen. Schon 1215 hatte 
es bier das Dorf Rahmel am Rande der Niederung erhalten. 
Dich jene Schenkung erhielt e8 noch den norbweftlichen Theil 
der Orböfter Kämpe mit allen Brüchen um ven Rumkenbach. 
Das Dorf Moft, deutih: Brück, war der Hauptort dieſes Ge⸗ 
biets. Neben dem Dorfe legte Oliva einen Klofterhof an, 
von dem aus es das Gebiet verwaltete. Auch bei Rahmei 
hatte das Klojter eine Grangie, Neuhof genannt **). 

Noch etwas früher Hatte das Klofter an der Niederung 
felten Fuß gefaßt, die ſich von Putzzig an der Plutnik entlang 
zieht. Hier war ihm um 1215 das Dorf Starzin übergeben 
worden, zu dem es noch vier andere Dörfer Hinzu erwarb. 
Schon 1235 hatte e8 einen Klofterhof bei Starzin; es ift wohl 
daB jetzige Klein- Starzin***). 

Die fette Weichjelnieverung mar zwar micht vorzugsweile 
der Schauplag der Thätigkeit Oliva’s, aber die Mönche hatten 


*, Hirſch, Die Ältere Chronik von Oliva, in Script. rerum Prus- 
siearım I, 670. 671. 683. 692. Cod. dipl. Pomeraniae I, 494. 

es) Hirſch a. a. O. ©. 671. 672. 674. 687. 

") Hirſch a. a. O., ©. 671. 686. (‘od. dipl. Pomeraniae I, 
32. 494. | 
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auch bier wenigſtens einigen Beſitz jich gefichert. 1215 erhalten 
fie hier Scowarnif, jest Schönwarling, und Oſtritz, jet Ofterwil 
an der Motlau. Später kamen noch die Orte Yangenau, Sulzin 
und Mönchen-Örebin hinzu; letteres jo genannt, weil es auf 
dem Boden des Dorfes Sydow als Klojterhof angelegt war. 
Sydow verichwand jeitvem. Auch bei Subin hatte Oliva eine 
Srangie, und diefe beiden waren Mittelpunkt dieſes jeinee 
Kloftergebietd. Wir erwähnen bier zugleich, daß Kloſter Lond 
an der Warthe nahe dabei einen Aderhof batte, nämlich in 
Kladau. Es Tegte noch 1328 jolches Gewicht auf diefen Be⸗ 
fig, daß es in biejem Jahre den Zehnten von biejem Hofe, 
jowie das Dorf Grodziszewo mit Kirche und Zebnten em- 
taufchte *). 

Es war in der eriten Zeit des dreizehnten Jahrhunderts 
unbeftreitbar das Beſtreben Oliva's, jeine Bejigungen im ber 
Nähe des Meeres oder der Weichiel zu haben, ed war bie 
für den Verkehr mit dem Klojter in der Zeit, wo das innere 
Pomerellen noch ganz unwirthlic war, von großer Wichtigfeit. 
Für den Verkehr auf der See mit ben beiden Gebieten von 
DOrböft und Starzin hatte Dliva jchon 1239 zwei vom Zoll 
freie Schiffe, und auf der Weichjel wird e8 auch den Berlehr 
meist zu Waffer vermittelt haben. So hatte e8 denn au 
1230 das Land Mewe ſich zueignen lajjen, das e8 jedoch }päter 
an den beutichen Orden abtreten mußte. ‘Dagegen blieb es 
im Befig einer Erwerbung, die e8 nicht fern Davon 1224 ge 
macht hatte. In dieſem Jahre jchenkte der Herzog dem eben 
zerftörten Klofter die Dörfer Radoſtowo, verbeuticht: Rathſtube, 
und Raicovo, jest Raikau, zwiichen Mewe und Dirichau. Um 
bieje Orte rundete fich ein Stloftergebiet ab, das 1342 fieben 
Dörfer umfahte und dejjen Mittelpunkt die Grangie zu Rath⸗ 
jtube war **), 


*) Sirſch a. a. O., ©. 673. 674. 711. Cod. diplom. Poloniae 
Il, 238. 

”) Hirſch a. a. O., S. 671. Cod. dipl. Pomeranise I, 419. 
355. Jacobſon in v. Ledeburs Neuem Archiv II, 236. 
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Nur ganz ſpärlich drang Oliva in der erſten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts in die innere Seenlandſchaft von 
Pomerellen ein. 1215 erwarb es bei Chmelno am Radaunſee 
einige Beſitzungen und legte auch eine Muühle an der Radaune 
a. Oliva beſaß um Carthaus drei Orte, die ſpäter an das 
Ronnenklofter Zuckau übergingen*). Um 1300 erwarb das 
Lloſter Jamen und Pomeisk mit den Seen, an der Grenze der 
ſtreiſe Carthaus und Bütow gelegen, und ebenſo das Dorf 
Tluczewo an der oberen Leba. Allein, bei dieſen Beſitzungen 
ſcheint es mehr auf eine Ausnutzung ber Fiſcherei, ſowie auf 
Anlage non Mühlen als auf Cultur des Landes abgeſehen ge⸗ 
weſen zu ſein. 

Wichtiger war es, daß ſich 1303 die Auguſtiner des kleinen 
Lloſters Swornigatz am Nordufer des Karchinſees, nördlich 
von Konitz, an Oliva anſchloſſen, indem fie bie Ciſtexcienſer⸗ 
trat annahmen und nah Dliva überfievelten. Die für ein 
eigenes Klofter nicht reichliche Ausftattung beftand fait ganz 
aus unbebautem Lande mit Seen und Wäldern. Bier wäre 
für Ciſtercienſer ein ſehr dankbares Arbeitsfeld geweien; allein, 
ah Oliva birgt nicht mehr die alten Mönche in fi. Hat 
es Doch eimen 1313 erworbenen Wald bis 1329 noch nicht 
urbar gemasht, jondern übergiebt ihn zur Beſiedelung mit 
Deutichen an ven Biihof von Leslaul Weil der Beſitz weit 
vom Klojter ab lag, weil man wenig Nußen von ihm bezog, 
weil man Verbeerungen von Seiten der Polen befürchtete, 
vertaujchte man jchon 1333 dieſe Güter gegen einen ficheren 
Beſitz. An das Sloftergebiet bei Putzig grenzten die Dörfer 
Darichlub und Domotau, beren Fluren 150 Hufen umfaßten. 
Diefe beiden Dörfer taufchten fie bafür ein**). 

Als der Hochmeiſter des deutſchen Ordens bem Klofter 
1342 feine Befigungen bejtätigte, find es, abgeſehen von bem 


9 NMGirſch a. a. O. ©. 673. 674. 

**) Hirsch, Chron. Olivense in Script. rer. Prusa. I, 698. 716. 
v. Ledebur. Neues Aschiv II, 907 ff. 254. 290. Huf biefes ſogenannte 
große Privilegium ift mehrfach Rüdficht gerumwen. . 
17* 
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umfangreichen Gebiet um Oliva jelbft, 32 Dörfer, bie ihm 
gebören. 

Die Einführung deuticher Eoloniften durch Oliva kann erft 
mit dem vierzehnten Jahrhundert begonnen haben, als ber 
deutſche Orden die Herrichaft über Pomerellen befam. Und 
grade da erjcheinen zum erften Dale Aebte mit polniichem 
Namen an der Spike des Klofters: Stanislaus und Wafll. 
1301 ging Oliva mit dem Bilchof von Yeslau einen Vergleich 
ein, um: in Betreff des Zehnten bei Einführung veuticher An- 
bauer freie Hand zu haben. 1316 finden wir ein deutſches 
Schulzenamt in Schönwarling. 1342 läßt Oliva ſich vom 
Hocmeifter das Recht geben, jeine Beſitzungen nach deutſchem 
Recht auszuthun und darin Die Gerichtsbarkeit deutſchen Schulgen 
zu übergeben*). Bon nun an finden wir in der That mehr- 
fahe Berleibungen nad culmiſchem Rechte, beſonders bei 
Drüplen. 


26. Das Kloſter Pelplin (Sauborch, Warienberg, 
Reun=Doberan).**) 


Sambor I. von Pomerellen hatte an das Klofter Doberan 
ein Gebiet zwilchen dem Crangenſee und ver Fietze, weſtlich 
von Schöneck, geſchenkt. Die Eijtercienjer nannten diejen Diftriet 
aus Dank gegen den Geber Samburia, d. h. Samborsland, 
und ſchickten wohl einige Brüder zum Anbau des Landes dorthin. 
1257 ober 1258 fam ihrer eine größere Anzahl hierher, nämlich 
fünf Prieftermönche und vier Yatenbrüber. Auch ver Abt Conrad 
von Doberan ift um dieje Zeit daſelbſt. Er war, wie es jcheint, 
vom Herzog Sambor II. gerufen, um die Anlage eines neuen 
Klofters zu befprechen. In Pogutken an der Serie, ſüd⸗ 
weftlih von Schöne und ganz in der Nähe jenes Klofter- 


*) v. Ledebur, a. a. O. 216. 317. 

*) Bu Grunde liegt: Monumenta fundationis mon. Polpl. nebft 
Lleberficht der Urkunden bis 1312 von Theodor Hirfch in Scriptores 
rerum Prussicarum I, 809 5q994. Streblte, Doberan u. Neu-Toberan, 
1869. Mecklenb. Urk⸗Buch II, 124 ff. 
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gebiet, befand fich bereits eine Holzkirche, höchſt wahricheinlich 
unter dem Einfluß ber Eiftercienfer von Doberan entitanden. 
Hier in dem Hügellande an ver Ferſe jollte eine neue Ciſter⸗ 
cienſerabtei entftehen. Herzog Sambor will dazu die Holz- 
fire in eine Steinfirche ummandeln und will zur ftattlichen 
Ausftattung der Abtei ven Landftrich um Pogutken und weiter 
ſüdlich zu beiven Seiten der Ferſe in einem Umfange von 
300 Hufen verleihen. Am 20. Juni 1258 wurde bie Kloſter⸗ 
itftung begonnen und am 29. Juni, dem Peter-Bauld-Tage, 
wurde fie eingeweiht. “Der Herzog war bei der Weihe mit 
jemer Gemahlin, jeinen vier Töchtern und jeinem ganzen Hofe 
zugegen. Er ließ zuerjt fünf Meſſen zu Ehren des Apoftel- 
tages non ven Priejtermönden aus Doberan fingen. Die 
ſechſte Meſſe aber war zur feierlichen Einweihung der Stiftung 
beftimmt. Dieſe bielt der Abt Conrad von Doberan jelbit. 
Als er damit bis zum Offertorium gefommen war, und Herzog 
Sambor das feierliche Verjprechen der Gründung und Aus- 
Hattung einer Ciftercienferabtei zur Ehre der Maria aus- 
Iprechen jollte, va wurbe fein Herz jo voll von der hohen Auf- 
gabe, daß er nicht 300, jondern 600 Hufen an das Klofter 
ſchenkte. Er that dies, indem er mit feiner Gemahlin und 
jeinen Töchtern beim Offertorium an ven Altar beran trat, 
den zur Meile geweihten Kelch ehrfurchtsvoll vermittelft der 
Altardecke nebſt den Seinen in die Hand nahm und feierlich 
die Ueberlaſſung jenes Landgebietes gelobte. Auch der deutſche 
Nitter Johann von Wittenberg hatte 50 Hufen, und Gottjchalt 
von Stargard andere Einfünfte geſchenkt, und dieſe übereignete 
der Herzog als Landesherr ebenfall8 der Stiftung. Nach dieſer 
feierlichen Uebergabe ergriff der Abt von Doberan in feinem 
Priejterornat den Hirtenftab und nahm im Namen und in 
Vollmacht des Ciſtercienſerordens die Güter an und beftätigte 
mit feinem Bann das Geſchehene. Die Urkunde über viele 
Berleifung wurde am 10. Yult 1258 vom Herzog Sambor 
in Dirſchau ausgeftelit. *) 


9 v. Ledebur a. a. O. ©. 32. 
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Die Stiftung wurde nach dem Lande: Kloſter Samborch, 
nach der Herkunft ver Mönche: Neu-Doberan, mach ver 
Schutzheiligen: Marienberg genannt. Jene neun Klofters 
brüder begannen nun unter thätiger Beihülfe Sambors ven 
Dau. Am 25. November 1263, dem Tage der heiligen Ca⸗ 
tharina, Tonnte ber Biſchof Wislaus von Leslau den Kirchhof 
einweihen, wobei er zugleich das Klofter in feinen Schu nahm. 
Aber ſchon am 6. Juli 1261 hatte Biſchof Wolimir von Leslau 
das Generalcapitel in Citedur etfucht, daß es die Abſendung 
eines Abts und Eonvents von Doberan nach Samborch ver- 
anlaffen möge, da der Herzog Sambor die Stiftung mit 
600 Hufen ausgeftattet, und er biejelben vom Bifchofszehnten 
befreit habe. Diefe Bitte wurde genehmigt; indeß war wohl 
der Kloſterbau noch nicht fo weit vorgejchritten, daß jchon jetzt 
ein voller Convert hätte dorthin gefchiett werden können. Dies 
geihah vielmehr erft im Jahre 1267. 

Allein, nur wenige Jahre blieb man an jenem Orte bei 
Pogutken. Wie aus dem Namen Marienberg berborgebt, 
hatte man das Klofter ganz gegen den Orbendbrauch auf ber 
Höhe angelegt. Die Mönche fanden ven Ort daber bald un⸗ 
wohnlih und die Luft ungefund, d. 5. alt. Auch über bie 
Unfruchtbarteit ihrer Ländereien Hagten fie. Mit viefen Klagen 
wandten fie fih an den Herzog Meftwin, um auf eine Ver⸗ 
legung des Klofter8 hinzuwirken. Ein Ort jeine® Gebiets in 
dem unteren Thal der Ferſe zwiſchen Stargarb und Mewe 
bei dem Dorfe Belplin wurde ifm von den Ciftercienfern 
als geeignet bezeichnet. Ort und Gebtet gehörten jeboch bem 
Palatin Wayſil von Schweg und jeinen Brüdern. Meſtwin 
veranlaßte daher die Befiter, beides an die Eiftercienjer von 
Neu-Doberan abzutreten. Am 2. Januar 1274 konnte er auf 
ver Burg Schwetz Belplin und feine Umgebung an bie Cifter- 
ctenjer übergeben. Das neue Klofterareal umfaßte das nicht 
unbedeutende Gebiet zwiſchen ber Ferje, Wengermuge, Sahne 
und der Seenreihe bei Bobau, das bei Belplin auf dem dft« 
lichen Ufer ver Ferſe für eine Heine Strede fich bis zur 
Weichſel ausdehnte. Die Befigungen von Pogutlen behalten 
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fie überdies in ihrem ganzen Umfange bei. Herzog Sambor 
iſt mit dieſer Verlegung einverſtanden, beſtätigt am 2. Januar 
1278 die neuen Gebietserwerbungen, fügt neue Güter hinzu, 
und am 28. October 1276 ſiedelt der Convent von Pogutken 
nah Belplin über. Der Name NeusDoberan blieb noch eine 
Zeit lang neben Belplin, dann wurde ver letztere ausſchließlich 
gebraucht. Das neue Klofter erhielt außer der Maria noch 
den heiligen Benedict und Bernhard, jowie den polniichen 
Kandesheiligen, den Märtyrer Stanislaus zu Schußpatronen *). 

In dem Klojtergebiete ift der Abt faft freier Herr. Sein 
Fremder ſoll im Gebiet von Pogutfen an ber Ferſe Mühlen 
anlegen, oder Jagd und Vogelfang ausüben. Die Eimvohner 
jeglichen Gewerbes, die das Klofter dort anfieveln darf, find 
frei von jeder Verpflichtung gegen des Herzogs Beamten und 
nm in dem Falle zu einem Kriegsdienſt auf Drei Tage ver- 
bunden, wenn der Feind Das Land betritt. ‘Der Abt allem 
bat die Gerichtsbarkeit über alle feine Unterjaffen. In biefem 
telbftftänviger Gebiete joll das Klojter eine Pflanzjtätte deuticher 
Sultur werden. Der Herzog Sambor ijt ein eifriger Gönner 
deuticher Eoloniiten. 1260 gründet er die vdeutiche Stadt 
Dirſchau. Ein Eiftereienfer, Heinrich von Minden, ericheint im 
Stiftungsbrief als erſter Zeuge). Ein Man, ver ihn in 
feinen Culturbeſtrebungen ſichtlich unterftügt, ift der deutſche 
Ritter Johann von Wittenberg over Weilfenberg, und dieſer 
it e8, der dem Kloſter Neu-Doberan 50 Hufen in Mahlin, 
nordwejtlich von Dirichau, und fpäter noch das Dorf Gardichau 
im Stargarder Kreije ſchenkt. Einer nicht unglaubwürdigen 
Ueberlieferung zufolge wurbe er in fpäterem Alter felbft Yaien- 
bruder im Klofter. Als im Jahre 1284 die Dberhoheit über 
Pelplin von den Herzögen son Pomerellen an ven beutichen 
Orden übergeht, da fcheinen die Germanifirungsaufgaben des» 
jelben nur einen neuen Impuls erhalten zu haben. Und in 


*) Es beridhtigt ſich hiernach, was Thl. I, S. 357 u. 359 vermuthet 
oder gefagt iſt. Welche Bedeutung bat bie Jahreszahl 1251 für die 
Koftergründung ? 

”) Voigt, Cod. dipl. Prussise I, 184. 
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der That liegen uns erit aus jener Zeit Beweile vor, daß 
Pelplin mit Eifer fich der deutſchen Eultur in feinem Umkreiſe 
angenommen babe. Der Mangel an früheren Nachrichten 
diefer Art läßt fich freilich, abgefehen von der Spärlichleit ber 
Quellen, ſchon daraus erklären, daß bis dahin das Klofter 
vollauf mit dem Klojterbau beichäftigt war. 1276 erlaubte 
Herzog Meftwin dem Klofter am Fluffe Jahna von den Grenzen 
des bijchöflich Teslauiichen Gebietes ab Mühlen zu bauen, na- 
mentli aber am Walde Beskiles. 1297 verleiht mın König 
Premyslan diefen Wald zu beiden Seiten der Jahna dem 
Klofter zu dem Zwede, damit daſſelbe dort Dorfanlagen madk. 
Die fih jest im Walde noch aufbaltenven berzoglichen Jäger 
und Waldwärter jollen abziehen, jobald ihr Wohnfig zu Dorf- 
anlagen ausgegeben wird. ‘Doch bebingt er fich die Hälfte 
von dem Ertrage aus, der durch Dorfanlagen gewonnen wird. 
Zu diefem Zwede wünſchten die Mönche auch in dem Gebiet 
von Pelplin dieſelbe Zehntenfreiheit vom Bilchof zu Haben, 
wie fie biefelbe in dem von Pogutlen batten. Biſchof Ger⸗ 
warb von Leslau geht im Hinblid auf die Demuth der Moͤnche, 
ihre Gaftfreundfchaft gegen die Armen und andere Beweiſe 
werfthätiger Frömmigkeit auf diefen Wunich ein und verzichtet 
gegen die Ueberlaffung einiger Güter auf die Zehnten von allen 
Kloftergütern, welche die Mönche entweder mit eigener Arbeit 
und auf eigene Koften anbauen, oder an Andere zu deut- 
dem oder Emphyteuten-Rechte auf bejtimmte Zeit 
oder für immer zum Anbau ausgeben. Und Jahrs darauf 
finden wir das Klofter mitten in feiner Colonifirungsthätig- 
fett. 1302 verleiht der Abt Heinrih an Anſiedler das Dorf 
Neulich, mitten im Klofterbezirt von Pelplin gelegen, mit 
einer Feldmark von 56 Hufen gegen einen jährlichen Getraide- 
zins. Die Kirche erhält vier, der Schulze fünf und eine’ Kalbe 
Freihufen nebft einem Drittel der Gerichtsgebühren. Die Ber: 
pachtung des Kruges behält fich das Klofter vor, Brod- und 
Dierverlamf geftattet e8, gleich den Herren ver benachbarten 
Ortfchaften, und ebenfo, jedoch jedesmal auf bejondere Erlaubniß, 
bie Holznutzung in jeinen Wäldern. 
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Schon bei der Gründung des Kloſters bei Pogutken hatte 
Herzog Sambor die Mühle von Spangau in der Darziger- 
Kiederung mit dem Fiſchfange in der Mottlau geſchenkt. 1260 
fügte er jeine Güter in dem benachbarten Doblau Hinzu. 
1305 num überläßt das Klofter den Anfieblern in Stenzlau 
dieſe Güter zum Anbau gegen einen äbnlichen jährlichen Zins, 
wie bei Neulich. Mühlen dagegen behielt man gern in un- 
mittelbarem Befiß, und jo thut es Belplin auch mit der Mühle 
Spangeu. Dazu reſervirt es fich das Recht ver Holz- und 
Grasnutzung aus Doblau für die Bewirthichaftung feiner 
Mühle. Auch jet es in Doblau einen Richter ein. Dabei 
blieben jene Güter vollſtändig unter der Gerichtöbarteit des 
Kloſters, und daſſelbe verwahrt fich ausdrücklich dagegen, daß 
der Herr von Stenzlau irgendwelche Anrecht auf das feinen 
Anfiedlern verliehene Gebiet erhalte. 

Wie Belplin weiter in diejer norböftlichen Richtung au 
der Nehrung den Ort Engewater mit der Erlaubnig des Fiſch⸗ 
fangs auf der See erbielt, fo dehnten fich ſeine Beſitzungen 
auch nach Südoften bin zu demſelben Zwede aus. Weil bie 
Mönche in Belplin Hagten, daß fie an Fiſchen Mangel litten 
und baburch an der gaftlichen Aufnahme ver Fremden gebin- 
dert würden, ſchenkt Herzog Meſtwin ihnen 1280 das aus 
der Weichſel ausfließende Wafler Schlanz, nörblich von Mewe, 
nebjt den gegen Gremlin bin gelegenen Dörfern Garz und 


27. Das beabfihtigte Kloſter in Garniee. 

Bon viel größerer Wichtigkeit war ein weiter ſüdöſtlich ber 
Weichfel gelegener Beſitz. Am 10. April 1285 ſchenkte ver 
Ritter Dietrich Stange 200 Hufen in Pomeſanien an das 
Giftercienferlofter in Garzanum, verbeuticht: Garnſee, d. $. 
der mit Pelplin eng verbundene Mann, ver unter Anderm 
demielben ein Stüd vom Kreuze Chrifti und 100 Mark über- 
gab, wollte, daß Pelplin dorthin eine Ordenscolonie fenbe, 
welde auf dem Grund und Boden der zur lofterausftattung 


beitimmten 200 Hufen eine eigene Stiftung anlegte. Daß dies 
fo zu verſtehen ift, dafür fpricht jowohl die Beitimmung, daß 
ver Klofterplag jelbft unter den Umfang der 200 Hufen mit 
eingerechnet werben ſoll, als auch die Gegenwart bes Abts 
Johanũ von Pelplin bei ver Verhandlung. Dazu kam es 
nun freilich nicht. Indeß der Zweck, deutiche Eultur dorthin 
zu verpflanzen, wurde auf andere Weile erreicht. 1334 ver- 
faufte PBelplin nämlich jenen Befiß ar Anbauer, welche dort 
eine deutſche Stadt anlegten, Garnſee*). Wahricheinlich hat 
der deutſche Orden, welcher grundjäglich gegen die Nieder⸗ 
lafjung anderer Orden in jeinem Lande war, die Ausführung 
des Klofters verhindert. Belplin bat wohl, fo jcheint es, eine 
Anzahl Klofterbrüder dahin geſchickt und einen Klofterbof an⸗ 
gelegt; aber zur Einrichtung eines felbititändigen Kloſters konnte 
e8 die Einwilligung des deutjchen Ordens nicht erlangen. 


28. Die beabßichtigte Klofterftiftung in Strepow. 


Im Jahre 1294 jchenkte der Herzog Mejtwin von Bo- 
merellen dem Kloſter Elvena die Dörfer Strepow (Groß- und 
Klein), Clonow und Primja, damit daſſelbe dort eine neue 
Giftercienjerftiftung anlege. 

Allein, die Ciſtercienſer find jet ſchon jehr wählertfch, wenn 
es fih um Anlegung neuer Klöfter handelt. ft der Befis 
nicht jehr ausgedehnt, jo haben fie wenig Neigung auf jolde 
Anerbietungen einzugehen. Nun würde ja obne Zweifel das 
Herzogsgeichledht |päter feine Schenkungen erweitert haben, wenn 
e8 fich herausgeftellt hätte, daß die Begabung unzureichend wäre. 
Allein, ſchon 1295 ftarb mit Meitwin II. das eingeborene 
Herzogsgeichleht aus, und das Yand kam in frembe Bände, 
bis es jchließlih 1305 an ben beutfchen Orden überging. 
Diejer aber miderfeßte fi grundjägli der Anlegung von 
Klöftern anderer Orden. Und fo blieb denn auch Hier bie 


*) Voigt, Cod. dipl. Prussiae II, 12. v. Ledebur, Nenes Als. 
Archiv II, 85. 
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Kofteritiftung unausgeführt. ‘Die weit entlegenen Güter waren 
aber dem Klofter Elvena auf längere Zeit Läftig, und jo bes 
ſchloß e8 1347 viejelben gänzlich an den beutichen Orden zu 
verlaufen. Der Abt Jaedb von Ejjerum verwendete fich felbit 
beim Generalcapitel dafür, daß feinem Xochterklofter die Er⸗ 
laubniß dazu ertheilt werde. Noch jcheint dies 1347 feine 
Einwilfigung an Bedingungen gelnüpft zu haben; denn 1348 
verpflichtet fich der Abt von Eldena dem deutjchen Orden gegen- 
über, die bebingungsloje Einwilligung des Generalcapitels bei- 
zubringen. Dieſe ſcheint denn auch erfolgt zu jein*). 


39. Dad Kinfter Dünamünde 


ft in feiner Bedeutung bereits Thl. I, S. 260 geichilbert 
worden. Wir haben in Betreff feines Beſitzes nur hinzuzu⸗ 
fügen, daß e8 das Land Utempe zur Hälfte beſaß und 1282 
ganz erhielt *). 


30. Das Klofter Fallenan 


wurde 1233 vom Bilchof Hermann von Dorpat an der Em- 
bach gegründet und botirt. ‘Der Convent z0g 1234 ein; er 
lam wahrſcheinlich aus Pforte, möglicher Weiſe jedoch aus 
Dünamünde. Die Ausftattung, die und unbelanmt ift, muß 
zunächit nicht ſehr bedeutend gewelen fein; denn die Mönche 
jollen fich beim Bapfte deßwegen beflagt und dabei augeführt 
baben, fie müßten täglich ven eflen Jas, einen langen weißen 
und weichen Fiſch eflen, bazu grobes Brod und Gerjtenbier 
mit Wermuth. Durch eine Lift Habe ınan auch wirklich dem 
Papft diefe Meberzeugung beigebracht. Ob dies auf Wahrheit 
beruht, müſſen wir dahin geftelit jein laffen. Mehr Wahr. 
iheinlichfeit hat e8, wenn erzählt wird, Biſchof Hermann habe, 
ald er 1245 fein Amt wegen Alters und Blindheit nieverlegte, 


N Steinbrück, Pommerſche Klöfter, S. 77. 
”) Bunge, Urk.Buch v. Lioland I, 591. 
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ſeine letzten Tage in dem Kloſter Falkenau zugebracht. Dem 
Abte von Falkenau wurde 1245 vom Generalcapitel geftattet, 
daß er während ſeines Lebens nur alle ſieben Jahre zum Ge⸗ 
neralcapitel zu kommen brauche. Von des Kloſters Cultur⸗ 
thätigkeit iſt nichts befannt*). 





*2* 


G. In der Mark Brandenburg. 


31. SKisfter Lehnin. 


vehnin hatte bald nach feiner Stiftung eine niebrige ro⸗ 
maniſche, flachgededite Kirche erbaut. Es war der erfte Bad- 
ftenbau in der Mart; der Lehmreichtfum ber Umgegenb und 
bie Fülle des Holzes lockten bald zur Vergrößerung beffelben. 
Mit Beginn des breizehnten Jahrhunderts überböhte man Die 
Kirche und zog die Wölbungen des Chors und Querichiffs ein. 
Etwas jpäter wurde das Langſchiff in den reifften Uebergangs⸗ 
formen zum gothiſchen Styl umgeftaltet. Der ganze Bau 
wurde im Sabre 1262 vollendet; er gehörte nad) dem Urtheile 
Sadiverftändiger zu den intereffanteften ver Uebergangsperiobe 
in diefen Gegenden, und er bilvete bis vor Kurzem eine der 
ichönften Ruinen, bis er ganz neuerlich wieder in den uriprüng- 
lichen Formen wiederhergeſtellt ift**). 

Unterveß war das Klofter bereitd in die rüftigfte Cultur⸗ 
arbeit eingetreten. Otto I. hatte außer dem Klofterplag und 
feiner reich bemeffenen Umgebung fünf Dörfer in nächiter Nähe, 
jowie vier Seen gefchentt; Dtto II. fügte zu verichiebenen Zeiten 
ſechs Dörfer und Gerechtigfeiten in den angrenzenden Gewäl- 
jern Hinzu. Mit diefen Begabungen Hatte Lehnin bereits Die 


*) Arndt, Liefländifche Chronit II, 34. Annales Cistercienses 
1, 354. 

»*) Dobme, Die Kirchen bes Eiftercienferorbens in Deutſchland. 
S. 87%. Heffter, Geſchichte von Lehnin, ©. Bf. 
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Umriffe des zu erwerbenden Gebiets vorgezeichnet erhalten; im 
Rorden batte e8 in den Dörfern Dee und Götz die Havel 
erreicht; nach Often Hin mußte der Schmielowjee bei Werder 
ben Mönchen Fiſche liefern; nach Süden berührte es mit Rädel 
die Örenze der großen Haide, und nach Weiten zu floß bie 
Plane durch ihren Sumpfwald Havelbruh bei Wendiſch⸗ 
Tornow. | 

Zwiſchen diefen Grenzpfählen Tagen freilich noch jehr viele 
fremde Befigungen; aber es hätten eben nicht. Eiftercienjer in 
Yehnin jein müflen, wenn man bätte an ver Bewältigung 
des ganzen Gebietes verzweifeln jollen. ‘Die Gunit der Mark⸗ 
grafen, deren einer, Otto der Kleine, fogar 1303 al8 Mönch 
hier ftarb, deren Gelbverlegenheiten und die eigenen reichen 
Mittel werben benugt, um das Gebiet abzurunden. 1201 
müſſen die Markgrafen vemjelben das Dorf Namis mit jeinen 
Einfünften verpfänden, 1202 ift es jchon jein Eigenthun*). 
1241 kaufen die Mönde von den Markgrafen für 88 Mark 
13 Hufen in Nekem; den übrigen Theil des Dorfes erwerben 
fie ein "wenig jpäter für 217 Marl. Tornow wirb 1247, 
Krielow 1248 von den Markgrafen geichentt. 1258 taujcht 
es Gütergotz für Befigungen bei Zehden ein. 1268 wirb 
Damsdorf von dem Markgrafen Otto zum Seelenheil jeines 
Bruders Johann gegeben. 1273 fommen die Mönche in Befig 
des Borſebruchs, des Moorſees und des Rieker Sees bei Bran- 
denburg; 1275 kaufen fie von den Markgrafen die Dörfer 
Wendiſch⸗Kreuz und Bochow, und um nicht mit der Aufzählung 
zu ermüben: im Sabre 1375 beſaß Lehnin außer jeinen Kloſter⸗ 
böfen, Mühlen und Seen 17 Bauerndörfer in der Zauche, 
und Doch war mehreres durch die greulice Wirtbichaft im 
Kofter um 1330 ſchon verloren gegangen. Wir erwähnen 
nur noch, daß neben dem Klofter lange vor 1444 am Grünen 
Donnerftage ein Jahrmarkt gehalten wurde, woraus ohne 
Zweifel der Marktflecken xehnin entftand. Das Stäbtchen 
Werder hatte das Klofter 1317 für 240 Mark käuflich er- 


) Riedel X, 187. 19. 
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worben; 1459 verlieh der Kurfürſt Friedrich D.. „um des 
Kloſters Gut zu beſſern und zu mehren“, das Recht, jährlich 
zwei Mal einen Jahrmarkt zu halten. 

Einen zweiten Wirkungskreis hatte das Kloſter im Havel⸗ 
lande, um das Norboftende des Sees von Ketzür. 1204 
faufte es die erjten Befitungen in Wachow. Wüſtermark er 
ſcheint 1215, das jet wüſte Möjerik 1241, Gohlitz 1244, 
die Klinkmühle 1247, die Inſel Töplig 1318, das gleichnamige 
Dorf 1321, im Beſitz des Kloſters. Um biejelbe Zeit mürlen 
auch die Dörfer Leeſt, Göttin und Zudam erworben jein. 
Pawelin und Riewendt fommen fpäter auch in Beziehung zum 
Kloſter. 

Eine dritte Gütergruppe war die teltowſche, wenn auch 
keine zuſammenhängende. Sie lehnte ſich an den Schlachtſee 
an, der 1242 mit dem Tuſenſee und dem Dorfe Zehlendorf 
für 300 Mark gekauft wird. Gütergotz kam 1259 auch in 
Klofterbefig. Schon 1242 hatte es das weiter ſüdlich liegende 
Arnsdorf geſchenkt erhalten. 

Ein vierter Beſitz lehnte ſich an die Nieplitzſeen und an 
die Nuthe an. Den Grundſtock bildete das Dorf Stangen⸗ 
hagen, das den Mönchen 1216 von ſeinem kinderloſen Beſitzer 
gegen eine Leibrente überlaſſen wurde. 1219 tft ſchon eine 
Müple im Bau, und 1233 finden wir einem Klofterhof bort. 
Damit hatte Lehnin die Beſitzungen des Klofterd erreicht, das 
für das Magdeburger Land von größter Bedeutung war, bes 
Klofters Zinna. 

Außer dem Aderbau betrieb Lehnin auch ſchon ſehr früh 
ben Weinbau; 1196 ift er beveitd nachweisbar. Der Wein⸗ 
berg des Klofters wird 1219 erwähnt, uud babei zugleich bie 
willlommene Nachricht gegeben, daß er nur in ſchlechten Jahren 
zwei Fuder Wein und darunter liefere. Ebenſo murben im 
Klofter die bürgerlichen Gewerbe getrieben, uicht zur Freude 
ber Neuftabt Brandenburg, in deren Bannmeile das Klofter 
mit feinen Dörfern lag. Indeß, man mußte es geichehen 
lafien, daß das Klofter von jeinen Zuchen und gefertigten 
Schuhen, joweit dies über das Bedurfniß hinaus ging, jelbit 
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nach außen verkaufte. Sa, ſelbſt auf den Salzgewinn Yegte fich 
das Klofter. 1480 geftattete ihm ver Landesherr die An⸗ 
legung und Ausbentung eines Salzbrunnens bei Saarmund, 
nit weit von dem neulich entdeckten großartigen Salzlager 
von Sperenberg. Das gewonnene überflüjfige Getreide wurde 
verfauft und meift auf ver Havel verichifit*). 

Da grade die letzte Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
im Slofter noch eine ſehr wirthichaftlihe war, jo hinterließ 
daffelbe bei jeiner Aufhebung dem Stante ein Heines Fürſten⸗ 
thum an Domainen. 


32. Das Kloſter Zinue. 


Zunna*”) Hatte im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
noch mit jenem Klofter und Slirchenbau fo viel zu thun, daß 
es an ein Gultiviren wüſter Flächen nicht ſonderlich denken 
komte. Doch hatten die Mönche neben dem Ackerhof des 
Lloſters bis 1225 noch einen anderen, nordöſtlich davon, an⸗ 
gelegt, den ſie den „neuen Hof“ nannten, das heutige Dorf 
Kenbof, und an der Nuthe war unter ihren Händen eine 
Wafſermühle entitanden. 

Die nächſten Srwerbungen wurden nicht in der Nähe des 
Klofter8 und nicht in der Waldlandſchaft gemacht, welche Zinna 
in einem weiten Bogen von Weſten nad Dften bin umijchließt, 
jondern man juchte zumächft ſchon angebaute Dörfer im Süd- 
oiten des Landes Yüterbog in jeinen Beſitz zu bringen. Indem 
man dadurch fogleich nutzbares Land und jährliche Einkünfte 
gewann, Hatte man freilih auch darauf Rückſicht genommen, 
daß man in ihmen noch weiter cultiviven könne. Die Neibe 
der zinma'ſchen Erwerbungen. jchließt Tich nämlich an ven Wald⸗ 
ſtrich an, der im Süden und Süboften das Land Yüterbog 
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*), Heffter, Geſchichte von Lehnin, ©. 71. 

es) Bol. dazu Thl. I, S. 139—142. Ich bemerke dazu, daß die Be- 
zeichnung, Abt von Jüterbog“ nach der Analogie von abbas Livoniac 
auch den Abt des Ciſtereien ſerlloſters im Lande IAlterbog bebeuten Lanu. 
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begrenzt. Den Anfang machte Zinna mit dem hoch oben auf 
einem fegelförmigen Berge gelegenen größten Dorfe jener Ge⸗ 
gend, Schlenzer, welches man 1204 vom Magpeburger Doms 
capitel gegen Heinsdorf eintaufchte, doch mußte es 150 Mart 
. zur Ausgleihung nachzahlen, da Schlenzer eine weit größere 
Mark, nämlich 72 Hufen, enthielt. Sernow kauften die Mönche 
1208 vom Erzbiſchof und bradten auch die Hufen an fidh, 
welche fich in anderem Befig befanden. Das benachbarte Wer- 
bigt wurde zwiſchen 1221 und 1225 gegen Befigungen bei 
Magveburg eingetauſcht. Schon vor 1221 hatten die Mönche 
Gräfennorf erkauft und zugleich baneben ein Gebiet von 
18 Hufen erworben, das in der Eindde der Haide lag. 
Weſtlich davon Fiegt Körbig, welches Zinna von Richard von 
Lindow kaufte. Dicht daneben lag Baiersdorf, wohl eben erit 
angelegt, denn es ift bei dem Erwerb durch Zinna noch im 
Beſitz eines Adligen, Namens Dtto Baier, wahrfcheinlich dem 
Gründer; auch dies wird erworben. Vom Klofter Neuwertk 
bei Halle, das von Wichmann 40 Hufen zun Anbau im Lande 
Jüterbog erhalten hatte, kaufte e8 dieſen Beſitz zwiſchen 1221 
und 1225, der als Dorf Deodelendorf bezeichnet wird. Endlich 
kam das Dorf Ihlow bei Dahme, in der Nähe ſumpfiger 
Brüche, in feinen Beſitz. Alle dieſe Erwerbungen fallen aber, 
wir wiederholen e8, in die Zeit, in der Zinna noch mit jeiner 
Bauthätigkeit beichäftigt war. 

Sobald 1226 der Bau vollendet ijt, entfalten die Monche 
eine außerorventlich rührige Culturthätigkeit. Sie übernehmen 
ein ganzes Gebiet im Lande Barnim, wovon jpäter die Rebe 
jein wird. Aber fie richten fofort auch ihren Blid auf das 
Gebiet, welches ihnen das natürliche Feld für ihre Eultur- 
thätigleit bot, die Sumpflandicheft an der Nuthe im Norben 
des Kloſters und die Haide zu beiden Seiten verjelben. Nor» 
weitlih vom Klofter wird ein Feld von den Mönchen jelbft 
urbar gemacht und dann an Bauern ausgetban; jo entftebt 
das Dorf Grünau (Grunow). 1265 mußte ihnen Henning 
von Trebbin als Erjak für Schaden die Dörfer Kemnig unb 
Bertenbrüde abtreten. Zwanzig Jahre ſpäter kauften fie von 
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dem Edlen von Richow die Stadt und Burg Ludenmwalde mit 
den buzugebörenden 11 Dörfern und mit bebeutenden Wal- 
dungen für die Summe von 2500 Marl, etwa 50,000 Gulden. 
Um die Lehnshoheit zu erwerben, mußten fie überdies noch 
200 Mark an den Erzbifchof zahlen. Dieje außerordentlich 
bedentende Summe konnte das Kloſter freilich nicht fofort aus 
baaren Mitteln beitreiten; e8 mußte andere Güter veräußern, 
aber es war doch im Stande, jehr bald ben ganzen Betrag 
berbeizujchaffen.. Schon hatten die Mönche auch die weſtlich 
gelegenen Dörfer Pechüle und Bardenitz gekauft. Es lag jetzt 
nur noch ein [chmaler Strich zwilchen dieſem zuſammenhängenden 
Kloftergebiet von Zinna und den lehninſchen Befigungen um 
Stangenhagen. Schon 1308 fiel dieſe Scheidewand. Die 
Mönde von Zinna fauften den halben Sumpf Straßbrud, 
der durch die aus der Berghaide herkommenden Gewäſſer ge 
bildet wurde, mit den fünf anliegenden Dörfern Dobrichow, 
Rellendorf, Dennidendorf, Melne (jet wüft) und Mertend- 
mähle von dem Beſitzer Heinrich von Zrebbin. Ya, jelbft in 
das benachbarte brandenburgiiche Gebiet dehnten fie ihre Er⸗ 
werbungen aus: 1303 erwarben fie von ven Markgrafen 
Wind und Wafler eine Meile weit um Briegen, fo daß fie 
das alleinige Mühlrecht Hatten. Die Stadt hatte fich durch 
Ueberlafjung eines von ven Mönchen angelegten Aderhofes zu 
biefer Veräußerung verftanben. 

Mühlen haben die Mönde in Zinna, wie überhaupt bie 
Giftercienfer, gern angelegt, und jo waren faft bie jänmtlichen 
Wafierträfte ver dortigen Gegend in ihrem Beſitz. Zwölf ſelbſt⸗ 
angelegte Waſſermühlen Hatte das Klofter im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert, wovon 1858 Scheffel Getreide ald Pacht jährlich ein- 
gingen. 1897 erwarben fie ven am Baruther ließ gelegenen 
Eifenbammer bei Scharfendrüd mit Gottow. Scharfenbrüd 
ließen fie zum Aderbof mit Mahlmühle werben; dafür legten 
fie aber in Gottow einen Eijenhammer ar. 

Außer diefen Befitungen, welche ziemlich genau ben nord⸗ 
weftlichen Theil des heutigen Kreiſes Jüterbog⸗Luckenwalde 
ausmacen, hatte Zinna 1269 noch bas Dorf sn bei 

Winter, Giftercienfer IL, 
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Prettin erworben. Es lag in einer der Ueberſchwemmung aus⸗ 
geießten Gegend und mußte durch Dämme geichligt werben. 
Zirma ließ bis 1290 Das Dorf eingehen und bat aller Wahr⸗ 
ſcheinlichleit nach dert einen Ackerhof errichtet. 

Die Wirthichaftsrefultate des Klofters Zinsen find große 
artige geivefen. Als es im Jahre 1480 ein Erbbuch über 
jenen Beſitz anlegte, konnte es allem 28 Dörfer mit einem 
Areal von 1140 Hufen um Zinna als zum SKlofterlambe ge 
börig eintragen, bie wüſten Marlen, vie ſehr bebeutenben Wal⸗ 
dungen, die Mühlen und die Abgaben von einzelnen Hufen 
und Häufern ungerechnet”). 


33. Zinnaga und Lehnin im Lande Bernim. 


Wenn ein Klofter in jolche ruͤhrige Eulturtbätigkeit tritt, 
wie es bei Zinna ber Fall war, jo barf es nicht verwundern, 
daß wir auch andere Fürften ihre Hand nach ihm ausſtrecken 
ſehen. Nun fahten die Markgrafen von Brandenburg um 
1215 im Lande Barnim feften Fuß, und fofort richteten fie 
ihr Augenmer? darauf, in diejes noch ganz von wendiſchen Ele⸗ 
menten bejegte Land deutſche Cultur und beutiche Anſiedler zu 
bringen. Wie faſt überall in Ländern neuer Cultur, jo ſollten 
auch Hier die Eiftercienier zuerit Breſche legen, und um 1220 
riefen die Markgrafen Otto und Wibrecht von Vrandenburg 
die Mönche von Zinna hierher. Es wurbe ihnen das Dem 
Klofter nächfte Gebiet unmittelbar am dem rechten Ufer ber 
Spree an der Grenze des Yandes Lebus angewieſen. Dort 
ftreicht eine Doppelte Seenreibe von Norboften nach ver Spree 
zu: eine von Buckow und Mlüncheberg ber au ber Wocknitz ems- 
lang, und eine zweite von Straußberg ber. Die Lödwig ut 
eins jener vielen Wäfferchen in ver Mark, die plotzlich aus 
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*) Die Urkunden von Zuma find nur fpärlich erhalten. Ginigeß iſt 
Im Staatsardiv zu Magbeburg. Bol. v. Mülverftebt, in Magdeb 
Geſchichtsblättern II, 301. Heffter, Ehronit von Jüterbog, S. TI Fl. 
Rene Diittheitungen des Thür. Sidi. Vereins VII, 2. 50ff. 
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een See ober Zus tretend, auf bie bargze Strede hres Laufes 
hin ein grimes Wieſenlazd maleniſch durch has Sand⸗ ud 
Haideland ziehen. Mur pier Meilen lang führt Die Löcknit 
sen ſich ſchlängelunden Streifen von Park⸗ und Bnrteuland 
neben fh her, zu deſſen beiden Seiten ber Wald wie eine 
Jerrafſe laugſam anfteigt, bis fe im einem der Seen bei Ruders⸗ 
dorf perſchwindet*). Die weſtliche Seenraihe närh durch eine 
anicheinbare, aber in das Bergland tief eingefuuchte Waſſerriune 
verbunhen. Zwiſchen beiden Seenreihen liegt eine Hochebene, 
Ye in dem Höhen bei Rädersdoxf ihre höchſte Erhebung ex⸗ 
reicht. Diele Landſchaft muß zur Zeit der Beſtergreifnug 
mn die Brandenburger Martgenfen sum guten Theil her 
waldet ud unbebaut geweſen fein; haerher ſollte Zoina dent⸗ 
fd Cauturleben zerpflangen. | 
Ban Yen Morlgrafen murde ham Rlofter zumöchſt per Wald 
Hohenhruck ‚bei ‚Stramfberg übertsigen. Wir maaflen nicht, ob 
dieſer In8 are en Zirma ſiherwieſene Aeal oder sur einen 
Theil deſgelben umfeßte. Bald derauf aber enicheinen vie 
Därfer Hohnou smd ‚Dexgfelde, wie 28 den Wiſchein gewinnt, 
ah 095 1220, Mewiß iſt, daß unter Wiſchof Mernemd 


(a1 — 4241) das Kloſtex mindeſteus vier Dörfer dort ge ° 


grudet hatte. Unter Biſchof Mutger (1241 4861) evisheinen 
dert albs neue Nloſteraürxfer: Rlofterwonf, Löwenbexg und Reh⸗ 
felde. Ihce eniie Grangie hatten ‚vie Minche zu Kagel, aud 
mon Hier aus solonifizten fie, Der Ort Zinudorf redet such 
heut Son Der Culturthätighrit der Zinnger, und bie Orte 
Werder und Henvelendoaf ſind nichts als Uebertregungen von 
Rosen and dem ‚item Kloſterlande. Außexndem entitanden hier 
oh vie Dürfer Klenbomen, Lichtenau und Niüseräherf unter 
Der airionge her Monche, abgeichen von Lagel, larter deutſche 
Namen. Es waren elf Orte mit 587 Hufen, melde 1375 
bier dem Klofter Zinma gehörten. Die Eiftercienjer von Zinna 
warm 8, welche bei Rudersdorf Die werthvollen Kalkbrüche 
entdeckten und ausbeuteten. Zu dieſem Zweck verlegten fie 
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9 Fontane, Wanderungen durch die Mark II, 498. 
18* 
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ihren Wirthſchaftshof nach Rüdersdorf. Jährlich ließ ſich das 
Kloſter aus dieſen Kalkbrüchen einen Prahm Kalt kommen. 
Auch in Straußberg erwarben fie ein Haus*). 

Längere Zeit vor 1242 hatten die Mönche von Lehnin von 
ven Markgrafen die Dörfer Ahrendjee und Zribusborf mit 
dem Lozilisjee, bald darauf die Dörfer Brebewiich und Wandlitz, 
jowie halb Stolzenhagen für 310 Mark gelauft. Alte Diele 
Dörfer liegen und lagen um die Seen, aus denen die Eldeſſe 
zur Havel Binabflieft. 1244 kommt die andere Hälfte von 
Stolgenbagen und die beiden Seen Rademer und Wandlitz 
dazu. Das LKlofter Tegte auf dieſe barnimfchen Befigungen 
ein großes Gewicht und juchte auf alle Weife fie zu erweitern 
und zu vergrößern. Zu biefem med gab es an die Mark 
grafen 210 Hufen bei Hangelsberg im Xande Yebus zurück 
und taufchte dafür Die Befigungen Neuhof, Woltersporf, Klofter- 
felde und Schönerlinde, fowie Sommerfeld im Oberbarnim ein. 
Es will uns fcheinen, als ob diefe Orte dem Klofter nicht als 
beitebende übergeben worden feten, jondern als ob fie nur den 
Grund und Boden erhielten, auf dem dann unter den Händen 
ger Mönde die Dörfer bis 1242 erwuchſen. Der Name 
Neuhof dentet doch gar zu.beftimmt auf eine Kloſtergrangie, 
und der Name Klofterfelde auf eine SKlofteranlage. Daß in 
der That Lebnin feinen Beruf Hier darin fand, unbebaut da⸗ 
Itegende Landſtriche urbar zu machen, jeben wir aus folgenden 
Thatſachen. Im Jahre 1288 faufte es von den Markgrafen 
eine Landſtrecke im Umfang von 39 Hufen, die zwiſchen Stolgen- 
bogen, Klofterfelde, Ahrendjee und Druttlichhofen lag. Offenbar 
war dies eine wüfte noch berrenloje Strede. Ebenſo wird es 
zu verftehen fein, wenn ihm 1306 zehn Hufen bei Ahrendſee 
für den geringen Preis von drei Talenten übertragen werben. 


*) Heffter, Chronik wort. Fiterbog, S. 281. lrfunbetverzeichwiß 
von Zinna im Staatsarchiv von Magdeburg. Rödenbeck nn. Lede⸗- 
burs Ardiv XI, 63. 

**) Riedel, Codex diplom. Brand. X, 200. 202. 217. 227. 
298— 300. 
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Bir bemerlen noch, daß jpäter eine wüſte Feldmark, „die 
dreißig Hufen‘, fowie die Dörfer Baasborf und Mühlenbeck 
m Kloſterbeſitz erjcheinen. 

Dieſe Befigungen Lehnins im Barnim waren an ſich ſchon 
ſehr bebeutend; doppelte Bedeutung gewannen fie aber ba- 
duch, dab fie Die Brüde wurden, wodurch Lehnin in die Uder- 
mar! eindrang;, von bier aus war es bis zur Anlegung ber 
Zochterklöfter in Himmelpforte und Chorin nur ein Schritt; 
bei legterem war dieſer Schritt um fo einfacher, als Lehnin 
ſchon jenjeit der Oder Beſitzungen erhalten hatte. 


34. Das Klefter Chorin. 


Die Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg hatten 
bei Oberberg 1231 die Gründung eines Prämonitratenjerkloftern 
unternommen, das 1232 unter dem Weibenamen „Gottes⸗ 
ſtadt“ in Barspin fi) erhob*). Die Stiftung hat ſtets eines 
Hespitalcharakter getragen und bebalten, gedieh auch in ben 
Händen ber Prämonftratenjer nicht recht. ‘Da beichloffen Die 
Markgrafen, in der benachbarten Seelandfchaft ein Eifterciener- 
fofter zu errichten und dieſem das Hospital von Barsdin mit 
zu übergeben. 

Im füdöftlichen Theile der Udermark hebt fich ein Gebiet 
Imbichaftlich bejtimmt von dem übrigen ab, das durch die heu- 
tigen Städte Oderberg, Joachimsthal, Angermünde und Stolpe 
die Grenzpunkte erhält, begrenzt im Often durch bie vielgeglie- 
berte Ober, im Süden burch den Oberbruch und bie Finow, 
im Weften vırcch den Werbellin- und Grimnitfee, im Norden 
dich die Seen von Angermünde. Es ift Das eine See- 
landichaft, wie man fie in dieſer Gejchloffenheit ſelbſt im ver 


*) Winter, Die Prämonſtratenſer, S. 223. Die Chronologie bei 
de Visch, Bibliotheca Cist., bat als Gründungstag von Chorin: 
1232, 6. Kal. Septembris. Dies wird für Gottesftadt richtig fein. Das 
Datum 1210 in den Annales Cistercienses (Theil I, ©. 351) muß bie 
auf weiteres unberüdfichtigt bleiben. 
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ſeenreichen Uckernark kaum wieberfinnvet. Hierher gehörten 
Eſtercienſer. 

Die größere Inſel im Parſteiner See war zur Stätte des 
Klofters Beftiiitiitt, dad den Weißeniinen „Martenfee“ 
tragen ſollte. Das Klofter Kehni wurde für vieſe Neugrün⸗ 
bung auserſehen; „denn dies haben unſere Vorſahren“, fo 
äußern ſich die Gründer, „am reichſten und freigebigſten be⸗ 
decht“. Ihni wurde iin Jahte 1256 ber See Parſtein mit 
feinen Inſeln ab Ufern übergeben, nur bie Infel ausgerrontinen, 
welche das ſchon beftehende deuiſche Dorf Seeheirfen trug. 
Ueberdies wurven ihm die Dörfer Palitz, Blaue, Brodewin 
und Chorin mit fieben benachbarten Seen überwiejen, und ber 
Biſchof bewilligte den Schnten von 50 Hufen, welche fie jelbft 
bauten. Dis gefihinite Klofterareal vurde von beir Markgrafen 
feläft anf 200 Hufen geſchätzt. Die Einkilnfte bes Hospitals 
in Barsdin ſollten jeboch äutsſchließlich für dieſes ſelbſt ver⸗ 
wendet werden. Lehmn ſelbſt gab als Mitgift am das neue 
Kloſter die beiden Dörfer Jävickendorf und Woltersdorf bei 
Jehven mit 100 Hufen. 

Indeß Lehnin baute zunächft auf Ber atgeiviefeen Stiel 
tt Barfteitter See und evrichtete int Dotfe Barth den erften 
Nothbau, mit dem es 1255 oder 1256 begann*),. In Park 
blieb das Kloſtet His wenigſtens 1270. Im Sahte 1967 er- 
hielt es auch das Dorf Parfiein; doch ift keinerlei Anbeutreng 
vothanden, daß in dieſem Dorfe bie Monche je ihren Sitz ge⸗ 
habt Hätten. Nein, ſehr bild nach 1270, ſpäteſtens int Jahte 
1272, verlegten ſte das Klofter nach Chorin. Die Uebet⸗ 
ſiedelung des Convents ſcheint erſt ain 8. Septenibet 12%3 
erfolgt zu ſein. 

Das Kloſter baute mir Hier eine Kirche, welche der Bam. 





*) Die Abbatia de Favali ober Fanali in Marchia in den Annales 
Cist. zu 1266 ſcheint nichts Andetes AIE Atclehnirng an Pulih. Auch 
de Visch bat zit 1941: Stagnam St. Marlae uid Abbatia de Fanali 
vel Faciali. Das Fahr iſt bier gewiß untichtig, aber es iſt wichtig, daß 
beide Ramen zu demſelben Jahre gegeben werdet. Annal. Colbkzeimes 
haben 1255. 
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puntt des märkiichen Zegelbaues bildet. So edle Verhältniſſe, 
jo gellärte Formen, eine ſolche Vollendung ver Zeichnung in 
den einzelnen Theilen findet man bei den Backſteinbauten nicht 
wieder. Der Grundriß zeigt die engfte Verwandtſchaft zu dem 
von Lehnin. Noch jetzt, nachdem die Kirche im Laufe der Zeit 
ihre Gewölbe, die Oftcapellen, das ſüdliche Nebenſchiff und ven 
größten Theil des Fenſtermaßwerks eingebüßt, gehört ver Bau 
zu den bewunbertiten. Als Perle des ganzen Baues und einzig 
in ifrer Schönheit ericheint die Weftfront. Wir finden hier 
zwei tburmartige Strebepfeiler mit Zreppen im Innern. Die 
hoch über ven Schiffen hervorragenden Giebel find jeder für 
fih in eine Dreitbeilung zerlegt. Drei jchlanke Fenſter öffnen 
Ab in das Mittelſchifj und unter ihnen Liegt jedesmal eine 
Spitzbogenblende*). Der Bau jcheint bis 1334 Hin vollendet 
gewefen zu jein; in biefem Sabre wird dem Klofter ein Ablaß 
extbeilt, welche behufs Anichaffung von Kirchenſchmuck und Leuch⸗ 
teen Gold, Silber oder andere Sachen Ichenten. Auch wird 
ansdrücklich erwähnt, daß der Weihbilchof Aegivius in dieſem 
Jahre die Altäre der Kirche geweiht babe **). 

Unterbeß war Ehorin auch bereits in jeine Culturthätigkeit 
eingetreten. Aus dem Dorfe Wenpifch- Rogäfen entfernt es 
bis 1274 die Bewohner und macht offenbar einen Aderbof 
daraus. Ja, das Klofter ging fogar 1276 mit der Abficht 
um, feinen Sig nach Rogäſen zu verlegen; Doch iſt es dazu 
micht gefommen. Wohl aber brachte das Kloſter ein Dorf 
nach dem anderen in jenem oben bezeichneten Landſtrich an fich, 
und als Das Ballenſtedter Markgrafengeſchlecht ausſtarb, das 
hier in ſeinen letzten Sproſſen ſeine Ruheſtätte erwählt hatte, 
ſo war jene Landſchaft faſt ganz Kloſterbeſitz. Die Markgrafen 
waren freigebige Gönner dieſer ihrer Stiftung, und ſelten ſtarb 
ein Glied dieſer Familie, ohne für ſein Seelengedächtniß eine 
Schenkung gemacht zu haben. Allein, das Meiſte erwarben die 
Mönde doch durch Kauf, und die Schenkung der Markgrafen 


*) Do hme, Die Liren des Eiftercieuferorbens, ©. 130. 
*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. XIII, 246. 
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ift oft weiter nichts als eine rechtliche Eigentbumsübertragumg. 
Sie verfuhren dabei mit Plan. 1267 wird ihnen die Pfarre 
in Oderberg übertragen, 1268 wirb ihnen ber dazu gehörige 
Hof in Neuendorf mit 12 Hufen zu ihrem Gebrauch über- 
wiefen. 1288 verichaffen fie fich die Fiſcherei- unb 1301 bie 
Hutungsgerechtigkeit bei Oberberg. Nach Often bin kommt ber 
Hof der Markgrafen bei Lunow und ber wenbiiche Kiek 1315 
zum lofter, um eben jene Zeit auch Stoltenhagen, 1316 
Lüdersborf, Nach Weiten bin wird Groß-Zietben 1275, 
Drieft 1277, die Haide zwiſchen Ehorin und der Finow 1304, 
die Wenvendörfer Ober- und Nieder-Liepe 1308, Brodowin 
um eben jene Zeit, Serweſt 1317, Herziprung von 1281 bis 
1309 allmählich, Golze und Yuchholz 1319 erworben. 1287 
bat das Klofter eine Mühle an der Welje bei Künkendorf; 
1292 befitt es ein Haus in Angermünde und kauft zwei andere 
dazu, offenbar, um dort einen geräumigen Klofterbof zu haben. 

Mit dem Ausfterben der Ballenftebter Markgrafen war 
bie goldene Zeit des Erwerbs vorbei. Was jpäter noch Dazu 
kommt, wird meift zur Abrunbung binzugelauft, wie Klein⸗ 
Ziethen, wüſt Seebaufen auf der Inſel, das Städtchen Nieder- 
Finow*). 


35. Das Kloſter Gimmelpforte. 

Das Klofter Lehnin genoß von jeher die beſondere Gunſt 
der Markgrafen von Brandenburg. Markgraf Otto der Kleine 
trat jogar hier al8 Mönch ein, nachdem er das Kleid des 
Ritterordens, das er zunächit genommen, aus Widerwillen 
gegen den weltlichen Sinn der Ordensbrüder abgelegt hatte. 
Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß diejer Eintritt die mark⸗ 
gräfliche Familie veranlafte, dem Klofter Lehnin eine bejondere 
Gunftbezeigung zuzuwenden, nämlich ihm ein umfangreiches 
Areal zur Stiftung eines Zochterflojters zu übergeben. 

Weitlih von Templin ftredt fich eine Landzunge in das 


*) Riedel, Cod. diplom. Brandenb. XIII, 202sqg. finden fih die 
Urkunden von Ehorin. 
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Medienburgiiche hinein, eine Seenlanvichaft, deren Mittelpunkt 
vie Stabt Lychen tft. Hier überwies Markgraf Albrecht 1299 
vem Klofter Lehnin einen Bezirk, welcher ſechs Dörfer (wor⸗ 
unter Raftaven, Alt- und Neu⸗Thymen und Bruſenwalde) und 
39 Seen umfaßte, zur Anlage eines Klofters, das „Himmels⸗ 
pforte“ genannt werben jollte. Meilenweite Kiefern- und 
Buchenwaldungen bedecken noch beut bier das Land, und die 
zahlreich eingeftreuten Seen bilden das lichtoolle Auge darin. 
Auf einer fchmalen Landzunge zwiſchen bem größeren von ber 
Havel durchfloffenen Stolpjee und drei Heineren: dem Hausſee, 
Siedow und Moberfig, da wo der Boden fi zu fanbigen 
Hügeln erhebt, hatte ver Abt von Lehnin die Stätte für bie 
Tochteritiftung erwählt. Hinaustretend aus ihrer abgeſchie⸗ 
denen Klofterwohnung faben fich die Mönche vom vunleln 
Wald, dem Spiegel des Sees und einigen grünen Wiefen- 
flächen umgeben; nur gegen Weiten bin fchweifte der Blick frei 
über den mit dunkeln Wäldern umgebenen Stolpfee, von deſſen 
Ende ber der Thurm der Stabt Fürftenberg in den Horizont 
hineinragte. Im diefer Walveinfamkeit mochte dem Furſten 
wie dem Mönch Jacobs Wort in ven Sinn lommen: „Hier 
ift nichts Anderes denn Gottes Haus, Bier ift die Pforte des 
Himmels *), 

WE Gründungsjahr wird in den Aufzeichnungen ber Ciſter⸗ 
cienjerorven 1290 und 1296 angeführt. Die ältefte Urkunde 
trägt indeß erft die Jahreszahl 1299; immerhin ift es nicht 
umvabricheinlich, daß der Ban des Kloſters jchon früher be 
gonnen Bat, zumal ba 1299 das Kloſter bereitö eine „neue 
Pflanzung“ genannt wird. 

Schon 1304 kam das Klofter unter medlenburgiiche Landes⸗ 
hoheit, indem Herzog Heinrich II. von den Markgrafen mit 
dem Lande Lychen belehnt wurde. Das war in jo fern günftig, 
ald num fein ganzer Beſitz in Mecklenburg lag. Denn außer 
der Ausftattung im Lande Lychen hatte Himmelpforte noch 


») Kirchner, Das Eiftercienfer-Mönchsflofter Himmelpforte, in den 
Mörtiiden Forſchungen VI, 3. 


100 Hufen im Lande Sturgarb bekommen, weide ven Um⸗ 
fang der Dörfer Neddemin, Warbenve und Ylatote ausmachten. 
Diefe Beſitzung wird jpäter durch Anlauf der Orte Krumbeck, 
Adblin, Sommerfelve und Pudemal vergrößert. Alan, pas 
Kloſter juchte Doch auch feine Güter nach der brandenburgiſchen 
Seite hin; jo erwarb es bereit® 1307 durch Kauf bie Dörfer 
Stolp, Bredereiche, Rudow und Taugersdorf. Rutenberg, 
Storkow mit Kallofen, Redelsdorf, Zotzen kommen bald varanf 
hinzu. Eo war durch vie Sage an der Orenze ein Duclismus 
m die Eyiftenz des Klofters hinein gekommen, ber bei est 
ſtehenden Streitigleiten zwiſchen ven Nachbarfürften fi bop 
pelt fuͤhlbar machen mußte. Und in ver That tritt auch jehr 
bald beim Kloſter ein Verfall ein. Die Erwerbumgen, welche 
von Belang find, höten fehr fchnell auf, und jeit 1860 kommen 
bereits mehrfache Fälle von Veräußerungen vor. 

Was feine Wirthſchaftsrefultate anbetrifft, fo hat das 
Klofter einen bebentenden Aderhof bei Simmelpforte ſelbſt ge 
habt. Der Viehhof vajelbit ift mit 80 Haupt Rindvieh, mehr 
ale 60 Schweinen und über 800 Schafen beiekt. Ebenſo if 
das Dorf Brufenwalbe in eine Grangie verivandbelt worden. 
Auch an anderen Orten ſcheint das Kloſter noch von bem 
Klofterbrüdern bewirtbichaftete Höfe gehabt zu haben. Außer⸗ 
ordentlich bebeutiam muß die Fiſcherei geweien fein. Bei ber 
Aufhebung beſaß Himmelpforte nicht weniger als 48 Seen. 
Es wear im weiten Bereich die gejammte Wafferkraft in feinen 
Haͤnden. Die Wafjermählen ſpielen jchon bei der uripräng 
lichen Austattung eine bedeutende Rolle, und im Lanfe ber 
Zeit hat das Klofter noch mehrere dazu erwerben. Bei der 
Aufhebung beſaß es fieben Müplen”). 


36. Lenbus und Trebni im Lande Lebus. 
Dos Bisthum Lebus Hatte feit längerer Zeit durch jente 
Biſchöfe enge Verbindungen nit Schlefien gehabt. Gypriam, 
*) Die Urkunden von Himmelpforte in Riedels Codex diplom. 
Brandenb. XIII, 8sqq., auf beren Grund Kirchner bie erwähnte ge- 
ſchichtliche Darfiellung verfaßt hat. 
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fit 1103, We ein Prämonftratenfer aus denk Klofter St. Vin⸗ 
cenz von Steslau, Ber 1201 auf ven Bſſchofsſitz der letzteren 
Stadt erhoben wurde. Sein Nachfolger war der Eiftereienfer- 
iind; Lorenz dus Leubus, der etwa bis 1209 Biſchof war; 
ie folgte Ber Hofnotat und Eanonieus Lorenz aus Breslau). 
Ugperbies hatte im jener Zeit ber Herzog Heinrich von Schlé⸗ 
fin die Oberhoheit Aber vas Lurio Lebus. Gi Wolge deſſen 
Imeh ſeht bald Beſitzungen in die Hände ver fchlefifchen Klofter, 
beſondetd Yon Lebus. 

Con vor 1202 faßte Leubus in jener nördlichen Gegenb 
feſten Faß: Der Caftellan Wilfchet von Lebus ſchenkte nämbich 
einen Theil bot Oftechnitz bei Croſſen. Bis 1926 find daraus 
(don die beiben deutſchen Orte Günthersbetg und Munchsvorf 
gervorben. Dieſelben ſind nichts Aundetes als eine Gründung 
Des Kloſters Leubus. Auch iſt DE dahin in Munchsdorf 
(Muͤnchkberg) bereits eine Kirche für beide Ortſchaften gebaut 
worden; 1981 hat auch Gunthersberg elite eigene Kirche er⸗ 
halten. Das Klofter hatte dort einen Huf: Vor 1232 vr 
Melt Leabus uch vas Dorf Kampis am vechten Oberufer, 
Fürftenberz ſchräg gegenüber *). 

Ebenſo erhält Trebnitz 1223 das Dorf Laniken nebſt bein 
See Meduad in dem Gebiet von Croſſen. Das Dorf foll 
auf Koften des Hetzogs zit deuiſcheni Recht ausgeſetzt werden. 
Auch das Gur Chreinesnitz muß vwohl in jener Gegend gelegen 
haben; daſſelbe Zehötte bis gegen 1239 Trebnitz; da wurde 
es an dem Bifſchoß von Lebus gegen Guter in Schleſiett ver⸗ 
lucht ) 

Um dieſelbe Zeit aun faßten beide Klöſter auf vem Höhen- 
plattaͤu, das das Sßreegebiet von dem Oderbruch ſcheidet und 

*) Daß es zwei Lorenze gab, geht ganz Mar aus deui Gründungs 
duch vor Heinrichan (htsg. vor Steuzel), S. 2-4 hervor. Ber 
morite Lorenz Isar Pin Gftercienſetr. Der erſte Lorenz, welches im Leu⸗ 
buſer Tostenbuch unter dem 9. März ald monachus Lubensis bezeichnet 
wird, muß von 1201 bis etwa 1200 regiert haben; ber zweite war vorher 
Canoniens in Breslau. 

Schleſiſche * I, 61. 186. 188. 185. 

ses) Eenduſ. J, 160. 


281 


Suvvv —— —⸗ 


mit vielen kleinen Seen durchzogen iſt, feſten Fuß. Meilen⸗ 
weit muß dort zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts un⸗ 
bebautes Land geweſen ſein. Im Jahre 1224 gab der Herzog 
Heinrich von Schleſien den beiden Klöſtern Leubus und Trebnitz 
400 Hufen im Lande Lebus mit den Dazu gehörigen Seen 
und Wiejen. Beide Klöfter follten die Hufen unter ſich theijen 
und die Befugniß haben, dort einen Markt anzulegen. Schon 
1226 batten beide Klöfter dies Arenl zu je 200 Hufen unter 
fich getbeilt, und der Biſchof von Lebus verlieh ihnen Davon 
den Zehnten. Allein bald trat Trebnig von der Anlegung 
der Stadt zurüd. Es fürchtete die Anftrengungen und Roften, 
bie mit einer Anſiedelung an einem wüſten Orte verbunden 
find. Dem Klofter Leubus war es natürlich lieber, wenn es 
alfein über bie neue Stadt verfügen konnte. Trebnitz begnügte 
fih daher, auf feinen 200 Hufen, von denen e8 brei Hufen 
zur Anlage der Stadt hergiebt, deutiche Dörfer anzulegen, und 
bier dürfen wir gewiß Trebnitz zwilchen Seelow und Dlünde- 
berg als eine Anflevelung des gleichnamigen Kloſters be⸗ 
anfpruchen. Und in ver That ericheint Trebnig 1244 an 
eriter Stelle, als die bis dahin entitandenen Klofterbörfer anf 
gezählt werden, neben ibm Jansfelde, Bocholt (Buchholz), 
Golsdorf, jenes mit 50 Hufen. Außerdem hatte das Kloſter 
dort noch einen eigenen Aderbof mit 15 Hufen in Lapenow. 

Leubus ging nun um 1232 an die Gründung einer Stabt 
und nannte diefelbe nach feinem Namen „Leubus‘ (Lubes). 
Der Herzog Heinrich von Schlefien verlieh zehn Freijahre, ſowie 
Befreiung von allen Kriegszügen außer Land, gab auch noch 
zehn Hufen zur Stabtweide und dem Vogt der Stadt zwölf 
Hufen zu Lehn. Die Stadt, welder vom Klofter 100 Hufen 
als Stabtflur überwieſen wurden, entitand fehr jchnell, aber 
das Volt nannte fie nach ihren Gründern ‚„‚DMöncheberg‘; es 
ift Müncheberg, weitlich von Lebus. So lommt fie bereits 
1233 und 1245 vor. Schon daran flieht man, daß es eine 
völlig deutſche Stadt war; 1245 wird ihr das deutſche Recht 
ausprüdlich verbürgt. Um dieſe Zeit fcheint die Gründung ber 
Stadt denn auch bereit abgeichloifen geweſen zu jein. 
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Auf den übrigbleibenden 100 Hufen gründete Leubus die 
Dörfer Obrechtsdorf und Thomasdorf, jo genannt von ben 
Colenifationsunternehmern, jetzt Obersdorf und Dahmsdorf 
bei Müncheberg, jedes mit 50 deutſchen Hufen. Außerdem er⸗ 
hielt Leubus von den ſchleſiſchen Herzögen noch 30 Hufen zur 
Anlage eines von ihm zu bewirthſchaftenden Kloſterhofes, und 
dazu eine Wieſenfläche an ber Stobberow zu 6 Hufen; es iſt 
daraus das an die oben genannten Orte grenzende Dorf Münche⸗ 
hofe entſtanden. Als nun Leubus 1258 mit ſeiner Coloniſa⸗ 
tion zu Ende gekommen war, fand ſich ſehr ſchnell ein neues 
Feld. Der Erzbiſchof von Magdeburg, ber damalige Herr bes 
Reubufer Landes, ließ fich bie Stadt Müncheberg abtreten und 
gab dem Klafter dafür bie Dörfer Buchow, Siegfriedsdorf 
und Slautin“). 

Leider ſind uns weitere uUrtunden nicht erhalten, um die 
fernexe Culturthätigkeit des Kloſters zu erforſchen; allein daß 
das Dorf Buchow zur Stadt Buckow erwuchs, wird wohl 
ziemlich ſicher unter den pflegenden Händen der Mönche von 
Lenbus geicheben fein. 

Auch muß Leubus einen an ber Dber gelegenen Hof be 
fefien haben; denn 1225 wird ihm. ein Ort an ber Over im 
Lande Lebus zur Anlage eines Hofes ausdrücklich beftätigt, den 
e® vom Herzog Heinrich erhalten hatte. Xag derſelbe in Pla- 
tilow, wo Leubus ven Zehnten erbielt?**) 

Die Eiftercienfer colonifirten nicht allein im Lane Sebus. 
Auch die Tempelherren und das Auguftinerklofter in Naumburg 
am Bober erhielten bier Befigungen und gründeten mehrere 
dentiche Dörfer, die fich ſüdlich und ſüdöſtlich an das Gebiet 
ber Ciſtercienſer anfchloffen***). 

Neben ibnen colonifirte Lehnin. Dies Hatte ſchon vor 
1217 210 Hufen um ben hangenden Berg (Bangelöberg) von 


*) Riedel, Cod. diplom. Brandenh. XX, 129sqg. WoHlbrüd, 
Geſchichte von Lebus, S. 100ff. Grünhagen, Schleftfche Regeften, 
S. 163. 

) Mosba, Winbomosc, S. 7. 

, Wohlhrüd, Geſchichte von Lane I, 114, 


-.. x 


Marlarafen Albxecht IL. überwwieien bekommen; her Biſchof von 
Dranbenburg gab 1217 davon ven Zehnten. Aber Schon 1242 
giebt es dies Mebiet an die Markgrafen inrüd und eriauicht 
dafür audere Beiigungen im Bamim *). 


37. Die Befigungen der Klöfter Lehnin, ſharin und 
Colbaz in der Reumert. 

Die Neumark tritt erft wit vem dreizehnten Dahehurnbert 
in die Geſchichte ein, und erit von 1232 an datiren bie Ur⸗ 
tunden berielben. Und zueriwärbig, viele älteſten Urkunbden 
betreffen ausnahmlos bie angefisehte Gernnmifirung des Laides; 
polniſche und pommeriche Hexrſcher deſſelben geben umfangreiche 
Landſtriche an die Templer und Johanniter, damit dieſelben 
dort deutſche Coloniſten anſetzen. Unter dieſen Umſtünden 
tounte das Einrücken der Ciſtercienſer nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Und in ver That, bereits 1283 verleiht ver 
Herzog Wladislaus von Groß⸗Polen einen Landſtrich an Der 
pommerichen Grenze an das Klofter Colbaz, in der Gegenb 
des heutigen Arnswalde gelegen, anb 15 Vahre jpäter ſchieben 
ſich die Ciſtercienſer von LBehnin in die Reumark vor. 

Sie überſchritten ie Oder auf der Heerſtraße, weiche 
nördlich vom Oderbruch über Oderberg nach Zehden führte. 
In dem von vielen Sem durchzegeren Lande Zehden, befken 
Gehiet ben nördlichen Theil das heutigen Kreiſes Königsberg 
umfaßte, lagen jeit langer Bett viele Döcfer weit. Bares, 
Herzog ber Slauen, bem damals dieſes Land gehörte, wollte 
gern dem verödeten Lande aufbelfen und beabſichtigte die Gin⸗ 
führung deutſcher Coloniſten. Um nun dafür freie Hand gu 
haben, traf er mit dem Biſthof von Gammin 1240 ein Ab- 
Iommen, wonach ihm der Zehnte von 2800 Hufen im Bunde 
Zehven zu Lehn gegeben wurde. Bon bielem zehntfrei ge- 
machten Gebtet gab num Herzog Barnim vor 1248 250 Hufen 


*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb, X, 198, :201. Sage bie Hufen 
im Lande Lebus? Der Bilde won Veandenburg valdht eu Sehaten 
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an das Eoſter Lehnin. Dieſelben lagen in der Migebung 
ver Seen Vietnitz und Narſt, öͤſtlich vom heutigen Mohrin, 
nach Echonfließ zu. Ausdrücklich werben dem Kloſter alle 
Rrtzungen an Land und Waſſer zugeſichert, welche es jetzt ober 
in Bulunft daraus ziehen kann. 1248 bekam es vom Herzog 
ach noch Klein⸗Bellin mit AO Hufen und dem See. Einen 
Theil diefer Güter gaben bie Mönche von Lehnin 1258 an 
den Murkgvafen von Brandenburg für das Dorf Wtergog bei 
Potedam; allein vie große Maſſe befielten fie. Es entſteht 
dert, nach dem See benannt, das Kirchdorf Biesenig und an 
ben See Narit das Dorf Nordhauſen. Ebenſo waren auf 
ben Sloftergebiet die Dörfer Jädickendorf une Wolterodorf mit 
einer Feldmark von zuſammen 100 Dufen ‚gegründet worden, 
und das Kloſter hatte bis 1260 Hin für biejelben die Lirchen 
gebant. Diele beiten Dörfer übergab Lehnin 1260 ar fein 
Zcchterkiofter Marienſee. Bis 1281 bat vieles davaus Schon 
138 Hufen bergeftellt. Chorin erweiterte bier feine Veſitzungen; 
1284 erwarb ed das Torf Pinnow an ber venge der Kreiſe 
Königsberg und Solein, ließ das Dorf eingehen und machte 
einen Klofterhof Daraus *). 

Indeß der großartigfe Vermittler ver Kifterrienfeveultur 
in der Neumark war Colbaz. Diefes lag unter allen älteren 
Stiftungen Mer Reumark am nächſten, mm die Beziehungen 
zwiſchen Pommern und diefem Lande waren in alten ‚Zeiten 
die regſten. Diejem Klofter übergab Herzog Wladislaus von 
Groß⸗Polen 1233 ein Gebiet zu beiden Seiten ber faulen 
Ihna, welches fich von ven Seen bei Arnswalde, Klüden und 
Kranzig nach Weften bis zur Seenreihe von Fallenberg, und 
nah Norden bi in die Gegend non Dölitz eritredte. Als 
daffelbe in den Beſitz des Klofters fam, wird nur Treben und 
Dobberpul als bewohnte Stätten erwähnt. Aus dem erjteren 
Orte ift Neuhof geworben, offenbar aljo eine Umwandlung in 


*) Aletke, Urkunden zur Gefchichte der Neumarl in den Märki⸗ 
ſchen Forkipungen IX, 8. 11. 19. 29. X. 82.36. Riedel, Cod. dipl. 
Brandenb. XIII, 209. 
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einen Ackerhof des Kloſters und als Aderhof ericheint Tre⸗ 
ben 1282. Sonſt find bi8 1282 auf dieſem Klofterlanbe be- 
reits folgende Aderböfe entitanden: Falkenberg, Schänwerber, 
Dobenwalde, Schönfeld, Dölig, Dobberphul und Sandow. 
Falkenberg ift halb mit Bauern beſetzt, Halb iſt es Ackerhof 
des Klofterd. Bis 1345 Hin müfjen indeß dieſe Aderböfe 
an veutiche Bauern ausgetban fein, Treben bat bis dahin 
jogar einen freien Markt erhalten. Ja, jelbft die Stabt Arne 
walde muß theilweis auf dem Gebiet von Colbaz entitanen 
fein, denn dies Kloſter machte auf dielelbe Anfprüce geltend. 
1236 wurde das Gebiet durch die liebergabe von Latzkow 
jüblih vom Plönjee erweitert. Warfin erwirbt ed 1259. 
Einige andere Orte im Königsberger Kreiſe, wie Niepölzig, 
mögen unerwähnt bleiben*). Ia, Colbaz hatte nicht übel Luſt, 
noch einige angrenzende Dörfer des Johanniterordens, nämlich 
Klücken und Curtow, ſich überdies anzueignen. Ein über das 
jelbe verhängter Bann jcheint baffelbe indeß davon zuräd- 
gebracht zu haben. 

So bebeutiam indeß diefe Culturarbeit des Klofters Colbaz 
ſchon war, bebeutender follte fie für die Neumark burch feine 
Tochterklöſter Marienwalde und Himmelſtedt noch werben. 


88. Das Klsfter Marienwalde bei Arnuswalde. 


Von Arnswalde aus ftreichen nach dem Einfallswinkel von 
Drage und Warthe drei Seenreiben in geringen Wbftänden 
von einander paralfel, bis fie bei Wolvenberg auf eine Seen- 
fchicht treffen, die mit ihnen einen rechten Winkel bildet und 
von Südweſt nad) Nordoft ſtreicht. Das Wolvdenberger Fliek 
bringt dann endlich den Abflug von den meiften diefer Seen 
zur Drage. 

Während im breizehnten Jahrhundert um Arnswalde die 
deutiche Eolonifatton bereits fehr bedeutende Fortichritte ger 
gemacht hatte, lag die Landſchaft um die Woldenberger Seen 


*) Neumärter Regeſten, ©. 2. 5. 6. 16. 17. 20. 238. 234. HM. 
Riedel, Cod. dipl. Brandenb. XVII, 1. 388. 
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foft noch ganz uncultivirt va. Einen nicht ımbeträchtlichen 
Zheil davon überwiejen die Markgrafen von Brandenburg an 
Colbaz zur Anlage eines Tochterkloſters. Das Klofter Colbaz 
hatte über Schädigungen feines Eigenthums zu lagen, welche 
es zwilchen 1269 und 1273 von den Markgrafen und ihren 
Leuten erlitten hatte. Zum Schadenerſatz überwiejen diefe dem 
Mofter eine Fläche von 300 zum Aderbau geeigneter Hufen 
um den See und Wald Starig. Kine weitere Fläche von 
200 Hufen follte dem neuen Klofter als Weideland dienen. 
Sieben dort gelegene Seen werben überdies ausdrücklich als 
ihr Eigenthum nambaft gemacht. „Denn um den Weinberg des 
Herrn zu pflanzen und zu bauen, um bie denjelben verwüſtenden 
Füchſe wegzufangen, hat der himmlische Hausvater jeinem 
Weinberg, das ift feiner heiligen Kirche, den weit. verziveigten 
Giftercienjerorven gegeben. Und da wir feine Fruchtbarkeit 
durch die von ibm abgelegten Proben erkannt haben, fo halten 
wir uns für verpflichtet, für die von ihm gewährte geiftliche 
Erquickung und uns beiwielene Freundſchaft ihnen irdiſche Güter 
zu Theil werben zu laffen.” Uno in ver That, bie Eifter- 
cienjſer bauten nicht blos den geiltlichen Weinberg, jondern e8 
Iproßte unter ihren Händen auch das Yand. Im Yahre 1280 
übernahm Colbaz die neuen Befigungen, am Barnabastage 1294 
(11. Juni) zog der volle Convent in das Klofter ein, das man 
wegen der Walplandichaft, in der e8 lag, „Marienwalde” 
(Nemus oder Silva St. Marize) nannte. „Um biefe Zeit’, fo 
beichreibt 28 ein Mönch von Colbaz, „wimmelte das Waffer 
dort von friechendem Gewürm, und die Flüſſe füllte eine un⸗ 
zäblbare Menge von Fröſchen, und vor ihnen war Niemand 
fiher. Da kamen die heiligen Sänger, die Mönde, dorthin, 
und von nun an wurden die Flüſſe frei von den Fröſchen und 
die Waſſerſchlangen räumten das Feld.” *), Was Hier etwas 
wunderbar ausgebrüdt ift, das fand in der That durch bie 
fleißige Thätigleit der Mönche ſtatt. Bis 1305 find vom 


— 


*) Annales Colbazenses in den Monum. Germanise XIX, 716, 
Das Gebicht if freilich kaum zu conſtruiren. 
Winter, Eiftercienfer II. 19 
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Klofter bereitS die deutichen Dörfer Kloſterfelde, Bernſee und 
Abtöhagen angelegt; Meusdorf wird 1297 von den Dark 
grafen gelauftl. 1296 haben die Herren von Wedell dem 
Klofter Das Dorf Neu-Plagow mit 64 Hufen geſchenkt, weil 
die Mönche fich durch ihren Beſitz noch nicht erhalten Könnten, 
und 1305 ſchenkt Haſſo von Webell einen Theil des Dorfes 
Regenthin unter der Bedingung, daß ihm ein Begräbniß im 
Klofter zu Theil werde. Auch Ramprechtsporf, jetzt Rämmerk 
dorf, fommt bis 1305 in Rlofterbefig. Damit hatte es bi 
Drage erreicht, in welcher e8 jchon bei feiner Stiftung Stein 
furt$ eine Meile aufwärts erhalten Hatte. Nach Süden bin 
erreichte es allerdings die natürliche Grenze der Woldenberger 
Seen nicht, Driverddorf, das an Wußig grenzte, war bier 
1316 die leßte Erwerbung. Auch werden von dem Ausfterben 
der aslaniihen Markgrafen bi 1350 bin überhaupt keine 
Erwerbungen gemacht. 

Dagegen beginnt mit 1350 wieder eine rege Erwerbs⸗ 
thätigfeit, und man richtet nun fein Augenmerk darauf, die 
Büter nach Arnswalde hin zu erweitern. Altplagom mit 
64 Hufen war noch 1314 vom Markgrafen erworben. 1350 
erhält Das Klofter das halbe Patronatrecht zu Schwacheniwalde; 
1363 fommt es aber auch in den Beſitz des ganzen Dorfes. 
1354 verfauft fodann Ludwig der Nömer die Dörfer Radon, 
Higdorf, Göhren und Kölzig, ſowie den Hof Wildenow mit 
einem Male an Klofter. Es war dies zunächſt nur das 
landeöherrliche Eigenthumsrecht, was dadurch ans Klofter kam; 
aber die nächfte Zeit wird dazu benußt, um auch den Privat⸗ 
befig ganz oder theildweis in die Hand zu befommen. 

Auch mit den Befigungen ihres Mutterkloſters Colbaz be 
rührten die Mönche fih. Bis 1352 bejaß Marienwalde ſchon 
zehn Hufen in Schönwerder und 35 in Groß⸗Lascow, und eb 
iſt fein Beſtreben, dort jeinen Beſitz zu verdoppeln. Indeß, bie® 
war doch immer nur ein Außenpoften, der gegen ben geichloi- 
jenen Befig um Marienwalde faum in Betracht fommt*). 

*) Die Urtunden des Kloſters in Riedels Cod. dipl. Brandenb. 
XIX, 4435q9. Dazu XVII, iagg. 


Er 


Es muß das Kloſter unter den Wirven jemer Zeit ſehr ger 
litten haben. Die Aebte Hagen über Mangel und Elend; ein 
Klage, die, weil fie jo gewöhnlich iſt, allerdings für ſich nicht 
viel jagen würde, und zwar hier um jo weniger, als fie zu 
dem Zwecke angebracht wird, Das Kleiter und feine Bauern 
jäitweis won ven Ianbeäberrlichen Laſten zu befreien. Allein, 
wsier den obwaltenden Umſtänden ericheint Diele Klage als be⸗ 
gründet, mol de wir von benachbarten Klpſtern wifjen, Daß 
fe sel Unbill zu erleiden hatten. Ueberdies ging man in 
Merienwalde jeit 1341 damit um, Das Klofter zu verlegen. 
1346 tritt dieſer Plan aufs Neue hervor, und der Markgraf 
geht darauf bin für das Klofter und feine Bauern wieder⸗ 
holt mehrjährige Abgabenfreibeit.. Da geht 1347 das Lloſter 
in Slauımın auf, und zwar, wie man aus hem Ausprud 
ihfießen wuß, iſt es durch räuberiiche Horden in Brand ger 
ed. Died mog wohl den Plen der Verlegung zur Ausfüb- 
ang gebracht Gaben Als 1351 und 1352 der Markgraf 
Ludwig aufs Neue Abgabenfreiheit verleiht, ift vom ber Abficht, 
das Kloſter zu verlegen, wicht die Rebe. Freilich ift aber auch 
kinerlei Andeutung won einem Klojterkau vorhanden *). 





H, In Meißen und in der Wioderlaufik. 


39. Das Klofter Bus. 

Das Mlofter Buch fcheint, wie manches andere Kloſter, zu- 
nuchſt einen Wochſel in jeiner Lage durchgemacht zu haben. 
Die Ueberlieferung bevichtet, daß es zunächſt beim Altenhof au 
Bud geftanden Habe. Dies gewinnt dadurch au WBahrichein« 
lichkeit, daß dort Die Blegivienlirche ſich befindet, von welcher 
Buch wen Weihenamen, Ilgenthal“ trug. Erſt ſeit 1228 


*) Aunales Colbazenses in den Monum. Germaniae XIX, 716, 
Biedel, Ood. dipl. Brandenb, XVILL, 16. 17. 22; XIX, 361. 
19* 
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findet ſich die Bezeichnung als ecclesia B. Mariae für das 
Klofter, und erjt ſeitdem wohnte auch wohl ber Convent an 
feiner ſpäteren Stätte *). 

Das Klofter lag auf einem Gebiete, welches als Reichs⸗ 
gebiet galt. Der Stifter, Burggraf Heinrich von Leidnig, 
übergab daher auch 1192 die Stiftung dem König Hein 
rich VI, feinem Lehnsherrn, zur Beftätigung und zum Schuß. 
In der Hobenftaufenzeit erhält Buch auch noch mehrfach kaiſer⸗ 
liche Schutz⸗ und Bejtätigungs- Briefe. Allein, vom Ausfterben 
diejes Haufes an wurden die Burggrafen von Leisnig und 
ipäter die Markgrafen von Meißen die Landesherren des 
Kloſters, wie denn beide auch die eigentlichen Mehrer des 
Kloſterguts waren. 

Den bedeutjamften Aufihwung in feinem Wohlftande nahm 
das Klofter unter jeinem zweiten Abt Bruning, der in Ur 
funden von 1213 — 1233 vortommt und vielfach zu wichtigen 
Verhandlungen verwendet wird. 1215 bejigt das Klofter Ader- 
höfe in Buch, Beiersdorf, Pofelik und die Dörfer Hohen 
firchen und Stredan. Vor 1225 vereinigt es zwei wendiſche 
Dörfer dicht beim Klofter zu einem beutichen, da® den Namen 
Neuendorf erhält. Bon nun an werden die Erwerbungen 
ganzer Dörfer jehr häufig; fie treten formell al8 Schenkungen 
auf, in Wirklichkeit find es wohl meift auch jchon bier Käufe. 
Gegen Ende des Jahrhunderts unterliegt es feinem Zweifel, 
daß die Erweiterung der Kloitergüter faft ausichließlich durch 
Kauf ftattfindet. Als Friedrich II. im Jahre 1245 dem Klofter 
jeine Befigungen beftätigt, zählt er fünfzehn Dörfer und einen 
Hof in Meißen mit Weinbergen auf, darunter fünf Dörfer, 
von denen ausdrücklich erwähnt wird, daß ſie erworben find. 
Bis 1289 treten zehn neue Dörfer allein im Gebiete ber 
Markgrafen von Dieißen Hinzu. Halt alle dieſe Befigungen 
lagen in der Nähe des Klofters zwijchen der Zwickauer Mulde 
und der Zſchopa. Und das Kloiter jorgte trefflich für das 


*) Die Darftellung nad) den Urkunden bei Schöttgen u. Kreysig, 
Script.‘ et dipl. II, 171—325. Bol. Sahfengrünl, 119. 
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Gedeihen feiner Dörfer. Auf den Dörfern durften feine ſtädti⸗ 
(hen Gewerbe betrieben werden; aber in den Kloſterdörfern 
Wiſchen und Gersdorf find bereits feit der erften Hälfte des 
dreigehnten Jahrhunderts Schmied, Schuſter, Schneiper, Weber, 
Müller, Fletiicher, Gerber, Brauer und Schenkwirth. Ale 1277 
dieſe Gerechtigkeit von den Bürgern zu ‘Döbeln angefochten 
wird, weiß das Klofter fich dieſe Mechte zum Theil durch Geld 
ju wahren. 

Sehr wichtig wurde das Klofter für dieſe Landſchaft auch 
dadurch, daß es dort eine hervorragende Zahl von Kirchen- 
patronaten erhält. Zu feiner Ausftattung batte es die Kirche 
in Eikjtäpt erhalten. Dafür taujchte es jchon 1192 die Pa- 
tochialfirche St. Matthäi im nahen Leisnig mit allem Zubehör 
und allen Capellen ein. Es war damals die Parochie Leisnig 
noch feine Stadt⸗, jondern eine Bezirksparochie, die fich wahr⸗ 
iheinlich aus dem Burgward gebildet hatte. Ausdrücklich werben 
daher ſowohl die vorhandenen als die in Zukunft entſtehenden 
Capellen in dieſem Bezirk durch biichöfliche Beftätigung 1215 
ihr zugewiefen. Schon in dieſem Jahre werben als zum 
Sprengel von Leisnig gehörig aufgeführt: die Burgkirche, die 
Kirhe Pancratii in Leisnig, die Capelle St. Nicolai in der 
Neuftadt, die Capellen in den Dörfern Polech, Sitin, Seifers- 
dorf, Scherlin und Collmen. Ein Weltpriejter wurde vom 
Klofter in Leisnig angeftellt, aber er erhielt nur einen Theil 
ver Pfarreinfünfte; der andere Theil der Pfarrpotation wurde 
mit Bewilligung des Bilhofs dem Klofter zu feinem und ber 
Armen Beten reſervirt. 1265 find alle genannten Gapellen 
bereits zu jelbftftändigen Pfarrlirchen unter dem $tlofterpatronat 
erwachjen. 1225 erhielt Buch vom Biſchof das Recht, daß fich 
Jedermann aus der Didcefe Meißen dort begraben laſſen könne, 
und um biejelbe Zeit bewilligte ihm ver Biſchof Zehntfreiheit 
von allen Befigungen. In der Folgezeit ericheint noch manche 
andere Kirche unter dem Patronat des Klofterd. ALS 1235 ihm 
das PBatronat über Hohenkirchen übereignet wird, willen fich 
die Mönche einen Wald und ſechs Talente jährlicher Einkünfte 
zu tejerviren. Buch beginnt aljo jchon jet mit einer Art In⸗ 
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eorporation der Pfatreien, wenngleich es jet noch nie Diince 
dorthin endet. 

Sehr wichtig wurde ver Beſitz, welchen das Klofter um 
Belgern erwarb. Markgraf Dietrich Hatte Hier in ber Nähe 
bereitS im zwoͤlften Jahrhundert die deutfche Stadt Schilda 
gegründet*). Eine Reihe beuticher ‘Dörfer haben fi daran 
angeichloffen, deren Artland wohl erft durch Urbarmadung 
von Waldftreden gewonnen wurde. Darauf deutet wenigſtens 
das häufige Vorkommen der Ortsnamen auf -Bain. Auf 
der anderen Selte der Elbe iſt Mühlberg der Mittelpunkt 
einer Reihe von deutſchen Ortsnamen. Dagegen begegnen uns 
weitliih der Elbe, zwiſchen biefem Fluß ımb ber Torgauer 
Haide nur Namen wendifcher Abftammung. In dieſe Lanbd⸗ 
ſchaft mit wendiſchen Traditionen wurden ſeit 1235 die Ciſter⸗ 
cienſer don Buch gerufen. Markgraf Heinrich der Erlauchte 
übergab ihnen It dieſem Jahre zur Tilgung einer Schulefor- 
derung, mit der fein Vater dem Kloſter verpflichtet war, das 
Gut Amelgoftewig in ver Elbaue. Schon 1236 gewinnen fie 
ſechs Hufen in Belgern dazu. 1267 erfcheint dort ein voll- 
ftändiger Möfterlicher Aderbof, von dem aus auch die anliegenden 
Erwerbungen mit bemirtbichaftet werden, und ber für feine 
Familie eine eigene vom Pfarrer in Belgern erimirte Capelie 
bat. Gleich darauf erwirbt das Kloſter zwei benachbarte Dörfer 
Mildenaun und Neichenau, die alsbalb verſchwinden, mel ohne 
Zweifel ihre Hufen bald von Amelgoſtewitz mit bewirthſchaftet 
wurden. Beſonders Im dreisehnten Jahrhundert erweitert mw 
rundet das Mloftergebiet fich Bier ab, und pas Kiofter legt 
offenbar auf dieſe feine Gfiter den größten Werth. Schon 
früher waren eine Menge Grundſtücke, die zur Stadt Velgern 
gehörten, vom Mlofter angelauft worben; 1309 erwirbt e8 den 
Beſitz der ganzen Stadt mit hoben und niederen Gerichten, und 
bald kommt and das Patronat Äber die dortige Kirche Hinzu. 
Im Jahre 1306 wird das Dorf Bockwitz gekauft, 1877 Elonig, 
1387 Neußen, 1398 Schirmnitz und Milow bei Müblberg. 








*) Chronicon tuontis Bereni {ed. Eckstein), p. 47. 
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Wenngleich alle dieſe noch jetzt beſtehenden Orte dem Kloſter 
nur zinspflichtig wurden, jo gewann doch die Grangie Amel⸗ 
goſtewitz als der wirthſchaftliche Mittelpunkt eine außerordent⸗ 
liche Bedeutung. 1352 find auf dieſem Gute 24 Pferde. An 
Berional findet ſich in dieſem Jahre daſelbſt: ein Mönch als 
Priejter, der zugleich die Notariatögeichäfte verrichtet, ein Hof- 
meilter, ein Koch, zwei Qaienbrüber, ein Aufieher über bie 
Pflüger, ein Schäfer, und dazu fam bann die Schaar der 
eigentlichen Dienftleute, die zu ben Kloſterverwandten gezählt 
haben werben. 


40. Das Klofter Alteclle. 


Dem Klofter Celle war ein fehr ausgedehntes Eultur- 
gebiet in den 800 Hufen zugewiejen, die es bei feiner Stiftung 
erhielt, und die meilt aus Wald beitanden. Das Gebiet er- 
ftredte fich bi8 in Die Gegend von Freiberg hin, und es betrug, 
als es angebaut war, jogar noch mehr als 800 Hufen. Solch 
einen umfangreichen Landſtrich konnte das Klofter nicht allein 
eultiviren; es rief daher deutſche Anfievler in bas Land, und 
jo entjtanden dort micht weniger als 24 Dörfer, die alle, mit 
Ausnahme von vieren, deutſche Namen tragen”). Die Ein- 
wanderung und Anfievelung gebt ſehr ſtill, aber auch jehr 
raid von ftatten. Um 1230 treten uns mehrfache Spuren 
entgegen, daß die neuen Drtichaften entweder jchon beitehen 
oder dem Abſchluß nabe find. Die Dörfer Etzdorf, Marbach, 
Pappendorf, Langhennersporf, Klein-Schirme und Waltersporf 
find die Mittelpunkte der Pfarriprengel, welchen die übrigen Ort- 
ſchaften zugewiejen find. “Die Bedingungen waren für Die Anfiedler 
ſehr günftig; einen Kaufpreis zablten fie für das urbar zu 
mochende Land wahrjcheinlich gar nicht, von landesberrlichen 
Abgaben und von dem Zehnten an den Biſchof waren fie bes 
feet. Nur an das Klofter Hatten fie eine mäßige jährliche 
Abgabe in Korn und Hafer zu entrichten **). 


*) Ihre Namen bei Beyer, Altcelle, ©. 27. 
*2) Ebendaſ. ©. 380. 396. 
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Das Klofter jelbft war mit feinen eigenen Kräften in ben 
eriten Jahrzehnten durch den Bau jehr in Anfpruch genommen; 
denn die Klojterlirche Tonnte erft am 1. November 1198 ges 
weiht werden, nachdem bis dabin zwei Eapellen dem erften 
Bedürfniſſe hatten genügen müfjen*). Trotzdem aber errichtete 
es auch eigene Aderböfe, bis 1190 deren drei, aber micht in 
biefem den Deutſchen überlaffenen Landſtriche, jondern dafür 
juchte es fi Orte mitten unter wendiſcher Bevöllerung aus. 
Sehen wir von Zwäten zwilchen Jena und Dornburg ab, 
das Markgraf Otto für das Klofter zur Anlage von Wein 
bergen 1182 erwarb, jowie von Altranſtedt bei Leipzig, 
das 1190 gelauft wird, fo Liegen bie vom Klofter angelegten 
Wirthichaftshäfe fait ausſchließlich nach Dften zur, und zwar 
bejonder® in der Richtung nach Lommatzſch. Die Landichaft 
um Lommatſch und Oſchatz ift offenbar wenig durch deutſche 
Coloniften bejeßt morden; es jcheint fich vielmehr noch Lange 
Zeit wendiſches Leben erhalten zu haben. Bis 1210 hin er⸗ 
warb Celle in zehn Dörfern, die nach Lommatich zu lagen, 
Befigungen, mehrfach gewiß die ganzen Dörfer, oder es brachte 
fie nad und nah ganz an fih. In Raube, Oſtrau, Begerwitz 
(dad man Münchhof nannte) und Eulig wurden Klofterhöfe 
errichtet und zu dieſen die Befigungen in den anderen Dör- 
fern gezogen, die in Folge deſſen theilweis eingingen. Ueber⸗ 
dies war die Kirche von Mochau im Befit des Kloſters, und 
von diefen Punkten aus wirkte man nun auf die heidniſche Um⸗ 
gebung ein. Diefe Erwerbungen waren ja zum Theil durch 
fromme Freigebigfeit der Fürjten und benachbarter Woliger 
möglich gemacht; allein den größten Theil dieſer Beſitzungen 
faufte das Klofter und wendete dafür mehrere tauſend Mark 
auf. Schon brachten jene deutichen Anfievelungen dem Kloſier 
großen Nuten, und die Bewirtbichaftung der Höfe ergab nicht 
minder günftige Reſultate. Und das Klofter wußte den Er⸗ 
werb zu jchägen. Otto der Reiche hatte vor jeinem Ableben 


—,— — 


*) Beyer, Altcele, S. 28. Bgl. die frühften Erwerbungen des 
Kloſters Altcelle im Bericht der deutſchen Gefellfehaft von 1840, ©. 32 |. 
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3000 Mark im Klofter niedergelegt. Sein Sohn Albrecht 
ver Stolge forderte die Summe zurüd, von der das Klofter 
vorgab, fie ſei zur Vertheilung an geiftliche Stiftungen beftimmt. 
Da die Mönche keine Schenkungsurkunde aufweilen konnten, fo 
legten fie das Gelb auf den Altar der heiligen Jungfrau nieder; 
Mbrecht aber empfand fein Gewiſſensbedenken, e8 von dort 
wegzunehmen *). 

Diefer Zwiſchenfall verhinderte indeß nicht, daß das meiß- 
miche Fürſtenhaus nach wie vor feiner DBegräbnißftätte feine 
beiondere Gunſt zuwandte. Markgraf Dietrich ertheilte dem 
Klofter die Zolifreiheit für Wagen, die mit deſſen Eigenthum 
beladen wären, und verbot feinen Schöffern und Frohnboten, 
fih in des Kloſters Gebiet anlälfig zu machen. Seine Wittwe 
gab den Angebörigen deſſelben 1221 Zolffreiheit für alle Märkte 
im Lande, foweit dieſelben nur zum Kauf und Verkauf nöthiger 
Gegenftände bejucht wurden, nicht um Handel zu treiben. Die 
von dem Klojter weiterhin erworbenen Ortichaften wurden, 
wie die erft erworbenen, regelmäßig von allen Xeiftungen an 
den Landesherrn befreit; fein Wunver, wenn der Beſitz des 
Klofterd immer mächtiger anwuchs. 

Als Markgraf Heinrich ftarb, gab feine Wittwe zur Feier 
feines Jahrgedächtniſſes die Dörfer Leubnig und Goppeln an 
das Klofter. Der Aderhof in Leubnitz wurde der bedeutendſte 
von allen, nachdem noch benachbarte Dörfer dazu erworben 
waren**). Zadel gelangte 1195 in des Klofters Befig; 1213 
beitand bort bereits eine Grangie, und 1293 ift das benadh- 
barte Dorf Choze verjchwunden und zu einem Ackerhof ge⸗ 
macht*). Ohne alle Befigungen aufzählen zu wollen, nennen 
wir nur noch die Grangie Lowofig in Böhmen. Dorthin 
wanderte jogar der Convent nach Neujahr 1271 aus, ale 
in Meißen eine Mißernte ftattgefunden hatte, und kehrte erit 
kurz vor der Ernte wieder nach Altcelle zurüdt). Trotz des 


2) Beyer, Altcelle, S. 31—33. 

”) Ebendaſ., S. 389. 

Ebendaſ., S. 393. 568. 

f) Annales Veterocellenses bei Pertz, Mon. XVI, 44. 
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reichen Beſitzes Hagt das Klofter 1288, daß es durch bie 
ſchwere Laft der Gaſtung, jowie durch verichiedene Dienfte an 
ben Landesherrn fo in Schulden gekommen fei, daß bie auf- 
laufenden Zinfen an ein Abtragen verfelben gar nicht venten 
ließen. Um nicht gendtbigt zu fein, den Eonvent aufzuldien 
und in anderen Klöſtern oder auf den einzelnen Klofterbeftgungen 
unterzubringen, verfaufte man für 166 Mark Grunphefig®). 
Doch kam es no im Laufe dieſes Jahrhunderts wieder zu 
Kräften; 1298 erhielt e8 die ganze Stadt Moßwein”*). An 
Pfarrlirhen, über welche Celle das Patronat beſaß, werben 
23 aufgezählt; unter anderen hatte es Tämmtliche Kirchen in 
ber benachbarten Stadt Freiberg. 


41. Kloſter Grünpein. 


Während die Kiftereienfer von Buch und Celle in ben 
Hügellanpfchaften auf das erfolgreichfte ihre Culturthätigkeit 
ausübten, fchob man auch einen ſolchen Eulturpoften an die 
obere Zwidauer Mulde vor, mitten in bie nördlichen Mbhänge 
des unfruchtbaren Erzgebirges hinein. Einer der nördlichſten 
Ausläufer dieſes Gebirges ift der Schakenjtein, ar deffen füb- 
fihen Buße ein Bach entipringt, ver ſich in das Schwarz⸗ 
waffer ergieft. An diefem Bache, unmittelbar unter dem 
Schakenftein, entftand 1235 das Eiftercienferklefter ‚Grün: 
hain“. Die Gegend gehörte zu der Herrſchaft Hartenſtein, 
welche den Burggrafen von Meißen zuftand. Burggraf Mein 
ber II. war es jedenfalls, welder Mönche aus Sittichenbad 
hierher berief und ihnen einen Plat beim Dorfe Grünhain 
zur Kloſtergründung anwies, die neben der Marla ben heiligen 
Nicolaus zum Hauptpatron erhielt. Bon ihm Tamı amdh die 
erſte Ausjtattung, beſtehend in zehn Dörfern, die alle ſüdlich 
vom Schatzenſtein nad dem Schwarzwaſſer und der Mulde zu 
lagen; e8 war, wie der Augenichein lehrt, ein zufammenhängender 





*) Beyera. a. D., ©. 560. 
=), Ebendaſ. S. 589. 
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Bezirk, welcher dem Kloſter Aberwieſen wurde. Dieſe zehn 
Dirfer bilden das Kloftergebiet, deſſen alleiniger Herr der Abt 
von Srinhatn wird. Die Aufgabe, deutſche Eultur hierher 
zu pflangen, Tonnte für das Klofter nicht vorliegen. Denn wie 
Srlnhain ſelbſt, jo find alle ihm überwieſenen Dörfer bis auf 
joe bereit® deutſche Namen. Wohl aber bürfte die Abficht 
dabei obgewaltet Gaben, eine beifere Cultur in viefe bürftigen 
Landfchaften einzuführen. Markgraf Heinrih der Erlauchte 
redet 1254 mit ausdrücklichen Worten davon, daß das Land 
ber Mönche von &rünhain vor den meiften anderen Gegenden 
unfruchtbar und ımpflügbar fei. Noch 1254 klagten baber bie 
Dlönde, Daß fie ihre nothwendigen Lebensbebürfniffe nicht aus 
ihrem DBeftg erwerben koͤnnten. Es babe daher auch noch feine 
Vermehrung ver Mönche ftattfinden können. Daher ging des 
Mofters Beſtreben dahin, auch Drtichaften in fruchtbarer Ge- 
gend fich zu erwerben. 1254 übergab Ihnen ihr Gönner, der 
Burggraf Erkenbert von Startenberg, das Dorf Eroffen in 
der Muldeaue unterhalb Zwickau, wofür fie fich verpflichteten, 
eine Schuldſumme deſſelben zu tilgen. Dies wurde Beranlaf- 
fung, daß dort Das Kloſter einen jehr bebeutenven Gütercom- 
pler fih erwarb. Im dreizehnten Jahrhundert bewegen fich 
bie Erwerbungen bi8 auf eine Ausnahme ausichließlich nach 
dieſer Richtung. Bis 1282 erwirbt das Kloſter von ben 
Bögten von Plauen Königewalde, Hartmannsdorf, Gershorf 
und Lauenhain, von anderen Bodwa, Hohendorf und Vielau 
(legteres 1297), alle8 Orte, die um Zwickau und Werdau 
liegen. 1322 geben die Herren von Wildenfels noch Schete- 
wig anf den Hinten Ufer der Mulde zum Seeleuheil ihrer 
Verfahren, die im Klofter begraben lagen. Bald aachber er- 
warb man auch in dem benachbarten Weißenborn Beſitzungen. 
US legte Erwerbung kam hier noch das Dorf Reinsdorf im 
Fahre 1390 Hinzu. Wegen vieles beveutenden Bütercompleres 
batte das Kloſter in dem benachdarten Zwickau einen eigenen 
Hof, der „Grünhainer Hof“ genannt. 

Aber auch in dem benachbarten Böhmen hatte Grünhain 
Erfag für den unfruchtbaren Boden in jener Nähe zu finden 
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gewußt. Im der überaus fruchtbaren Saatzer Landſchaft erhielt 
e8 vom König Dttocar 1261 das Dorf Wernsdorf bei Kaden 
an der Eger, und vor 1299 bat es das benachbarte Weijtrit 
dazu erworben. Im vierzehnten Jahrhundert muß Grünhain 
noch andere Orte im Saatzer Kreiſe gefauft haben. Außer 
den genannten werben 1527 noch drei andere Dörfer bei Kaden 
und fünf bei Saat als Klofterbefig aufgezählt. Auch die Pfarr- 
firchen zu Weifterig und Tußmitz befaß das Klofter. 

Das Klofter muß fi) während des ganzen vierzehnten 
Jahrhunderts und bis zu den Huſſitenkriegen hin in blühenden 
Bermögensumftänden befunden haben. Wir finden nämlich 
außer den genannten böhmijchen Beſitzungen noch andere, die 
e8 in diejer Zeit erwarb. 1401 kommt Oelsnig an der Elſter 
mit Zichoden und Grün in feinen Beſitz. Ja, jebt endlich 
fängt es an, fein urfprüngliches Gebiet nach dem Erzgebirge 
bin auszubehnen. 1413 taufchte es gegen andere Befigungen 
von Friedrich von Schönfele das nahgelegene Städtchen Schlettau 
mit 44 Dörfern ein und ift dabei im Stande, zur Ausgleichung 
des Werthes noch 840 Schod Groſchen nachzuzahlen. Ebenſo 
bat e8 in der Stadt Buchholz Beſitz, und von der Stadt 
Zwönig nennt fi der Abt Erbherr. Ebenſo ift der Ort 
Grünhain beim Klofter zur Stadt erwachſen. Im fünfzehnten 
Jahrhundert wurde in der Pfingftwoche neben dem Klofter 
großer Markt gehalten *). 


42. Das NKloſter Dobrilugf. 


In feiner der wendilden Marten bat ſich das wendiſche 
Volkselement länger gehalten, al8 in ver Lauſitz; ift doch bier 
bi8 auf den heutigen Tag ein nicht unbebeutender wendiſcher 
Bolksreft figen geblieben. Der Grund diefer Ericheinung lag 
nicht alfein darin, daß die Laufik mehr als andere Gegenden 
Sumpf- und Waldlandſchaften bot, in die fich allerdings bie 


*) Nach den Urkunden bes Klofterd Grünhain in Schöttgen n. 
Kreysig, Script. et dipl. II, 510-569. 
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Wenden gern zurädzogen. - Nein, die Lauſitzer Wenden hatten 
ih am willigften unter allen ber deutſchen Herrichaft gefügt, 
ih auch anſcheinend dem Ehriftenthum nicht grade offen feindlich 
gezeigt. Es Tag daher für die veutichen Fürjter fein jo zwin⸗ 
gender Grund vor, deutſche Coloniften in folcher Menge ein« 
führen, wie anderwärts. Dagegen war allerdings in Betreff 
der Cultur in diefem Lande fehr viel zu tbun, und darum 
war die Aufgabe des Giftercienjerktoftere Dobrilugk eine be- 
jonder8 wichtige. 

Dobrilugk hatte bei feiner Stiftung einen Landbezirk zu- 
gewieſen erhalten, der weitlih und nördlich von ver Heinen 
oder trodenen Elfter begrenzt wurde und nach Süden Hin fich 
etwa bis zur Grenze der Provinz Brandenburg ausdehnte. 
Es mochte dies ein Bezirk von 1—2 Quadratmetlen Umfang 
ſein. Im Sabre 1200 find die Namen und Grenzbezeichnungen 
faft noch alle wendiſch; jchon aber jehen wir, wie das Klofter 
mit Anfievelungen von beutichen Coloniften begonnen bat; es 
it von flämijchen Hufen die Rede*). 1202 tjt jchon beftimmt 
von Coloniften die Rede, vie allein dem Klofter zehntpflichtig 
id. Um allen Streitigleiten darüber ein Ende zu machen, 
erhielten die Mönche 1253 das Patronat über die angrenzende 
Parochie Wahrenbrück**). Und der Markgraf Dietrich erklärt 
don 1210, daß die Leute des Klofters in ihren Dörfern und 
Parochien von aller Beläftigung frei fein follten**). Durch 
den Tod der Marlgräfin Elijabetb im Jahre 1209 wird das 
Kofter als DBegräbnifftätte des Fürſtenhauſes geweiht und 
aufs Neue mit Gütern bedacht. Die Grafen von Brehna, 
die die Landſchaft um Herzberg und Schlieben bejaßen, fügten 
1217 käuflich zwei ‘Dörfer hinzu, und jo ericheint bereits 1234 
Dobrilugk im Befik folgender Dörfer: Kirchhain, Werenzhain, 
Frankenau, Heinrichsdorf, Münchhaufen, Eichholz, Lugau, 
Fiſchwaſſer, Rickersdorf, Friedersdorf, Grunau, Lindenau, 


®) Ludewig, Beliquiae man. I, 16. 
*) Ibid., p. 20. 22. 
““) Ibid., p. 29. 
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Schönborn, Scholitz, Boynitz; in fünf anderen bat es nicht 
unbedeutende Beligungen, in Wyſitz einen Aderbof, Daß vie 
überwiegende Mehrzahl dieſer Dörfer erft zur Zeit des Kloſters 
und durch deutſche Coloniſten entjtanden ift, zeigen bie über- 
wiegend deutichen Namen. Un dieſe Drtichaften waren, bis 
auf fehr wenige, nicht dem Klofter als Geſchent überwieſen 
worden, jondern das Klofter hatte auf dem ihm übergebenen 
Gebiet dieſe Dörfer neu angelegt over wenigſtens in beuticher 
Weile beſetzt. In diefen Ortichaften allen hatte das Klofter 
das volle Herrichaftsrecht, ja ſogar die Gerichtsbarkeit mit Dem 
Dlutbann?). Unter allen Orten war das benachbarte Kirch⸗ 
hain ver bedeutendſte. Daß er jeinen Ort von ver Kirche ber 
fommen fonnte, deutet darauf bin, ebenjo wie der Umſtand, 
daß Kirchhain jpäter der Sitz des Erzprieiters für Die Um 
gegend war. Dort batte daß Kloſter ſchon um 1200 einen 
Markt eingerichtet, und die Fürjten hatten die Mlarktgerechtig- 
keit beſtätigt. So wuchs Kirchhain unter ven ZFittigen von 
Dobrilugf zur Stadt beran**) Das oben beichriebene zu 
jammenbäugende Kiojtergebiet vergrößerten vie Mönche 1297 
durch den Ankauf der beiven an der Südgrenze ihres Terri⸗ 
torium® gelegenen Dörfer Oppelhain und Schubewig, bie fie 
von Bode von Ilburg für 275 Mark kauften”) 1298 
wird Arnoldöhain für Boynitz eingetauſcht 7). Und um 1300 
wußte das Klofter die Gelegenheit zu benutzen, welche ihm bie 
immerwährende Gelvverlegenheit der Herren von Yiburg bet, 
um das Klojtergebiet abzurunden und zu erweitern. Es mögen 
allein in der Zeit von 1298—1310 in diejer Beuehung mehr 
als 1000 Mark ausgegeben worden fein. 

Außer diejen zinfenden Ortſchaften war das Kiejter aber 
auch darauf bedacht, Aderhöfe anzulegen T}). 1240 kaufen fie 
von rich von Pak für 140 Mark das Dorf MGraditz an ber 

*) Ludewig, Reliquiae man. I, 49. 

**) Ibid., p. 52. 59. 

*+*) Ibid., p. 188. 

+) Ibid,, p. 197egg. 

++) Ibid,, p. 41. 116. 
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Ebe bei Torgau, und 1241 ſteht dort ſchon ein Klofterhef*); 
1250 ift das ganze Dorf bereits ein Vorwerk geworben, und 
das Kloſter mußte nun ven Bfarrer in Schalau für die ent- 
iogenen Einkünfte entichäbigen. 1255 kaufen fie eine Elbinſel 
fr 20 Mark dazu, der ‚Werber‘ genannt. Nur zufällig er⸗ 
fahren wir durch die Klage des Pfarrers von Wesnig, daß 
dert auch zwei Dörfer, Namens Werber und Cranewitz, ſtan⸗ 
den; 1267 find die Dörfer ımter den Händen bed Klofters 
bon Bormwerle geworben. 1268 haben fie auch in dem benach⸗ 
barten Stchalau ein Vorwerk. 1269 kaufen fie für 162 Marl 
dos an dem weftlichen Ufer bei Loßwig gelegene Dorf Knuſſin 
von dem Befiger Heinrich von Knnifin Was man mit dem 
Dorfe that, kann nicht zweifelhaft jein; man ließ e8 eingehen 
und bewirtGjchaftete e8 von einem benachbarten Aderhofe mit; 
jegt eriftiet nar noch eine wüſte Mark Kneeſen. 1286 Tauft 
der Hofmeiftex in Gradig, Bruder Meimhard, für 28 Marl 
eine Biehweide bei Wesnig. In der Nähe muß auch das 
Derf Eosmatiz gelegen haben, das vie Mönche 1252 mit jeinen 
14 Hufen für 87 Marl von den Gebrüdern von Wesnig er- 
warben**), Für die links der Elbe gelegenen Befitzungen war 
ein Ackerhof in Cunzwerde eingerichtet. Die Befitungen an 
der Elbe waren die bebeutenpften unter denen, welche pas Klofter 
ſelbſt bewirthichaftete. Vorzüglich wurden bie dortigen Ader- 
böfe m der Elbaue zur Viehzucht benubt. Wenn Sachien und 
ipäter Preußen in Grabig ein Sauptgeftüt einrichteten, fo iſt 
das Klofter Dobrilugt auf jeinem Ackerhof ſchon vor Jahr⸗ 
hunderten mit feinem Beiſpiele voran gegangen. 

Im Jahre 1248 kaufte das Klofter die neue Mühle bei 
Wahreubrück an der Elfter für 54 Marl. Zwei Elfterlähne 
dienten dazu, um ven Verkehr zwilchen dieſem Beſitz umb bein 
Kleiter ju vermitteln. Um den Zwiſtigkeiten wegen ver Mahl 


nn 


*) Ludewig, Reliquise man. I, 56. 60. 69. 80. 89. 99. 101. 
106. 136. 142. 
*) Ibid., p. 70. 156. 
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gerechtigkeiten zu entgehen, kauften ſie die Stadtmühle in 
Wahrenbrück im Jahre 1300 noch dazu *). 

Wichtiger war die eigene Culturthätigfeit in der Yaufik 
ſelbſt. Schon 1217 kauften die Mönche von Dobrilugf die 
Dörfer Kemlig und Yallenberg öftlih von Dahme, und 1218 
ericheint das jett verichwundene Wendiſche Marke daneben. 
Der Biſchof von Meißen gab ihnen den Zehnten von bielen 
‚ Orten. Remlig blieb als eigenes Dorf befteben, und bie Herren 
von Dahme bewilligten den Bauern daſelbſt Zollfreiheit in ver 
Stadt. Aber Falkenberg wırde zu einem Klofterhof gemacht 
und Wendiſchenmarke von da aus bewirtbichaftet. Ein Laien- 
bruder befand fih 1276 als Hofmeijter daſelbſt *). 

Wichtig war der Beſitz, den Dobrilugt mitten im wen⸗ 
biichen Gebiet zwiſchen Kalau und Senftenberg gewann. 1255 
faufte e8 von Johann von Sonnenmwalde für 125 Mark Wr- 
Boren, und bald darauf, jebenfall vor 1276, wirb aud 
Neu⸗Boren von demfelben erworben***). Der Name bebeutet 
„Wald“ und verweift aljo beide Drte in den Walddiſtrict, 
der fih in der Nichtung von Sonnenwalde nah Kalau Hin 
ausdehnt. Es find die Dörfer Groß- und Klein-Bahren 
dftlich von Sonnenwalde, zu denen noch heut eine ſehr be 
beutende Walpftrede gehört. Dem Klojter jchien es bier um 
die Gewinnung von Honig und Wachs zu thun zu fein; von 
einer Honigabgabe iſt ſchon 1276 die Rede. Im ummittel: 
bare Klofterbewirthichaftung gelangten diefe Orte nicht, fondern 
fie blieben von Bauern bejegt, die, wie in allen Klofterbörfern, 
allein unter dem Abt ftanden. Weiterhin erwarb das Kloſter 
1266 von einem Herrn von Neideburg das Dorf Nozzedil mit 
feinen 12 Hufen fir 33 Mark und 1279 Doberftro mit 
14 Hufen für 58 Mart}). Beide Orte liegen ſüdwefſtlich 
von Alt-Döbern und gehörten zur Parochie dieſes Ortes. Allein 
Dobrilugt baute in Doberftro, und zwar noch vor 1289, eine 


*), Ludewig, Reliquise man. I, 67. 115. 224. 
*) Ibid., p. 32. 42. 84. 117. 

*«) Ibid., p. 76. 112. 165, 

+) Ibid., p. 87. 118. 
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äigene Kirche für feine beiden Dörfer, bie von Bauern beſetzt 
blieben. Auch bier wurde in der Haidelandfchaft nicht wenig 
Dienenzucht getrieben, und es gab beitimmte Einwohner in 
venjelben, bie ihre Gefälle in Honig und Wachs entrichten 
mußten *). 

Höchſt intereffant ift die Beſitznahme von Friedrichsdorf, 
jest Fresdorf bei Luckau. Das Dorf, in einer ſumpfigen Nie 
derung gelegen, beitand aus Bauerngütern und vier Hufen, die 
Tito von Ilburg zur unmittelbaren Verfügung befaß. ‘Diele 
Iesteren übergab ber ſtets in Geldbedrängniſſen befindliche Herr 
1297 an das Klofter Dobrilugf mit ber Gerichtsbarkeit über 
das ganze Dorf. Zugleich traf er mit demſelben folgendes Ab- 
'ommen: fie wollten beide gemeinfam die Bauerngüter des 
Torfes anlaufen, wobei jeder Theil die Hälfte des Kaufgeldes 
zablen ſollte. Es jollte danı das Eigenthumsrecht an allem 
Beſitz dem Klofter allein gehören; daſſelbe jollte jeine Arbeits⸗ 
träfte dorthin jenden und nach den Erfahrungen des Kloſters 
rationell die Aeder bewirtbichaften laſſen. Der Viehſtand und 
ne Wirtbichaftägeräthe follten von beiden gemeinichaftlih an⸗ 
sichafft und erhalten werden. Der Reingewinn follte beiven 
heilen in gleicher Weije zufließen. Otto von Ilburg boffte 
sur eine von Dobrilugk geleitete Bewirthichaftung einen be- 
ionderen Gewinn, und er würde fich darin wohl nicht getäuicht 
haben. Das Klojter ging auf dieſes unzwedmäßige Ablommen 
an, wohl in der beftinnmten Hoffnung, daß die gemeinjame 
Virthichaft nicht Tange dauern werde. Und es täufchte fich 
nicht. Die Geldverlegenheit treibt Otto von Ilburg ſchon in 
temjelben Jahre, jeinen ganzen Antheil an Fresdorf ven Mönchen 
fir 300 Mark Silber zu überlaffen. Diejelben ftellten nun 
mit eigenen Mitteln eine Grangie ber; jchon 1298 kaufen fie 
3 Hufen an. 9a, in demſelben Jahre muß Otto von Ilburg 
auch das Lehn über das benachbarte Frankendorf für 25 Dart 
an Dobrilugk verlaufen*). Und ebenjo veräußert er fein Eigen- 


*) Ludewig, Reliquiae man. I, 140. 157. 171. 
**) Ibid., p. 175. 174. 203. 210. 
Winter, Gißtercienfer II. 20 
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gerechtigkeiten zu entgehen, kauften fie bie Stabtmühle in 
Wahrenbrüd im Jahre 1300 noch dazu *). 

Wichtiger war die eigene Culturthätigkeit in der Laufik 
ſelbſt. Schon 1217 kauften die Mönde von Dobrilugk die 
Dörfer Kemlig und Falkenberg öftlih von Dahme, und 1218 
ericheint das jet verichwundene Wendiſche Marke Daneben. 
Der Biſchof von Meißen gab ihnen den Zehnten von diejen 
. Orten. Remlig blieb als eigenes Dorf beftehen, und die Herren 
von Dahme bewilligten ven Bauern dajelbft Zollfreiheit in ver 
Stadt. Aber Falkenberg wurde zu einem Klofterhof gemacht 
und Wendiichenmarle von da aus bewirthichaftet. Ein Laien 
bruder befand fi 1276 als Hofmeilter vajelbit**). 

Wichtig war der Beſitz, den Dobrilugf mitten im wen⸗ 
diſchen Gebiet zwiichen Kalau und Senftenberg gewann. 1255 
faufte e8 von Johann von Sonnenwalde für 125 Mark Alt 
Boren, und bald darauf, jebenfalld vor 1276, wirb aud 
Neu-Boren von demfelben erworben***). Der Name bebeutet 
„Wald“ und verweift aljo beide Orte in den Walddiſtrict, 
der fih in der Richtung von Sonnenwalde nah Kalau Hin 
ausdehnt. Es find die Dörfer Groß- und Klein-Bahren 
öftfih von Sonnenwalve, zu denen noch Heut eine ſehr be 
beutende Waldjtrede gehört. Dem Klojter jchien e8 bier um 
die Gewinnung von Honig und Wachs zu thun zu jein; von 
einer Honigabgabe iſt ſchon 1276 die Rede. Im ummittel- 
bare Klofterbewirthichaftung gelangten diefe Orte nicht, fondern 
fie blieben von Bauern bejegt, die, wie in allen Klofterbörfern, 
allein unter dem Abt ftanden. Weiterhin erwarb das Kloſter 
1266 von einem Herrn von Reideburg das Dorf Nozzedil mit 
feinen 12 Hufen für 33 Mark und 1279 Doberftro mit 
14 Hufen für 58 Mart}). Beide Orte liegen ſüdweftlich 
von Alt-Döbern und gebörten zur Barochie dieſes Ortes. Allein 
Dobrilugt baute in Doberjtro, und zwar noch vor 1289, eine 





*), Ludewig, Reliquiae man. I, 67. 115. 224. 
*) Ibid., p. 32. 42. 84. 117. 

*“) Ibid., p. 76. 112. 165. 

t) Did., p. 87. 118. 
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eigene Kirche für ſeine beiden Dörfer, die von Bauern beſetzt 
blieben. Auch hier wurde in der Haidelandſchaft nicht wenig 
dimenzucht getrieben, und es gab beſtimmte Einwohner in 
denſelben, die ihre Gefälle in Honig und Wachs entrichten 
mußten *). 

Höchft intereffant ijt die Beſitznahme von Friedrichsdorf, 
jezt Fresdorf bei Luckau. Das Dorf, in einer ſumpfigen Nie- 
derung gelegen, beitand aus Bauerngütern und vier Hufen, die 
Itto von Iburg zur unmittelbaren Verfügung beſaß. Dieſe 
letzteren übergab ber ftetS in Geldbedrängniſſen befindliche Herr 
1297 an das Klofter Dobrilugk mit der Gerichtsbarkeit über 
das ganze Dorf. Zugleich traf er mit demfelben folgendes Ab- 
iommen: fie wollten beide gemeinfam die Bauerngüter des 
Dorfes ankaufen, wobei jeder Theil die Hälfte des Kaufgeldes 
zahlen ſollte. Es jollte dann das Eigenthumsrecht an allem 
Befik dem Kloſter allein gehören; daſſelbe ſollte jeine Arbeitd- 
kräfte dorthin jenden und nad den Erfahrungen des Kloſters 
rationell die Aecker bewirthichaften laſſen. Der Viehjtand und 
die Wirtbichaftsgeräthe follten von beiden gemeinſchaftlich an⸗ 
geihafft und erhalten werden. Der Reingewinn follte beiden 
Theilen in gleicher Weile zufließen. Otto von Ilburg hoffte 
dur eine von Dobrilugk geleitete Bewirtbichaftung einen be⸗ 
jonderen Gewinn, und er würde fich darin wohl nicht getäujcht 
haben. Das Klofter ging auf dieſes unzwechmäßige Ablommen 
ein, wohl in der beftimmten Hoffnung, daß die gemeinjame 
Virthichaft nicht Lange dauern werde. Und es täufchte fich 
nicht. Die Gelpverlegenheit treibt Otto von Iburg ſchon in 
demſelben Jahre, feinen ganzen Antheil an Fresdorf den Mönchen 
für 300 Mark Silber zu überlaffen. Diefelben ftellten nun 
mit eigenen Mitteln eine Grangie ber; ſchon 1298 kaufen fie 
3 Hufen an. Ja, in demjelben Jahre muß Otto von Ilburg 
auch das Lehn über das benachbarte Frankendorf für 25 Mark 
an Dobrilugt verfaufen*). Und ebenjo veräußert er fein Eigen- 





*, Ludewig, Reliquiae man. I, 140. 157. 171. 
*) Ibid., p. 175. 174. 203. 210. 
Winter, Giftercienfer II. 20 
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thumsrecht an Schollen in demſelben Jahre, und ein anderer 
adliger Herr überläßt dort dem Kloſter ein Gut mit 5 Hufen*). 

Am weiteften vorgejchoben war eine Beſitzung bei Lieberoſe. 
Im Sabre 1295 jchenkte der Markgraf Dietrich wegen vieler 
Beweiſe von Liebe und Gajtfreundfchaft, die er im Klofter er- 
fahren hatte, zwei Seen bei Xieberofe. Diejelben waren wohl 
zum Fiſchfang bejtimmt **). 

Auch im vierzehnten Sahrhundert noch erwirbt das Klofter 
nicht unbedeutende Befigungen. Dem Herzoge Rudolf von 
Sadjen hatte e8 eine beveutende Summe vorgejtredt, wofür 
ihm derjelbe die Burg und Stadt Lübben mit allem Zubehör 
verpfändet hatte. Als er viejelbe nicht wieder einzulöjen im 
Stande war, jo trat er zur Entichädigung an das Klojter 1329 
die Dörfer Trebus, Dübrichen, Briefen, Yudowien und Ner- 
dorf ab, Dörfer, welde nun das Kloftergebiet nach Norden 
und Weiten bis zu den jegigen Grenzen der Provinzen Branden⸗ 
burg und Sadjen ausvehnten***). Zugleich wurden auch noch 
einige Erwerbungen nad Wahrenbrüd zu gemacht. Als Carl IV. 
1372 dem Klojter jeine Güter beitätigte, Tonnte er 26 
Dörfer aufzählen, welche das Kloftergebiet um Dobrilugt bildeten, 
außerdem 13 zerjtreut liegende Orte und 4 einzeln Liegende 
Klojterböfet). Dobrilugk war eins von den Klöjtern, die am 
alterglüdlichiten wirtbichafteten. Mit Necht durfte man von 
vielem Klofter jagen: 

Gele zujammen mit Bud) 
Machen erjt ein Doberlud. ++) 


43. Das Klofter Pforte in der Niederlaufig. 


So treffliche Wirthichaftlichleit mußte für die Marlgrafen 
der Lauſitz höchſt erwünſcht fein; fie führten Giftercienjercultur 


*), Ludewig, Reliquise man. I, 220. 246. 
**) Ibid., p. 159. 162. | 
=) Ibid., p. 319. 
+) Ibid., p. 375. 
fr) Beyer, Altcelle, S. 159, Anm. 9. Vgl dazu: Hiſtorie dei 
Kloſters Dobrilugk in Kreyfigs Beiträgen IV, 57 fi. 
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auch in andere Theile ihrer Marl ein. Bor 1209 übergab 
Markgraf Conrad dem Klofter Pforte den Holtfee bei Storkow 
und 100 Hufen, welche neben dem Kilenſee ebendort lagen. 
Um den Verkehr nach dieſer fernen Befigung zu erleichtern, 
gebt Markgraf Dietrich 1215 dem Kloſter für bie Wagen, 
die burch jein Sand geben, volle Zollfreiheit*). Dieje fernen 
Veligungen find wahrſcheinlich tpäter an das nähere Reucelle 
übergegangen. Daſſelbe belam um 1320 das Patronat über 
die lirchlichen Imjtitute Des benachbarten Beeskow. ‘Durch dies 
Verhältuig kam es wohl auch, daß die Herren von Strele und 
Torgau 1372 die Hebungen aus ihrer Stadt Beeskow gegen 
eine vorgeſchoſſene Summe verpfänbeten**). 


44. Das Klofter Neucelle. 


Im änferfien Nordoſien der Lauſitz erhebt fich ein wellen- 
firmiges Hochland, das im Weften und Norden von ver Schlaube, 
in Often von der Ober eingeichlofjen wird. Es ift eim dürres, 
graues Sandlaud, eine von der Oder auffteigende Hochebene 
mit welliger Fläche und mancherlei Einſchnitten, trocken, wie 
das Platean ſelber, und waldlos zugleich. Rur im Hinter⸗ 
grunde drängen ſich nach Wefter zu einzelne Waldpartieen zu 
größeren Beſtänden zuſammen, aber jo farblos, daß auch fie 
den Eindruck von einem kümmerlichen Boden nicht von der 
Seele nehmen. Sand iſt die Grundlage des Bodens, umd dieſer 
ft bei feuchten Sommern ein eben jo kalter, wie er aus gleichem 
Grunde bei heißen Sommern ein dürrer, glübender wird. Nur 
die Beimiſchung vom Lehm macht ihm bünviger, waſſerhaltiger 
und damit fruchtbarer ; ohne fie würden dieſe Marken ein dürres 
Haideland fein. Doch find die jandigen Höhen vielfach von 
feuchten Gründen durchzogen, durch die in der Regel ein Bächlein 
fließt, das oft iunerhalb ver Thakränder eine Heine Waſſerbucht 


) Wolf, Klofter Pforte I, 278. 283 306; UI, 17. 
*) Mauwermann, Neucelle, © 47. Riedel, Codex diplom, 
Brandenb. XX, 353 sg. 
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bildet, und das meiſt aus einem hochgelegenen Bruchlande 
kommt. Wie die Höhen einſt das Land des Nadelwaldes, ſo 
waren dieſe ſchmalen Gründe das Land des Laubwaldes. 

Nach Oſten fällt dieſe Hochebene ziemlich ſteil zur Oder⸗ 
niederung ab, die damals ſtundenbreit als moraſtiges Sumpf⸗ 
land ſich ausdehnte. Nach Weſten zu ſchließt die Schlaube dieje 
Landſchaft ab. Diefer unbedeutende Bach, der in den Kohlgärten 
von Henzenborf entipringt, bildet mit der Oder parallel ftreichend, 
eine lange Reihe von Seen. Bon Süden gezählt find es der 
Wirchenjee, die Heinen Seen von Kiejelwig, der Heine und große 
Treppelſee, der Hammerjee, der lange See, der Bellenzjee und 
der große See mit dem Gatharinenjee. Der Schlaubengrund 
bietet noch heut eine Landſchaft, die wahrjcheinlich ein treues 
Urbild der Vorzeit ij. Ein Miichwald, aus Kiefern und Eichen 
gebilvet, nimmt die Höhen ein; ſowie man fich aber den Ufern 
der Seen nähert, tritt auch die Buche und Hainbuche, ja jelbit 
die Yinde Hinzu. Die Buche herricht an diejer Stelle, und man 
fönnte glauben, im Gebirge zu fein. Auerhahn und Birkhuhn 
balgen noch al8 Weberrefte der Urzeit in dem Didicht der Höhen; 
Dachs und Fuchs, Hirich und Reh, befonders aber wilde Schweine 
finden Hier noch ein Nevier, das wie für ſie geichaffen tft. 
Den Saum des Waſſers umgiebt die Erle, aber in einer 
Bollendung, die man nicht leicht an einem anderen Orte wieder 
findet. Man beobachtet Stämme von dritthalb Fuß im Durch⸗ 
mejjer, die bei 80 Fuß Höhe wie gedrechielte Säulen empor: 
jtreben. Hohe Doldengewächje und Schachtelhalme erheben fich 
über das feichte Ufer, während gelbe und weiße Seeroien ihre 
Blätter auf den Waſſerſpiegel legen und hohes Schilf oft weite 
Streden einnimmt. Da, wo das Waſſer zurüdtritt, nehmen 
Sümpfe und jumpfige Wiejen feine Stelle ein, die einzigen 
Auen des Berglandes, die einiges Heu liefern *). 

So geartet war die Yandjchaft, welche durch eine Ciftercienjer- 


*) Bol. Herbfibilder aus dem Klofterlande von Karl Müller in der 
Zeitihrift „Natur“ 1866, Nr. 43—50. 
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ftftung nach dem Willen Heinrich® des Erlauchten der Cultur 
erihloffen werben ſollte. 

Im Sabre 1267 ftarb die Markgräfin Agnes, die erite 
Gemahlin Heinrichs des Erlauchten, und dies bejtimmte ihn, 
eine Ciltercienjerftiftung zu deren Seelenheil in der Marf Laufit 
anrichten. Er jtellte 1268 eine Stiftungsurkunde aus, worin 
er das jet eingegangene Dorf Starzevel mit allen Gütern 
im Umkreiſe einer Stunde zur Klofterftätte und Ausstattung 
beſtimmt. Es erhielt ſchon jegt ven Namen Celle, wohl im 
Anklang an den Ort Starzebel, und zum Unterjchied von 
Ütencelle jollte e8 Neucelle heißen. Ohne Zweifel war Altencelle 
von vorn herein für die Bejegung in Ausjicht genommen worden. 
Doffelbe muß auch über die erforderlichen Kräfte haben ver» 
fügen fönnen, da es jchon 1255 die Verwandlung der Kirche zu 
Seujelig in ein Eiftercienfer-Mannsflofter in Ausficht genommen 
hatte. Die Stiftung fam nicht zu Stande; die Kirche wurde 
bielmebr 1278 den Clariſſinnen übergeben*). Aber trogdem 
wartete Altcelle noch bis 1281 mit ver Belegung von Neucelle. 
Tiefer auffallende Umftand ift wohl daraus zu erflären, daß 
die Errichtung des Kloſters Seufelig noch in der Schwebe, 
vielleicht jogar in Angriff genommen war. So fonnte man 
für Neucelle nicht fofort einen vollen Convent entjenden. Faſt 
ſcheint e8, als ob man in diefer Zeit das Klofter Lehnin mit 
in Anipruch genommen habe; wenigftens zählte Lehnin Neucelle 
auch zu feinen Töchtern, und die jpätere Weberlieferung giebt 
an, daß ſogar der erjte Abt daher gefommen fei. Allen Be⸗ 
denklichfeiten machte endlich der Beichluß des Generalcapitels 
1281 ein Ende, indem es anorbnete: „Dem Abt von Celle 
wird aufgegeben, einen Convent in das Klojter Neucelle einzu⸗ 
führen und einen Abt einzufegen, ohne einen anderen Auftrag 
zu erwarten. Das neue Klofter ſoll für alle Zeiten Zochter 
von Altencelle ſein.“**) Werjtehen wir den Beſchluß recht, jo 
war das Klofter bereits eingerichtet, waren bereits Ciftercienjer 


*), Beyer, Altcelle, S. 550. 558. 
**) Bol. Thl. I, ©. 360. Beyer, Altcelle, &. 162. 
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deleren“, päter aus 70 Mitglievern beitehende Genoſſenſchaft 
betrieb zugleich auch die Bienenzucht; fie verfammelte fich all- 
jährlih am Iohannistage zu Krebsjauche mit Predigt und 
feierlihem Gaftmahl *). 

Ebenfo naturgemäß mußte das Klofter danach trachten, den 
Schlaubengrund mit feinen Seen in jeinen Beſitz zu bringen. 
Denn bier fand fich für die nach diefer Seite Hin gelegenen 
Ortjchaften ein wenn auch wenig ausgebehnter Wiejengrumd. 
Aber ungleich wichtiger war für das Klojter diefer Befig für 
den Fiſchfang und für die Anlage von Mühlen. Allerdings 
bejaß e8 auch die Nukung der Oder in feinem Bezirk. Allein, 
bie Fiicherei in derjelben war doch ebenjo wie die Anlage von 
Mühlen durch die Rüdficht auf die Schifffahrt erſchwert. 1337 
wurde vom Nöntg Johann von Böhmen eine ausdrüdliche Ver⸗ 
ordnung erlafien, dahin lautend, daß alle Hinderniſſe und 
Wehren aus der Oder bejeitigt werben follten. Bei dem Er- 
werb der Schlaube Hatte man volle Freiheit zu fchalten. So 
wurde denn ſchon 1316 faft die ganze Seenreihe fäuflich er 
worben, 1370 auch der Worchenfee. Es liegen an der Schlaube 
eine ganze Neihe von Mahl- und Schneidemüblen, und ein 
großer Theil bderjelben ift gewiß vom Klofter gebaut wor: 
ben **). 

Innerhalb der Grenzlinien der Schlaube und Ober ftrebte 
nun das Klojter danach, jein Gebiet nach Norden bin bis zur 
Grenze der Lauſitz auszudehnen und es völlig abzurunden. Und 
das ift ihm gelungen. 1316 erwarb es Schönfließ ganz und 
Beſitz in Dyhlo, wo es einen Aderhof anlegt; um 1320 Bres⸗ 
lad und Bomsdorf; 1358 die Dörfer Pohlig und Tſcherns⸗ 
borf; richt Tange darauf Niefen und Fünfeichen, fowie die Feld⸗ 
marfen Hörnichen und Warthenom, auch das Dorf Nypsig. 
Die Dörfer Trebitz, Ullersvorf und Henzendorf Hatte das 
Klofter wahrjcheinlich erſt angelegt, jedenfalls mit eigenen Mit- 


— 


*) Mauermann, Klofler Neucelle, S. 74. Riedel, Cod. dipl. 
Brandenb. XX, 17. 
**) Mauermann, Kloftler Neucelle, ©. 44. 58. 
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teln angelauft. Alle dieſe Beſitzungen konnte 1370 Kaiſer 
Earl IV. dem Klofter bejtätigen*). 

Späterbin griffen die Mönche jogar weiter über die Neiffe, 
Oder und Schlaube hinüber. So wird Groß⸗ und Klein 
Drenzig und Seitwan erworben, Dörfer, die in der Nähe von 
Guben liegen; 1411 Breſinchen und Aurit bei Frankfurt. Sa, 
jelbjt nach der huſſitiſchen Berwüftung war Neucelle wieder im 
Stande, 1450 feinen Befig nach Südweſten hin zu erimeitern, 
indem es die Dörfer Kobbeln, Oſtendorf, Trappeln und Kos 
ſchen ankaufte. Doc von nun an beginnen die VBeräußerungen 
md die Belehnungen, ein Zeichen des auch hier eintretenden 
Verfalls. Immerhin Hat Neucelle ven Ruhm, feine wirth- 
ſchaftliche Thätigkeit länger als andere Klöfter erhalten zu 
haben. Es brachte einen ftattlichen Beſitz, beſtehend aus ber 
Stadt Fürftenberg und 35 Dörfern, mit in die neuere Zeit 
rüber, und dieſe Dörfer waren von 784 Bauern und Rof- 


ſathen bejegt **). 


J. In Schlefien. 


Der Aufenthalt des flüchtigen Fürften Boleslaus an der 
Saale um 1162 hat für Schlefien die allereriprießlichiten 
Srüchte getragen. Grade damals war das Land öſtlich der 
Saale in dem Ummandelungsproceß begriffen, der ihm einen 
völlig neuen, einen deutſchen Character aufdrückte. Die Ein- 
führung deutſcher Colonien war damals auch bereitd weit genug 
borgeichritten, um den Unterſchied wahrzunehmen, ver zwijchen 
dem Anbau des Landes durch Slaven und durch Deutiche ob- 
waltete. Was war natürlicher, als daß in dem Fürften Ger- 
maniſationsgedanken aufitiegen. Alles wies ihn auch in po- 


*) Manermann, NReucelle, S. 44. 47. 53. 60. 
*) Ebendaſ., S. 121. 
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Titifcher Beziehung auf Deutfhland Kin. Schon feine Bor- 
fahren hatten ſich faft ausnahmslos mit deutſchen Fürſtentöchtern 
verheirathet, und feine Mutter war die Stiefichweiter König 
Eonrads III. Ueberdies war gleich nach feines Vaters Tode 
jein Obeim, ver Polenberzog Boleslans IV., jein erbittertfter 
Widerſacher. So war denn bie Ueberführung ber deutſchen 
Cijtercienfer aus Pforte im Jahre 1163 der Grundſtein ber 
Umwandelung des polnifchen Fürſtenthums in eine blühende 
deutiche Provinz. _ 

Den deutſchen Eiftercienfern folgten freilich nicht ſogleich 
die deutſchen Anſiedler. Die deutiche Colonifation des Mittel 
alter8 ift auch darin gradezu muftergältig, daß fie planmäßig 
ein Stüd Wendenland nach dem anderen erobert, dabei aber 
nie den Zufammenbang mit den geftcherten beutfchen Yand- 
ſchaften feſtzuhalten vergißt. Ste hat dabei den Vortheil ge 
babt, daß fie faft niemals einen Schritt zurüd zu thun brauchte. 
Nun lag aber im zwölften Jahrhundert Schlefien noch fern 
von der Grenzlinie des deutſchen Clementes. Erſt um 1200 
drangen bie erjten deutſchen Anfievlungen durch Meißen und 
die Laufig an die Grenzen Schlefiens vor, und nun Hlopften fie 
auch an die Pforte Diefes Landes. 

Es traf fich fehr glücklich, daß zur felbigen Zeit ein junger, 
thatfräftiger und ganz der beutfchen Politik ergebener Herzog 
die Regierung Niederjchlefieng übernahm, Heinrich I. Mit Eifer 
nahm er fogleich nach jeinem Negierungsantritt die Germani⸗ 
firung jeine8 Landes in Angriff. Im Sabre 1202 werben vom 
ben Polen getrennt wohnende Deutiche erwähnt, und es wird 
ihnen die Freiheit von polniichen Abgaben und Dienften zu 
gefichert*). Bald fiten Deutihe um Goldberg, Liegnig, Chlau 
und Hundsfeld. Der polnifhe Ort Sroda wird zur beutfchen 
Stadt Neumarkt vor 1214; es ift die erfte Stabt zu deut- 
ſchem Rechte. Neiffe, Steinau, Guhrau, Löwenberg, Gold⸗ 
berg und fpäter Naumburg am Queiß (1233) folgen mit 
ihrer Umgejtaltung oder gänzlich neuen deutichen Eriftenz. Neu 


*) Grünhagen, Schlefiiche Regeſten I, 62. 
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markter Hecht wirb ſeitdem vielfach Mufter für Aynliche An⸗ 
Ingen; bis weit in bie polnifchen Länder Hinein werben bie 
ſchleſiſchen Einrichtungen übertragen, häufig unter ausdrücklicher 
Beiehung anf die Quelle*). 

Der Mongoleneinfall unterbrach dieſen Germaniſirungs⸗ 
proceß auf ein halbes Jahrzehnt, aber nur wie ein Gewitter, 
das ein Hans in Brand ſteckt und dafür weithin ein friiches 
und neues Wachsthum wedt. Der Mongolenzug hatte nämlich 
nu den dftlichen Saum ber deutſchen Anſiedlungen berührt, 
hatte aber ganz furchtbar in den polnischen Landftrichen gehauſt 
md in der Bevölkerung aufgeräumt. Gab es fchon vorber 
in Schlefien weite unbebaute und mit Wald bedeckte Streden, 
jo waren deren jetzt noch viel mehr vorhanden. Es war viel 
fach eine völlige Verworrenheit im Beſitz eingetreten, und viel 
Sand ſchien grabezu herrenlos zu fein**). Jetzt waren deutſche 
Einwanderer doppelt willlommen, und in der That finden wir 
jeit 1248 fo zahlreiche Verleihungen von beutfchem Hecht, daß 
man ein maſſenhaftes Einftrömen deutfcher Eoloniften annehmen 
mu). Die Mongolenhorven haben, ohne es zu wollen, 
weientlich mit dazu beigetragen, daß Schlefien fo bald ein rein 
beutiches Land wurde. Um 1350 waren im Fürſtenthum 
Breslau nur zwei Dörfer nicht nach deutſchem Recht ausgeſetzt, 
und bis auf einige Striche Oberfchlefiens iſt um dieſe Zeit 
dad ganze Land Deutfch. 

Zrügen nicht alle Anzeichen, jo tft es Klofter Leubus ge 
weien, welches vie erften Anfiedelungsverjuche auf jeinen Be⸗ 
fiungen gemacht hat; es bat die 1211 entftandene Stabt 
Goldberg zwar nicht angelegt, aber durch die ange Reihe blüs 
hender Dörfer, welche es in jeiner Nähe gründete, feine Eriftenz 
erſt möglich gemacht, jedenfalls jeine geveihliche Entwidelung 


9 Luchd, Schleſiſche Fürftenbilber, Bg. 7, ©. 4. 

”) Bol. hierzu, was das Gründungsbuch von Heinrichan fer die 
Zeit nad dem Mongoleneinfall mittbeilt. 

”+) Tz ſchoppe u. Stenzel, Urkundenſammlung zur Geſchichte 
ber deutſchen Eoloniften in Schleſien, &. 158. Das Werk ift epoche- 
machend für ben Gegenſtand. 
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auf das erſprießlichſte gefördert. Einen nicht zu unterſchätzenden 
Anhalt bietet uns eine Erfcheinung im Mutterkloſter Pforte. 
So rührig dies Klofter auch bisher einen Beſitz nach dem an 
deren erworben batte, es waren lauter felbjtbemwirthichaftete 
Kloſterhöfe. Bauernhöfe Hatte e8 nie auf die ‘Dauer behalten, 
böchftens fie zu feinen Vorwerken gejchlagen. Da zum erften 
Male, im Jahre 1204, erwirbt e8 durch Kauf ein von Flam⸗ 
ländern bejettte8 Bauerndorf, Tlemmingen, und übernimmt zu- 
gleich die Verpflichtung, die Yauern nicht gewaltfam daraus 
zu vertreiben. Dies beutiche Bauerndorf bleibt dauernd im 
Befik von Pforte. Bei dem großen Einfluß, ven das Mutter: 
flofter auf die Tochteritiftung übte, kann diefer Vorgang nidt 
ohne Bedeutung für Leubus gewefen fein*. Es kommt dazı, 
daß fich Leubus ſeit etwa 1202 eines ſehr thätigen Abts er- 
freute. Günther war als Wirthichaftspolitifer wahrhaft groß. 
Nicht grade wählerifch in jeinen Mitteln, verjtand er es, auf 
alle Weije die Klofterbefigungen auszubehnen und feiner Wirk 
famfeit neue Felder zu eröffnen. Trotz ber großartigen Frei 
gebigfeit der Herzöge gegen Leubus, jcheut er fich nicht, durch 
gefälichte Urkunden noch eine Ausdehnung der Befigungen zu 
erzielen. Weber feine übertriebene Sparſamkeit haben die Nonnen 
in Zrebnig ebenjo zu Hagen, wie über mehrfache Uebervorthei- 
lungen**). Aber er hat es dadurch verftanden, in wirtbicaft- 
Iiher Beziehung feinem Klofter die erfte Stelle unter allen 
Klöftern Norddeutſchlands zu fichern. AS deutſche Anfiedler 
ins Land Lebus und nach Polen Hinein geführt werben follen, 
übernimmt es Leubus. In Schlefien werben ihm an den ver- 
ichiedenften Stellen Landſtrecken übertragen, bie durch beutiche 
Cultur erſt fruchtbringend gemacht werben follen. In ber 
Ebene und im Hügellande übernimmt Leubus die Colonijatien 
jelbjt; in das Gebirge und feine Thäler ſchickt e8 unmittelbar 
oder mittelbar die Zochterconvente von Heinrichau, Kamenz 
und Grüſſau. 


*) Wolf, Klofter Pforte I, 254 ff.; II, 46. 
**) Schleſiſche Regeſten I, 189. (Damals noch Günther?) 
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45 Das NKloſter Leubus. 


Es iſt bereits im I. Theile (S. 150) ausgeführt worden, 
wie Leubus auf deutiche Colonijation nicht blos angelegt, ſon⸗ 
dern auch durch die Noth dazu gedrängt wurde. Die erjten 
Culturarbeiten betrafen zwar nicht den Ort Leubus; das Klojter 
war vielmehr durch die Noth gezwungen, fich zunächit in der 
Cultivirung des Ackerbaus die nothwendigften Erijtenzmittel zu 
beihaffen. Indeß, um den Geſichtspunkt der landichaftlichen 
Öruppirung feftzubalten, wollen wir mit dem Ort Leubus be- 
gimen. ‘Derjelbe war, als bie Giftercienjer in jeiner Nähe 
\ch niederließen, ein Marttfleden, Hatte eine Fähre über bie 
xder und eine dem Cvangelijten Johannes geweihte Kirche. 
Die Kirche war ein jehr wichtiges Stüd, denn es gehörten 
dazu außer Leubus nicht weniger ald 15 Dörfer zu beiden 
Seiten der Over. Alle dieje Dörfer haben indeß polnijche 
Kamen und jeheinen fie auch behalten zu haben. Als nun des 
Herzogs Heinrich Tochter ins Kloſter Trebnig als Nonne ein» 
trat (nor 1212), da verlieh der Herzog dem um Zrebnig 
bochvervienten Klojter Leubus bedeutjame Freiheiten für jeinen 
Morttfleden Leubus. Er jollte von allen polnijchen Abgaben 
frei jein; der herzogliche Münzmeiſter jolle dort Itiemandem das 
„Pomot“ auflegen, und bei den breimaligen Märkten jolite 
der Geldwechſel und Salzverfauf nicht in jeinen Händen jein. 
Kemer von den Stlojterleuten jolle ohne Erlaubniß des Abts 
vor ein weltliches Gericht gezogen werden, und wenn der Herzog 
die Heeresfolge im Lande anjage, jollen die Bewohner im 
Weichbild von Leubus unterdeß den Arbeiten für das Kloiter 
obliegen. Noch aber blieb e8 immer ein polnijcher Markt—⸗ 
fleden. Erſt 1249 gab Herzog Boleslaus um der nom Abt 
von Leubus ihm eriwiejenen Treue willen, dem Marftfleden 
veubus für Gericht, Kauf und in jonjtigen ‘Dingen deutjches 
Recht und deutſche Freiheit, wie e8 Neumarkt befigt*). 

Dan Hat auch angenommen, daß Leubus auf die Stadt 





*) Büſching, ©. 2. 61. 86. 180. 


a 

Dreslau einen beveutfamen Einfluß durch Beſiedelung der Vor: 
jtadt Zichepine gehabt habe. Allein, jo gewiß es ift, daß Leubus 
bort feit jeiner Gründung die Kirche und Schänfe in dem 
jpäter mit Zſchepine verichmolzenen Orte Nabitin beſaß, ſo 
wenig erwieſen iſt doch die Anlegung einer deutſchen Ortſchaft. 
Im Gegentheil, als veubus feine Coloniſation im großartigen 
Maßſtabe begann, vertauſchte es um 1216 ſowohl die ihm ges 
hörige Nicolaikirche als feine durch die Nähe von Breslau 
wertbvollen Beflgungen in Zichepine, um dafür 100 Wald- 
hufen bet Goldberg zur Ausiegung nach dentſchem Hecht zu 
übernehmen *). 

Der erite und bebeutenpite Wirkungskreis war für das 
Klojter die Umgegend von Xiegnig und Goldberg. Hier, wo 
vas Hügelland beginnt, das fich wellenförmig dem Riefengebirge 
vorlagert, fangen die in der Ebene ziemlich häufigen mendijchen 
Ortsnamen an auffalfend abzunedmen, und ein Blick auf die 
heutige Karte zeigt, wie bis in das Gebirge hinein die deutſchen 
Namen ein auffallende® Uebergewicht haben. Hier muß mit 
außerorventlichem Eifer und Erfolg colonifirt und das gewiß 
vielfach mit Wald bevedte Bergland von Deutſchen urbar ge 
macht fein. Und Hierin ging Yeubus voran. Schon in der 
Stiftungsurkinde dotirt Boleslaus Leubus mit allen Zchnten 
bon den neuen Dörfern, vie in der Liegnitzer Herrſchaft ſchon 
bejtehen oder dort noch erbaut werden (eine gefäljchte Umarbei⸗ 
tung jeßt hinzu: „ſowohl im Gebirge als in der Ebene‘); jehr 
bald trat Leubus felbitthätig in die Eufturarbeit ein. 1177 
erwarb es durch Tauſch das Dorf Schlaup an der wüthenden 
Neiſſe unterhalb Sauer. 8 befand fich dort eine Kirche, der 
Maria geweiht, deren Patronat Leubus mit erwarb, vie eme 
jehr umfangreiche Barochie Hatte, ebenjo wird Ojas gewonnen. 
1223 erhält bier das Kloſter das Dorf Klenr- Seichaur vom 





*) Grünhagen: „Die Anfänge der Wicolainorfinbt", in deu We 
bandlungen der fchleftichen Geſellſchaft für vaterländiſche Gultus 1866 
©. 67 fl. 

“) Büſching, ©. 1-8. 16. 26. 31. 61. 83. 103. 107. 165. 169. 
178. Bgl. dazu die Sclefiichen Hegeften von Gränhagen. 
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derzog, und feine Zinsbauern verlaſſen baffelbe, um deutſchen 
Coloniſten Platz zu machen. 1228 ſchenkt ein Ritter Bartos⸗ 
dorf daneben. 1243 kauft Leubus die Dörfer Brochlowitz 
und Polchowitz für 230 Mark und erhält zugleich die Er- 
laubniß, fie wach deutſchem Necht auszuthun. Aus dem eriteren 
wird Brechelähof, aus dem zweiten Bellwighof. Indeß, von 
der eingreifenditen Bedeutung wurden die Schenkungen bon 
500 Hufen im Walde am Golmberge (Kolbnig). Diejer Berg 
wird ausprüdlich als bei Schlaup und bei der Stadt Gold⸗ 
berg gelegen bezeichnet, und es ift damit der Höhenzug gemeint, 
der von Seichau nach Bolkenhain fich hinzieht. Dieje 500 Hufen 
wurden micht mit einem Male gegeben. ‘Die erften 100 gab 
der Herzog auf bie Fürſprache des Biſchofs Conrad aus dem 
Klofter Sichem; 200 taujchte das Klojter ein, indem es dem 
derzog andere Befigungen gab; das vierte Hundert gab er für die 
often, welche Leuhus beim Bau des Glodenthurms in Trebnitz 
verwendet hatte; dag fünfte Hundert enplich zu dem Zwed, daß 
drei Präbendare im, Klojter zu ſeinem Seelenheil im Klofter 
erhalten würden, Die Urkunde über die 500 Hufen wurde 
1224 ausgeſtellt, während vie Uebergabe theilweis jchon viele 
Jahre früher ftattgefunden haben wird. Bald darauf jehen 
wir auf dieſem Gebiet folgenne Dörfer mit deutichen Recht 
entitanden: Pombjen, Mochau, Helmsdorf, Seitendorf, Ruden⸗ 
Gersdorf (Röhrsdorf), Rudelsdorf, Kunzendorf, Jägerdorf und 
Streckeubach*). Der Zehut von dieſen 500 Hufen ſoll dem 
Klofter auf Bitte des Bruders Conrad von Sittichenhach 1216 
vom Biſchof zugefichert jein. Ob die Zuficherung fich auf alle 
500 Hufen bezogen bat, ijt ſehr zweifelhaft. 

Die deutiche Colontjation tjt um Goldberg ſchon bald nach dem 





*), Büſching, ©. 88. 39. Die Urkunde if zwar mecht, und «8 
löuute ein oder der anbere Ort zuviel genannt fein; aber im Ganzen 
And die Orte gewiß richtig bezeichnet. Ins Jahr 1203 paßt diefe Urkunde 
ganz ımb gar nicht. Die echte Urkunde ſteht auf S. 87. Die Abſicht 
in der gefäffchten Urkunde, if, des Kloſterdörfern ausdrücklich die Befreiung 
von landesherrlichen Rechten zu fichern. 

“) Büſching a. a. O. & 65. 
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Zartareneinfall als abgeichloffen zu betrachten. Nun ging Leubus 
daran, die Berge auszubeuten. 1268 find, wie urkundlich 
nachweisbar, Gold-, Silber» und Erzgruben auf den Be 
figungen von Xeubus bereitS im Gange, aber um biefe Zeit 
aller Wahrfcheinlichkeit nach eben erft angelegt, denn in dieſem 
Jahre läßt der Abt von Leubus bei den Schöppen der Berg 
ftadt Iglau einen Spruch über den Antheil des Landesherrn 
und des Klofterd an den aufgefundenen Bergwerken und ihrem 
Ertrage fällen. Er begründet dies damit, daß man mit ben 
Bergwerksrechten in Schlefien noch wenig vertraut jei. 1322 
find die Goldbergwerfe um Goloberg noch im Betrieb, und 
1346 und 1376 wird dem’ Klofter für feine Beſitzungen ver 
Gewinn aus allen Bergwerken und Silbergruben bejtätigt*). 

Einen zweiten wichtigen Wirkungsfreis erhielt Leubus in 
dem Hügellande zwijchen dem Schweidniger und Striegauer 
Waller. Schon bei der Stiftung erhielt e8 Gutſchdorf bei 
Striegau zum Befig, vor 1201 ein Gut, auf deffen Grund 
Neubof entftand. Wichtiger war es, daß vor 1202 an Leubus 
die Kirche und ber Zehnt im ganzen Gebiet von Poſeritſch 
übergeben wurde. Sehen wir recht, jo war es Neubruch- 
zehnt, der erſt durch Urbarmachung gewonnen werben jollte. 
Yun erjcheinen in einer noch im breizehnten Jahrhundert ver- 
fertigten unechten Urkunde folgende Orte im Gebiet von Bo 
feritih an Leubus zehntpflichtig: Pojeritih, Schönfeld, Conrad 
walde, Ingramsdorf, Raben, Zarnau und Klein - Pitichen*). 
Offenbar find wenigitens bie Orte mit deutſchen Namen bort 
erit gegründet, und annähernd wenigitend dürften wir den Um⸗ 
fang der deutichen Colonijation in dieſem Leubuſer Gebiet 
danach bejtimmen können *). 

Zu gleicher Zeit colonifirte e8 auch an ver Lohe, nörblic 
von Strehlen. Schon 1175 befaß e8 Hier Brojewig, vor 
1202 ein Gut, welches die Grundlage zu dem beutichen Dorfe 


*) Heyne, Gedichte des Bisthums Breslau I, 898. 918. 919; 
U, 755. 
ee) Schlefifche Regeften I, 58. 61. 90. 
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Schönfeld wurde. Das Klofter, das großen Werth auf diefen 
Beſitz legte, wußte feine Nechte durch mehrfache unechte Ur- 
hmden mit Erfolg zu erweitern. 

Auf das jünliche Oderufer, nördlich von Neumarkt, war 
Leubus jeit feiner Gründung hingewieſen. Von der Biegung 
an, welche dort die Oder macht, gehörte ihm der Biberfang 
im Strome, und zugleich erbielt e8 das Dorf Oder-Wilxen 
jowie den See bei Maltfch zum Beſitz. Es erwarb bier vor 
1216 Groß⸗Breſa, das 1251 nach deutichem Rechte ausgefett 
wird. Allein, hervorragend wurde hier der Bei von Leubus 
nicht, auch als es jpäter noch Anderes, wie Rauße und Regnitz 
binzu erwarb. Offenbar ſchnitt die deutiche Eolonifation von 
Neumarkt dem Klojter bier den Wirkungskreis ab. 

Etwas weiter nach Norpiveften rodeten die Mönche vor 
1252 mit eigener Mühe und auf eigene Koften wüften Boden 
md legten dann darauf das Dorf Nogau, norböftlih von 
Liegnitz an*). 

Etwas mehr Werth legte Leubus auf Erwerbungen im 
Winkel, den die Ober zwiſchen Auras und Steinau bildet. 
Schon durch die Nähe feiner Yage war es darauf angewieien. 
So find denn bis 1201 ſchon die Dörfer Rauske, Rathau, 
Sogrig und Opperau in feinem Befig. Ueberdies war der 
zur Pfarrkirche in Leubus gehörige Zehntenkreis ſehr bebeutend 
und erjtredte ſich bis Wohlau. Um jene Zeit müſſen auch 
Groß⸗Sürchen, Loßwitz, Dobrul und Praufau gewonnen jein. 
1249 wird Gleinau nach veutichem Recht ausgefebt, um 1301 
Tannwald angelegt, vor 1304 Motjchelnig erworben**). Grade 
bier ſcheint Leubus noch jpät (um 1300) tultivirt und colonis 
firt zu Haben, wie denn Tannwald auf einem Waldboden ent- 
ſtand, den e8 erjt 1301 für 600 Mark vom Herzog erwarb. 

Um dieſelbe Zeit verlegt es auch feine Erwerbsthätigfeit in 
die Nähe der polnifchen Grenze. Um Gubrau herum wird 
damals eine ganze Reihe von Dörfern gelauft: 1309 Seitjch, 


— — — 
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*) Heyne, Geſchichte bes Bisthums Breslau I, 388. 
*e) Ebendaſ., ©. 903ff. Regeſten I, 58. 
Binter, Giftercienfer II, 2 
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das man zum Kloſterhof macht, 1311 Langenau, 1311 Braunau, 
1312 Seifersdorf, vor 1326 Lanken und Weichlau. 1334 
erwarb e8 durch Tauſch Jäſtersheim, um das herum fich noch 
viel wüſtes Vand befand. Im Jahre 1349 beichloß das Klojter, 
auch fein Gut Seitih an deutiche Bauern auszuthun, und es 
erlangt für dieſen Zwed die Berechtigung vom Herzog, Schol—⸗ 
tilet, Kretſcham, Bäderei, Schmiede, Schuhmacher und andere 
Werkitätten zu errichten*). Damit fcheint auch hier die Eultur- 
thätigfeit von Leubus abgejchloffen geweſen zu jein. 


46. Die Propftei Caſimir. 

Pforte war nahe daran, außer Leubus ein zweites Tochter: 
flojter in Schlefien zu gründen, und zwar wurbe es halb durch 
die Verhältniffe dazu gemöthigt. Herzog Boleslaus hatte mit 
Bewilligung des Biſchofs dem Kloſter Yeubus die Zchnten von 
allen bejtehenden und noch zu gründeuben Dörfern in der Herricaft 
Liegnig überwiejen. Sein eigener Sohn Jaroslaus indeß, der 
von 1199—1201 Biihof von Breslau war, focht die Recht: 
mäßigfeit diefer Zehntenübertragung an und entzog dieſelbe 
dem Klojter. ALS fein Vater ihn deßhalb zur Rede jtelfte, jo 
erklärte er, dem Giftercienferorden wolle er dafür Entſchä— 
bigung geben, dem Klofter Yeubus, gegen das er aufgebradt 
zu jein jchien, nit. Er wandte fich daher an das Klofter 
Pforte und überwies demjelben einen Landſtrich in Oberfchlefien, 
wo er das Herzogthbum Oppeln bejaß, zwijchen den Flüſſen 
Hogenplog und Stradune bis zur Oder bin. Wie groß ber 
Bezirk fein jollte, und welche Gerechtiame damit verbunden 
fein joliten, ijt uns nicht in echten Urkunden überliefert. Die 
untergejchobene Urkunde giebt den Umfang auf 1000 Bufen 
an und behauptet, es ſeien in bvemjelben auch alle Zehnten 
an Pforte gekommen. Hier jollte nun ein eigenes Klofter ge 
gründet werben, das nach feinem Namen Jaroslave heißen 
follte. Offenbar war dem Biſchof es alfo darum zu thun, 
Gründer eines eigenen Klofters zu werden; vielleicht beabfichtigte 
er auch, dadurch Eijtercienjer in jein Herzogthum zu ziehen. 

*) Heyne a. a. D. I, 806 ff. 
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Blorfe ſah ein, Daß, wenn die Zehnten fat fein Törfter 
loſter nicht ohne alle Entſchädigung werlove gehen follien, eg’ 
dies vortheilhafte Anerbieten ammehmen müffe, nid’ es ordneke 
deher einige Brüder ab, um’ mir ver erſten loftereiitrichtitrig 
it Jaroslave zu begiimen. Da ftarb' Jaroslaͤus unerwartet 
ſchnell, und das Herzogthum Oppeln’ flel nun an ſeinen Vater 
zurück. Dadurch kam Pforte in eine peinliche Lage. Noch’ 
hatte es Teine Stiftungsurkunde in Händen, und von bem über 
das Berfahren jeines Sohnes unwilligen Boleslans Tonnte eg’ 
nicht viel Begünſtigungen erwarten. Es berief‘ daher feine 
Mönde ab und verzichtete auf’ den Beſitz zu‘ Gunſten feine" 
Tochterflofters: Und das‘ Generalcapitel war mit der Ueber⸗ 
tragung auf Leubus einverſtanden. Für die nach Oberſchleſien 
beftimmten Pförtner Mönche eröffnete ſich bald darauf ein viel’ 
großartigerer Wirkungskreis in Lioland *). 

Aber kaum hatte‘ Leubus die Anwartithaft auf das ober 
ihleftihe Gebiet erhalte, fo ſtarb auch Boleslaus, und’ noch” 
hatte es Feine Urkunde darüber. Doch’ hatte er nbchin Weber- 
einffimmung mit ſeinem Sohne Heinrich den Leubuſer Mönchen 
dieſen Beſitz überiwielen und der letztere beurkundete dies 1202 
in einem Beſtätigungsbriefe für das Kloſter. 

Aber die förmliche Beſtätigung erfolgté erft 1226: Da 
übergab der Herzog Caſimir von Opſeln urkundlich dem Kloſter 
die Lirche in Caſimir. Zugleich giebt er ihm volle Freiheit, 
zwiſchen Stradune und Hotzerplotz der’ Grund‘ md’ Boden“ 
fruchtbar. und nußbringend zu machen: Wunderbar, daß hier 
det Ort plöglich mit’ einem anbeterr Namen’ erfcheint;' aber 
Herzog Cafimir hat als. der urkundliche Stifter die kirchliche 
Stiftung ebenjo nach jeinem Namen getatmt’wiffern wollen, wie 








2) Bäſching (Url. von Leubus) giebt S. 26 u. 66 zwei gefälfchte 
Urmden darüber, bie” indeffen den hiftsrifchen Thatbeſtand richtig dar⸗ 
fellen, wie dies aus den "echter Urkinben von 1202 (Grünhagen 
2100, ©; 219) und 1201 (Büfhing, ©. 24: „Jaroslav cum omni 
— hervorgeht. Bgl. Schlef. Regeſten von Grünhagen I, 57, 

. 59, 
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e8 Jaroslaus bei der beabfichtigten Stiftung that. Im wirt 
lichen Beſitz ift indeß Leubus thatjächlich jofort auf Pforte gefolgt. 
1223 tjt bereit8 eine Kirche errichtet, Die, wie die Ciftercienjer- 
Kloſterkirchen alle, der Daria geweiht war. Sie erjcheint zunächſt 
als Barochialkirche, und ihrer Barochie werden 1223 vom Biſchof 
alle Orte zwiichen Hotenplog und Straduna bis zur Oder hin 
zugewiejen *). 

Indeß, die Mönche aus Pforte hatten wohl gewußt, weßhalb 
fie von dannen gezogen waren. Jene Ueberweifung von Seiten 
Cafimirs betraf nur die Kirche mit ihrem Grund und Boden, 
und gab nur die Freiheit, auf wüftem Grund und Boden 
Dörfer anzulegen. Zum Beſitz erhielten die Leubujer nicht 
einmal das Dorf Eafimir. Sie mußten dies nebjt Lonkowitz 
und Komornitz 1245 erft gegen zwei Dörfer in Mähren ein 
taujchen **). | 

Aber auch in Betreff des Zehnten hatten fie große Schwie: 
rigfeiten. Wir dürfen wohl annehmen, daß e8 die ausgelprochene 
Abficht des Biſchofs Jaroslaus war, den Mönchen den Zchnten 
von allen zur Kirche in Caſimir gehörigen Dörfern zu überlafjen. 
Sein Nachfolger Laurentius verſtand fich aber nicht dazu, ihnen 
denfelben zu bemwilligen. Da griffen die in dieſem Zweige nit 
unerfahrenen Mönche zur Urkundenfälfhung und jchrieben im 
Namen des Bilchofs eine Urkunde, welche ihnen den Zehnten 
zuſprach. Aber ald man damit vor dem Biſchof Thomas fein 
Recht geltend machen wollte, wurde die Echtheit auf das befr 
tigfte in Breslau bejtritten, von Leubus ebenjo entichieven be- 
bauptet. Indeſſen, nur mit Opfern fonnte das Klofter die 
Hälfte ver Zehnten im Vergleichswege erringen. Es wird bei 
biejer Gelegenheit wieder die Kirche von JSaroslan genannt, 
und wir erfahren auch, daß das Klofter dort vier eigene Pflüge 
in Thätigkeit, aljo auch einen Aderhof batte***). 


*) Büſching a. a. O. S. 85 u. 90. Bgl. Schleſ. Regeften, &. 89. 

es) Büſching a. a. O., ©. 172. Schleſ. Regeſten, &. 133. 

+) Büſching a. a. O. S. 66 u. 150. Grünhagen a. aD, 
S. 205ff. Regeſten, S. 123. — Iſt denn die Urkunde bes Bilcois 
Lorenz echt? 
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Ram e8 gleich nicht zur Stiftung eines felbftftändigen Kloſters, 
jo bat Leubus doch feines beutfchen Eulturberufs bier gepflegt. 
68 ift merkwürdig, wie man auch in dem entfernten Ober⸗ 
jhlefien jeine Dienfte dafür in Anſpruch nahm. Bor dem Jahre 
1221 oder in demſelben befam es das ‘Dorf Goſſentin nahe 
bei Caſimir vom Grafen Stognev geſchenkt. Vier Jahre ſpäter 
finden ſich ſchon deutſche Coloniſten daſelbſt, und ver Abt gebt 
den Herzog von Oppeln an, er möge dieſen doch auch deutſches 
Recht verleihen. Der Herzog bewilligt nicht blos dies, ſondern 
auch zugleich die Befreiung von den Landesabgaben und geſtattet, 
daß ein Fleiſcher, Müller und Schankwirth im Orte ſei. Es 
wird dies Dorf 1235 zwar vom Kloſter an den Biſchof von 
Breslau abgetreten, aber es ift inzwilchen in den Händen des 
Klofter8 deutfch geworden und trägt beut Die deutſche Namens- 
form Koftenthal*). 

Leubus läßt ſich 1239 auch für das Gebiet von Jaroslav 
das Recht verleihen, deutſche Anſiedler anzufegen**). Allein, in 
der nächiten Zeit hat offenbar Leubus dieſem Beſitz wenig Auf- 
merfiamfeit geſchenkt. Seine ganze Thätigfeit wurde burch 
leine Beſitzungen in Niederfchlefien, wo die Einführung deutſcher 
Anfievler grade damals im beiten Gange war, in Anſpruch 
genommen. Erſt als dort diefe Arbeit vollendet war, richtete 
es ſeinen Bli auf Oberfchlefien. 

1281 rühmt der Herzog Cafimir von Glogau die treuen 
Dienfte, die ihm Bruder Gottfried, Hofmeifter zu Cafimir, ges 
leiftet habe. Wir wiffen nicht, worin dieſe beftanden, jedenfalls 
ft e8 gewiß, daß grade damals bie Eijtercienfer von Caſimir 
in der angeftrengteften Thätigfeit waren, um den Wald von 
Lerppen in Fruchtland zu verwandeln, und daß fie 1290 dort 
bereit8 einen eigenhändig bewirtbichafteten Ackerhof hergeſtellt 
hatten ***), 


*) Büſching a. a. O., ©. 91. 152. Grünhagen a. a. O., 
E. 208. Schlef. Regeften I, 132. 134. 

”®) Schlef. Regeften I, 196. 

“) Henne, Geſchichte des Bisthums Breslau I, 900. 


1301 wird von einem Ritter das nach beuifchen echte 
ausgeſetzte Schreiberghorf erworben, in dem man ihm bafür 
ein Kloftergut bei Beuthen übergiebt. 1311 kauft das Kloſter 
ein Feld zwiſchen Oberglogau und Thomnit. Um dieſelbe Zeit 
erſcheint auch Damasko als Zuhehör der Propftei Caſimir. 

Die Herzöge von Oberſchleſien waren immer noch der Mei⸗ 
zung, es ſolle dort eine eigene Abtei von Leubus erbaut werben. 
Als nun um, biefe Zeit dag Gebiet non Caſimir durch die Ein« 
führung beuticher Colonien uub ueue Gütererwerbungen as 
Bedeutung gewann, fo ftellten fie an Leuhus das Bexlangen, 
ein ſelbſtſtändiges Kloſter dort zu errichten. Ohne Zweifel 





würden die Ciſtercienſer des zwölften und breigehuten Jahrhunderts | 


mit Freuden darauf eingegangen fein. Allein im, vierzehnten 
ift ihnen des Beſitz van außgebehnten Gütern viel licher als 
die Stiftung eigener Klöfter. Die Mönde von Leubus wiejen 
daher nach, daß, ihrer Wtei bie Gütern von Caſimir zugeeignet 
worden feien, und fo. ftanben. bie. Herzöge van ihrem Verlangen 
ab, ynd fo verblieb es hei, einer, von Leuhus abhängigen Propftei. 

Auch weiter hinguf, nach Obexſchleſien follte fich ver Wirlungs⸗ 
tyeis von Leuhng erſtrecken, Zwiſchen 1239 und 1246 über 
gab ihm ber. Herzog von Oppeln,500 Hufen. in zufammenhängenber 
Lage. im Gehiete von Ogyetun zur. Beſetzung, mit. deutſchen An⸗ 
ſiedlern. Die Caſtellane von Koſel, Beuthen und Ratibor er⸗ 
ſcheinen dabei als Zeugen. Wir wiſſen nicht, mas au& dieſen 
Defigungen, geworden iſt, wahrſcheinlich gingen. fie. an ein näheres 
Klofter über, Raupen erſcheint, ſpätex in ber. Herrichaft Auſchwitz 
begütprt. 


47. Yas Zleiter Geinrinen, 

Bei Münfterberg erhebt fick auf dem linken Ufer ver Ohlau 
ein Tiebliches Hügelland, dem eine ganze Reihe Meiner ver Ohlau 
zueilender Bäche entquellen. Diefe Landſchaft war zu Anfang 
bes dreizehnten Jahrhunderts noch faft ganz mit Wald bededt, 
mid was“ von Anfiedlungen barın vorhanden war, gehoͤrte. aus⸗ 


®) Heyne a. a. O., & 904, 906. 911. 912. 
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ſchließlich dem polniſchen Leben an. Alle Namen, die uns zu 
jener Zeit dort begegnen, ſind polniſch. 

Hier hatte der Breslauer Domherr Nicolaus, ein Mann 
abliger Herkunft und al8 Notar des Herzogs Heinrich I. bei 
dieſem in boben Ehren, eine Befigung erworben, die er vom 
Herzog zu Lehn trug, und die nach jeinem Tode an diejen jeinen 
Herrn zurüdfallen mußte. Der Domherr Nicolaus, ein frommer 
Mann, dachte indeß daran, wie er feinen Beſitz der Kirche er- 
halten könnte, und dazu war das ficherfte Mittel die Errichtung 
eines Kloſters. Zunächſt lag e8 im Plane, ein Canonicatjtift 
zu gründen, deſſen Vorfteher Nicolaus jelbjt werben fönnte. 
Alein, dazu war die Landjchaft zu abgelegen und zu wenig be- 
baut. Mit richtigem Blick erkannte fein Freund Aegidius, früher 
Archidiakonus in Breslau, damals Mönch in Leubus, daß bier 
nur ein Ort für Ciſtercienſermönche jei. ‘Denn, wo diefer Orden 
anmal Wurzel faſſe, da babe er Kraft genug, allen Wider⸗ 
wärtigfeiten Trotz zu bieten. Und fo beſchloß Nicolaus, diejem 
Orden, der ein Spiegel und eine Pflanzihule aller Gottesfurcht 
und alles Guten jei, feine Befigungen zu überweilen, fall der 
derzog feine Einwilligung dazu ertheile. Der Herzog gab 
biefe unter der Bedingung, daß er, der Lehnsherr, als ver 
Stifter angejehen werde. Die Stiftung erhielt den Namen 
Heinrichau, ber Meberlieferung nach, weil an dem Orte früher 
ein Ritter Namens Heinrich gewohnt hatte; vielleicht aber tft 
e8 richtiger anzunehmen, daß dem Orte erſt jetzt zu Ehren des 
Herzogs Heinrich des Jüngeren der Name gegeben wurde, bem 
der Vater die Sorge über die neue Stiftung übertrug. Es 
war im Sabre 1222, daß diefelbe beichloffen wurde. Außer 
Heinrihau und dem benachbarten Niclawig wurden dem Kloſter 
noch zwei in Schlefien gelegene Dörfer und zwei Güter im 
Cracauiſchen von Nicolaus überwielen. Drei Jahre fpäter 
ftellte der Herzog an das Generalcapitel das Gefuch, das, neue 
Kofter mit Ordensmönchen zu bejegen. Die Bitte wurde ge- 
nebmigt, und die Unterjuchung über die Sachlage wurde ben 
Aebten von Sulejow und Copronig übertragen. Sie berichteten 
an den Abt von Morimund, und dieſer beftimmte, daß ber 
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Convent aus Leubus borthin geſandt werbe*).. 1226 gingen 
bie erften Mönche dahin ab, um Kirche und Klofter nothbürftig 
berzuftellen. Die Kirche war, wie ausdrücklich bezeugt wird, 
zunächft eine hölzerne. Am 28. Mai 1227 zog dann der volle 
Convent ein. Eine Art Kirchweihe und zugleich Beſtätigung 
bes Klofters fand am 6. Juni 1228 ftatt, wo die Bilchöfe 
Laurentius von Breslau, Yaurentius von Lebus und Paulus von 
Poſen nebjt dem Herzog Heinrib und deſſen Sohne zugegen 
ivaren. 

Und nun begann die Culturarbeit der Mönche. „Nicht 
obne Heimweh Hatten fie das parabiefifche Leubus verlaffen, 
wie ihr Chronift erzählt, um baffelbe mit einem rauben und 
mit vielen Wäldern bebedten Aufenthalte zu vertaufchen. Sie 
mußten bier erit das Feld mit der Pflugichar durchfurdgen und 
mit der Karft und Hade mühjam bearbeiten. Wie die erjten 
Mönche zu Clairvaux mußten fie ihr Brod im Schweiße ihres 
Angefichts effen, um ihr Leben friiten zu fönnen. Doch waren 
fie dabei fröhlich und wohlgemuth, auch wenn materielle Ent- 
behrungen auf fie eindrangen. Waren fie boch für würdig ge 
achtet worben, eine Pflanzichule des Ciſtercienſerordens an diejem 
Drte zu werden. Es gefchah in dieſer Zeit, daß, als ber 
Dompropft Petrus von Breslau einmal unerwartet mit Ge 
folge im Klofter einkehrte, man nicht mehr als vier Brode 
dort aufweilen fonnte. 

Eine fehr ftörende Unterbrechung erlitt diefe Thätigkeit durch 
den Einfall der Tartaren. Auf ihrem Rückzuge berührten fie 
auch die Gegend von Heinvichau. Der Abt floh mit den Mönchen 
bei ihrem Herannahen; die von Holz gebauten Kloftergebäube 
gingen nebft der Kirche in Flammen auf. Wahrſcheinlich geſchah 
e8 in Folge diefer Verheerung, daß die Klofterftätte verlent 
wurde. Bisher Hatte das Klofter an einem Nebenbache ber 
Ohlau beftanven, in Alt» Heinrichau; jet wurde es umittel⸗ 
bar an der Ohlau auf deren rechtem Ufer aufgebaut. 

Die Wirthſchaftspolitik des Kloſters ging darauf aus, bie 


XL S. 353, 
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Hügellandfchaft auf dem linken Oblauufer bis zur Waſſerſcheide 
hin in feinen Befit zu bringen. Außer Alt Heinrichau, woſelbſt 
eine Grangie errichtet wurde, war ihm bei feiner Stiftung nur 
ein benachbarter Wald zugewiejen worden. Schon 1229 erwarb 
es Befig in dem nahen Zinkwig, vergrößerte dieſen ſpäter und 
errichtete auch bier einen Aderhof. 1239 erwarb es durch 
Kauf das Gut Bobolitz, deifen Beſitzer Geld nöthig hatten, 
weil fie fi) von der Strafe für begangenen Raub löſen mußten. 
Der Name verfchwand; das Areal des Gutes wurde zum 
Kofterhofe von Heinrichau oder von Zinfwig geſchlagen. Durch 
die Erwerbungen hatte e8 den Zufammenhang mit jeinem von 
der Stiftung ber befeffenen Walde Bulowina (Buchwald) ge- 
women. Auch in dieſem letzteren entjtand ein Kloſterhof. Deftlich 
von Alt-Heinrichau, am linken Ufer ver Ohlau, lag Brufalig, 
einem Böhmen gehörend, das ein ſehr waldiges Areal hatte. 
Segen ein polnijches Beſitzthum und eine Nachzahlung in baarem 
Gelde brachten fie dies Gut von den bedürftigen Erben leicht 
an jich, und es entftand num bier der deutiche Aderbof Taſchen⸗ 
berg (um 1253). Nördlih davon lagen zwei Dörfer mit pol» 
niſchem Namen; feitdem aber die 274 Hufen zum Anbau an 
Deutſche ausgethan waren, war aus beiden das beutiche Dorf 
Wieſenthal entftanden. Dies Dorf fam 1293 mit der Schol- 
tijei, dem Kretiham und der Mühle durch Tauſch gegen zwei 
im Rreife Bolkenhain gelegene Dörfer ans Klofter. ‘Dies Dorf 
blieb Bauerndorf. 1306 wurde das benachbarte Gut Wil- 
helmowitz, jest Willwig, mit feinen fech8 Hufen gefauft, zu 
einem Klofterhof gemacht und 1321 durch Anlauf des benach⸗ 
barten Grunau mit neun Hufen vergrößert. Letzteres ging 
en. Damit waren die Erwerbungen nach Norden bin ge: 
ſchloſſen; erſt 1406 kam bier als letzte Erwerbung Tarch- 
witz hinzu. 

Faſt zu gleicher Zeit erwarb man auch das rechte Ohlau⸗ 
ufer bis zur Waſſerſcheide und darüber hinaus. Bei der Stif- 
tung hatte es bier nur eine Beſitzung, Niclawig bei Ranke, 
erhalten. Dort hatte e8 bis 1254 einen gut eingerichteten 
Hof errichtet, auf dem 20 Stück Rindvieh und 30 Schweine 
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gehalten wurden, und beffen Areal mit 69 Scheffeln Winter- 
faat und 48 Scheffeln Sommerfaat 1254 bejtellt war. Dieſer 
Defig wurde im genannten Jahre abgetreten, um dafür ein 
weitlich der Ohlau gelegenes Territorium zu erwerben, deſſen 
Bewohner durch ihre Nähe den Mönchen ſtörend waren. Und 
fie wußfen von da die Bewohner ſehr bald zu entfernen. 1233 
erhielten fie Neumen durch Schenfung des Pfarrers in Alt 
Heinrihau, der in der irrigen Meinung war, daß er dafür 
durch den Zehnten ber von den Mönchen urbar gemachten 
Landftreden reichlich entſchädigt. Gut und Zehnt wurden des 
Klofters Eigenthum. Nach Kunzendorf zu lag das Gut Yau: 
rowig, an welchem dem Klofter wegen der Viehtriften viel 
gelegen war. Herzog Heinrich III. hatte e8 einmal bemfelben 
fchenfen wollen, hatte aber fpäter feinen Entſchluß geändert. 
Für 80 Marf Silber, eine geringe Summe, wie das Klofter 
ſelbſt fagt, erlangte e8 1255 dies Gut; aber freilich zahlte es 
dem Unterbändler, Grafen von Wirbna, noch zehn Mark, und 
dem Notar des Herzogs ftellte e8 ein Pferd von demjelben 
Werth. E8 entitand dort ein Wirthichaftshof. Weiter nad 
dem Mofter zu beſaßen die Mönche die Grangie Neuhof, wozu 
fle 1310 die Befigung zweier läftiger adliger Nachbarn Hinzu: 
kauften. Schon zwiſchen 1253 und 1259 hatten fie die Wiefen- 
müble nahe bei Münſterberg. 1305 kam das Dorf Raticik 
(Raͤtſch) and Kloſter und endlich 1312 das jenfeit der Waffer- 
ſcheide gelegene Dorf Bertelsdorf (Berzborf), welches als Bauern- 
borf beftehen blieb. Daß fpäter auch in dem getrennt gelegenen 
Dobrigichau Beſitz erworben‘ wurde, mag beiläufig erwähnt 
werben. " 

Nachvem ſo das ganze rechte Ohlauufer bis nach Dlünfter- 
berg hin erworben war, ftrebte das Klofter dahin, auch auf 
dem linfen Ufer feinen Beſitz bis dahin auszubehnen. Moſchwitz 
war durch fehdeluftige Ritter in den Beſitz des Herzogs ger 
kommen, und biefer verfäufte es für 700 Mark 1282 an das 
Kfofter, welches bier einen Kloſterhof mit Schafzucht anlegte. 
Zeſſelwitz befaßen zwei Adlige, die einem Juden im die Hände 
gefallen waren. Um fi von diefem Wucherer zu retten, 
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waren fie gendthigt, das Gut für 220 Mark ans Kloſter zu 
verlaufen. 1300 fam Nethwitz dazu, das einging, beffen Areal 
aber mit dem Hofe zu Moſchwitz vereint wurde. 1321 wurde 
das Dauernborf Krelkau halb, 1341 ganz gefauft, und von 
1395—1398 famen die angrenzenden Orte Polniſch⸗Peterwitz, 
Belmsdorf, Frömsdorf und das gefondert Tiegende Bernsdorf 
in Kloſterbefitz. | 

Ein anderer Wirkungskreis wurde dem Klofter mitten im 
Enlengebirge, bei Silberberg, angemiefen. Schon 1228 befam 
e 50 Hufen Waldes bei Bauze, zwifchen Frankenſtein und 
Silberberg, als Gefchent vom Herzog. Einige Jahre zuvor 
war diefer Walbdiftriet einem Laien zur Anlegung eines Dorfes 
angewiefen worden. Doch diefem Hatte der Anbau nicht ge⸗ 
lingen wollen. Die Eiftercienfer verftanden dies beffer. Sie 
behaupteten fich micht blos auf ihrem Hofe, fondern fie er- 
warben mehr dazu. 1239 befamen fie den Wald Raudno, 
der ebenfalld 50 Hufen umfaßte. Es war die Abficht des 
Herzogs, daß Heinrichau dort aus beiden Walbpiftricten ein 
deutſches Dorf! bilden folle. Und fo geichah es. Nachdem das 
Aoſter nach dem Zartaremeinfall einiger Maßen zu Kräften 
gekommen war, gründete e8 1244 das Dorf Schönwalde und 
beſetzte es mit deutſchen Anbauern, die ihm alleih zinspflichtie 
waren. 1252 bekam es eine nach Petrowitz zu gelegene Mühle 
mit 10 Hufen geſchenkt. 1352 kaufte ed noch zwei andere 
Mühlen: zwiſchen Schreibersporf und Quickendorf, und endlich 
1406 wurben die Hoch im Gebirge liegenden Dörfer Herzog⸗ 
walde, Rafchgrund und Eichberg Fäuflich dazıı erworben. ‘So 
hatte Heinrichau ein nicht unbeveutendes, bis an die Grafichaft 
Glatz reichendes zuſammenhängendes Gebiet bei Silberberg. 

In Obexſchleſien endlich beiaß Heinrichau vor 1259 das 
Dorf: Milowitz; an. ber Brinige. Dorthin bringen fie: 1259 
zwei benachbarte Beſitzer, die ihmen mit ihren Anfprüchen auf 
en dem Kloſter benachbartes Gut unbequem find, und geben 
ihnen dort noch einmal fo viel,, als. ihnen bei’ Heinrichau zu⸗ 
ſtand. 1268. wieberholen fie dieſes Manöver noch einmal bei 
einem anderen Herrn, dem fie. in Milewig. 12 Heine: Hufen 
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ben Klofterhof und die Mühle als Entichädigung für feine An- 
\prüche überlafjen. An dem entfernten und unfruchtbaren Dorfe 
war dem Slofter wenig gelegen. Aber auch die fo dorthin 
Entfernten fonnten fich nicht halten, und 1280 ift das Dorf 
Ihon wieder in den Händen des Kloſters, das es nun nad) 
beutichem Rechte ausjegt*). 

Abweichend von fonftigen Begabungen, befam Heinrichau 
für feine Befigungen weder deutſches Hecht noch Befreiung von 
Yandesherrlichen Abgaben. Während ihm vie Zehntfreibeit von 
feinen Befigungen vom Biſchof von Breslau 1263 gewährt 
wurde, mußte es fich die Abgabenfreiheit meiſt von jedem ein 
zelnen Beſitz erfaufen. Erſt 1279 erbielt e8 die Befreiung 
vom polniſchen Recht und von der Gerichtsbarkeit der fürjt- 
lichen Vögte, aber auch nur für die Befigungen, welche e8 big 
dahin Hatte; fpäter erworbene mußte es von ven auf ihnen 
baftenden Iandesherrlichen Pflichten erſt Idjen. 

Außerdem betrieb das Klofter in feinen Ringmauern auch 
Gewerbe, insbefondere Weberei und Tuchwirkerei nebft Ber 
kauf.” Ebenfo wußte e8 die Berechtigung zu erlangen, daß in 
ben meiften Klofterbörfern Schubbänfe angelegt werden durften. 
Die benachbarte Stadt Münjterberg fühlte fich dadurch in ihren 
Zunftrechten gekränkt und befchwerte ſich. Allein, die Entſchei⸗ 
dung fiel dahin aus, daß dies für das Klofter ſowohl wegen 
der eigenen Bedürfniffe als wegen der Uebung der Gaftfreund- 
ſchaft nöthig fei. Nur folle e8 die Tuchweberei nicht über ein 
gewiſſes Maß erweitern **). 


48. Das Klnfter Kamenz. 


Awilchen den Städten Nimptſch, Frankenſtein und Münſter⸗ 
berg breitet fich ein lachendes Bergland aus, das im Süden 


*) Stenzel, Stiftungsbud von Heinridau, ©. 162. 170. 178. 

“*) Pfitzner, Geſchichte des Ciſtercienſerſtifts Heinrichau (hrsg. von 
Stenzel, Breslau 1846). — Stenzel, Liber fundationis alaustri in 
Heinricbow. Mit Urkunden. 1854. 
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teil gegen das Thal der Glatzer Neiffe abfällt. Auf dem 
teilen Rande erhebt fich da, wo das Weigelsporfer Waller 
in die Neiffe mündet, Kloſter Kamenz. Balbinus bejchreibt 
es in folgender Weile: „Das Klofter jcheint nicht für die 
Zeit, jondern für die Ewigfeit gebaut zu fein. Selbſt die 
Ruinen der Mauern, welche der Brand übrig gelaſſen Bat, 
haben noch eine imponirende und drohende Geſtalt. Die Kirche 
bat für die Kommenden das Anfehen einer Burg; ja, wie 
man jagt, joll eine alte Burg der Böhmen zur Kirche ver- 
wandelt worden jein, und das ganze Gebäude ijt zur Verthei— 
digung eingerichtet. Es wird oben von vier Thürmen flanfixt, 
md dieje find zur Vertheidigung, zum Erſpähen der Feinde 
und für Wachtpoften außerordentlich geeignet. Und daß man 
ed zu leßterem Zweck benukt habe, davon zeugt, daß die Kirche 
oben mit einem hohen Umgang verjehen tjt, damit die Ver⸗ 
theidiger dort wie auf einer Mauerzinne fich bewegen können.‘ *) 

Das ift, wie man ſieht, fein Giftercienjerbau, und in ber 
That rührt er auch nicht von diefen, fondern von Auguftiner 
Chorherren ber, welche um 1210 hier ein Klojter gründeten, 
dad vom Sandftift in Breslau aus befett wurde. Unter dem 
eriten Propſt Vincenz von Pogarell gedieh dies Stift auch 
trefflich, der Propft wird 1227 vom Papſt mit wichtigen Auf: 
trügen beehrt. Als verjelbe jedoch zum Abt des Sanbftifte 
erwählt war, verminderte fich die Zahl der Chorherren jehr, 
und die drei oder vier zurückbleibenden führten fein Klofter- 
leben mehr, wohnten und fpeiften nicht zufammen und gaben 
im Leben viel Aergerniß. Da griff der Biſchof Thomas von 
Breslau ein und berief Ciltercienjer aus Leubus hierher, da 
weder das Sandſtift noch ein anderes Auguftinerklofter Polens 
Erſatz Ichaffen konnte. Es geſchah dies unter dem Abt Heinrich 
von Yeubus (1239— 1253), und in jevem Falle wohl erjt nad) 
dem TZartareneinfall, durch den grade biefe Gegend außer- 
ordentlich litt. Die Angabe der Ciftercienjerannalen, daß es 





*) Sartorius, Cisterc. Bist., p. 1121. 
) Schlefliche Regeſten, ©. 1. 84. 140. 295. 266, 
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1246 geſchehen ſei, wird wohl richtig ſein. Allein, der Abt 
des Sandſtiftes ließ bald darauf die Ciſtercienſer durch welt⸗ 
liche Gewalt aus Kamenz vertreiben; er wurde deßwegen zwar 
vom Biſchof von Breslau excommunicirt, appellirte nun aber 
an die Entſcheidung des Papſtes. Dieſer beauftragte ſeinen 
Legaten für Polen, Gottfried, mit der Beilegung der Sack. 
Gottfried zog den Rath der Bifchöfe von Cracau und Lebus 
ein und entichied, daß die Auguftiner in das Sandftift zurüd- 
fehren und die Gijtercienjer wieder in den Beſitz von Kamen; 
eingeführt werden jollten. Die Schafheerve, die Mühle, vie 
Bücher, Ornamente und Privilegien des Klofters jollen ihnen 
in dem Zujtande übergeben werben, wie fie fich beim Auszuge 
der Gijtercienjer befanden. Dagegen wurden den Auguftinern 
eine Geld- und Zebntenentichädigungen zugejtanden. Diele 
Entſcheidung wurde am 15. October 1248 in Breslau gefällt, 
und damals hatten noch die Auguftiner. Kamenz in Beſitz. 
1249, und zwar, wie es jcheint, jchon am 15. März, finven 
wir Ciſtercienſer dajelbit”). 

Obwohl Kamenz zunächſt nicht für Ciſtercienſer beſtimmt 
war, bot es dennoch eine für dieſen Orden ſehr günſtige Ums 
gebung. Don Wartha aus breitet fich das Neiſſethal weit 
aus und iſt häufiger Ueberſchwemmung ausgeſetzt. Beſonders 
da, wo ſich das Weigelsdorfer Waſſer mit der Neiſſe vereinigt, 
weitet ſich die bis nach Frankenſtein hinaufreichende Thalland⸗ 
ſchaft. Und hier lagen die Güter, welche die Ciſtercienſer vor⸗ 
fanden. Abgeſehen von vier polniſchen Dörfern, war dem 
Kloſter 1230 vom Herzog auch ein Wald bei Banau von 
150 Hufen übergeben worden, welcher an Coloniſten nach deut⸗ 
ſchem Recht ausgethan werden ſollte. Nun war von den 
Auguſtinern bis 1240 hin aller Wahrſcheinlichkeit nach noch 
nichts für die Cultur gethan; der Tartareneinfall hatte vollends 
alle Keime vernichtet. So hatte denn der Ciſtercienſerconvent 
zunächſt alle Hände voll zu thun, um ven vorgefundenen VBefik 
in Cultur zu bringen. Dadurch erklärt e8 ſich, daß uns bis 


*) Grunhagen, Schleſiſche Regeſten I, ©. 264. 266. 269, 





1292 hin gar feine neuen Erwerbungen nambaft gemacht mer- 
den; nur ein polniiches Dorf, Susnowo, wird ibm 1251 
übergeben, das er in das deutſche Wolmsdorf verwandelt, 
ebenjo wie Grünau aus dem polniichen Iſtebeca entjtanden iſt. 
Als nun bier deutiche Cultur begründet tft, da beginnt Ka⸗ 
menz feinen Thalbefitz zu erweitern: 1297 wird Banau, 1303 
Shrom mit Wald und Vorwerk für 440 Mark, 1316 Rei⸗ 
chenau, 1321 Vorwerk Gallenau, 1325 Schlottendorf, vor 
1341 Pilz erworben, wozu dann noch in den Jahren 1396 
b8 1403 die Dörfer Banau, Johnsdorf, Paulwig, Baum⸗ 
garten und Dürr-Hartau famen. Damit hatte Kamenz voll- 
tändig die Thallandſchaft zwiichen Sranfenjtein, Wartha und 
Kamenz in jeinen Befit gebracht und einen Zujammenbhang 
mit den beiden erjteren Orten hergeitellt, in denen ihm jchon 
1230 das Kirchenpatronat übergeben worden war *). 

Wartha, in dem engen Durchbruchsthale der Neiſſe gelegen, 
wurde für Kamenz ein wichtiger Ort. Die ihm gehörige Ca— 
pelle wurde eine Wallfahrtskirche, und jo erwuchs der Ort zu 
einer Stadt. 1301 erwirkt fich das Klofter vom Herzog die 
Erlaubniß, auf der um Wartha liegenden freien Umgebung 
Häuſer erbauen zu dürfen und darin Fleiicher, Bäder, Schuh⸗ 
macher und andere Handwerker anzujegen, und jo entiteht bis 
1336 da8 Dorf Haag neben Wartha**). 

Die dem Stifte 1230 überwieſenen Waldhufen lagen nicht 
mehr im Thale, jondern auf den Djtabhängen des Reichen- 
tteiner Gebirges. Es war damit an Kamenz das ganze Ge- 
biet biß zum Kamm des Gebirges übergeben worben, und bier 
legte es num vier deutiche Dörfer an, nämlich Hemmersdorf, 
Heinrichswaldau, Follmersvorf und Maifrievsvorf. Sie er- 
Iheinen zuerft 1336, aber wahrjcheinlich beftanden fie damals 
ſchon lange Zeit. Außerdem legte Kamenz bier Bergwerke an, 
bejonders zu Maifriedsdorf. 1339 wird das nahe Dörn- 
dorf hinzu gefauft. Dan fcheint damals bier auf Gold gebaut 





*) Heyne, Geſchichte des Bisthums Breslau I, 262; II, 953 ff. 
) Ebenbaf. I, 954. 956, 
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erfüllt worden. Es waren wohl beutiche Orte in jenem Gebiet 
entitanden, aber augenicheinlih ohne das Zuthun derſelben. 
Wie ganz anders war doch die Eulturthätigfeit der Eiftercienier ! 
Da hatte Heinrichau ganz nahe bei dem Beſitz von Opatomig, 
von demjelben nur durch den Höhenzug des Sattelberges ge 
trennt, im Gebirgsthale des Striegauer Waſſers unter gan 
ähnlichen Berhältniffen einen Landſtrich zur Eultur belommen, 
und wie war diejer unter den Händen der Ciſtercienſer aufge 
blüht! Der Stifter von Heinrichau Hatte dieſem hundert große 
Hufen im Walde, der Reichenau beißt, gegeben. 1228 fügte 
der Herzog funfzig Waldhufen dazu, welche vaneben lagen und 
zu Qualchowig gehörten. Das Klofter fegte bier deutjche 
Bauern an, die von allen berzoglichen Dienften frei blieben, 
und wußte entichieden fein Necht zu wahren, als ber veutice 
Schulze in Reichenau dem Herzoge und abligen Herren dienen 
wollte. An dem Striegauer Waſſer entlang fievelten ficb bie 
Deutichen an, und jo entjtand das lang hingeſtreckte Yteichenan, 
ebenjo wie auf ven 50 Walphufen von Qualchowitz das deutſche 
Dorf Quohlsdorf fih erhob. Bis 1265 jind bereits beide 
Dörfer vorhanden. Ja, außerdem ift im Kloſtergebiet auch ned 
das benachbarte Baumgarten mit 25 Hufen entftanden. 1276 
erhält das große Dorf Neichenau auch ftädtiiche Gewerbe: ein 
Schänkwirth, zwei Schmiede, zwei Schufter, zwei Bäder, zwei 
Fleiſcher laſſen fich dort nieder, und fie haben vie Freiheit, 
Altes und Neues zu arbeiten und im Dorf nad) Belieben zu 
verfaufen *). 

Es konnte unter diejen Umjtänden für ben Herzog Bolle 
von Möünfterberg nicht zweifelhaft jein, wo er die rechten Hände 
finden würbe, welche die verlaffene Klofterftätte mit beſſerem 
Erfolg übernähmen; er wurde von jelbjt auf Heinrichau und 
feine Ciftercienfer bingewieien, den Orden, den er, wie er aus⸗ 
drüdlich fagt, wegen jeiner großen Vorzüge immer hoc) geſchätzt 
babe, und jo übergab er dieſem 1290 das ganze Gebiet, damit 








*) Stenzel, Gründimgsbud von Heinrichau, ©. 90. 9. 149. 
165. 178, 








es dort ein Tochterflofter anlege. Der volle Eonvent, zwölf 
Moöͤnche mit dem Abt, zog indeß erſt am 9. Auguft 1292 ein; 
am 7. ımb 8. September beifelben Jahres weihte ver Biſchof 
Johann die Kloſterkirche und ben Hochaltar derſelben. Herzog 
Bolfo ftellte bei Diefer Weihe, am Tage von Marien Geburt, 
ben Stiftungsbrief aus. Im Anklange an ven Namen Orüſſau 
ſoll das Kloſter den Weihenamen „Gratia St. Maria“ (Marien- 
huld) führen, es ſollte auch zugleich ſeine Begräbnißſtätte jein*). 

Der Herzog behielt bei der Ausſtattung des Kloſters die 
Stadt Landshut zurück, dafür aber übergab er ihm die neu⸗ 
gegründete Stadt viebau mit 10 zu ihrem Weichbild gehörigen 
bereits zum größten ‘Theil dentich angelegten Dörfern. Außerdem 
dehnte fich der Kloſterbeſitz um Grüſſau jelbft zu 200 Hufen 
aus, und es waren bort bereits die Dentichen Dörfer Görtels- 
dorf und Hermsdorf entſtanden. Wlle diefe und die noch vom 
Lloſter in Zukunft gegründeten Dörfer jollen dem Meilenbann 
von Biebau unterliegen **). 

Außerdem übergab dag Mutterkloſter die obengenannten 
Dorfer Reichenau, Quohlsdorf und Baumgarten, indem es 
dafür vom Herzog Bolko anderweitig entichädigt wurde. Dieſer 
Defig wies auf eine Thätigleit im Vorlande des Gebirges bin, 
und fo entfalteten die Mönche von Grüfſan, dem Laufe des 
Strieganer Waffers folgend, ihre erite Thaͤtigkeit auch bort. 
Gleich nach ſeiner Stiftung erwarben fie Bertholdsdorf, nord⸗ 
öftlich won Striegau. Durch Tauſch und Nachzahlung von 
150 Mark bringen fie ſchon 1295 das benachbarte Safter- 
haufen am Waſſer mit vrei Mühlen an fh. Um 1320 kım 
Gottſchalsdorf bei Striegan dazıı, 1369 Callndorf*). 

Ter zweite Punkt, an dem fie feften Fuß faßten, lag eben- 

) Anmales Cistercienses I, 362. Ann. Grissoviehtes bei Perts, 
Monum. German. XIX, 42. 

) Ludewig, Rel. manuser. VI, 369—379. 390. Es find vier 
Grändungsurtunden vorhanden, von denen die fürzefte allein echt fein 
wird, vielleicht auch gar keine. Bol. die Veſtätigungsbulle des Papſtes 
Johann, S. 444ff. 

*) Ihid., p. 379. 446. 521. 
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falls vor dem Gebirge; denn um 1320 erwerben ſie Neudorf 
und Arnsdorf bei Reichenbach. Ein Hof und Fleiſchbänle zu 
Schweidnitz, fowie Einkünfte aus benachbarten Orten verbinden 
die beiden Bezirke von Striegau und von Reichenbady*). 

Bon Reichenbach aus griff Grüffau jogar noch weiter weitlic. 
1340 erjcheint das halbe Dorf Striegau bei Strehlen mit 20 
Heinen Hufen, fowie Gärten und Wiejen bei Klein-Wammelwig 
in feinem Beſitz; Herzog Nicolaus von Münfterberg bezeugt 
jogar dem Kloſter, diefe Befigungen gehörten jchon jeit 50 
Jahren demjelben. Daran fchloß fich 1358 Klein - iniegnik 
bei Nimptih an **). 

Da der Klofterbau noch lange Zeit und mindeſtens bis 
1318 währte, jo juchte man anjcheinend ſolche Erwerbungen 
zu machen, welche bald Ertrag lieferten, und biefe fand man 
mehr in der Ebene. Darum bewegen jich auch Die erjten Käufe 
im Kloftergebiet ftromabwärte. 1297 wird Vogelsdorf bei 
Landshut, 1302 das wüfte Kindelsporf und 1332 Ludwigsdorf, 
beide nahe beim Klofter, gekauft, und 1350 kommt Heinrich 
dorf dazu. Erſt jeit 1340 dringt Grüſſau nach dem Gebirge 
vor. Im dieſem Jahre kaufte e8 für 280 Mark von zivei 
böhmiſchen Herren die Stadt Schönberg mit ſechs zu ihrem 
Weichbild gehörigen Dörfern und mit allen dazu gehörigen Walt- 
repteren. Nachdem es noch 1364 Trautliebsdorf dazu gewonnen 
batte, beſaß es das ganze Thalgebiet bis zur Waſſerſcheide der 
Zieder. Ya, e8 drang darüber hinaus. 1367 fauft es Ber 
thelsdorf im Trautenauer Gebiet, und 1379 faßt es in Albir- 
dorf feften Fuß; damit war es in das Aupagebiet vorgedrungen 
und grenzte dadurch Schlefien und Böhmen etwas über die 
natürliche Scheide hinaus ab ***). 

In gleicher Weije verfolgte Grüffau nun auch das Bober- 
tbal von Liebau aufwärte. Schon 1328 Hatte es das längere 
Zeit wüſt liegende Königshain einem Heinrich Buchwald zum 


*), Ludewig, Rel. man. VI, 446. 
**) Ibid., p. 499. 468. 
""*) Tbid., p. 420. 409. 415. 381. 886. 411. 407. 391. 39. 
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Anbau übergeben. Seine Nachkommen hatten auch weiter hinauf 
den Wald gerodet und Neuländereien hergeſtellt; 1373 brachte 
dieſe das Kloſter in ſeinen Beſitz und kaufte nun vor 1378 
von den Herren von Seydlitz auch Buchwald, Tſchöpsdorf, Oppau 
und Runzendorf. Diefe Dörfer liegen in dem abgeichloffenen 
iumpfigen Wiejenthal, in welchem der Bober 2285 Fuß über 
dem Deere entipringt, und damit hatten die Erwerbungen bes 
Klojterd ihre natürliche Grenze erreicht *). 


50. Das Ronnenliofter Trebnig. 


Zrebnig untericheivet fich dadurch von den anderen Non⸗ 
nenflöftern, daß es nicht erſt nach vollendeter Germanifirung 
ver Landſchaft errichtet wurde, ſondern felbjt eine weitreichenve 
Zhätigkeit in der Einführung deutjcher Colontjten entfaltet hat. 
Da aber die deutſche Colontjation in die Umgegend von Trebnig 
erit fpäter vorbrang, fo wurde der Anfang mit der Colonifi- 
tung der Einzelbeſitzungen gemacht. 1234 that die Aebtijfin 
Gertrud 1234 mit Zuftimmung ihres Vaters, Herzogs Heinrich, 
den Aderbof Domaycerke an Anfiedler aus, welche das deutſche 
Recht erhielten, wie ed die Deutichen in Ohlau Hatten. Und 
ſo wurde aus dem polnijchen Namen das deutſche Dorf Thomas- 
firh bei Ohlau. 

Um dieſelbe Zeit jollen dem Klofter auch 200 Hufen Wald 
bei Heinrichau übergeben fein, um Menichen zur Ausrodung 
des Waldes herbeizuführen und nach deutſchem Rechte anzufiedeln. 
Die Urkunde darüber ijt zwar unecht, aber jchon im dreizehnten 
Jahrhundert geichrieben. Einen Anhalt bat fie gewiß in den 
thatjächlichen Verhältnifien. Aus dem Stiftungsbuche von 
Heinrichau fteht feit, daß Trebnig in feiner Nähe das Dorf 
Zernow mit dem angrenzenden Wald jchon im breizehnten 
Jahrhundert beſaß *). 


*) Ludewig, Rel. manuscr. VI, 420. 422. Al6sgg. Bgl. dazu 
deyne, Documentirte Gefchichte des Bisthums Breslau I, 960; II, 801 ff. 
*®) SchlefifcheNtegeften I, 174. Gründungsbuch von Heinrichau, ©. 48. 
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Ebenſo ſteht es feit, daß dem Klofter ſchon von 1235 das 
Dorf Zabel bei Franfenftein gehörte, und daß e8 1236 daran 
dachte, dies Dorf mit jeiner Umgebung deutich zu colonifiren*). 
Indeß der Mongoleneinfall verhinderte wahricheinlich für jetzt 
bie Ausführung. 

Aber 1246 verleiht Die Aebtiſſin Gertrud ven Wald von 
Zabel, der dem Klofter bisher nichts einbrachte, einem gewiſſen 
Konrad zur Ausjegung nach deutſchem Rechto und verfpricht 
ibm die zehnte Hufe als Lehnhufe, die Berechtigung zwei Mühlen 
zu erbauen und eine Schänfe anzulegen**). Und fo entftehen 
dort außer Zabel vie deutſchen Orte: Heinersdorf, Kunzendorf 
und Olbersdorf. 

Seit 1240 bejigt Trebnitz das Recht, auf jeinen Gütern 
Sandelowe und Wrozna Deutiche anzufieveln. Im Folge deſſen 
wird aus dem erften Mönchhuf bei Liegnig ***). 

Die deutichen Orte Deutmannsdorf und Hartliebsdorf bei 
Löwenberg ſcheinen nicht vom Klofter angelegt, ſondern vom 
Herzog erft nach ihrer Colonijirung an daſſelbe geſchenkt zu 
fein. ebenfalls find fie 1235 im Kloſterbeſitz P). 

Großartiger war die Coloniſation im Schwiebuſer Kreiſe. 
Hier hatte Trebnitz ſchon vor 1224 den Marktflecken Olobod 
mit den dazu gehörigen Dörfern und Seen vom Herzog Heinrich 
erhalten. Es war ein Gebiet von etwa drei Quadratmeilen im 
Umfang, das fih von den Niejchligjeen bis gegen die Oder 
bin ausdehnte, aber feinem größten Theile nach mit Wald be 
det und mit jandigem Boden. Trotzdem wird hier die An 
ſiedlung von Deutſchen mit Eifer betrieben. Um 1238 wird 
das polniihe Dorf Choziule bejegt und wird zum deutſchen 
Kutſchlau. Auch für tie übrigen Befigungen erlaubte Herzog 
Wladislaw non Polen ſchon damals die Bejegung mit Deuticen; 
allein erjt nach dem Mongoleneinfall (feit 1248) fam fie zur 


®) Schleſiſche Regeften I, 183. 186. 189. 
**) Ebendaſ. &. 250. 86. 

ser) Ebendaſ. &. 204. 

+) Ebendaſ. ©. 192. 1801. 
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Ausführung. Aus Dlobod wird der deutſche Flecken Mühlbock, 
und aus anderen polniichen Namen werben bie deutjchen Dörfer: 
Riegersdorf, Dornau, Rentichen, Skampe, Lanken, Mittelmalve, 
Schönfeld, Olbersdorf, Lichtenwalde und Steinbad) *). 

Erſt jeßt ging das Klojter daran, jein nächſtes Gebiet zu 
coloniſiren, das durch Schenkungen und Ankäufe zu einem wohl 
abgerundeten Ganzen von 6% Quadratmeilen Umfang ange 
wachſen war. Es iſt ein Gebirgsterrain, das von vielen feinen 
Bächen durchichnitten wird und mehrfach nicht ungünftige Boden⸗ 
verhältnijfe aufweilt. 1249 erhält ver Marftfleden Trebnitz 
jowie Schawoine nebjt Umkreis, Lahſe und Perſchnitz deutjches 
Recht. Im Jahre 1251 jehen wir dort beutiche Anfiedler in 
Ihätigfeit; man beabfichtigt auch 1252 Schawoine zur deutſchen 
Stadt zu erheben. 1294 wird das Kloftergut Kottwig an ver 
Ober zerichlagen und zu einem deutichen Bauerndorfe gemacht. 
Roc 1340 wurde dem Peter Sevlif ver Wald Bukowina über- 
geben, um dort ein Dorf nach deutihem Rechte anzulegen **). 
Indeß wir können uns doch des Eindrucks nicht erwehren, daß bier 
die deutiche Colonijation nur jehr mangelhaft zur Ausführung 
gelommen ift; wohin wir bliden, finden wir im diefem Gebiete 
fajt nur polniiche Namen, und was ein Kenner jener Land— 
Ihaft von dem Nationalcharacter des dortigen Volles urtheilt, 
beitärkt uns in dieſer Anficht. „Der Bewohner um Trebnitz“, 
ſo heißt es, „unterſcheidet fich von jeinen Landsleuten jenjeitg 
der Oder ſehr. Er ſteht ihnen an Cultur der Sitten noch 
ſehr nach. Seine rauhe Lebensart und ſeine gröberen Sitten 
ſind wirklich noch die Erbſtücke, die er von ſeinen Urvätern, 
den Slaven, aufweiſt. Das offenbare Bild eines Slaven 
erſcheint in dem Kohlenbrenner der Hammerdörfer. An ſeiner 
moraliſchen Bildung iſt ihm nichts gelegen; ſeine Wohnung 
und ſein Hausrath ſind elend, und man würde bei ihm noch 


— *) Schleſiſche Regeſten I, 124. 195. 261. 77. Bach, Klofter Trebnitz, 
. 130. 


*®) Regeſten J, 278. Heyne a. a. O. I, 389. 925. 929. Tzſchoppe 
u Stenzel, ©. 321. 
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die armfeligen Hütten feiner Voreltern erbliden, wenn nicht 
die landesherrliche Regierung und jeine Herrſchaft auf vie 
Häuſer ein jcharfes Augenmerk hätten.‘ *) 


51. Kloſter Rauden. 


Dritthalb Meilen unterhalb Natibor nimmt die Oder von 
recht her die Rauda auf, einen in den Ausläufern ver Su- 
beten entipringenden Kleinen Flug mit einer Lauflänge von 
ziemlich fieben Meilen. In ihrem Unterlauf fchlängelt jie ſich 
durch einen Tieflandsbuſen, der Halbkreisförmig von einer Hügel 
fette umjäumt wird, die fich von Ratibor über Rybnik nad 
Piihowig erſtreckt. Es ift eine fandige, etwas düſtere Gegend 
Oberſchleſiens, über deren Ganzem das ernite Bild des dun- 
keln Napdelforftes jchwebt, nur gemildert durch eine maßvolle 
Abwechslung von Feld und Wald *). 

In diefe Waldeslandfchaft an den Ufern ver Raude berief 
im dreizehnten Jahrhundert ver Herzog Wladislaus von Op 
peln Eiftercienjer aus Andreow. Die Sage erzählt, daß der 
Herzog in feinen urmwaldigen, wildgejegneten Forſten einmal 
eine Jagd mit großem Gefolge veranftaltete. In der Hite ber 
Verfolgung des zahlreichen Wildes trennten ſich die Jagd 
genofjen von einander, und buld irrten fie ziello8 in dem ım- 
geheueren Walde umher. Da, o Wunder, trafen plößlich Alt, 
ermüdet vom Waidwerk, mit lechzendem Gaumen faft zu gleicher 
Zeit an einer Heinen Quelle zufammen. Der Herzog fand 
in diefem wunderbaren Jujammentreffen eine göttliche Weijung, 
diefe Stelle zu einer Stätte ver Andacht zu machen. Und ald 
er mit jeiner Gemahlin zu ückkehrt, um den Ort zu bejtimmen, 
wo die Kirche fich erheben joll, da erhebt fich an dem unterdeß 
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*) Bach, Kloſter Trebnitz, S. 128. 

”*) Potthaſt, Geſchichte der ehemaligen Ciſtercienſerabtei Rauden. 
Leobſchütz 1858. Auch im Folgenden iſt dieſes Werk neben den von 
Wattenbach herausgegebenen Urtunden (Cod. dipl. Silesiae II, 1aqy.) 
vielfach bemukt. 








von Bäumen gelichteten Blat ein Wirbelwind, der den Schleier 
der Herzogin an eine Stelle führt, welche von nun an bie 
Stätte des Hochaltars für die neue Klojterlicche wird. 

Uns tönt aus diefer Sage ein gejchichtlicher Klang ent- 
gegen: wir ſchauen den unwirthlichen, von wilden Thieren be- 
wohnten Wald, in deſſen Einſamkeit die grauen Brüder bie 
Lobgeſange zur Ehre Gottes, aber auch die menjchliche Eultur 
tragen follen. 

Im Jahre 1255 famen die Mönche an dieſe neue Klofter- 
ftätte, die nach dem Namen des Grünvers ven Namen „Wla- 
dislaw“ erhielt, jedoch bald nach dem vorbeifließenden Fluß 
Ruda genannt wurde*). Als Ausftattung jcheint ven Mönchen 
ver Wald in weiten Umkreiſe zu beiven Seiten der Ruda zu- 
gewieſen worden zu fein. Einige Anfievelungen befanden fich 
allerdings fchon dort, vielleicht am Rande des Waldes, fo 
Stanig, Jankowitz, Stodol, Zwonowig. Dieje wurden dem 
Klofter mit überwiejen. Außerdem befam es einige entfernter 
liegende Befiungen, die weiter unten erwähnt werben follen. 
Bon faft größerer Wichtigfeit indeß war es, daß dem Abt 
freiejte Verfügung über dieſen Klofterbefig, volle Abgabenfreibeit, 
Serichtsbarteit für feine Klofterleute gewährt wurde. Dadurch 
allein wurde es dem NKlofter möglich, in dem unwirtblichen 
Walde jeinen Eulturberuf auszuüben. Wenn nun noch ber 
Biſchoff Thomas von Breslau ihm 1261 ausprüdlich ben 
Genuß des Neubruchzehnten vom urbar gemachten Lande zu- 
fiherte, jo war die Grundlage gewonnen, um die deutiche Co» 
lonijation zu beginnen. Es liegen uns jedoch nur Zeugniſſe 
darüber von den entfernteren Befigungen vor; die Urbarmachung 
der nächften Umgebung wurbe wohl von den Mönchen jelbit 
übernommen, und fie waren daher zu jehr beichäftigt, um 
iofort felbft die gefammte Colonijation zu übernehmen. Sie 
übergaben 1263 dem Pfalzgrafen Mrocco von Oppeln ihre 
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Annales Cisterc. I, 357. Am 21. October 1258 erſcheint der 
Convent fhon in Rauden als beftehend (fratres ibidem deo servientes). 
BL Potthaſt, S. 18. 19. 





Güter zu Stanik und 100 große Hufen vom Walde Boycon 
bei Gleiwitz, um fie mit guten Leuten zu beſetzen. Dieie 
jollten dem Mrocco den Grundzins, dem Nbte aber den 
Zehnten geben. Nach feinem Tode jolle indeß Alles au das 
Klojter zurüdfallen. 1269 übergab Mrocco den Wald Bopom 
einem Deutichen, Namens Heinrich, zur Coloniſation nach deut. 
ſchem oder fränkiichem Rechte. Er erhielt dafür außer fünf 
Zinshufen eine Freihufe, dazu das Recht des Brod⸗ ım 
Fleiſchverlaufs, ſowie Schank⸗ und Mühlgerechtigleit. Den An- 
ſiedlern wurden 15 Freijahre bewilligt, nach deren Ablauf die 
Abgaben an den Pfalzgrafen und das Klofter eintreten joliten. 
So entitand auf dem Grund und Boden des Kloſterwaldes 
Dad deutihe Dorf Schönwald ſüdlich von Gleiwitz, dag ſeine 
Bewohner aus Meißen erhielt”). Ebenſo iſt 1282 Stanig 
völlig deutſch coloniſirt und bereits wieder zur freien Verfügung 
des Klofters gefommen. 

Schon 1264 indeß that der Abt jelbft das polnifche Dorj 
Dobroslawig, 24 Meilen jüdweſtlich von Coſel, an deutſche An⸗ 
bauer aus, indem er es einem Manne, Namens Zavis, zur 
Deiegung nach Art der Dörfer um Neumarkt übergab. Der 
Eolonifator erhielt das Schulzenamt, den dritten Theil ver 
Berichtögebühren, zwei Freihufen und die Schänte, Den Ar 
bauern werben vier Treijahre gewährt, nach deren Ablauf fie 
Zins und Zehnt an das Klofter zahlen müſſen. 1272 ift das 
Dorf bejeßt; jedoch ericheinen unter ven Bewohnern noch mehrer 
polniihe Namen. — Ein gleiches Verfahren muß mis dem be 
nachbarten Maglirch vorgenommen worden jein. Das Patronat 
über bie Kirche in Maceyovler muß has Klofter bei feiner 
Gründung erhalten haben, 1264 wird ihm bie Kirche ſchon 
ineorporirt. Um dieſelbe Zeit ericheint ein gewiffer Contad 
als Schulze daſelbſt mit allen Gerechtigleiten eines beutichen 
Coloniſators, der Schänle, dem dritten Theil der Gerichts⸗ 
gebühren u. ſ. w. Das Klofter kaufte vor 1272 dieſem das 
Schulzenrecht ab. Ob das Klofter ihm früher das Dorf zur 
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*) Cod. dipl Silesiae II, 6. 10. Potthaſt, S. A. 33. 
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Eolonifation übergeben hatte, ob es jegt Das in der Coloniſa⸗ 
tion begriffene Dorf erit erwerben wollte, ſteht nicht ganz 
ft. Aber 1272 ift das Dorf mit beutichen Bauern bejekt, 
und fehr bald wird der polniiche Name in den deutſch klingenden 
„Maceyskirch“ verwandelt. So ericheint er ſchon 1296 *). Im 
der Folgezeit ericheint Matzkirch vollſtändig im Kloſterbeſitz. 

Im Kreife Pleß beſaß das Klofter das Dorf Woſchitz. 
Dies war dem Klofter zu fern gelegen, vielleicht auch als pols 
niſches Dorf zu wenig einträglih., Nun war nicht weit vom 
Klofter und gang nabe bei Schönwald das polniiche Dorf 
Sirdnitz nach deutſchem Rechte ausgetban (jeit 1279). Dieſes 
Dorf taufchte e8 1283 dafür ein, und das hieß von nun an 
deutſch, Zernitz“. Ebenſo taujchte e8 1294 das benachbarte 
Richtersdorf bei Gleiwitz ein, deſſen Meine polniſche Hufen zu- 
gleich im große deutſche verwandelt werden, alſo ebenfallß ein 
deutſches Dorf”). 

Obwohl aljo die Mönde von Polen ber kamen, ja, aus 
einem Klofter, das franzöſiſchen Urſprungs war, fo ift es doch 
ihr offenbares Beſtreben, möglichit viele deutiche Dörfer zu 
gewinnen. Deutſcher Fleiß und veutiche Pünktlichkeit Teiftete 
dem Klofter Abgaben und Dienfte ganz anders als die Polen. 
Und auf die Hand- und Spanndienfte der Klofterbörfer rechnete 
das Klofter für feine Aderbeftellung neben ven Abgaben ſehr, 
wie mehrfache Urkunden bezeugen. Es ijt ein unbeftreitbares 
Verdienſt des Kloſters, deutſches Leben und beutiche Eultur 
in ein damals völlig polniiches Land verpflanzt zu haben. 
Späterhin ift bei dem Vorwiegen der polnichen Umgebung in 
manchem Dorf das Deutihe als Spracde verloren gegangen; 
nur in dem größten Dorfe, in Schönwald, mit jeinen 70 Bauern 
böfen bat die deutſche Sprache in völlig polniſcher Umgebung 
fih big Heute zu erhalten gewußt ***). 

Selbft in der Cracauer Didcefe erwarb das Klofter Bes 








9 Cod. dipl. Silesiae, p. 9—20. 
*®) Ibid. DI, 14—16. 19. 
e) Potthaſt, S. 213. 
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figungen und legte deutiche Dörfer an: Abtsdorf, Ludwigsdorf 
und Petersdorf in ber Herrichaft Aufchwig. Freilich muß es 
ihon 1364 klagen, daß ihm der Herzog von Auſchwitz die 
Dörfer widerrechtlich entzogen habe, und 1445 muß es fih 
biejelben durch eine Summe Geldes wieder erwerben *). 

Den Wald Hat das Kloſter theilweis ſelbſt urbar ge 
macht, indem es Aderböfe in Althof, Mogiel, Weißhof, ſowie 
in jedem der ſechs Walddörfer Hat. Allein ein großer Theil 
des Waldes ift auf dem magern Boden ftet8 der Forjtcultur 
verblieben. In diefem Walde wurde eine bebeutende Bienen⸗ 
zucht betrieben **). 


14. Slofter Himmelwitz. 


Die Ebene zwiſchen Malapane und Ober wird von einem 
Gewäſſer durchfloffen, das jeine Quellflüſſe in Heinen Seen in 
der Nähe von Groß⸗Strehlitz hat, und das feinen Character 
al8 Seenfluß durch vielfache Verzweigungen bewahrt. Es iſt 
dies das Himmelwiger Waffer. Nicht fern von dem Urfprunge 
deſſelben erhielt an feinen Ufern die jüngfte Ciftercienjerabtei 
Schlefiens ihre Stätte, wie das Gemwäffer „Himmelwitz“, 
polniſch „Gemelnitz“ benannt. 

Gemelnitz wird zuerſt 1225 als neu angelegtes Dorf er 
wähnt. Das Klofter ſoll in dieſem Orte 1280 von Herzog 
‚Boleslaus von Oppeln gegründet worden fein. Allein ur 
kundlich wiffen wir nur, daß e8 1298 bereits beftand. Die 
Mönche kamen aus Rauden, und von daher wurden aud 
jpäterhin faft regelmäßig die Aebte genommen. Zu jeiner 
Ausstattung befam das Klojter Beſitzungen in Gemelnig und 
einigen umliegenden Orten, das Patronat über die Kirche bes 
Klojterdorfes und über die in Ottmachau, ſowie den Zehnten 
von 28 Orten. Bald nach feiner Stiftung erhielt es auch 
durch Schenkungen Zuwachs; allein jchon 1298 hat es auch 

*) Cod. dipl. Silesiae II, 33. 58. 

”*) Potthaſt, S. 221—227. 
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über entfremdete Beſitzungen zu klagen und läßt ſich vom 
vdapſt Bonifacius VIII. durch päpſtliche Bullen ſchützen. Ein 
warmer Gönner des Kloſters wurde der Herzog Albrecht von 
Oppeln und Strehlitz, welcher in Anbetracht des frommen 
Lebens der Mönche 1323 ihnen das Dorf Laſitz ſchenkt und 
in den folgenden Jahren noch weitere Zueignungen hinzufügt. 
Allein trotzdem ſcheint das Kloſter nicht gediehen zu ſein. 
Die ältere Nachricht von dem Verluſt aller Beſitzungen bis 
auf zwei Dörfer ſcheint ſo ganz unbegründet nicht zu ſein. 
Vielleicht iſt ſogar eine Verödung eingetreten, eine Annahme, 
die uns um ſo wahrſcheinlicher iſt, als Gemelnitz in den alten 
Verzeichniſſen des Ordens ganz fehlt. Nur ſo ſcheint uns 
folgende Thatſache die rechte Erklärung zu finden: 

Im Jahre 1361 beurkundet Herzog Albrecht von Strehlitz, 
daß er in der alten Kloſterſtiftung ſeines Vaters Bolko oder 
Bolislaus, in Gemelnitz eine Neugründung vorgenommen habe, 
und daß er dieſe Neugründung zur Ehre der Jungfrau Maria 
und des Apoſtels Jacobus des Aelteren vornehme, zur Süh⸗ 
nung der Sünden jeiner Vorfahren, jowie zu jeinem, jeiner 
Gemahlin und feiner verftorbenen Tochter Eliſabeth Seelen- 
heil. In diefem neufundirten Klofter ſollten 20 Mönche vom 
Siftercienferorden zur Ehre Gottes für ewige Zeiten wohnen. 
Um dafür die Eriftenzmittel zu gewähren, übereignet er ber 
neuen Stiftung zwei ‘Dörfer und zwei Mühlen, die von allen 
landesherrlichen Abgaben befreit werden. Außerdem verpflichtet 
ch der Herzog mit jeiner Gemahlin, noch für 300 Mark Be 
ungen in feinem Lande für das Kloſter anzufaufen. 

Das Klofter, das auch jo nicht grade reich dotirt war, 
ſcheint auch in feiner Wirkſamkeit nicht beveutend geworden zu 
jein. Der Mangel an Urkunden verhindert uns, feine Güter- 
erwerbungen felbft nur andeutend zu ſtizziren *). 

*) Die wenigen erhaltenen Urkunden finden fi im Cod. dipl. Si- 
leciae II, 77—104 (hrsg. von Wattenbach); vgl. dazu Borrebe, ©. XL 
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K In Polen. 


In ganz cigenartiger Weile brang die beutfche Gultur im 
Mittelalter in Bolen ein. Die Slavenlänver im Weiten und 
Norden Polens überfluthete deutſches Leben und beutiches Recht 
wie ein bon Welten einherwogendes Meer; in bie polmück 
Zänbergruppe drang e8 nur als Meerbujen ein, der in jtetem 
Zujammenbang mit dem Wejen der Heimath zwar ein Stud 
Küfte nach dem anderen wegipülte, einen Binnenjee nach dem 
anderen bildete, ja, zulegt etwa ben jechsten Theil alles Ge 
biets weitlich der Weichſel bedeckte, aber dennoch nicht das 
ganze Land überfluthete. Das polniſche Fürſtengeſchlecht dei 
Piaſten wurde nicht wie ſeine Vettern in Schleſien beutid; 
es blieb polniſch, aber es bedurfte des deutſchen Elements zut 
Entwickelung des Landes auf das dringendſte. 

Die Lage von Land und Leuten in Polen iſt gleich beim 
Eintritt deſſelben in die geſchichtliche Kunde keine günſtige; die 
Culturverhältniſſe erimmnern von Anfang an die bei und Deut 
ſchen jprichwörtlich gewordene „polniſche Wirthichaft‘. Des 
Land zwiſchen Oder und MWeichjel war jehr dünn benöltert, 
meilenweite Waldungen und Sumpfftreden durchzogen daſſelbe. 
Noch find ja Heut die polniichen Wälder ebenjo wie bie pol 
niihen Wölfe für uns der Inbegriff des Ungeheuerlichen; dw 
mals aber waren, wie urkundlich nachweisbar, noch ganze Yan 
ftreden von Wald bevedt, auf denen heut ganze Städte und 
Dörfer ftehen. Und durch diejes mit Wüſteneien reich gejegnete 
Land zog nun 1241 der furdhtbare Mongolenſturm, der alles 
Eultur- und Menſchenleben vernichtete, was ihm in den Wurf 
tom. Wahrlih, Polen muß nad dem Mongoleneinfall eime 
furchtbare Dede geboten haben, und es ijt nur allzuerklärlich, 
wenn 1256 ausgerufen wird: „In Polen giebt’8 keine Küufer 
für Güter. Wer jein Gut nicht mehr halten kann, ber läßt 
es jteben und liegen und geht davon!“*) 


2) Stenzel, Liber fandationis Heinrichoviensis, p. 157. 158. 
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Und in welcher Lage war bie polmifche Bevölkerung! 8 
zab im Lande keine feite öffentliche DOronung, welche eine ger 
deihliche Entwickelung hätte möglich machen können. ‘Die Fürſten 
md Großen fchalteten nach Willkür uud brüdten bie Mafſe zu 
Boden. Wenngleich es Lanpbefiger gab, die frei auf ihrem 
Erbeigen jaßen, jo beitand bie Menge des Volles doch aus 
Kmethen, bie in leibeigener Abhaͤngigkeit von einen Herrn lebten 
und die fich der fteigenden Laften nicht zu erwehren vermochten. 
Es waren nicht jowohl die vechtlich beitebenden Abgaben und 
Dienfte, wiewohl auch dieſe zahlreich und drückend genug waren, 
als vielmeßr der rückſichtsloſe Uebermuth und die drückende 
Thranuei, welde das Volk in Verzweiflung brachten. Die 
Diener der herumreiſenden Herren nahmen nicht nur, was 
fie beburften, ſondern vermwüfteten auch, was fie vorfanden, 
mit rüdfichtslofem Leichtfinn, ritten die Pferde zu Schanden 
und ichädigten io die betroffenen Bauern ſchwer. So erzählen 
es uns die eigenen Geichichtsichreiber der Polen, und die Geiſt⸗ 
(then müffen vie Hülfe des Papfted anrufen, um die grau⸗ 
jame Härte der polniichen Herren gegen ihre Unterthanen we⸗ 
nigftens einiger Maßen im Schranken zu halten. Die Be 
dvrüdung durch Verpflegung ihres Gefolge® auf Jagden und 
Keiien, der Robotdienſt, ver Zwang zu Kriegsdienſten und 
zum Burgenbau nahm die Dienftleute oft jo in Anſpruch, daß 
fie weder für ihre eigenen Arbeiten jorgen, noch ver Kixche 
isre Dienfte leiften konnten*). Schlimmer fait noch war bie 
im breizeßnten Jahrhundert neu auflommenve Verpflichtung 
ven Bauern die Bewachung der Biber und Falten aufzulegen., 
Kom ein Junges aus dem Neft abbanven, jo nahmen bie 
Furfien nnd Edelleute Die mit der Bewachung Beauftragten 
in eine Strafe von 70 Markt. Nicht jelten flohen dann bie 
arzıen Leute in ihrer Verzweiflung zu den beioniichen Preußen 
oder zu den Ruffen. Und nun gehörte es zu den Pflichten 
ver Zurückbleibenden, die Flüchtigen aufzuſpüren, wohl gar bie 


®) Ehlefifche Regeften I, 187. Wuttte, Stäbtehunh des Landes 
Bofen (Leipzig 1864), ©. 184. 186. 
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Strafe für fie zu erlegen! Es war eben für bie bienftbare 
polnijche Bevölferung, um aus der Haut zu fahren. "Der 
Papit trug den Bilchöfen von Gneſen und Eracau, jowie dem 
Ciftercienferabt von Andreow 1233 auf, fich der bedrüdten 
Untertbanen anzunehmen *). 

Wenn nun zu diejer Lage noch in Betracht gezogen wird, 
daß das polniiche Volk von Natur nicht zur Ordnungslicbe 
und zu einer jelbjtthätigen Verbeſſerung jeiner Verbältmiie 
neigt, jo fann man fich denken, auf welcher niederen Stufe wir 
den Eulturzujtand in Polen zu juchen haben. Und diejer Ein— 
drud trat für die Zürjten, welche jehen wollten, um fo greler 
bervor, als jich unter den fleißigen beutichen Händen im Wenden: 
lande ein aufblühender Wohljtand entwickelte. Es gab nr 
ein Mittel, um den Zuſtand des Landes zu verbeifern, ſichere 
Einnahmequellen zu eröffnen und die Waldöden zu bebauen: 
die Heranziehung deutſcher Anfievler. Deuticher Fleiß allein 
konnte die Wälder lichten, deutſches Geſchick allein ſtädtiſche 
Gewerbe und Handwerte einführen; von deutſcher Sparjamleit 
allein konnten die Fürften Geldabgaben erwarten, und deutjche 
Dronung war allein im Stande, ven Bolen ein Borbild zur 
Nacheiferung zu jein. 

Wollte man indeß deutſche Anjiedler haben, fo mußte man 
ihnen außer materiellen Vortheilen vor allen Dingen ihr deutſches 
Recht und jelbftitändigen Belig verbürgen. Die Einwanderer 
famen nicht, um fich in die polniſche Knechtichaft zu begeben, 
ſondern jie wollten fich ein Gemeinweſen nad deutſcher felbit- 
ftändiger Art gründen. Sie wollten nicht Polen werden, jondern 
Deutfche bleiben, ihre Gewohnheiten und Rechte, ihre Sitte 
und Sprache bewahren. Bolles Eigenthumsrecht an ihrem 
Beſitz, eigene Obrigkeit und eigenes Gericht, das waren Die 
Beningungen, ohne die fein einziger Deutſcher in Polen einge 
wandert wäre**. So mußten jich denn die polniſchen Herzöge 
entichließen, urkundlich ihnen zu verjprechen, daß ſie mit allen 


*) Schleſiſche Regeften I, 167. 
*) Wuttte, Stäbtebud des Landes Polen, S. 192. 
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polniſchen Abgaben und Dienjten verfchont bleiben jollten. Sein 
Saftellan, Pfalggraf over Richter folle je eine Macht über fie 
ausüben ; ihr Gerichtsſtand war allein vor dem deutſchen Schulzen, 
und nur wenn ber Herzog perjönlich citirte, hatten fie dem 
Folge zu leijten. Als Grundlage der neuen deutſchen Anſiede⸗ 
Iungen, bejonders der Städte, galt das Magdeburger Recht, 
das den Einwanderern für die anzulegenden Dörfer und Städte 
ausprüclich garantirt wurde. Alle dieſe Vergünftigungen waren 
teineswegs eine befondere Gunft, die von den Herzögen aus 
Regung für die Deutichen gewährt wurde, fondern e8 waren 
das einfach die Bedingungen, die den Herzögen für die beab- 
jihtigten deutſchen Anfievelungen vorgejchrieben waren. &8 galt 
einfach: fein deutſches Recht, kein deutſches Dorf! Der Herzog 
Bladisfaus ſpricht das 1239 mit bürren Worten aus: „Dieſe 
Degünjtigungen bringen wir nicht etwa um deßwillen zur Kunde 
aller Gläubigen, um dadurch das Lob und die Gunft der Menſchen 
zu juchen, mit anderen Worten: nicht etwa aus angeborener 
Großmuth, fondern um denen, welche fich im Lande niederlaffen 
wollen, mehr Muth zu malen, hierher zu kommen.“*) Und ein 
Muth gehörte trog dieſer Zuficherungen dazu, um fich mit Zu⸗ 
verficht in die polnischen Verbältniffe zu begeben. Ja, vielleicht 
hätten alle dieje Verſprechungen nichts genügt, mern fie nicht 
duch die Macht der Gijtercienjer geſtützt geweſen wären. 
Urkunden von Pergament find das Material nicht werth, 
auf dem fie geichrieben find, wenn ihre Ausfteller nicht bie 
Abfiht Haben, ihren Inhalt zu rejpectiren. Daß dies aber 
bei den polnijchen Herzögen und Edelleuten der Fall fein werbe, 
dafür hatte man wenig Sicherheit; vielmehr ließ die polnische 
Unordnung eher auf das Gegentheil jchließen. Da mußte nun 
erit ein jo mächtiger Orden wie der von Citenur jein Siegel 
darauf drüden, um ihnen Glaubwürdigkeit zu verfchaffen, und 
darin Tag die hohe Bedeutung, daß die beutiche Eolonijation 
grade vorzugsweiſe in Die Hände dieſes Ordens gelegt wurde. 
Mochten immerhin die Ciſtercienſer Bauern, bie ihren Be⸗ 





9 Mosbach, Wiadomosei, ©. 9. 
Winter, Giftercienfer IL 23 
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jigungen unbequem waren, ausräucern und alle Mittel benugen, 
um ihre Befitungen abzurunden, das war auf der anderen 
Seite ebenjo befannt, daß fie ihre Bauerndörfer gegen jete 
Beeinträchtigung ſchützten. Himmel und Erde, Papft, Biichöfe 
und Fürften fetten fie in Bewegung, wenn des Klofterd oder 
. der Bauern Rechte gefränkt wurben. Bann und Interbict mußten 
ihnen dienen, um die Nubeftörer zur Ordnung zu bringen. 
Als Schugverwandte eines Eiftercienjerklofters durften Deutice 
ohne Beſorgniß ſich in Polen niederlaffen.” 

Die Ciftercienjer warten nicht, bis die Anfiedler von jelbit 
fommen, fie juchen jelbjt und führen die Anfiebler ein. Wir 
glauben dafür einen Beweis beibringen zu fönnen. Als ve 
Einöde bei Nafel bevölfert werden joll, befieblt der Herzog 
Wlavislaus 1225 allen Cajftellanen und Zolleinnehmern, alle 
diejenigen, welche ins Yand eintreten oder daſſelbe verlajien 
(intrantes terram et exeuntes), jollen zollfrei paſſiren, falls ſie 
einen Schein mit dem Stegel des Abts von Leubus vorzeigen. 
Dajjelbe befiehlt er 1239 in Betreff der Anſiedler bei Lubzeslo: 
‚Alle, welche in unjer Yand kommen, um ſich auf dem an Leubus 
iibergebenen Gebiet niederzulaſſen, jollen in ven zwölf Freijahren 
gegen Vorzeigung des Leubuſer Siegels vom Zoll befreit fein.” *) 
Es ijt dies faum anders aufzufaffen, al8 daß die Colomiten 
ſchon bet ihrem erjten Eintritt ind Yand zollfrei paifiren Jollen. 
Und in der That, da hatte es ja auch feine eigentliche Be 
deutung, wenn der Anfiebler mit Weib und Kind, mit Bieh 
und Hausrath einzog. Wenn fie aber jchon da einen mit dem 
Siegel des Abts von Leubus verjehenen Schein aufzuweiſen 
hatten, jo ift das ein jicherer Beweis, daß fie in ihrer Heimath 
von Yeubus angeworben waren. 

Nicht alle Eiftercienjerklöfter wurden von Deutjchland her 
angelegt; bie in der Didceje Cracau gegründeten ftanden fait 
jämmtlih mit Morimund unmittelbar in Verbindung. Wenn. 
gleich num in jenem auf der Scheive Deutjchlands und Franl- 
reichs gelegenen Klofter in den ältejten Zeiten der Convent 


*, Mosbadh, Wiadomosci, S. 9. 10. 
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ebenjo viel deutſche als franzöſiſche Elemente enthielt, jo glau⸗ 
ben wir doch nicht annehmen zu bürfen, daß nach Polen vor- 
zugsweiſe Deutjche geſendet worden jeien. Allein Thatſache 
iſt es, daß jpäterhin neben dem Nachſchub, den die polniichen 
Klöfter aus Frankreich erhielten, ſehr viele Deutſche fich dort 
befanden. Und ebenjo ift es eine urkundlich erwieſene That—⸗ 
ſache, daß auch viele von Frankreich ber beſetzten Klöfter vor- 
zugoweiſe deutſche Coloniften anjegten, wobei die Heranziehung 
einzelner franzöfiicher Elemente keineswegs in Abrede gejtellt 
werden fol. Hatte doch Morimund bier in Polen während 
des dreizehnten Jahrhunderts eigenen Güterbefiß. Im Sabre 
1270 ertheilte Doleslaus V. ven Mönchen dieſes Klofters ein 
Privilegumm, wonach fie innerhalb jeiner Staaten verkaufen, 
Iaufen, Bermächtniffe und Schenkungen annehmen durften, als 
wenn fie feine Unterthanen wären; daß fie mit ihren Pferven 
und Fuhrwerken Hin und berreifen durften ohne irgend eine 
Abgabe; daß fie befreit wären von allen Zehnten und Steuern 
für Felder, Häujer und Heerven, welche fie dort bejaßen ober 
befigen würden. Auch Die polntichen Biſchöfe von Gneſen und 
Eracau hatten zu Morimund jeher freundliche Beziehungen ; 
wohl ſchon feit dem zwölften Jahrhundert jtanden fie mit dem 
Kofter in der Gemeinichaft der guten Werle*). 


53. Die Anbahnung deutiger Cultur in Polen Durch Die 
Klöfter Pforte, Leubus, Trebnitz und Geinrichau. 


Es waren nicht die bereits jeit längerer Zeit in Polen jelbit 
beitehenben und von Deutichland aus bejegten Klöſter Lekno 
und Zoud, welche die Einführung deuticher Colonien nach Polen 
anbahnten, fondern auswärtige. Für jene beiden Klöjter war 
ed wegen ihrer Lage mitten in Polen jchwer, deutihe Bauern 
werit auf ihre Befigungen zu berufen, die deutſche Colonijation 
mußte fich auch bier von der Weftgrenze aus entwideln. 

Das durch jeine wirthichaftliche Thätigkeit ausgezeichnete 


— 
— — 


2) Dabois, Geſchichte von Morimund, ©. 87. 326. 
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und durch ſein Tochterkloſter Leubus empfohlene Pforte war 
es, welches in Polen mit deutſcher Coloniſation Bahn brechen 
ſollte. Am 29. Juli 1210 übergab der Herzog Wladislaus 
von Kaliſch einen Ort Namens Birchvie im Burgbezirk von 
Priement an den Abt Winemar von Pforte zur Anlage eines 
neuen Giftercienjerklojtere. Zugleich wurden der neuen Stiftung 
alle zubehörigen Seen bis zur Grenze des Glogauer Burz- 
bezirfs überwiejen, und folgende Orte gehörten zur Ausjtattung: 
Dominik mit Colon, die beiden Bukwitz mit Rozwarowo, Dock 
mit Ptowo, Radomirz mit Gursfi und Ozlonino, Siekowo 
mit Clewo, Pretfino ; ferner Kneginiz im Burgbezirk von Schrimm 
und Zirsnig an der Kuda. Das neue Klofter jollte dort einen 
oder zwei Marktfleden und fonft beliebig viel deutiche “Dörfer 
nach deutihem Recht anlegen dürfen und dazu ſowohl Wald 
boden als Dorfeigentfum verwenden dürfen. Zugleich wird 
der neuen Stiftung zugefichert, daß ihre deutſchen und polnifchen 
Bauern von allen polniſchen Dienjten und Abgaben frei jein 
joflten *). 

Es war die hart an der jchlefiichen Grenze gelegene Seen- 
landſchaft bei Priement, welche mit ihren Sümpfen und Wäldern 
die erften deutſchen Anbauer aufnehmen follte. Wir wiljen 
nicht, wie weit die deutſche Colonijation durch Pforte Hier zur 
Berwirklihung gefommen if. Nur das ift gewiß, daß ein 
Kloſter Hier nicht von Pforte gegründet wurde. 

Hervorragender war das Berdienjt von Leubus. 

Am Weihnachtsfefte 1208 jchenfte der Herzog Wladislaus 
von Kaliſch das Dorf Yubogoih, und deſſen Bejiter Wrotis 
an das Klofter Leubus. Es gehört dazu auch der ganze See 
Tuchno und der halbe See Nadechow, jowie die Jagdgerechtig⸗ 
feit. In der Nähe erhielt auch das Sandftift zu Breslau 1211 
das Dorf Mechlin und ven See bei Schrimm**). Im Jahre 
1233 erbielt Leubus von dem Polen Rojec das Dorf Sitna 
im Gebiet von Kaliſch; in den Händen des Kloſters wandelt 


*) Urkunde im Dresdener Hauptflaatsardiv, Nr. 171. 
**) Schlefiihe Regefien I, 81. 86. Wohlbrüd, Lebus I, 14. 
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fih die in das deutſche Schmechtenhain*). Auch einen Ort 
Namens Jablona befaß Leubus im Bofenjchen, von einem ge- 
wiſſen Petrus gefchentt **). 

Bei weitem wichtiger war eine Schenkung von 3000 fränfijchen 
Hufen, die zahlreichen Seen nicht mit eingerechnet, bei Filehne. 
Zwiſchen diejer Burg, dem See bei Lubofin und dem Orte Bytyn 
war eine völlige Einöde, und um diefelbe urbar zu machen, vers 
lieh fie der Herzog Wladislaus dem Klofter Leubus 1233. Der 
Biihof Paul von Bofen verlangt von diefen Hufen nach Ablauf 
der Sreijahre nur eine mäßige Abgabe als Zehnt, Die der gleich 
it, welche bie Eoloniften an den Abt zu zahlen Haben. Ale 
Borbild der Anfieblung wurde die fchlefiiche, um Goldberg ftatt- 
findende genommen. 1239 wird ben Anfieblern das deutſche 
Recht und die Befreiung von polnifchen Abgaben, ſowie zwölf 
Freijahre verbrieft***). Aber zugleich erhält Leubus auch die 
Erlaubniß, dort drei Deutiche Städte anzulegen. In einer diejer 
Städte follte Reubus eine eigene Münze haben, — eine Befugniß, 
die für das Gedeihen beuticher Eolonijation von großer Wichtig- 


fit war, da unter den Polen jelbft im dreizehnten Jahrhundert 


noch fein Silbergeld zu finden war. Ch die Nachricht richtig 
it, daß Leubus die Abficht gehabt habe, hier ein eigenes Klofter 
anzulegen, daß e8 aber durch die Grundbefiker, die Zaremba, 
daran verhindert jet, muß ich vahingeftellt fein laſſen; in den 
Urkunden ift davon feine Andeutung vorhanden. Dagegen dürfte 
es richtig fein, daß die Stadt Filehne von den Eiftercienjern 
gegründet ift, indem fie den Anfievlern eine Stätte in ber 
Nähe der herzoglichen Burg anmwiefen. Später ijt biefer Be⸗ 
jig wohl an das Klofter Beſſow übergegangen (vor 1339). 
Im Jahre 1225 übergab der Herzog Wladislaus den Klöftern 
Leubus und Heinrichau einen wüften Lanbftrich bei Nafel zum 


*) Büfhing, Urkunden von Leubus, S. 115. Schlefiide Regeſten 
I, 169. 
**) Necrolog von Leubus, bei Wattenbach, Mon. Lub., p. 40. 

r) Mosbach, Wiadomosci, ©. 11. 8 (die Jahreszahl 1228 
jalſch flatt 1239) uud S. 15. Schleſiſche Negeften, &. 175. 182. 199. 
Buttle, Städtebuch von Bofen, S. 292. 190. 





Anbau. Dieſes Gebietes Grenzen werben in folgender Weile 
beftimmt: im Süden Conawi (ob Runowo ſüdlich von Vands⸗ 
burg?), im Norden die Brudoniga (ob die Nieka, bie bei 
Lobſens vorbei fließt, in ihrem Oberlauf ober die Kamionka?), 
im Oſten die Straße von Tonin nad Kammin, im Welten die 
große Straße über Zlavno (Slawianowo, Kreis Flatow?). Die 
beiden Klöſter follten fich jo darin theilen, daß Leubus ben 
füdlichen Theil, nämlih vom erften oder Heinen Pezachneſee nad 
Nakel zu (die Seen von Piaſetzno bei Zempelburg), Heinrichau ben 
Theil nördlich vom zweiten Bezachnejee, bei welchem die Orte Be 
leveje grenzten, und in welchen drei Seen Namens Sicore lagen, 
erhielt. E8 war alfo ein nicht unbebeutenver Theil des Kreiſes 
Flatow, welcher den Gijtercienjern überwiejen wurde*). Dieſer 
ganze Diftrict jollte von den Klöftern colonifirt werden, und 
zwar follten vor allen Dingen deutſche Anfiebler herangezogen 
werden, wenn auch andere nicht gradezu ausgefchloffen waren. 
Dem Klofter Leubus jellte vie Gründung einer Stadt zufallen, Hein- 
richau aber jollte zu gleicher Zeit wie Leubus mit der Anſiedlung 
beginnen. Thue es das nicht, eine Möglichkeit, die bei ber eben 
beginnenden Anlage von Heinrichau gar nicht unwahrjcheinlic 
war, jo follte das ganze Gebiet an Leubus fallen. Um nun 
Anjiedler herbei zu loden und den Klöjtern von dem Lande jo 
bald als möglich Nutzen zu Ichaffen, jo wurde den Anſiedlern 
von dem Herzog das volle deutſche Recht verliehen ; „denn“, fügt 
er begründend hinzu, „wir wiſſen, daß an einem milden Geſetze 
bie Menſchen ihr Wohlgefallen haben, und daß man altgewohnte 
und von den Vorfahren ererbte väterliche Rechte mit großer 
Eiferjucht und mit zäher Borliebe feithält‘. Ebenſo wurde 
ihnen für Die zehn Freijabre Der Halbe Zoll im Vande erlafien, 
fpäter jogar der ganze. Der Erzbiihof von Gneſen überließ 
den Klöstern ausdrüdlich den Zehnten; er konnte das um jo 
mehr, als fein Menſch fich erinnerte, daß jemals die Gegend 
angebaut gewejen und das Gnejener Erzbisthum irgend welden 


*) Ich bemerke jedoch, daß an dem See weſtlich von Lobſens Piesno 
und Konowo liegt. Ob tort das Gebiet zu fuchen if? 
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Gewinn daraus gezogen babe. „Ueberdies“, fügt er binzu, 
„möchte ich mir auch in Feiner Weiſe den Anfchein geben, alö 
ob ich die Hebung des Landes nicht wünſchte.“ 

Dis 1233 jcheint die Anſiedlung nicht zur Ausführung ge- 
fommen zu fein; der Grund lag wohl darin, daß Heinrichau 
nicht im Stande war, fich fchon jekt um dies wüfte Gebiet 
zu befümmern. In Folge deſſen ging denn auch 1233 dag 
ganze Gebiet an Leubus über, und dies begann im genannten 
Jahre die Colonijation. Die zehn Freijahre werden ausdrüdlich 
von 1233 an gerechnet. Um das Klofter noch ficherer zu 
ttellen, befreit der Herzog die Anfiedler ausdrücklich von allen 
polniichen Abgaben und polntiihem Gericht. Bei Kriegen jollen 
nur die Inhaber von Lehnshufen zur Yandeövertheidigung heran 
gezogen werben. Selbſt eine eigene Münze joll das Klojter 
in der neuen Stadt haben. Nur wenn ein Deutſcher mit 
einem Bolen in Streit geräth, behält fich der Herzog perjönlich 
die Enticheivung vor. Ya, er fügt noch 2000 Hufen ebendort 
um Seelenheil jeined VBatersbruderd Hinzu. Wir bemerken, 
daß bei dieſer Beurkundung in Kaliſch am 21. Juli 1233 auch 
der Abt Heinrich von Lekno mit jeinem Convent zugegen war *). 
it Lobſens Die gegründete Stadt? Ihr Name klingt jehr an 
Kubens an. Die Bernhardiner follen im nahen Walde ein Klofter 
Gurke oder Görke errichtet haben. Iſt damit ein Adlerhof von 
Yeubus gemeint? **) 

Auh Trebnik hatte in Polen nicht unbedeutende Be- 
ſitzungen. | 

Am Weihnachtsfefte 1208 erhielt Klofter Trebnig vom 
Herzog Wladislaus von Kaliſch die Dörfer Pyichino und Bra- 
toſtovo, wahrſcheinlich Wieszezyn und Brzoſtownia im Kreije 
Schrimm, ſowie das Waſſer bis zum Fluſſe Syrcha. Die 
Beſitzer dieſer Dörfer ſollen dem Kloſter als Fiſcher dienen ***). 


*) Mosbach, Wiadomosci, S. 6—15. Schleſiſche Regeſten J, 
131. 170. 

**s) Wuttke, Stäbtebuh, S. 361. Ein Kloſterhof Gorka wirb 
als Befig von Paradies erwähnt. Sollte der bier zu fuchen fein ? 

"rs, Schlefiiche Negeften I, 81. Mosbach, Wiadomosci, ©. 4. 
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1223 ſchenkte Graf Pribislaw dem Klofter das Dorf Zar- 
novo, und der Herzog Heinrich von Schlefien verjpricht, daß 
das Dorf auf feine Koften zu beutichem echt ausgejett werben 
jol. 1248 geftattet der Herzog Premislaus den Nonnen für 
biejen Befig freien Durchzug durch fein Gebiet. Es iſt daraus 
das Städtchen Sarne entftanden. Im Yahre 1262 wird Sarne 
ihon ale Stadt bezeichnet; indeß ift die Stadt wahrſcheinlich 
grade damals im Entjtehen, da die Eimwohner auf 10 Jahre 
von den berzoglichen Laften befreit werden. Es fam der Stadt 
zu Gute, daß die Straße von Pofen nach Breslau über dieſelbe 
führte. Uebrigens beſaß Trebnik 1262 auch einen Umkreis 
von Dörfern, welche als zur Stadt und zum Kloſter gehörig 
bezeichnet werden. Späterbin muß der Beſitz von Trebnit 
veräußert worben jein; denn zu Anfang des funfzehnten Jahr: 
hunderts Batte Sarne einen polnijchen Grundherrn, und biejer 
beftätigte 1407 der Stadt das deutſche Mecht*). Ebenjo er- 
bielt um biefelbe Zeit Trebnig die Befigung Lang an der Warte 
bei Schrimm, und es ließ dieſelbe durch einen Laienbruder be 
wirthſchaften **). 

Endlich finden wir Heinrihau in Polen begütert, auch 
abgefeben von jenem Beſitz bei Nafel, ven es mit Leubus ge 
meinjam beſaß. 

Bor 1236 hatte der Herzog Wladislaus von Polen vier 
feine Befigungen bei Starigrod, wahrjcheinlich nordweſtlich von 
Krotoſchin, an das Kloſter Heinrichau gegeben. Dieje vier 
Erbgüter follten zu einem Dorfe vereinigt und dies dann mit 
Deutichen befett werden, deren Abgaben an das Kloſter dem 
Ermeſſen des letzteren überlaffen wurden. Der Bijchof Paulus 
von Bofen verlieh ihm 1236 auch den Zehnten von dieſem 
Dorfe, das nun nach ver neuen Bejegung den Namen Shra 
cowo führen follte, und fügte auch noch ein ihm gehöriges Dorf 


*) Schleſiſche Regeften I, 122. 258. Mosbach a. a. O., 62 
Wuttke, Städtebud des Landes Polen, S. 141. 432. 
“, Mosbach a. aD. ©. 20. 
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Dembice (wohl bet Schrimm) Hinzu. Der Biſchof Paulus 
bar ein naher Verwandter des Stifterd von Heinrichau, des 
Nicolaus, und daher ift wohl jelbjt die Schenkung des Her- 
zogs auf feinen Einfluß zurüd zu führen. Allein bei dem 
Kriege zwifchen dem Herzog von Polen und Schlefien erlitten 
dieſe Befigungen fo großen Schaden, daß die Mönche fie wüſt 
fiegen ließen. Erft nach 1250 machten fie Anftrengungen, fie 
wieder zu erwerben, und e8 gelang ihnen dies 1252. 1253 
erhielten fie von der Wittwe eines von den Zartaren getöbteten 
Ritters das Dorf Starkow (Starfowiec?) nahe bei Syracowo. 
volgende Erzählung ift zu characteriftiich für die damaligen 
Zuftände Polens, als daß wir fie nicht wiedergeben joliten. 
Um das benachbarte Gut Brucalit (Zafchenberg) für das Klofter 
zu erwerben, gaben fie ven Befigern, zweien jungen Leuten 
böhmifcher Abkunft, dafür das Gut Ochla in Polen, einen 
Theil ihres Dorfes Syracowo. Aber um biefelben willig zu 
maden, mußte Heinrichau ihnen auch noch alle Mittel zur Ber 
wirthſchaftung fchenten. Zwei Pferde, vier Ochien, zwei Kühe, 
zehn Schweine, fünf Schafe, acht Scheffel Korn werben ihnen 
von dem Klofterinventar überwieſen. Selbjt mit Kleidungs⸗ 
tüden verficht das Klofter viefelben und läßt fchließlich ihre 
Örauen, Kinder umd ihr Hausgeräth auf zwei vierfpännigen 
Wagen nach Bolen fchaffen. Dies geichab 1253, und num 
glaubt man dieſe unmirtbichaftlichen Leute jo gut unſchädlich 
gemacht, wie wenn beut zu Tage Leute nach Amerika jpebirt 
werben. Allein in brei Jahren werden fie mit dem, was fie 
vom Klofter befamen, völlig fertig, und al® der Abt mit dem 
Kellermeifter 1256 dorthin kommt, um die Klofterbefigungen 
ju injpieiren, da jtürzen fie zu ihm mit dem Ausruf, es jei 
alles alle, und fie könnten nicht mehr eriftiven. ‘Der Abt weis 
gert fih, etwas Weiteres an ihnen zu thun, und jagt ihnen 
ſchließlich: „Wenn ihr nicht hier bleiben könnt, fo verkauft euer 
Gut, wen ihr wollt.” Allein man gab ihm zur Antwort: 
„Hier in Polen giebt’8 keinen Menſchen, ver ein Gut kauft, 
und wenn das Klofter e8 nicht faufen will, fo laſſen wir es 
ftehen und Tiegen und geben davon.“ Aus Bejorgniß, fie 
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könnten ihr jchlejiiches Gut wieder in Anjpruch nehmen, muk 
das Klofter Ochla zurüdkaufen*). 

Auh im Eracauifchen befaß Heinrichau ſchon feit ſeiner 
Stiftung die Erbgüter des Nicolaus, Glewa und &lamıboca. 
1268 ericheinen dafür die beiden Namen Wrofinicht und Sleve, 
welchen die Befreiung von dem Unterhalt der Burgbejakum 
zuerfannt wird, und 1293 ift aus Wrofinicht der den Deut 
ſchen bequemere Name Frojenig getvorben. 1294 wird dem 
Klofter geftattet, Frofenig und Groß- und Klein-Gleva nad 
dentichem Recht auszuthun. 1315 befaß das Kloſter dieie 
Güter noch. Denn wenn der Herzog Wladislaus von Beu⸗ 
then und Kojel in diefem Sabre demſelben ven zollfreien Durd- 
gang von Pferden, Rindvieh. und anderem Vieh, Salz, Blei 
und anbermweitigen zu jeinem Bedarf erforderlichen Probucten 
durch fein Land bewilligt, fo bat dies Doch nur Bedeutung, wenn 
Heinrihau um Cracauiſchen Befigungen hatte**). Späterhin 
müſſen diefe Güter in den Befis des Kloſters Mogila ge 
fommen fein; dies Klofter bejaß die Urkunden über Glevo und 
Wroſinichi**). 


54. Das Kloſfter Paradies. 


Faſt ſämmtliche Flüſſe der Provinz Poſen find Seenflülle, 
bie langſam einherſchleichend auf ihrem ganzen Laufe lange 
und breite Sumpflanvichaften zur Seite haben. Bei feinem 
dieſer Flülfe aber ift e8 mehr der Fall, als bei der Obra 
Zwiſchen Koften und Kiebel bildet fie das ſechs Quadratmeilen 
große Obrabruh, und nachdem fie den Odergraben von ben 
Seen bei Fehlen ber und die aus den Wullſteiner Seen fom- 
mende Obra und von Weften vie faule Obra ebenfalls mit 
dem Abflug mehrerer Seen aufgenommen dat, ift fie zur Seen 


*) Stenzel, Liber fundationis Heinrich., p. 61sgq. 151. 152. 
157. 158. 

*®) Ibid., p. 13. 147. 184. 189. Pfigner, Heinrichau, S. 1W 

*=*) Diplomata mon. Clerae Tumbae (1865), p. 1. 24. 3. %. 
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bildung, ähnlich der Spree und Havel, geneigt. Sie iſt durchweg 
en Fluß der Ebene, der unichlüffig zu fein fcheint, wo er jein 
Waſſer an das Dpergebiet abgeben jol. &8 war daher ein 
Leichtes, bei den neuerdings ftattgehabten Melivrationen einen 
Theil des Waffers ſchon bei Moſchin in die Oder und einen 
anderen buch die faule Obra zur Oder zu leiten. Die Um⸗ 
gebung der Obra war denn im breizehnten Jahrhundert claſſi⸗ 
ſches Land für die Eiftercienfer, und e8 erhoben fih an ihr und 
isren Nebenflüffen nicht weniger als vier Eiftercienjerklöfter. 

Aus den Seen des Schwiebujer Kreiles fließt Durch das 
Hügelland die Padlig zur Obra Bin ab und erreicht dieſelbe 
bei Mejerig, nicht ohne vorher fich noch zu einigen Seenbeden 
geitaut zu haben. Da, wo die Padlik aus dem Großen Radenſee 
und dem Dreichner See beraustritt, jchließt jüch eine Niederung 
an, welche ziemlich genau die jetige Grenze zwiſchen den Bros 
: men Branvenburg und Poſen bildet, bis fe bei Stenich bie 

faule Obra trifft und in ver Sumpfnieverung dieſes Fluffes 
ihre natürliche Fortfegung bis nach Bomft hin findet. In vor- 
geichichtlicher Zeit ſtanden ohne Zweifel die Gewäſſer der Packlitz 
md faulen Obra bier in Verbindung; im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert war es gewiß eine unbenutzbare Sumpflanvichaft. 

In dieſe Landſchaft nun, wo die Padlig jene Niederung 
berührt, berief 1234 der Graf Bronis eine Eiftercienfercolonie, 
indem er bas Dorf Goſtichowo mit neun benachbarten Orten 
dem Klofter. Lehnin zur Anlage eines Tochterkloſters übergab. 
Die neue Stiftung follte den Namen „Paradies der hei- 
Iigen Maria“ erhalten. Welcher Urt die Umgebung war, das 
bürfen wir aus ber Bemerkung entnehmen, daß bie Beſitzungen 
mit aller Nutzung an Aedern, Gewäſſern, Gräjern, Wiejen 
und Wäldern, Bienenftänden, Weiden, Biber- und Fiichfängen 
übergeben wurden. Biichof Paulus von Poſen war fiber den 
Zuwachs, ben feine Didcele an geiftlichen Stiftungen dadurch 
erhielt, Hoch erfreut; war es doch bas erſte Eiftercienferklofter 
jeiner Diöcefe. „Das ift Feine geringe Ehre und Gnade“, 
\breibt er, „wenn Klöfter gegründet werben, in benen bie 
Danffagung und die Stimme ver Anbetung ununterbrochen 
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widerhallt. Das iſt der fruchtbringende Weinſtock im Wein⸗ 
berge des Herrn Zebaoth, deſſen Zweige wir weit und breit 
auszudehnen haben, damit er Blüthen hervorbringen, Wohl⸗ 
gerüche verbreiten und das todtbringende Gift ringsherum ver: 
treiben Tann. Solchen Weinftod nicht nur zu pflanzen, ſon 
dern auch zu wäſſern, ijt unjere Pflicht.‘ Und in Dielem 
Sinne giebt er ber neuen Pflanzung ven. Zebnten von Ge 
ſtichowo und die Parochiallirche des Orte. „ Denn‘, fiat 
er Hinzu, „es ift billig und den Sakungen des apoftoliichen 
Stuhls entſprechend, daß die vorzüglihd die Einkünfte des 
Altars genießen, die fich als befonders wachſame ‘Diener des 
Altard bewährt haben. Auch von Herzog Wladislaus er 
hielt das Klofter einen Schugbrief*). 

Schon am 1. Februar 1234 befanden ſich Eiftercienier- 
mönche in Paradies, jedenfalls mit der Einrichtung ver eriten 
Baulichkeiten beſchäftigt. Erit am 11. November 1236 z09 
der volle Eonvent von Lehnin ber ein. Das Klofter wur 
der Maria und dem heiligen Martin geweiht. 

Solite das Klofter freie Hand haben, um deutſche Cultur 
biev einzuführen, fo mußten feine Coloniften vor. allen Dingen 
von den brüdenben polniichen Xaften befreit werden. Und bus 
geſchah. Herzog Wladislaus befreite jchon 1236 das Klofter 
von allen Abgaben und Zöllen, ſowie vom polniſchen echte. 
Dieje Vergünftigung wurde 1245 ausdrüdlich auf alle Anfievler 
ausgedehnt, welche damals im Klojtergebiet fich bereits nieter- 
gelafien Hatten oder fich dort niederlaffen würden. Ein gleiches 
Borrecht gab Herzog Premislaus I. 1246 dem Kloſter un 
fiherte ihm auch ficheres Geleit durch fein Yand zu. Eben⸗ 
berjelbe befreit die Klojterleute 1256 von der Pflicht, im der 
Burg zum Gericht zu erfcheinen, aufer wenn er fie jelbit 
dorthin fordert**). Es hängen viele Befretungen mit der gradt 
damals in Gang gebrachten Einführung deutſcher Anſiedler 
zujammen. Auch in ber benachbarten Stadt Mejerig war vor 





*) Raczynski, Codex dipl. majoris Poloniae I, 6—16. 
*) Ibid., p. 16. 27. 30. 45. 
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‚ 1248 eine beutjche Anfievelung mit einem eigenen Richter ent- 
fanden *). 

Der Stifter Graf Bronis ftarb mit jeiner Gemahlin jehr 
bild umd zwar kinderlos. An ihrer Stelle fand das Klofter 
andere Gönner. Noch ebe ver volle Eonvent einzog, erhielt 
8 vom Grafen PBribignev einen Plag zur Anlage einer Mühle 
m Dorfe Coſtiri (Schindelmühl?), wobei er nur für fid 
nd jeine Dienftleute die freie Mahlgerechtigkeit ſich vorbehielt, 
md ebenjo das Dorf Ruſenow. Xubnipitfo erbielt e8 1241 
wm Grafen Januſius. 1246 übergab der Graf Bozata, in- 
sm er „als Huger Kaufmann auf Erden erhandeln wollte, 
was er im Himmel befigen könne’, das Dorf Yubice nabe 
beim Klofter ‚zum wahren und beftändigen Almoſen“. Treilich 
erfahren wir zugleich, daß es keineswegs ganz eine freiwillige 
milde Gabe war. Die Deutihen in Virchobos hatten ihn 
nämlich gefangen genommen, und zu feiner Auslöjung hatte 
der Abt Wilhelm von Paradies aus „Freundſchaft gegen ihn“ 
dreißig Mark deutfchen Gewichts vorgeitredt. 1247 übergiebt 
Herzog Premislaus für fein und feiner Mutter Seelenheil 
das Dorf PBadlig mit dem See. Ein Dorf hatte man vom 
Grafen Byrſek ertaujcht, indem man dafür Gorka, das man zu 
einem Klojterbof gemacht hatte, abtrat. Daß das neuerworbene 
Dorf größere Bedeutung hatte, erjiegt man daraus, daß zehn 
Mark Silber nachgezgahlt werden müſſen. 1252 wird ben 
Mönchen das Dorf Barnim im Gebiet von Santog abgetreten 
mit der Befugniß, es nach ihrem Ermeffen zu verlaufen oder 
zu vertauichen. 1253 bejaßen fie eine Mühle beim Kloſter, 
die jedoch auf Pacht ausgetban war. Der Klofterbau ſcheint 
fie genöthigt zu haben, auf baare Einkünfte zu ſehen. Die 
Gütererwerbungen des Klofters nehmen jeit 1256 auffallend 
ab und verichwinden jeit 1277 ganz. Vielleicht giebt für viele 
Erſcheinung eine Urfunde von 1257 uns den Grund, worin 


*) Wuttke, Städtebuch bes Landes Poſen, S. 366. 
®”) Raczyneski l. 1, p. 17. 18. 20. 28. 32. 43. 40. 41. 42. 44.46, 
56. 57. 166. 
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Herzog Premislaus dem Kloſter ſeine Freiheiten beſtätigt, ihm 
die Befugniß beilegt, den Dörfern neue Namen zu geben und 
fie nach deutſchem Recht zu beſetzen*). Sehen wir recht, jo 
bat von nun an das Klofter jeine Thätigfeit darauf gerichtet, 
jeine nicht unbeträchtliche Anzahl von Dörfern mit deutſchen 
Bauern zu beieken. Daß Dies richtig iſt, beweilt folgende 
Thatſache: 1302 gab der Abt Yacob das Dorf, welches pol- 
niſch Lubinisco, deutih Martiusdorf heißt, an eimen 
Herren von Wejenburg zu Lehn, doch mit ver Bedingung, das 
e8 nach jeinem Tode mit allen Früchten und dem auf dem 
Hofe befinplichen Vieh an das Klofter zurückkomme. Das 
Klofter muß die ihm verliehenen Dörfer meiſt haben eingehen 
laffen. Wir können faum noch eins von ben genannten Dör⸗ 
fern entveden. Dafür treffen wir aber eine Anzahl deutſcher 
oder wenigitens deutſch Elingender Namen in der Umgebung vos 
Paradies. Im den Fluren von Jordan, Neuhöfchen, Altenhof, 
Schindelmühl, Wiſchen, Kalau, Hochwalde u. j. w. werden wir 
wohl die Marken der eingegangenen polniſchen Orte zu juchen 
baben, ein Beweis, wie das Klojter wirklich germasifirt hat**). 


55. Kloſter Semerig oder Bleſen. 


Nur einige Meilen nöordlich von Paradies ſiedelte ſich ein 
wenig fpäter ebenfalld eine Giftercienjercolomie an, und bielt 
rückte bis in die unmittelbarfte Nähe der Obra vor. 

Unterhalb Mejerig muß die Obra dur einen Höhenzus 
brechen, der die Waffericheide ziwiichen ihr und ber Warthe bildet, 
um fi) bald darauf mit dem lebtgenannten Fluſſe zu ver 
einigen. Im diefem SHügellande befindet fich rechts und linie 
der Obra eine große Menge Meiner Seen. Die auf dem Linien 
Ufer bei Weißenfee haben eine nit ganz unbebeutende Aus 
dehnung. Dagegen find bie etwa 30 Seen auf dem Höhen 
rüden des rechten Ufers mehr Heinen Zeichen ähnlich. Erit 


*) Wuttke, Stäbtebud bes Landes Poſen, S. 49. 
**) Raczynski l. |, p. 92b. 102. 104. 
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von Schwirke an, Bitlich, hat auch dies Plateau größere Seen- 
bildungen aufzumweilen. 

Hier erwarb Klofter Dobrilugk Befigungen. Schon 1232 
ll Herzog Wladislaus von Polen vemjelben eine wüſte und 
Iumpfige Gegend an ver Dbra beim heutigen Althöfchen zur 
Cultur übergeben haben. Der Abt von Dobrilugf wird eine 
Anzahl Mönche und Laienbrüber dorthin geichidt haben, bie 
dert einen Aderbof gründeten, den fie Neu-Dobrilugf 
nannten. Die für die Kloftergemeinde erbaute Kirche joll 1238 
geweißt worden ſein*). Alles Dies ift nicht durch Urkunden 
beglaubigt, aber es ift die Meberlieferung des Klofters, und dieſe 
bat durchaus nichts Unwahrſcheinliches. 

Um 1250 übergab nun Herzog Wladislaus dem Klojter 
Dobrilugk dort noch weitere Befigungen, nämlich 500 Hufen, 
vie um den Bach Poniqua lagen und den Eichenwald Sofola 
ganz oder theilweis umfaßten. Als jein Sohn Boleslaus 1259 
dieie von feinem Water gemachte Schenkung beurfundete, fügte 
er hinzu, daß das Klofter das Recht haben fjolle, dort einen 
Marktflecken und andere Dörfer nach deutichem Hecht anzulegen, 
deren Einwohner nur der Gerichtsbarkeit des Klofterd unter- 
legen follten. Noch in vemjelben Jahre fchenften die Söhne 
ed Burggrafen von Meſeritz, Bojata und Nafel, ihre Befitung 
Moscow, eine mit Eichenwald bedeckte Landſchaft, ebenfalls mit 
dem Rechte, deutihe Dörfer anzulegen**). 

Jetzt war nun für Dobrilugk die Zeit geflommen, um ein 
beſonderes Kloſter für dieſe umfangreicheren Befigungen anzu- 
legen, wollte man anders biejelben binlänglich cultiviren. ALS 
Klofterftätte jagte den Mönchen ver hart an ber Obra gelegene 
Rlofterhof nicht zu, da er häufigen Ueberſchwemmungen aus- 
gelegt war; fie richteten vielmehr ihren Blick auf das etwas 
üblicher gelegene Semerig. Dies Dorf gehörte ven Grafen 
Enjtachius und Woytesko, und dieje verftanden fich dazu, daſſelbe 


») v. Ledebur: „Klofter Bleſen“, im Nenen Archiv III, 293. 
*) Ebendaf., &. 294. 304. Raczynski, Codex diplom. maj. 
Pol. I, 58, 
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1260 an das Kloſter Dobrilugk zu dem ausgeſprochenen Zwed 
abzutreten, dort ein neues Klofter des Ciſtercienſerordens an- 
zulegen. Das Dorf liegt in einer Senke der Hochebene, vie 
nahe aneinander fünf fleine Seen in fi jhlieft. Man ging 
nun an das Werk, um bie Gebäude zur Aufnahme eines Con- 
vents einzurichten. 1269 find die dorthin entjendeten Mönche 
und Laienbrüder in voller Arbeit begriffen, aber fie Hager jeht 
über den unfruchtbaren Boden und ihre große Dürftigfeit. 
Ja, man hatte fich jogar mit dem Gebanfen vertraut gemacht, 
die ganze begonnene Stiftung wieder aufzugeben. Der Biſchof 
Paulus von Pojen erkannte e8 an, daß fie fih an einem öven 
und wüjten Orte befänden, und um ihrem Mangel abzubelfen, 
jchentte er ihnen den Zehnten vom Orte Semerig, jowohl von 
bem ‘Dorfe, wie e8 damals war, als auch von dem, was 
daraus durch die Betriebjamfeit der Moͤnche gemacht werden 
jollte. Ebenſo wurde dem Klofter der Zehnte von dem urbar 
zu machenden Walde überlajjen*. Trotzdem muß Dobrilugt 
noch lange Bedenken getragen baben, einen vollen Convent 
nah Semerig zu jenden. Erſt 1286 geſchah dies *). Der 
Name Neu-Dobrilugf gung nun auf Semerig über, währent 
der Klofterbof an der Dbra den Namen Althof befam, wie 
das febr Häufig bei Ciftercienjerftiftungen ver Fall war. Gewiß 
baben wir bier wohl jchon beim Cinzuge des Convents einen 
maifiven Bau anzunehmen. 

Mit großer Entichievenheit germanifirten die aus Dobrw 
lugk gelommenen Mönche. Aus dem polnischen Madcow, weitlid 
von Bleſen, machten fie ein deutſches Neudorf um 129. 
Der polniihe Name verichwand jo volljtändig, daß die ben 
tigen Polen e8 mit Nowawies, der Ueberfegung von Neubert, 
benennen. Ein Gleiches geſchah mit dem Dorfe Bunicta; auch 
das bejegten fie neu und nannten e8 nun ebenfall® Neubori 
bei Mejerig***). Daß dies bei anderen Orten ähnlich geſchah, 
beweijen die der beutichen Zunge angepaßten Namen: Poppe, 

*) v. Ledebur a. a. O. ©. 295.305. Baczynski LL, PS 


*®) Bol. Annales Cisterc. I, 361. 
**) v. Ledebur a. a. O. S. 296. 306. 307. 
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Groß⸗Offieck, Rokitten, Kalzig, lauter Beſitzungen des Klofters*). 
Schwirle und Roſenthal gehörten wohl auch dazu, und ſo 
dehnten die Mönche ihre Beſitzungen ſüdöſtlich bis zu dem Kranz 
der größeren Seen aus. 

Von großer Bedeutung wurde für das Kloſter die Er- 
werbung der Orte Dlejen und Falkenwalde, welche fie 1312 
vom Markgrafen Johann von Brandenburg befamen. In Bleſen 
nämlich fanden die Mönche einen geeigneteren Kloſterplatz. Dieſer 
Ort liegt in dem eingeichnittenen Thale, den ein aus dem Hügel- 
fande kommender und zur Obra fließender Bach bildet. Hierher 
verlegte der Convent das Klofter nach dem Jahre 1407. Das 
Jahr der Verlegung ift nicht genau bekannt; 1423 beißt es 
bereit8 Rlofter Bleſen, aber den Ordensnamen Neu Dobri« 
Iugt behielt e8 bei. Daß das Klofter verichievene Aderböfe 
beiaß, erfahren wir aus einer Urkunde von 1482 **). 

Wie auch Hier die deutiche Colonijation an das Klofter 
ih anichloß, ſieht man aus den faſt ausjchlieglich deutichen 
Namen der Umgegend: Weißenſee, Neudorf, Neuvorwerf, Neu⸗ 
trug. Ganz beſonders bemerkenswerth iſt e8, daß fich in An⸗ 
lehmung an das Kloſter der polniidhe Ort Bledzow zur deut⸗ 
ſchen Stadt Bleſen umbildete. Als Stadt erfcheint es im 
ichszehnten Jahrhundert; wie die Stadt ihr Entftehen dem 
Klofter gleichen Namens verdantte, fo blieb fie auch in jeinem 
Beſitz bis zu deſſen Aufhebung***). Im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert wird ein Mönch, Peter von Friedrichsdorf, bier erwähnt, 
alſo ein Deutſcher, wahrjcheinlich aus Friedersporf bei Dobri- 
Iugt ftammenb f). 


56. Das Kiofter Obra. 


Im Jahre 1231 übergab der Domberr und Cantor zu 
Gneſen, Sandiwoius, fein väterliches Erbe, nämlich die Be⸗ 

*) v. Ledebur a. a. O., ©. 297. 298. 

“) Ehendai., &.317.318.298.319. Raczynski, Cod. Pol., p. 96 

”) Wuttke, Stäbtebuh von Bofen, S. 270. 

t) Wattenbach, Monum. Lubensia, p. 48. 

Winter, Gißercienfex II. 24 


80_ 


fitungen Obra, Gorca, Krutla, Oromadcino, Godlewo und 
Safientec mit den dazu gehörigen Seen, Wiejen, Wäldern, 
Mühlen, jowie dem Fiichfang in der Obra und der Deopen 
den Mönchen von Lekno, um auf dieſem Befig eine neue Ciſter⸗ 
cienjerabtei zu gründen. Herzog Wladislaus befreit 1231 das 
Klofter und deſſen Leute von allen polniichen Laſten. Der 
Convent muß vor 1238 bier eingezogen jein, denn 1238, als 
der Stifter jelbjt eine Stiftungsurkunde ausftellt, erjcheinen 
ihon Abt, Prior und Keliner von Obra*). Ein Verzeichniß 
ber Cijtercienjerflöfter giebt den 25. März 1240 als Einzugdtag 
des Convents an, andere erit das Jahr 1260**). 

Erſt mit dem Jahre 1245 beginnen die Erwerbungen des 
Klofters. Denfelben war als natürliche Grenze im Süden die 
Sumpfniederung vorgezeichnet, welche jett ver Obracanal durd- 
ſchneidet, im Oſten die Doyca mit ihren Seen. Diele Greg 
wird denn durch Schenkungen und Käufe fehr bald erreicht. 
Nach Welten grenzte dieſes Kloftergebiet an die Köbniger Haide, 
nah Norden an die Niederungen von Nieborze und den Wald 
von Tuchorze. Innerhalb dieſer Grenzen war das Klofter- 
gebiet ziemlich zufammenbängend; alle Mühlen an ber Dome 
famen in Befig von Obra. Hinausgegangen über die Doya 
iſt das Klofter nur mit dem Beſitz Widzim. Die erjten Spuren 
von deuticher Colonijation finden wir in bem Sabre 13257, 
wo Obra die Erlaubnig erhält, Siedlec nach deutichem Rechte 
zu bejegen, fowie dem Dorfe Markt⸗ und Schanfgerechtigfeit 
verlieben wird. 1280 follen die Dörfer Obra, Jaſinez und 
Viazd nach deutichem Recht bejett werden, 1287 auch Kiellowe. 

Ein zweiter Güterfreis bildete fich öftlich der faulen Obra 
bei Bomft. Hier jchenkte 1251 Graf Shroslaus auf jeinem 
ZTobtenbett das Dorf Schmarje ans Klojter, für das dam 


*) Ob wohl biefe Urkunde echt it? Es macht bedenklich, baß bie 
Kloftergenofien felbft als Zeugen erfcheinen. Iſt fie nicht, wie bie zwei 
anderen Stiftungsbriefe verfertigt, um ben SBefig von Lutole zu be 
träftigen ? 

**) de Visch, Bibliotheca Cisterciensis. gl. Th. I, ©. 388. 
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1257 ber Herzog Premislaus „aus beſonderer Ehrerbietung und 
Zuneigung zum Ciſtercienſerorden“ das deutſche Recht verlieh. 
Durch Tauſch erlaugt Obra in letzterem Jahre das Dorf 
VBomſt und Potopisco. 1314 und 1320 kommt dann noch 
Neu⸗ und Alt⸗Kramzig hinzu, Orte, die offenbar ſchon da⸗ 
mas deutſch beſetzt waren. 

Einige Befigungen des Klofſters lagen um Slawa und 
Glogau; in Ipäterer Zeit fahte Obra auch im Burgbezirk von 
Roften feften Fuß. Vorzugsweiſe ſah aber in ben jpäteren 
Jahren dad Klofter auf Erwerbung von Mühlen. 

Dbra ift während des ganzen Mittelalters ein ausſchließlich 
ventiches Kloſter geblieben. Die Namen ver Webte find rein 
dentſche. Und auch die Umgebung bietet ums deutſches Leben. 
In Bentichen ericheinen 1314 lauter veutihe Bürger ale 
Zeugen. 1443 wird ein Saufvertrag mit dem (Erlen Abrahaut 
von Kiebel abgeichlofjen titulo reemptionis, alias „na wyder- 
kauff**). 9a, 1493 folk dem Klofter verbrieft worden jein, 
daß nur Deutſche als Mönche dort aufgenommen würben””). 


57. Das Kloſter Bchlen oder Priement. 

Sur vor 1278 fahte ver Pfalzaraf Benya ober Benjamin 
von Polen den Entſchluß, ein Ciſtercienſerlloſter zu gründen, 
indem er, um mit den Worten der Urkende zu veven, dem Beiſpiel 
des Kaufmanns im Gleichniſſe nachahmte, der gute Perlen juchte, 
und für das Zeitliche das Ewige, für das Vergängliche das 
Dieibenbe, für das Geringe das Koftbarfte zu erwerben befliſſen 
war. Er übergab daher nacht Dörfer am Wielenichen See im 
Kreiie Bomſt dem Abte Ulrich von Paradies und jeinem Klofter, 
um dort eine Filialftiftung anzulegen. ‘Die Ciftercienfer von 
Porabied fianden in hohem Anjehen in Polen. Sie werben 
gejchildert ale Männer, die fich durch große Frömmigkeit aus⸗ 
ihnen, in ihrem Wandel ein leuchtendes Beiſpiel geben und 

*) Nach dem Copialbuch von Obra im Staatsardiv zu Bofen. 

”) Buttle, Städtebuch. Die Urkuide m „Sterozytus Polska 
mez Miohala Balinskiego“ (Warfau 184) I, 122 war mir nicht 
zugänglich. 
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auf das eifrigfte den Armen. dienen, die, um mit dem Propheten 
zu reden, die Farren ihrer Tippen Gott beftändig opfern, ihre 
unſchuldigen Hände mit beftändigen Gebeten zum Himmel er 
beben und bei dem ftrengen Richter unabläjfig für die Sünden 
der Menichen Fürbitte einlegen. Der Herzog Boleslaus ber 
Fromme von Önejen und Premislaus IL. von Pojen betätigen 
am 6. Januar 1278 die Stiftung. Die Leute des Klofters, 
ob Deutiche oder Polen, follen von aller weltlichen Gericht& 
barkeit und allen Lanvesabgaben frei jein, auch feinen Zoll 
zahlen und weder zu Burgbauten noch zum Heerbann heran 
gezogen werden. Will das Klofter jeine Befigungen an Deutice 
zum Anbau geben, jo bat e8 dazu die volle Freiheit, und vie 
Schulzen ihrer Dörfer follen allein alle hohe und niedere Ge 
richtsbarfeit ausüben. Im Jahre 1285 gingen die erjten 
Mönde von Paradies dortin*). Allein die Stiftung hatte zw 
nächſt mit vielen Widerwärtigfeiten zu kämpfen, und fo blieb es 
lange Zeit bei einem dorthin gejendeten jchwachen Stamm von 
Mönden. Der Sohn des Nitters Wuylo fügte der Kirche 
in Velen durh Brand vielen Schaden zu, und ein anderer 
Ritter jcheint feine Fehdeluſt auch beionbers gegen dieje Stiftung 
auegelafjen zu Haben. Die Folge freilich war davon, daß bie 
Brüder zur Entihädigung deren Güter Starchow und Pole 
dow befamen. Herzog Heinrich von Slogau, der dies bejtätigte, 
nennt das Klofter dabei feine Stiftung. Sie trägt den Namen: 
Klofter zu Velen oder Marienjee (Lacus St. Mariae). 
Es geichieht Died am 13. Yuli 1305. Noch iſt damals fein 
Abt in Fehlen; erjt 1311 erſcheint Abt und Convent, als 
Herzog Heinrich von Glogau ihnen den Befitz von Lubogoſt 
und Gola beftätigt. Das Ktlofter heißt bier ,, Velen‘, während 
e8 1312 wieder „‚Marienjee’’ genannt wird. ‘Die nächte Ueber 
eignung finden wir 1336, wo es Beligungen zu Swos im 
Bezirfe von Glogau, jowie die Fiſcherei in der Barichſta und 
der Over erhält. Ja, dieje Erwerbung wird Beranlafjung, an 


5) Ryszewski et Muszkoweski, Cod. Pol. I, 97. Annale 
Cistereienses in Thl. I, S. 361, wo der Drudfehler 1185 in 1285 zu 
verbeſſern ift. 
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eine Ueberfievelung des Klojters nah Swos zu denfen. Man 
holt zu diefem Zwecke unter dem 12. Ianuar 1337 die Ge- 
nefmigung des Königs Iohann von Böhmen ein, und diejer 
geitattet, Daß es allen neuen Befig unter venjelben Freiheiten 
wie den alten Haben joll. Allein eine Weberfiedelung hierher 
lam, fo weit wir wiffen, nicht zu Stande; vielmehr verlegten 
bie Mönche faft 100 Jahre fpäter die SKlofterjtätte weiter 
nah Often. Im Jahre 1408 kauften fie nämlich die Stadt 
Priement mit der Vorſtadt St. Peter und den dazu ges 
börigen Dörfern Blothniza, Radomierſch, Sanczconig und dem 
Qute Zaborow für 600 Mark, und nun begann man das 
Kofter nach Priementsporf zu verlegen. Schon am 2. Juni 
1410 bejtätigt Papft Johann XXIII. das „Kloſter zu Velen, 
auch St. Marien zu Priement genannt”. Die Namen: Velen, 
Marienfee und Priement wechjeln für die Stiftung unterſchiedslos 
von num an ab. Der volle Convent foll erft am 14. April 
1418 übergefiedelt jein. Der Klofterbau jcheint bis 1447 hin 
fortgedauert zu haben. In dieſem Jahre bietet der Abt von 
Morimund allen Denen die Brüderfchaft de8 Ordens, welche 
das Kloſter unterjtügen, ihm Güter fchenfen, Holz oder Steine 
fahren. 

Ueber die Eulturthätigfeit des Kloſters ift wenig zu jagen. 
Gewiß ijt, daß, während in der Stadt Priement 1411 lauter 
Schöppen mit polniichen Namen vorkommen, im Klofter Fehlen 
an ausſchließlich deutſcher Convent beſteht. Wir fegen die 
Namen Her: Abt Thomas, Johann Zerbjt, vormals Abt; 
Johann Leipzig, Prior; Widlinus, Subprior; Georg Schorn; 
Nicolaus Weinrihe; Peter, Hofmeifter in Prefjag; Nicolaus 
Schulz; Iohann Neumann; Iohann Vriger; Johann Lobin; 
Bartholomäus Preuße; Martin von Sagan; Martin König; 
Nicolaus Bolkenhain; Nicolaus Romung; Nicolaus Koch. 
Ebenſo ift noch 1519 der Abt von Paradies Vaterabt des 
Kloſters Priement*). 


) Urfundenrepertorium des Großherzogthums Poſen in Berlin. 
v. Ledebur, Neues Allg. Archiv I, 359. 
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538. Niofter Lekno oder Wongrewitz. 


Lekno war Bahnbrecher für die Ciſtercienſerſtiftungen in 
Polen. Bereits am 26. April 1143 war es gegründet worden 
und wahrſcheinlich zog auch ba ſchon der erſte Stamm da 
Mönche ein, während ver volle Convent erſt 1150 nachfolgte?) 
Die Stiftungsurkunde wurde vom Stifter, dem edlen Polen 
Shilud, erſt 1153 ausgeftellt; fie giebt un® einen Einblid inte 
Beweggründe. „Mein Herz‘, jo jpricht er fih aus, „glüht 
durch Antrieb der Gnade Gottes von Eifer, Die Ehre bes Hau 
Gottes zu fördern, und ift mit Liebe zu ben Wohnungen jener 
Ehre erfüllt; e8 wünjcht mit den Gerechten in das Buch re 
Lebens geichrieben zu werden, und barum gab ich einen Theil 
meines Erbes dem Herrn, dem Geber aller guten Güter, ihm 
zu Lob und Preis, der Mutter Gottes und dem heiligen Petrus 
zur Ehre und wünjchte, daß in Lekno ein Haus dem Herm 
gebaut und ausgeftattet mwürbe.‘ ALS er feine Beſtätigungs 
urkunde ausſtellt, ladet er den Erzbiichof Johann von Gneſen. 
den Freund des heiligen Bernhard, den Biſchof Stephan von 
Poſen und den Herzog Meſiko dazu ein. Die Ausftattung 
beftand aus den Dörfern Rgielsfo mit dem gleichnamigen See, 
Straszewo, Panigrodz, und in Lekno ſelbſt erhielt Die neu 
Stiftung die Marktgefälle und die Schänke. Es find lauter 
Orte, die in der Seenlandichaft zwiichen Wongrowig und Qelne 
liegen *). 

Das Klofter wurde ſpäterhin durch Abt Thielemann um 
1396 von Lekno nad Wongrowitz verlegt; die Gründe dafür 
find nicht befannt. 

Die erften Spuren deutichen Anbaues um das Kloſter finden 
wir 1233. Im diefem Jahre libergab der Abt Heinrich dem 
Harbegenus und feinen Genofjen das Klofterdorf Bangrez, deſſen 
Mark 40 fränkifche Hufen enthielt. Zugleich bat er den Berzes 
Wladislaus, dem Dorfe deutſches Necht zu verleigen. Der 


*) Giche Thl. I, ©. 8]. 329. 838. 
*®) Ryszewski, Cod. dipl. Polaniae I, $egg. 
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Herzog gab den Bewohnern culmifches Necht, Zollfreiheit im 
ganzen Lande und Befreiung von polniichen Abgaben ; nur zur 
Heereöfolge wurden fie verpflichtet *). 

Unter der Fürſorge des Kloſters erwuchs auch wohl der 
Ort Lekno zur deutjchen Stadt. Mearktgerechtigfeit hatte Das 
Klofter ja daſelbſt jchon jeit jeiner Gründung; auch hatte es 
dort eine Kirche gebaut, die gejchmadvoller aufgeführt war, 
als es fonft Kirchen in Polen zu fein pflegen. ALS die Stadt 
1444 im Beſitz eines Grundherrn erjcheint, giebt ihr derſelbe 
deutſches Recht, oder wie wir glauben, beftätigt er ihr daſſelbe. 
Wongrowig erhielt nach der Verlegung bes Klojterd Stabt- 
recht 1396 **). 

Es kann faum zweifelhaft fein, daß Lekno bedeutſam für 
deutiche Colonijation in Polen gewirkt bat, wegen Mangels 
an Urkunden vermögen wir indeß Died nicht näher nachzuweiſen. 

Apgejehen von den um das Klofter Liegenden Gütern, bejaß 
Lekno das Dorf Krotoſchin mit einer Mühle**). Aber auch 
in Pommern erhielt e8 nicht unbeveutenden Befig: 1255 gab 
Herzog Sambor von Pommern vemjelben die Dörfer Polufino 
und Brutnino, außerdem noch 100 Hufent). Wir vermögen 
indeß deren Lage nicht zu bejtimmen. Die Namen der Mönche 
find im Mittelalter ſtets deutſch. 


59. Die Stiftung Spital an Ber Weihfel. NKlofter Veſſow 
oder Koronowo. 


Im Yahre 1243 gründete Pfalzgraf Bogufja von Majovien 
der Stadt Leslau gegenüber ein Cijtercienjerkflojter und jtattete 
es außer der Klofterjtätte mit elf Orten und einem See aus. 
Am 22. Juni 1244 nahm Innocenz IV. das Klofter ber 
Beiligen Maria und des heiligen Gotthard bei Leslau im 


*) Cod. dipl. Poloniae I, 89. 

⸗) Wuttle, Stäbtebuh non Polen, S. 354. 469. 
$®*) God. dipl. Polomiae II, 722. 

}) Dreger, Cod. dipl. Poloniae I, 332. 
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jeinen Schuß und beftätigte ihm die Eiftercienjerregel. Es war 
bafjelbe eine Hospitalftiftung, die dem Dorfe Spital ben 
Namen gab, jedenfalls dazu beftimmt, ben durch Polen über 
die Weichjel nach Preußen ziehenden Kreuzfahrern eine gajtliche 
Stätte zu bieten. Kloſter Georgenthal übernahm die Beſetung 
dieſes Hospitals. Allein nahe an der preußiichen Grenze ge 
legen, war daſſelbe fehwer zu halten. 1252 war es völlig zer⸗ 
ftört, und der Abt von Georgenthal entfagte auf den General 
capiteln allen Anfprüchen auf daffelbe als Vaterabt. Es wınte 
die Stiftung nun dem Abt von Morimund übergeben, der fie 
entweder ſelbſt bejegen oder einem anderen Abt zur Wiederher⸗ 
ftellung übergeben jolle. Allein auch diefer muß dabei Schwierig. 
feiten gefimben haben. Noch 1285 ericheint Spital verübet, 
oder es iſt zum zweiten Male verlaffen worden. Anſtatt deſſen 
jehen wir nun in der Zandichaft der Braheſeen, nördlich von 
Bromberg, um diefe Zeit ein Kloſter entjtehen. Graf Nicolaus, 
Schagmeifter des Herzogs von Cujavien, übergab das Dorf 
Beſſow, eine Meile ſüdweſtlich von Polnisch - Krone mit fünf 
anderen Nachbardörfern zur Anlage eines Eiftercienjerklofters. 
Der Herzog Kafimir gab im Voraus der Stiftung ausgedehnte 
Treibeiten und befreite Die Leute des Klofters von allen Dienſten 
außer von der Landesvertheivigung. 1253 finden wir ſchon 
Ordensleute in Beſſow; ob wohl die Mönche aus Spital dort- 
bin fi) wandten? Der volle Convent zog indeß erjt 1256 ein. 

Es will uns fcheinen, als 0b auch Beſſow zunächft um 
feine Eriftenz zu kämpfen gehabt habe. Aus der erjten Zeit 
haben wir faft gar Feine Urkunden von demſelben. Erſt 1285 
gewann es eine reichere Ausitattung und einen zablreicheren 
Convent. 1284 hatte das Generalcapitel die Aebte von Co 
prinig, Ciris und Beſſow mit der Pilitation von Sulejow 
beauftragt, das damals feinen Abt gehabt zu haben foheint. 


— — — —— — 


9) Ryscewski, Cod. dipl. Pol. I, 60, Anm. Repertorium ber 
Urkunden von Bofen im Geh. Staatsarchiv zu Berlin. — Im I. Theil, 
S. 170 Habe ic Abbatia hospitalitatis St. Gothardi, filia Vallis 
St. Georgii fälfchlih auf Hospenthal am St. Gotthard bezogen. 
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Diefe veranlaßten den Convent, auf feine Klofterftätte in Su- 
lejow zu verzichten, und übergaben ihm anjtatt deifen das Haus 
Beilow mit Zubehör und die wüſte Stätte des Gotthard- 
hospitals, um dort den ‘Dienft Gottes wiederberzuftellen ‘. 
Ueber Sulejow verfügte num der Abt von Morimund aufs 
Reue und übergab dafjelbe dem Abte von Vackock. 

Die Verfegung des Eonvents von Sulejow war eine jo 
ungewöhnliche Maßregel, daß ftarfe Zweckmäßigkeitsgründe vor⸗ 
handen gewejen jein müflen, um viefelbe herbeizuführen. Ein 
Grund war die Wiederherftellung von Spital. Aber die Haupt- 
veranlaffung wird die geweſen jein, daß Sulejow jeine bedeu⸗ 
tendften DBefigungen zwiſchen der Warthe und Leslau hatte. 
Schon feit 1231 tritt das Beſtreben hervor, dieſen Beſitz gegen 
folhen zu vertaufchen, der in größerer Nähe von Sulejow lag. 
Und 1285 werden die Güter um Dubrow ausbrüdlich ale 
eitlegene und darım wenig nutbare bezeichnet. Dieje Be⸗ 
fungen wurden nun der Stiftung Spital überiviefen. “Die 
leberfievelung fam 1285 wirklich zu Stande; aber die eigent- 
liche Abficht, die beiden Stiftungen Beſſow und Spital zu 
jelbitftändigen Klöftern zu machen, wurde nicht erreicht. Daß 
dies wirklich die Abficht war, geht daraus mit Gewißheit hervor, 
dag für Beſſow dem Klofter Leubus, für Spital aber Georgen 
tbal das Auffichtsrecht zuftehen ſolle. Im letterem Falle wird 
ausbrüclich als Grund angegeben, daß von Georgenthal die 
erite Stiftung ausgegangen jet. Es wurde nun wohl an der 
Beichiel ein Hospital Hergeftellt; zu einer eigenen Abtei jedoch 
lam es nicht, vielmehr blieben die Güter von Spital immer 
unter der Verwaltung des Abtes von Beſſow. Ya, Beſſow 
beginnt ſchon 1288 die um Konin gelegenen Güter zu ver- 
aäͤußern und dafür Befigungen im jeiner Nähe zu gewinnen. 

Indeß der Ort Beſſow gefiel den Mönchen als Klojter- 
ftätte nicht. Schon am 28. April 1288 tritt beftimmt bie 


*) Cod. dipl. Poloniae I, 60. 67. 123. 
»®) Repertorium ber pofenjcgen Urkunden. Cod. Poloniae I, 123. 
32. 48; II, 35. Diefes Wertes I. Theil, S. 290 fi. 
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Abſicht hervor, das Kloſter zu verlegen. Biſchof Wislaus er⸗ 
Härt, die Berlegung ſei nothwendig, damit die Mönche nn ie 
ungeitörter Gott bienen könnten. Als neuen Klofterplag battn 
fie ven Punkt an der Brahe augerfehen, wo per Abflug ver 
Seen von Bellow in diejen Fluß mündet, unb die zuſammen⸗ 
ſtoßenden Thäler beider Gewäfjer einen Kejjel bilden. Die ueue 
Kloiterftätte jolfte ven Weihenamen: „Glücksthal (felix vallis)" 
eralten. Der Bilchof trat zu dieſem Zwecke das angrenzenkt 
Dorf Smeilhe ab. Auch 1292 ift wieder von der Verlegung 
Die Rede; wabricheinlich mar bis dahin der Bau der Gebäude 
noch nicht fo weit gebiehen, daß der Convent hätte überfieveln 
fönnen. Erſt 1315 finden wie vie beftimmte Nachricht, dep 
das Klojter in der Nähe des Fluſſes Dbra Tiegt, obwohl es 
nach immer Bissovia heift*). 

Seit 1285 finden mir Spuren ber Eulturthatigkeit Abi 
Gerhard ließ ſich 1286 vom Herzog yon Cujavien ein Priv 
Iegium geben, baß er in Beſſow eine Stadt nah deufſchen 
Neumfrfter echt anlegen könne, daß man bort jährlich zu 
Marien Geburt, 8. December, einen Markt abhalten bürfe, ber 
acht Tage dauern und beffen Beſucher von alfem Zoff frei jein 
ſollten. Die Anlegung van Fleiſchſcharren, von Schenfen un 
anderen für die Stadt nöthigen Einrichtungen mar —amit DIT: 
bunden. Ebenſo erhat fish ver. Abt für vie Slofterbörfer 
deutſches Mecht und erhielt es. Ja, 1286 ift die Colonijatien 
bereit$ theilweis ind Werk gefegt; denn ſchon üjt von einem 
Richter der Stadt Beſſow und von den Schulzen der Dörfer 
Die Rede. Es iſt auf dieſe Weile ein felbftftändiger Kloſter 
bezirk mit deutſchem Rechte geichaffen. In demſelben gehört dem 
Klojter alleg: bebautes und unbebautes Land, Seen, Büd, 
Wiefen, Weiden, Wälder, Sümpfe, Heden, Bienenſtände un 
Fiſchfang, Piberfang und Jagd, Wühlen, Fleiſchbanle un 
Schenken. Kein Gewalthaber des Herzogs hat darin das Ge 
ringſte zu ſagen. Alle Gerichtsbarkeit über Einheimiſche und 
Fremde, ſelbſt die über Capitalverbrechen, ſteht innerhalb dieſes 


— — 





*) Cod. dipl. Palonige II, 62ĩ sqq. 642. 199. 
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Zerritoriumg dem Abte zu, der dieſe durch einen Beqmten 
des Kloſtors gugüben ließ. Zum Baſten des Landes hatten 
die Einwohner nur mit dem geſammten Herzogthum die Bug 
Vidgoſt (Mromberg) zu bauen und quszubeſſern. Dagegen 
Betten fie im ganzen Herzogthum Cujavien nirgends einen 
Zoll per ein Geleit zu entriehten, und felbft die, melde erſt 
lamen, um ſich dort anzufiebeln, genoſſen dieſe Vergünftigung*), 
Dir Peſetzung von Ortſchaften mac deutſchem Recht brachte 
dem Kloſter bedeutende Vortheile. Daher bat es 1289 den 
Herzog aufs Neue, er möge ihm in Anbetracht feiner Hüffer 
beyürftigen Rage erlauben, bie Befigung Trzejarz an der Weichiel, 
richt weit von Bromberg, nach Magdeburger oder anderem 
beutichen Recht auszuthun geftatten. Auch Dies wurde ihm 
bewilligt ſowohl für die Theile, Die e8 ſelbſt bebauen als für 
bie, welche es Anfieblern überlajjen würden, Auch exhielt e$ 
bie Fährgerenhtigfeit über bie Weishiel, und es wurbe ihm ger 
ftattet, einen Markt dort abzuhalten und alle Gerichtsbarkeit 
durch Schulzen und Schöppen im Nomen des Abts ausüben 
u laſſen **). 

Penn RNeſſow hierdurch jein Gebiet germanifirte, jo een⸗ 
tzalifirte es auch jeine Befigungen. Jenes Gebiet von Dubromo 
bet Konin an ber Warthe lag für den neuen Kloſterplatz ſehr 
unbequem, und man ſuchte daher die Zehnten, welche Die Hauptſache 
in jenem Befig bilbeten, ſich näßer zu legen. Herzog Premißlaußs 
bon Großpplen nermittelte daher beim Erzbiſchof nen Gneſen 
1288 pinen Zehntentauſch. Das Klofter überließ unter Abt Engel- 
bert an den Erzbiſchof jene entfernten Zehnten an bes Warthe und 
erhielt dafür einen Zehntbezixk, der fich weſtlich unmittelbar 
an das Kloſtergebiet anichloß und her zum Burggebiet von 
Rafel gehörte. ER waren die Dörfer Suchoreczek, Wälivig, 
Bemperfin, Skpraſchemo, Mrorzen, beide Wirzehucin, Tuszkowo, 
Wislitzne, Lousk, alles Orte, die fih nach Vandsburg hin pn 
das Kloſterterritorium anſchließen. Außerdem lagen bei Wirſitz 


— — 


*) Cod. dipl. Polonise 1, -117. 
”) Ikid,, p- 131, 
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die Zehntdörfer Demno, Sadke, Dembowo, Radzitz, Samoſtrele 
und Orle*). Der Zehnte wird dem Kloſter in dem bezeichneten 
Bezirk auch für den Falf’!überlaffen, daß Dörfer an andere 
Stellen verlegt oder getbeilt werden. Der Erzbifchof erklärt 
dabet, er habe fich zu dieſem Tauſch veritanven, um der Armuth 
des Kloſters abzuhelfen. Daſſelbe Tiege in einer Einöde und 
es gendjje feine Unterftügung von Seiten der Gläubigen; es 
müßten ihm daher beftimmte Einkünfte zugewieſen werben, und 
eines Biſchofs Ruhm ſei es ja, ven Armen zu unterjtügen 
mit feinem Beſitz **). 

Das Beftreben des Kloſters ging in der nächſten Fat 
fichtlich dahin, feinen Beſitz bis zur Weichiel hin auszudehnen 
und nach Süden zu die Niederung zu erreichen, welche jetzt vom 
Bromberger Canal durchichnitten wird. Und in der That ge 
lang es jeiner Thatfraft, ven ganzen nörplichen Theil ve 
jegigen Bromberger Kreijes in jeinen Befit zu bringen. 1288 
tauſcht e8 Zlavek an der Weichjel mit dem Rechte, einen beuticen 
Markt dort anzulegen, ein, und e8 wird aus bemfelben ver 
deutſche Ort Böfendorf. Im demfelben Jahre erwirbt e8 auch 
Schodreow im Gebiet von Bromberg zu deutichem Recht. 1296 
erlangt e8 die Dörfer Gogolin und Kropiewo durch Tauid. 
1298 befommt e8 das Dorf Gelitowo von den Herzögen mit 
beutichem Recht, wie e8 das benachbarte Tranſchacz befikt. 
1299 kauft es Efarbiewo für 75 Mark und erhält auch dafür 
deutſches Recht ***). 1300 verkauft Graf Nicolaus für 90 Marl 
das Dorf Goscow bei Bromberg und im Burgbezirk von Nalel 
die Dörfer Groß- und Klein-Schittno, Gedine, Oſſovo und 
Klein-Gogolnik. 1302 kauft es Schweinig nahe der Drake 
und 1307 das angrenzende Wtelno dazu. Für beide wendet 
e8 150 Mark auf. 1304 fommt das nicht weit davon ge 
legene Bierzun für 70 Mark dazu; ebenfo das angrenzentt 
ojcieradz für 90 Markt. An der Weichfel wird nad Schw 


*) Cod. dipl. Poloniae I, 123. 
**) Ibid. I, 133. . 
*®*®) Ibid. II, 138. 143. 150. 165. 171. 173. 180. 186. 
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zu der Beſitz 1306 durch Anlauf der Dörfer Trzeciewiec und 
Jelitowo für 100 Marf vermehrt. Es wird vom Herzog 
geilattet, Daß die Dörfer nach Magpeburger Recht bejett werden 
innen. 1307 kommt Groß- und Klein-Wudzin, öſtlich von 
Bolniih-Erone für 110 Mark unter venielben Bedingungen 
an baifelbe. 1309 kauft e8 von dem Schweiterklojter Lekno 
das Dorf Swiniarzew, das zwilchen Bromberg und Inowraclaw 
legen ſoll*). 1311 erwarb ver Abt Berthold das bereits 
eingegangene Dorf Samoczansko mit orei Seen, wahrfcheinlich 
diht beim Kloftergebiet in der Seenfette ver Brahe gelegen, 
für 70 Marl. 1311 erwirbt es Welun und Glinki, nördlich 
von Erone, für 300 Mark, mit den angrenzenden Gewäffern 
md Seen; es ſchloß fich dieſer Belig an das 1288 erworbene 
Smeiihe an. 1315 kauft e8 für 60 Mark das öſtlich von 
Grone gelegene Stronno. Als Herzog Premislanv 1315, um 
Beeinträchtigungen gegen das Kloſter wieder gut zu machen, 
deſſen jämmtliche Beſitzungen für frei vom polniſchen Rechte 
erllärt, kann er im Bezirk von Fordon und DBromberg allein 
28 Dörfer des Klofters aufzählen, und für alle dieje giebt er 
: den Bewohnern Magdeburger Recht. Damit find zugleich auch 
alle die Freiheiten und Berechtigungen verbunden, welche jonft 
den Klöftern in Polen ertheilt zu werben pflegen. 

Seit 1325 richtet Beſſow jein Auge für Erwerbungen auf 
da8 Gebiet von Nakel. Zunächſt find es jechs Dörfer und 
mehrere Seen an der Zampolna im noroweitlichiten Winkel 
des Kreiſes Polnifch-Erone, die e8 1325 erwirbt. 1358 trat 
das Klofter jeine Dörfer im Gebiet von Dobrin, ſowie das 
Hospital St. Gotthard nebſt vem neuen Hospital an ben 
Erbherrn von Lansko ab und erhielt dafür deſſen Erbe Lansko 
mit vier dazu gehörigen Dörfern, welche ven Zufammenbang ver 
Kofterbefigungen bisher unterbrachen. Es ift eine Haideland- 
Khaft, die e8 hier erwirbt. Für Geld und Schafe wird das 
dehlende noch Hinzugefauft, und jo kann König Cafimir 1368 


—u — — — 


®) Cod. dipl. Poloniae II, 686. 160; I, 178. 


BE 
dert 15 Orte beftätigen. Zugleich geftattet er, dieſe Dörfer 
nach deutſchem Rechte auszufehen”). 

Daß um 1350 Beſſow noch in Culturthätigkeit begriffen 
war, bezeugt eine gelegentliche Bemerkung bei einen Zehnten⸗ 
taujch von 1362, wo gejagt wird, daß die Haide bei Gogolm 
noch nicht beſetzt ſei. Ebenſo wie daraus bie Abficht hervor⸗ 
leuchtet, dieſe Beſitzung noch mit (deutichen) Anbauern zu be 
feben, jo darf man auch daraus fchließen, daß viele Klofter- 
Dörfer wirklich deutſch bejeßt werden find, auch wenn fie einen 
polnischen Namen behielten. Erfcheinen doch 1346 und 1349 
Fordon und Bromberg als neugegründete beutiche Städte). 

Die Stadt Koronowo jelbit bildete fich erſt im Aruichluf 
an das Klofter. Im Jahre 1368 ging der Abt Johann de 
König Caſimir an, dem Kloſter die Erlaubniß zu ertheile, 
auf dem linfen Ufer der Brahe beim Klojter eine Stadt nad 
Magdeburger Recht anlegen zu bürfen, welche ebenfalts VBeſſen 
beißen: jollte***). Der Herzog geftattete dies, befreite die zw 
künftige Stadt von der Gerichtsbarkeit polniſcher Eaftellane, ftellte 
fie unter die Jurisdiction des Abts und des von ihm ein⸗ 
gejegten Vogts, beftimmte den Donnerſtag als möchentlichen 
Markttag und genehmigte den Bau einer Prüde über bie 
Brahe mit Zollfreiheit für die, welche die Stadt bejuchten. 
Bereits am 21. Juni 1370 ift mit der Gründung der Stadt 
der Anfang gemacht. Das Klofter weift derſelben 27 Hufen 
als Feldmark an, die auf dem rechten Brabenfer nach Meubef 
bin lagen. Um die Stadt möglichft ſchnell zu beuöftern, wurden 
den ſich anbauenden Bürgern zwölf Freijahre gewährt. Die 
neue Stadt wird ausgeiprochener Maßen vom Klofter angelegt, 
um die Befitungen deſſelben zu verbeſſern. Die Stadtbewohner 
haben daher nach Ablauf der Freijahre ans Klefter von jeder 
Hausftelle und jeder Hufe Land einen Zins zu entrichten, von 
pen Raufläden jevoch und den Bänken ver Schuhmacher, Fleiſcher 


*) Repertorium pofenicher Urkunden ın Berlin. 
**) Ghendaf. II, 694. 706. 709. 308. 728. 
vs) Ebendaſ. II, 943. 








und Schneider will pas Klofter num zu zwei Dritteln vie Ein- 
fünfte haben; ein Drittel joll der Stadt zufallen. Wem aber 
auf der Stadtmark vie Möglichkeit zur Anlage einer Ziegelei 
ſich zeigt, oder eine Mineral» und Thonader entbedt wird, 
jo behält ſich das Klofter deren Ausbeutung vor. ‘Der Abt 
Andreas baute ſodann für die unterdeß bevolkerte Stadt, bie 
mdeR für gewöhnlich noch Smecz, nach dem urjprünglichen Dorf⸗ 
namen, genannt wurde, 1382 eine hölzerne Pfarrkirche, deren 
Patronat natürlich das Klofter behielt. Im Anfang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts litt die Stadt außerordentlich durch Die 
Kriege zwiichen Polen und dem deutſchen Orden, und fie verlor 
dabei auch ihren Gründungsbrief. Derjelbe wurde ihr jedoch 
1411 vom Slofter erneuert. Noch heikt die Stadt wie das 
KHojter Beſſow*). Aber bald darauf kommt der Name Co- 
ronowo auf. 

Daß Beſſow bis ins fünfzehnte Jahrhundert deutſche In⸗ 
jafien hatte, farm wohl nicht zweifelhaft fein. Wir erwähnen 
bon deutſchen Namen ver Mönche: Bollmar 1370, Gottfried 
1411; boch kommt in letzterem Jahre ein Pole Shizlav ale 


: Prior vor. 


69. Das Kisiter Lande der Lond. 


Gehen wir weiter nah Süpven, jo treffen wir auf die 
Warthe, welche zu beiden Seiten im heutigen Ruffiich- Polen 
ausgedehnte Sümpfe hat. In biefen Warthe-Sümpfen war ſchon 
1152 das deutſche Ciftercienjerffofter Landa oder Lond bet 
Komin gegründet worden. Im zwölften Jahrhundert hatte 
diefe Stiftung mit vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen, und 
fie ſcheint nicht blos ein Mal nahe daran geweſen zu fein, ein 
zugehen**). Es war die am weiteften vorgejchobene deutſche 


*) Buttle, Städtebuch von Poſen, S. 30— 32. 42. 34. Ur⸗ 
tmbenrepertorium bes Großherzogzthums Poſen im Geh. Staatsarchiv 
u Berlin. 

*) Bol. Thl. I, &. 81. 153. 288. 842, 
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Eolonie, die in dem etwa zwölf Meilen entfernten Lekno ihren 
nächſten und einzigen Anbalt hatte, während das Mutterklofter 
Altenbergen über 100 Meilen entfernt war. Erſt als bie 
deutſche Miſſion im benachbarten Preußen begann, gewann 
Lond befjeren Anjchlug und ohne Zweifel auch mehr Zuzug 
aus Deutichland, und jeitvem ift das Beſtehen von Lond nict 
blos gefichert, fondern es gelangt zur Blüthe und wird em 
bochbedeutiamer deutſcher Eulturpoften. 

Us Miecislaus, Herzog von Polen, das Klofter Lond 
gründete, gab er ihm außer 13 anderen nahen Dörfern auch 
den Ort Koscielec, dem er die Marktgerechtigfeit verlieh, auper- 
dem nod die Marktgefälle von drei anderen Orten mit ihren 
Schänken, deren Wirthe allein im Abt ihren Gerichtsherrn am 
erkennen jollten. Die Bewohner der Dörfer geben als börige 
Leute mit allen ihren Frohndienſten an das Klofter über. 
So haben die Leute aus fünf Dörfern außer Getraideabgaben 
jährlich drei Heufuhren und fünf Holzfuhren zu thun, ba 
Zage mit der ganzen Familie Saaten zu reinigen (Flachs zu 
jäten?), eine beftimmte Fläche Getraive zu mäben, einen Tag 
zu dreichen. Die Einwohner ver anderen neun Dörfer haben 
die Verpflichtung, das Net beim Fiſchfang in der Nee zu ziehen, 
ſowie durch ganz Polen, wie e8 die Bedürfniſſe des Kloſters 
erfordern, Dienft zu Pferde und zu Buß zu thun. Und die 
Filcher und Jäger des Klofters jollen überall frei filchen un 
jagen dürfen*). — Diele Austattung des Klofters weicht ſchon 
weſentlich von der Eiftercienjerart ab, aber man bequemt fih 
den polnischen Hörigkeitöverhältniffen an. Im dieſen polnijcen 
Verhältniſſen ift das Beſitzthum des Kloſters gewiß das ganz 
zwölfte Jahrhundert hindurch und wohl auch noch die erfte 
Hälfte des dreizehnten geblieben. Die Kriege, welche grade 


—— — — — 


*) Die Echtheit der Urkunde bleibt wohl noch zu unterſuchen. Bel 
bie Note von Helcel im Cod. dipl. Poloniae I, 1. 56. Uebrigent 
werben bier fchon 1145 „fratres ibidem deo famulantes‘‘ erwähnt, umb 
das find wohl die zur Einrihtung dorthin entfandbten Mönche. In ber 
anderen Urkunde von 1150 ſtimmt das Datum auch nicht reiht; ibid., p- 56 
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| damals zwijchen ben Herzögen Boleslaus von Sroß-Polen und 


Caſimir von Cujavien über die Caftellanei Lond lange Zeit 
hindurch geführt wurden, machteıt e8 den beutjchen Mönchen 
zur Unmöglichkeit, deutſche Coloniften anzufieveln. Erſt 1284 
finden wir vie erfte Spur davon, indem der Herzog, „um 
den Zuftand feines Landes zu verbeſſern“, dem Grafen Nico» 
laus von Lond für fein Dorf Trabezyn die Ermächtigung er- 
tbeilt, daſſelbe nach deutſchem echte auszuthun.. Wir vers 
mögen nicht zu glauben, daß ein polniicher Graf den Anfang mit 
deuticher Eolonifation im Bezirk von Lond gemacht haben jollte; 
wir tragen fein Bedenken, dies als eine Nachahmung ber dar 
mals num ſchon vom Klofter Lond begonnenen Herbeiziehung 
veuticher Anſiedler zu betrachten. Und dieſe Vermuthung wird 
zur Gewißheit, wenn wir zum Jahre 1250 die kurze Nachricht 
verzeichnet finden: „Herzog Cafimir von Eujavien verleiht dem 
Abt von Lond das Recht, eine Stadt nach deutſchem Recht zu 
gründen.” Etwas Weiteres vermögen wir über dieje beabfich- 
tigte Stabt bei dem ſehr mangelhaft befannt gemachten Ur- 


lundenſchatze bes Kloſters nicht zu jagen). 


Gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts tritt das Be⸗ 
itreben hervor, die Klofterbefigungen um Lond zu concentriren. 
Es vertaujcht Daher 1288, 1291 und 1293 Befigungen, bie 
entfernter lagen, und nun beginnt e8 bier, an der heutigen 
Grenze von Poſen und Polen, eine beveutjame Culturthätig- 
tet. Mit richtigem Blick erkannte e8 nämlich, daß das Ge⸗ 
deihen der deutſchen Anfievelungen nur dann gefichert fei, wenn 
fe die Verbindung mit den weſtwärts angefievelten Landsleuten 
mcht ganz verlören. Nun war wohl die ganze jetzige Provinz 
Bofen ſchon damals mit zahlreichen veutfchen Elementen durch⸗ 
jogen, nicht aber das heutige Aujfich- Polen. 1293 erhält Lond 
bom Herzog die Erlaubniß, auf feiner nabgelegenen Befigung 
Jaroszyn ein Dorf nach veutfchem Rechte anzulegen und das⸗ 
jelbe mit Deutfchen und freien Polen zu beſetzen. Die Stabt 
KRroſchin im Kreiſe Plejchen ift Damit wohl nicht gemeint, da 

*) Ryszewski, Cod. dipl. Polonise I, 113; IL, 1. 41. 

Winter, Gifercienfer II. 25 
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diefe ſchon 1258 al8 Stadt vorfommt, freilich als polniihe*. 
Ebenſo Hat offenbar Xond ſich um die Beſetzung des Dorfes 
Kofjuth verdient gemacht. 1253 verjchrieb deſſen Beſitzer, 
Graf Bogufja, ven Klojter dieſes ‘Dorf für ven Fall, daß 
jeine noch im Kindesalter ſich befindlichen Söhne ohne Erben 
ftürben, indem zugleich alle drei mit Lond in die Brüderſchaft 
der guten Werfe treten. Es iſt bier fein Wort Jon einer 
Beſetzung nach deutihem Recht erwähnt, und doch jehen wir 
1296 dort einen deutſchen Schulzen, dem auch die Mühle des 
Ortes übergeben wird, — offenbar alles deutſche Rechtsverhält⸗ 
niſſe. Obwohl auch jegt Yond noch. nicht im wirklichen Beſitz 
des Dorfes it, jo lag e8 doch in jeinem Intereſſe, dad Dorf, 
deſſen Anrecht ihm ausdrücklich gewahrt wird, durch Deutick 
Gultur zu heben. Der Schulze Chrijtian verfaufte vor 1298 
die Mühle ans Kloſter und wanderte nach Preußen aus. Zu—⸗ 
gleich übergab num des Boguſſa Sohn den wirklichen Bejig 
des ganzen Dorfes an Yond, und der Herzog gab den Dorfe 
alle Freiheiten, „wie jie die übrigen beutichen ‘Dörfer des Kloſiers 
Yond haben‘. 1297 übergab Graf Ozyas von Yond dem Klojter 
das Dorf Bronnifi, und Herzog Wladislaus giebt demjelben 
„volles deutſches Recht mit aller Freiheit ganz in derielben 
Weiſe, wie andere Dörfer des Klojters in befannter Art nach 
deutſchem Recht bejegt find‘, und befreit die Einwohner von 
aller Beläjtigung, welde das Deutiche echt beeinträchtigt. 
1298 erhielt ein polnijcher Edelmann Woyslaus für fein Torf 
Wrabczyn bei Zagorow die Erlaubnig vom Herzog, daſſelbe 
nach deutihem Recht zu bejeken, und 1324 iſt bafjelbe um 
Befitz des Klojters **). 

Außerdem übte Lond jeine Culturthätigfeit auch auf ver 
einzelten Bejigungen. 1293 befam e8 vom Herzog Wladislaus 
von Sieradz und Gujavien tauſchweiſe die Beſitzungen Nevopnig 


*) Wuttke im Städtebud von Pofen, S. 325, bezieht es auf tie 
heutige Stadt Jaroſchin. Die Yage und das Vorkommen von Gorziza 
neben Jaroſchin paßt allerdings aut zu dieſem Orte. 

**) Spendaf., S. 126. 130. 138. 140. 148. 150. 152. 155. 1. 
163. 159. 
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und Chesline mit dem dazu gehörigen Goploſee. Es ift uns 
indeß zweifelhaft, vb wirklich der große Goplojee bei Kruſchwitz 
damit gemeint ijt*). Sicher aber ift e8, daß grade damals 
in diefe Gegend deutſche Eoloniften eingeführt wurden, wie 
denn 1298 die benachbarte Stade Radziejewo Magveburger 
Recht bekommt. 

Ebenſo erhielt e8 1305 das Dorf Usconowo von Zechos⸗ 
laus, Burggrafen von Caliſch; es joll dies Dorf im Kreiſe 
Wreichen zu juchen jein, wo Lond auch jonjt begütert geweſen 
jein ſoll **). 

Von dem Ackerhof Kladau in Pomerellen iſt ſchon früher 
geſprochen worden. 

Daß übrigens Lond wirklich ein deutſches Kloſter blieb und 
ſeinen Zuzug vorzugsweiſe vom Rhein her erhielt, läßt ſich 
erweiſen. Im Jahre 1300 erſcheint als Mönch von Lond 
Bruder Johann von Aachen. Erſt in der Reformationszeit 
wurden von den Polen die Mönche, welche aus Cöln dahin 
gekommen waren, aus Haß gegen die Deutſchen vertrieben ***). 


61. Klofter Sulejow. 


Die PBilica bildet die Grenze des zwiſchen der Weichjel und 
ihr gelegenen Gebirge und Hügellandes von Sendomir. Da, 
wo dies Hügelland in die weite Warthe-Tiefebene ausläuft, am 
finten Ufer des genannten Fluſſes, nicht weit von der Eijen- 
bahnſtation Petrifau, fand 1178 oder 1179 eine iftercienjer- 
tolonie aus Morimund ihre Stättet). Das Dorf Sulejow 
beitand bereits, und in jeiner Nähe und auf feinem Grund 
und Boden erhob ſich die Stiftung, die im Namensanklang 
auch den Weihenamen „Siloah‘ erhielt. Man wollte damit 
an die Stätte erinnern, da zeitweife die Hütte des Stifts jtand, 


— — — — — 


*) Wuttke, Städtebuch von Poſen, S. 150. 180. 

+), Ebendaſ., S. 170. 171. 

+), Shenbaf., S. 163. Pfitzner, Klofter Heinrigau, ©. 162. 
f) Ryscewski, Cod. dipl. Poloniae, p. 11. 
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aber auch zugleich wohl an „das Waſſer zu Siloah, das da 
ſtille geht“ (Sei. 7, 6). Die Kirche wurde der Maria md 
dem Thomas geweiht. Die dem Klofter überwiejenen Güter 
lagen theils in unmittelbarfter Nähe, theils am Fluſſe er, 
wo bejonders Baldrichow ein Mittelpunft bedeutenderer Klofter- 
befigungen war. Im Gewäffer von Baldrichow, das Per ge 
nannt wird, wird für beide Ufer den Mönchen das ect des 
Diberfangs 1233 zugeftanden*. Das Klofter genoß groß 
Gunft bei den Herzögen von Polen; Lesco der Weiße nennt 
bie Mönche 1221 „ſeine Capläne“. Unter jolcher Gunjt wuchen 
die Befigungen jehr beveutend; 1242 werden in ver Beiü 
tigungsurkunde ſchon 25 Dörfer aufgeführt. Beim Klojter ii 
wahricheinlih im Orte Sulejow ein Markt entjtanden. Die 
Nugung in der Pilica, dem Ner und der Yuciazna fteht dem 
Klojter zu**). 

Die erjten Spuren deutſcher Colonijation finden wir ın 
Jahre 1265. Damals übergab nämlich Herzog Yefteo ver 
Schwarze die Haide Bresnig nahe der Warthe bei Rabomil 
mit dem Nechte, wie es Neumarkt genoß, zweien Xeuten Na— 
mend Martin und Pribislaus, um fie urbar zu machen und 
die daraus gewonnenen 42 Hufen zu Erbrecht auszuthun). 
Allerdings gehörte dieſer Beſitz nicht dem Kloſter Sulejom, 
auch waren die Unternehiner dem Namen nad Polen; uber 
wir ſehen daraus, wie jegt in der Nähe von Sulejow da} 
deutſche Recht auftaucht, und nun wird das Klojter nicht lauge 
mit feiner Thätigfeit zurücgeblieben jein. Im der That finden 
wir 1282 mitten in verjelben: es feßt das Dorf Milejow bei 
Betricau nach deutihem Rechte aus, und es joll eben auf 
eine Martinsfirche für daffelbe, das 150 polnijche Hufen um 
faßt, gebaut werden. Die erjte ausprüdliche Verleihung deut 
ichen Rechts, des neumarktichen nämlich, finden wir im Jahre 
1292, und zwar für die bei Baldrichow belegenen Dörfer 


*) Ryszewski, Cod. dipl. Poloniae, p. 37. 
**) Ibid., p. 23. 47 qq. 
***) Ibid., p. 88. 
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Gora, Pucinowo und Campam. Dieſe Dörfer ſollen neu be- 
ſetzt werden; die neuen Anbauer ſollen, von welchem. Volt fie 
auch ſein, und welches Handwerk ſie auch treiben mögen, 16 Frei⸗ 
jahre Haben und von allen polniſchen Laſten und Abgaben be- 
freit fein. Die Gerichtsbarkeit wirb in beutfcher Art durch 
Schulzen und Schöppen im Namen des Abts ausgeübt und 
überhaupt die Stadt Lanchitz und die übrigen beutichen Städte 
des Landes als Vorbild hingeſtellt. Es jcheint übrigens 1292 
im November die Anfievelung nach beuticher Art Ichon in An- 
griff genommen gewejen zu fein; denn es tft von ſchon vor- 
bandenen und noch in Zukunft fich einfindenden Anſiedlern die 
Rede*). Eine ganz gleiche Verleihung finden wir drei Jahre 
Ipäter. 1295 übergab der Herzog Wlabislaus von Cujavien 
das Dorf Streiow an ber Pilica an das Kloſter, um es nad 
dem deutſchen Rechte von Neumarkt zu beſetzen**). Baldri⸗ 
how mit den umliegenden Klofterbörfern muß ebenfall8 im 
dreizehnten Jahrhundert deutſches Recht erhalten haben; 1298 
find dort deutiche Schulgen, und in eben dem Jahre werben 
dieſe Befigungen an ven Herzog abgetreten, der dafür fünf 
andere Dörfer bei Sulejow gab, mit der ausprüdlichen Be⸗ 
ſtimmung, daß fie deutſches Necht Haben follten. 


6%. Das Klofter Wackock oder Camina. 


Der Weichjel geht auf ihrem Oberlauf vor dem Einfluß 
der Pilica ein anderer Fluß, die Samina, zu, welder das 
Bergland von Sendomir ziemlih in der Mitte von Weft 
nah Oſt durchſchneidet. Nicht weit von ber Duelle dieſes 
üluffes wurde 1179 vom Biſchof Gideon von Cracau eine 
Ciftercienjerabtei gegründet, die als Tochter von Morimund 
galt. Bon dort ber oder von Bellavalfis kamen denn wohl 
auch die Mönde. Bon dem Fluſſe hieß das Klofter zumächft 


*) Ryszewski, p. 144. 147; III, 131. 
**) Ibid. II, 134. 
“*) Ibid. TIL, 164. 


Camina, jo no 1235; bald aber wurde der Name Vans 
choz gebräuchlich, wohl von dem Orte, neben dem es lag, 
heut Wadod. Unter diefem Namen erjcheint e8 1249*). . 

Leider fehlen uns die Urfunden, um die Culturthätigleit 
dieſes Klofter8 zu verfolgen. Daß es einen nicht unbedeutenden 
Einfluß auf die deutihe Colonifation geübt bat, ſehen wir 
daraus, daß 1308 der Herzog Wladislaus von Eracau ihm 
für alle feine Dörfer, Aderhöfe und Wälder, fie mögen jchon 
bejegt jein oder noch bejeßt werben, geſtattet, Anbauer von 
jedem Volke nad deutichem Rechte anzufeßen, bie nur von 
ihren Schulzen das Recht empfangen follen. Es wird dies 
Recht ihm und jeinen Schwefterklöftern Andreow, Copronig 
und Cirzitz verliehen **). 

Eine ſehr bebeutfame Gerechtſamkeit erhielt das Kloſter 
1249 durch den Herzog Boleslaus von Cracau und Sendomir 
auf Bitten ſeiner Mutter, nämlich den neunten Theil von 
allem herzoglichen Salz, das in den Salinen in Bochnia ge 
wonnen wird. Außerdem verleiht er unter Beirath feier 
Barone, „um für den allgemeinen Nußen feines Herzogthums 
zu ſorgen“, dem Klofter einen Treibrief folgenden Inhalte: 
„Wo nur immer im Herzogtum Cracau und in der Herr: 
haft Sendomir die Mönche neues Salz auffinden, over fie 
bereit bekannte Salzbrunnen wiederherjtellen, da jollen fie 
ben dritten ‘Theil davon auf immer haben, und fein Münz— 
meifter oder Zolleinnehmer joll ihnen etwas brein veven. Auch 
wenn fie Gold- und Silberadern auffinden oder aufveden 
Iajfen, jo fjollen fie den fünften Theil davon haben. Vom 
Dlei, Kupfer und Zinn, das fie finden, jollen fie den britten 
Theil befommen!’ Damit wird der gefammte Bergbau in die 
Hände der Eiftercienjer von Wadod gelegt, und wir dürfen 
wohl annehmen, daß, wenn dem Klofter ein jo ausgedehntes 
Privilegium verliehen wird, daſſelbe jchon Proben von erfolg. 
reihem Bergbau abgelegt hatte. Das Bergland, in dem es 


*) S. Th. 1, ©. 152.355. Ryszewski, Cod. dipl. Pol. I, 54. 
«*) Ibid. IH, 172. 
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feine Stätte hatte, forderte von jelbft dazu auf, und böchit 
wahrſcheinlich hatte es fremde Bergleute, veutiche oder fran- 
zöfiiche, für feinen Bergbau zu gewinnen gewußt*). 


39. Das Kloſter Andreow. 


Kurz bevor die große von Cracau nah Warichau führende 
Heeritraße den Oberlauf der Nida überichreitet, berührt fie 
em im Berglande diefen Fluß zueilendes Gewäſſer, und an 
demfelben liegt im eingejchnittenen DBergthal Jedrzejow bie 
alte Eiftercienferabtet Anpreow. Sie ſoll zuerft in dem 
Dorfe Brzeznica angelegt geweſen jein, und darauf beziehen 
jich wohl die Jahreszahlen 1146 und 1149. Dagegen dürfte 
das Datum vom 30. September 1164 die Ueberfiedelung bes 
Eonvents nach Andreow bezeichnen. Gewiß ift, daß 1166 oder 
1167 die Einweihung der Klofterfirche jtattfand, die merhvür- 
dDiger Weile nicht die Maria, jondern ven beiligen Adalbert 
als Schußpatron erhielt. Der Erzbiihof Johann von Oneſen, 
der Gründer, und der Bilchof Gideon von Cracau, in deſſen 
Sprengel das Kloſter lag, verliehen demſelben umfangreiche 
Zehnten. Neben anderen Aebten war auch der Ordendabt von 
vLekno bei der Kirchweihe zugegen **). 

Die Aebte von Andreow find in den Zeiten ver Päpfie 
Honorius III. und Gregor IX. hochangefehene Prälaten, bie 
gern von ihnen mit jchwierigen Aufträgen beehrt werden ***). 

Die erjten Spuren veutfcher Golonijation um Andreow 
finden wir nach dem Tartareneinfall. 1271 verlieh nämlich 
der Herzog Boleslaus von Cracau dem Klofter, veflen In- 
ſaſſen er ausnehmend rühmt, das Necht, das Dorf Andreow 
in eine deutſche Stadt zu verwandeln. Für den Fall, daß bie 


— 


*) Ryszewski, Cod. dipl. Pol. I, 54. 55. 

“*) Bat. Thl. I, ©. 81. 333. 339. Ood. dipl. Pol IL, 6. 7. — 
feier war mir Heloel, Commentatio de monasterio Andreow nicht 
zugänglich. 

*%#) Bol. Theiner, Monumenta Poloniae. 
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Flur des Dorfes Andreow zur Anlegung einer anſehnlichen 
Stadt nicht ausruhen follte, können vier angrenzende Doͤrſer 
und Dorffluren mit in die Stadt aufgenommen werben. 8 
Vorbild foll die Stadt Neumarkt in Schlefien dienen; bie Ber- 
faffung tft die der deutſchen Städte, und vie Gerichtsbarkeit 
ſteht unter einem deutſchen Schulgen*). 

Dis ins fünfzehnte Jahrhundert follen in Anbreow mur 
franzöfifche und italieniſche Mönche aufgenommen worden jein, 
und allerdings fommen in älterer Zeit mehrfach Aebte vor, 
deren Namen auf Romanen binweilen; jedoch fehlen bie beut- 
chen Namen nit. Wir verzeichnen folgende Abtsnamen: 
Gottfried 1206, Dietrich 1213 und 1228, Heinrich 1233, Keller: 
meilter Hugo 1238, Garinus 1250,. Hugo 1261, Gerald 1308, 
Walter 1326, Yranz 1354, Jacob 1395, Albert 1585) 
1459 wird in Andreow ein deutſcher Mönch, Martin Bre- 
gebier erwähnt **). 

Das Klofter ift 1819 aufgehoben worden; Bibliothek und 
Archiv find in die kaiſerliche Bibliothek nach Warſchau ge 
fommen. 


64. Das Klofter Copronitz oder Clara Prosincie. 


Copronitz ijt das dftlich am weiteften vorgeichobene Kloſter 
Polens, eg Tiegt nur wenige Meilen von dem Bunte ent- 
fernt, wo die Weichfel durch die Aufnahme des Saanfluſſes 
veranlaßt wird, ihre norböftliche Richtung in eine nördliche 
umzufegen. Aus dem jenbomirichen Hochlanve fließt ihr Fur 
vor jener Biegung links ein Heiner Nebenfluß, die Wrona, zu. 
Da, wo dieſer Bergfluß die Niederung des dort ausgedehnten 
Weichſelthales erreicht, fand die Eiftercienfercolonie ihre Stätte, 
welche 1185 aus Morimund hierher kam. Herzog Cafimir 
ber Gerechte foll felbft an den Abt Peter von Morimund in 
Bolge des Rufes feiner Frömmigkeit geichrieben, und ihn um 

*) Cod. dipl. Poloniae III, 93. 

*®) Wattenbach, Cod. dipl. Silesise II, Einleitung. Cod. dipl. 


Polonise III, 32. 81. Janota, Dipl. Clarae Tumbao. 
+) Wattenbach, Mon. Lub., p. 39. 











en neues Klofter ſeines Ordens für Polen gebeten haben, in- 
dem er namentlich den Wunſch ausiprach, von ihm gebilbete 
Mönche zu erhalten *). 

Im vierzehnten Jahrhundert muß Copronitz ſich in jehr 
günftigen Wermögensumftänden befunden haben. Es Taufte 
1389 vier ganze und vier halbe Dörfer von dem polnifchen 
Edelmann Parzko von Bogoria und zahlte dafür die bebeu- 
tende Eumme von 800 Marl. Allerdings konnte e8 dieſe 
Summe nicht von den eigenen Erſparniſſen jogleich beftreiten, 
aber doch faſt die Hälfte. Um das Kaufgeld aufzubringen, 
verlaufte e8 das Dorf Leg mit Zubehör, an der Weichiel bet 
Cracau gelegen, an das Schweiterflofter Mogila, für das dieſer 
Befig bequemer lag**). 

Copronig muß durch das ganze Mittelalter einen ftarten 
deutichen Möncheftamm gehabt haben. Unter den Aebten finden 
wir außer den biblifchen Namen Johannes und Petrus die deut⸗ 
ihen: Dietrich 1250, Conrad von 1389— 1391, Nicolaus Grot 
1440. Bon Mönchen werben uns 1391 fieben genannt; unter 
biefen ift kein einziger fpecififcb polnifcher Name, wohl aber 
bie unverkennbar beutfchen: Heinrich und Petrus Strogberg. 
Und die beiden Bürger der Stadt Eopronig, welche in bem- 
jelben Jahre als Zeugen erfcheinen, der Vogt Nicolaus Kreſel 
und Nicolaus Koßmann find unzweifelhaft Deutihe*"). 


65. Das Klefter Mogila oder Claratumba. 


Im Jahre 1221 entjchloß fich der Graf Vislaus ein Eifter- 
ienferflofter zu gründen. Er übergab zu vielem Zweck feine 
Güter Kadſchitz und Prandocin dem Abt von Leubus, 


* Dubois, Geihichte von Morimund, S. 186. Iſt dies blos ora- 
toriſche Floskel oder ift es Geſchichte? Als Duelle fühst Dubois nur 
bes Joh. Pist. Bibl. an, wo davon nichts flieht. Uebrigens if es un⸗ 
Tihtig, wenn ich Thl. I, ©. 153 gefagt habe, 1334 habe der Abt von 
Leubus als Baterabt von Eopronig gegolten; es Tiegt hier ‚eine Ber- 
wechſelung mit Clara Tumba vor. 

*®) Dipl. mon. Clarae Tumbae, p. 86. 

.) Ibid., p. 215. 86. 
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damit er an erfterem Orte ein Tochterkloſter anlege. Allein 
bald jah er ein, daß jeine Kräfte für die würdige Austattung 
nicht ausreichten, und er veranlaßte daher jeinen Verwandten, 
den Biihof Ivo von Cracau, einen erklärten warmen Gönner 
der Ciſtercienſer, ſich bei der Stiftung mit zu betbeiligen. 
Dieſer jchenfte nun 1222 von den bijchöflichen Zafelgütern 
noch mebrere Dörfer, injonderbeit das Gut Mogila am 
Einfluß der Dlubnia in die Weichjel, nur wenig öftlich von 
Cracau. Außerdem veriprach er zum Klofterbau für die näch 
jten drei Jahre 300 Mark Silber, 40 Ochſen, 40 Kühe, 
300 Schafe mit ebenio vielen Yammern, 20 Scheifel Sal; 
40 Urnen Honig, 60 Scheffel Getraide und 100 Bund Eiten. 
Bereits war der Mönchsconvent in Kadſchitz eingezogen; aber 
biefer Ort muß fick als nicht recht paſſend erwielen haben: 
denn vor dem 10. Mai 1225 verlegte Ivo das Klojter nad 
bem oben genannten Gut Wiogila*). Der Name heißt Grabmal, 
und der Ort ſoll, wie Spätere berichten, von dem dort be: 
findlihen Grab der Königin Venda jo genannt fein (?). Jeden⸗ 
falls gab dieje Bedeutung PVeranlaffung, dem Klofter ven 
Weibenamen „Clara Tumba“ zu gebe. Der Herz 
veitfo von Cracau verlieh dem Kloſter für feine Dörfer eigene 
Gerichtsbarkeit und Befreiung von berzoglichen Abgaben, jowie 
vom Kriegsdienjt außer Land. 

Die Kirche des Kloſters joll dem heiligen Bernhard ge 
weiht geweien jein; wir finden jedoch in den Urkunden das 
ielbe al8 Marienkloſter verzeichnet. Merkwürdiger Weile heikt 
es 1253 in einem Ablapbriefe, dag die Kirche fehr alt und 
häßlich jet. Hat fi der Convent zunächſt bei der Dorffirche 
in Mogila angefiedelt? Gewiß iſt, daß um dieſe Zeit das 
Klojter einen koſtſpieligen Kirchenbau unternahm, ber für bee 
zahlreich „dort zufammenitrömende Menge von Pilgern und 
Schwachen berechnet war, und dab zu diefem Zwecke ihm vom 
Papite Ablaß ertheilt wurde. Die Einweihung fand am 
13. Mai 1266 in Gegenwart mehrerer Bilchdfe und Erler 


*) Pertz, Mon. Germaniae XIX, 595. 632. 680. 
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ftatt, und zwar zu Ehren der Jungfrau Maria und des hei- 
ligen Wenzel. Zugleich wurde dem Klofter vie Dorflicche zu 
St. Bartholomäus in Mogila mit der Seeljorge übergeben, 
doch unter der Bedingung, daß den Mönchen wohl das Beichte- 
bören, Bußeauflegen, Begraben u. |. w. geftattet erjcheint, nicht 
aber das Taufen und Trauen, und joll dies von ben Ein- 
wohnern bei einem benachbarten Caplan nachgejucht werden. 
Erit 1442 wurde ihnen auch dieje letztere Befugniß zuertheilt 
und Somit die geſammte Parochialthätigfeit überwieſen. 

Deutſche Coloniften wurden vom Klofter nicht vor dem 
Zartareneinfall eingeführt, wie aus dem volljtändig vorliegenden 
Urfundenbuche mit Gewißheit hervorgeht. “Die erjte Urkunde 
Mmrüber batirt aus dem Jahre 1278. In diefem Jahre ver- 
lieh Herzog Boleslaus von Cracau und Sendomir aus be- 
ionderer Zuneigung zum Kloſter Mogila und um daffelbe auf 
alle Weife zu fördern, die Befugniß, die Beſitzung Pran⸗ 
dochn zu erweitern und fie nach dem veutichen echt von 
Neumarkt auszuſetzen. Es gehörten zu Prandocyhn außer 
dieiem Dorfe felbit auch die Dörfer Kaſchitz, Thruſchino 
und Bojacow, und für dieſe alle wurde es geitattet, Deutſche 
oder Leute anderer Nation anzufiedeln; bie polnijchen Anjievler 
jollten jedoch nicht mehr als acht fein. Sie werben von allen 
den Deutichen ungewohnten Verpflichtungen ausdrücklich be⸗ 
freit; fie find überhaupt dem Herzog nur zu den Dienften 
verpflichtet, welche die Stadt Eracau und Die um Eracau nad 
deutihem echt bereits ausgejehten Dörfer zu leiften Haben. 
Das Klofter übergab die Anfievelung zwei deutichen Bürgern 
aus Cracau, Namens Gerhard und Heinrih. Sie erhalten 
die Scholtifei mit den gewöhnlichen VBorrechten im Gericht, den 
Schänten, Mühlen u. ſ. w. 1283 erjcheint die Beſetzung als 
abgeichloffen. 

Schon das Jahr darauf, 1284, vertauſchen die Mönche 
ſechs angebaute Hufen gegen 16 Hufen nach fränkiſchem Maß, 
die damals eine unbebaute Waldſtrecke bei Lanczan um Auſchwitz 
bildeten. Aber es wird ihnen zugleich dafür das deutſche Recht 
verliehen. 1302 wird für den Wald zwiſchen Lanſchan und 
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Spitlowik (am fühlichen Ufer der Weichſel bei Zator in einer 
Seenlandichaft) die Beſetzung nach beutichem Recht ausprüdfic 
geftattet; 1329 fteht dort ein Aderbof des Klofterd. 1317 
ericheint neben dieſem Klofterbefig das Dorf Schygod ober 
Schottenhof, meil es ein gewilfer Schotto wahrjcheinlich nach 
deutſchem Recht ausgeſetzt hatte, 50 fränkiiche Hufen enthaltend, 
und bald darauf, jedenfall vor 1345, tft es im Klojterbefit. 
Nabe dabei Liegt das Kirchdorf Woznili; es wird 1324 an- 
gekauft. Ebenſo ift bis 1345 das nahe dabei gelegene Dorf 
Rytzow in den Befik von Mogila gelommen. 

Bor 1291 Hatte das Klofter dem Herzog Heinrich von 
Schleſien 150 Mark Silber vorgeftredit, und da er dieſe Summe 
nicht wieder bezahlen Tonnte, jo gab er dem Klofter dafür 50 
fräntifche Hufen in den Dörfern Clemenſchitz und Coprinig. 

Umfangreicher als dieſe Privilegien war das vom König 
Wenzel von Böhmen als Herzog von Cracau und Sendomir 
1294 gegebene, worin er dem Klojter volle und ewige Freiheit 
ertbeilt, feine Dörfer Mogila, Cirini, ganz Ubizlawig, Pran- 
dochn mit feinem Zubehör, Clemenjchig mit Zubehör, San- 
dowig, Miculowitz, Dombrowa bei Darft, Bogucino und Ri- 
bitwi nach deutſchem Recht zu beſetzen. Ebenſo wirb dem 
Klofter geftattet, wenn e8 wolle, feine Aderböfe nach deutſchem 
Net zum Anbau auszuthun. Wie es fcheint, ift aber dies 
nicht die erfte Verleihung des deutſchen Rechts, fondern nur 
bie Beftätigung früherer Verleihungen; und in der That finden 
wir nicht blos bei Prandochn und Clemenſchitz frühere Ur- 
funden biefer Art, jondern audh von Sandowitz, Miculomig, 
Boguzino und Dombrowa Tiegt eine Urkunde des Herzogs 
Leftco vom Jahre 1286 vor, worin ben Leuten bes Klofters 
in den genannten Orten, von welcher Spracde fie auch jein 
mögen, das deutiche Recht von Neumarkt ertheilt wird. ‘Der 
Herzog fügt Hinzu, er thue das in der Abficht, damit die 
Mönche im Bezirk des Klofters einen eigenen Aderbau hätten, 
den fie entweder felbjt betreiben oder durch Andere, die fich 
dort nieberließen, zujammen mit den Dienjtleuten des Abts 
und der Dienerichaft des Klofters ausüben laſſen Lönnten. 


897 


— 222 


Als Vorbild wird für dieſe Dörfer die längſt vollführte Colo⸗ 
niſation bes Kloſterdorfes Prandochn bingeitellt*). Im Jahre 
1336 kommt das deutiche Recht für die Klofterbörfer Pracze 
und Kolewig noch dazu. 1355 wird dem Dorfe Zeslamik 
das deutſche neumarktiiche echt verliehen; ebenjo geichieht 
dies 1356 beim Dorfe Munialowig bei Prandochn. 1389 
wird dem Dorfe Stroniihow, um e8 in einen befjeren Zuftand 
ju verfeßen, anjtatt des polniichen Rechts das deutſche gegeben. 
Die legte Verleihung deutichen Rechts finden wir 1407, wo 
das Dorf Opatlowig bei Cracau daſſelbe erhält. 

In wie günjtigen Verhältniffen fih Mogila im vierzehnten 
Jahrhundert befand, fieht man daraus, daß e8 jeinem Schweiter- 
fofter Copronig 1389 das Dorf Lang (Leg) mit Zubehör für 
475 Mark ablaufen konnte, wovon e8 330 Mark jofort baar 
bezahlte. Der Convent muß allezeit ein ftarfer gewejen jein. 
1389 werden 29 Mönche namentlich aufgeführt, und 1430 
wird die Gejammtzahl der Mönche und Laienbrüder auf 40 
veranichlagt **). 

Mogila ift in Polen ein deutſches Klofter geblieben; wir 
können urkundlich) Die beutiche Rationalität feiner Bewohner 
durch das ganze Mittelalter verfolgen. Unter den Namen ber 
Aebte ift auch nicht einer, der fpecifiich polniich wäre; wohl 
aber treffen wir folgende, welche jpecifiich deutich find: Heinrich 
1236, Gerhard 1244, Hartlieb 1266, Hermann 1278, Engel- 
brecht 1283 und 1286, Dietrich 1291, Nicolaus Ederer 1438 
und 1439, Johannes von Ratibor von 1495 — 1503. Erſt 
jeit 1525 treffen wir einen Erasmus von Cracau und von 
1560 den erzpolniihen Namen Martin Bialobrzeski. Bon 
Mönchen begegnen und 1283 unter ſechs namentlich genannten 
folgende unzweifelhaft deutiche: ver Prior Dietrich, der Käm⸗ 
merer Gottfried, der Cantor Heinrich und ber Küſter Her⸗ 
mann. Der Subprior Petrus und der Kellermeifter Jacob 


*) Dipl. Clarae Tumbae (ed. Janota), p. 49. 
”) Die Darftellung nad den von Dr. Janota im Jahre 1865 
beraußgegebenen Dipl. monasterii Clarae Tumbae prope Cracoviam. 
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find nach ihrer Nationalität nicht zu erkennen*). 1389 werden 
29 Mönche namentlich aufgeführt; unter dieſen ſind erkennbar 
deutſch elf Namen; einige ſind ihrer Herkunft nach ſogar nam⸗ 
haft gemacht: aus Strigau, Reichenbach, Brieg und Neiſſe; 
auch Johann Rutembacher mag ſeinen Namen von feinem Ge⸗ 
burtsort tragen. Entſchieden polniſcher Herkunft ſcheint der 
Prior Stanislaus zu jein. Ob die fieben, welche aus Eracan, 
die drei, welche aus Sendomir und Bochnia ftammen, Polen 
find, iſt jebr zweifelhaft. Petrus Smariniver aus Cracau iſi 
ein ehrlicher deutfcher Schmeerjchneider. In Stanislaus Tangar 
ans Cracau wird ſich wohl ein beuticher Tänzer entpuppen, 
und Stacher aus Sendomir ſcheint auch eben nicht polniſch 
zu fein. Cracau muß damals in jeinem Rathe ganz deutich ge 
weien jein. Im Jahre 1283 werben ſechs Bürger und Rat 
männer von Cracau angeführt; unter biefen tft nur ein pol— 
niiher Name: Jesto. 1370 werben als die fieben Schöppen 
Sracaus fiebern deutſche Namen aufgeführt. Aehnlich in ver 
Salzſtadt Bochnia. 1364 erfcheinen dort unter den Schöppen 
vier unbeftrittene deutihe Namen. 1371 erjcheinen an der 
Spike ver Schöppen: Vogt Gerhard, Johann Veftlogil, Wr 
colaus Crewje; die anderen fünf Namen find polniſch. Fehlten 
uns indeß alle dieſe Namen, daß 1428 das Kloſter Mogila 
mit den Rathsmannen der Stadt Cracau einen Bertrag ab 
ichließt,, deſſen Original in deutſcher Sprache abgefaßt wirt, 
würde zur Genüge beweiien, wie ſowohl in Mogila ale un 
Cracau das beutfche Element das berrichende war **). 


66. Das Aloſter Ciritz (Ludimirz). 


Seit dem Jahre 1235 Hatte der Pfalzgraf Theodor von 
Cracau die Abficht, eine Eiftercienferabtei im heutigen Galizien 
zu gründen. Es wandte ſich mit dieſer Abficht ans General» 


*) Dipl. mon. Clarae Tumbae, p. 215. 29. 

*) Ibid., p. 82. 29. 71. 83. 70. 106. Bol. dazu das Berzeichuiß 
der Consules und Scabini im Regifter, &. 222. 229. 230, mo nod 
mehr intereflante Ausbeute. 


capitel, und- viefes gab 1235 den Aebten von Sulejow, Ca⸗ 
mina und Copronit den Auftrag, bie Gründung zu unter 
ſuchen und dann einen Convent von Andreow dorthin zu 
ſchicen. Die Viſitation ſollte indeß der Abt von Pforte aud- 
üben. Seit 1237 bemüht ſich nun der Pfalzgraf Theoderich, 
wie urkundlich nachweisbar, die zur Ausſtattung erforderlichen 
Güter ausfindig zu machen und fie anzumelfen. Das Kloſter 
Andreow betbeiligt fih im Jannar 1238 bei der Erwerbung 
durch Aufwendung einer Summe Geldes. Das Kloſter wurde 
zuerjt beim Dorfe Ludimirz in der Näbe der Stadt Novi⸗ 
targ geftiftet und 1239 bezogen, wiewohl eine andere Quelle 
ven 31. Mär; 1241 als Einzugstag des Sonventd Bat. Nach 
einem ipäteren Geſchichtsſchreiber joll ſchon Biſchof Vislaus 
von Cracau dem Kloſter ven Zehnten von allen ſeinen be- 
veitd beiteberden und noch zu gründenden Dörfern überwiejeit 
baben *). | 

Jedoch nitht lange bfieben die von Andreow kommenden 
romaniſchen Mönche an dieſem Orte. Krieg joll fie veranlaßt 
haben, fich nach einem anderen Klojterplaße umzujehen. Gewiß 
ift e6, daß 1244 die Verlegung noch nicht jtattgefunden hatte, 
dag man aber ſchon an fie dachte. Der Pfalzgraf Theodor 
hatte erit in vielem Jahre das Dorf Eyrich oder Scir- 
czig für 100 Mark endgültig erworben. ‘Dagegen beſteht es 
1250 ſchon an diefem Orte, der, in einem tiefeingeichnittenen 
Thale der Zatra gelegen, faft nur zu Fuß zugänglich ift, zu 
Wagen nur im Bett des Gebirgäbades erreicht werben fan. 
1254 fommt e8 unter dem Weihenamen „Marienthal“ 
vor. In dieſem Jahre erhält es fein Beſitzprivilegium, worin 
13 beftehende Dörfer, ſowie neun fließende Gewäfler, das Salz⸗ 
wert Rapfchitz und Die Beragerechtigfeit über den Berg Dbi- 
dowa aufgezählt, außerdem aber fünf Felder genannt werben, 
die, wie es fcheint, zu feinem bewohnten Dorfe gehörten, und 


— — — — — 


*) Annales Cistercienses I, 335. Cod. dipl. Poloniae III, 31. 32 
De Visch, Bibliotheca Cistercienses in ber dort gegebenen Chrono- 
logia abbatiarum. 
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mit Rüdficht darauf wird den Mönchen die Erlaubniß ertheilt, 
auf den ihnen überwiejenen Fluren, Wäldern und Bergen 
Städte und Dörfer anzulegen. Aus bejonverer Liebe zu biefem 
Klofter befreite der Herzog Boleslaus von Eracau 1255 die 
Klofterdörfer von allen polnifchen Abgaben. Nur zwei Tage 
im Jahre jollen fie dem Herzog auf jenem Hofe bei der Ernte 
Frohndienſte leiften; dagegen jollen die Anwohner vom Berge 
Obidowa wegen des dort lange anhaltenden Winters auch 
davon befreit jein. Ueberdies bekam das Klofter Jagd und 
Fiſchfang bis zum Tatragebirge bin*). 

1264 rang das Kloſter noch mit einer großen Dürftigleit, 
aber an den Mönchen rühmt der Biſchof Prandota den leuch⸗ 
tenden Lebenswandel und die Innigleit des Glau benslebens. 
Daß es vorzugsweile Romanen waren, welchen dieſe Anerfen- 
nung gilt, darf wohl aus dem Namen bed 1255 vorlom- 
menden Abts Teſſelinus geichloffen werben. 

Aus derjelben Zeit find aber auch ſchon Spuren von des 
Klofters Eulturthätigleit vorhanden. Es macht den Schwarz 
wald — polniih: Czarnilas — urbar und gewinnt daraus 100 
fränkiihe Hufen zur Anlage eines Dorfes. 1252 geftattet 
Herzog Boleslaus von Cracau dem Klofter Cirig am weißen 
Donajec eine deutiche Stadt nach dem Rechte von Neumarlt 
anzulegen. Die neue Stadt ſoll ebenfalls Neumarkt beiken, 
und es follen ihr 100 Hufen zugewieſen werben, die zwiſchen 
den Flüffen Ostrovska und Ragornik, nad der Burg Schefflarn 
zu liegen. So ift die Stadt Neumarkt entſtanden, welche die 
Bolen ind Polniſche überſetzt, Novitarg“ nennen**). Aber 
auf eine viel ausgevehntere Culturarbeit deutet folgendes Pri- 
vilegium: 1308 verlieh ihm Herzog Wlabislaus die Freiheit, 
auf allen Dörfern, Aderhöfen, Walbflächen, fie möchten ſchon 
bejeßt fein oder erft bejegt werben, Anbauer von jedweder 


*) Cod. dipl. Poloniae III, 48. 61. 66. Fejer, Cod. diplom. 
Hungarise IV, 2. 78. 90. 249sqq. Fuxhoffer, Monasteriologis 
Hungariae (ed. Czinär) I, 84. 

*“), Fejer L L, IV, 2. 152. 





1 
Nation nach deutſchem Rechte anzufieveln. Daß in der That 
Damals um das Klofter herum deutſche Colonijation im Gange 
war, ſehen wir aus folgender Thatjache: 1324 wurde einem 
polniichen Edelmann vom Herzog das Recht ertheilt, jeiner 
Beſitzung Wilkowisko im Gebiet von Ciritz deutſches Recht zu 
geben, nämlih das von Neumarkt. Und diejes Privilegium 
it im Kloſter Ciritz ausgejtellt*). 


67. Das Klefter St. Aegidii in Bartfeld. 


Die Straßen, welche von der Weichjel her die Biala und 
die Wislofa entlang gehen und in diejen Flußthälern die Car- 
patben überfteigen, vereinigen fi in Bartfeld an der Topla. 
Hier, in den Sübabhängen der Carpathen hatten fich vor 
1247 Mönche aus Copronig nievergelaifen „apud ecclesiam 
St. Aegidii de Bartpha*“. Es war ihnen das Gebiet von 
Bartpha überwielen worden. Da geichab e8 denn in dem 
genannten Jahre, daß fie mit den Deutichen in Eperjes in 
Streit über die Grenzen ihres Gebiets geriethen und über 
Beeinträchtigung beim König Bela IV. Magten. In Folge 
deifen werben die Grenzen des Landes Bartpha aufs Neue 
feſtgeſtellt. Wie umfangreih das den Mönchen angewiefene, 
wahricheinlich meift unangebaute Gebiet war, jieht man daraus, 
daß e8 mit dem von Eperjed zufammenjtieß, eine Stabt, bie 
44 Meile von Bartfeld entfernt ift. Indeß, noch war 1247 
fein jelbftftändiges Klojter dort. Erſt 1260 fam es zur 
„Neuen Abter zwiihen Polen und Ungarn“, vie 
auch, wie ihr Mutterflofter, „Clara Provincia“ genannt 
wurde**). Das Klofter galt als eine Tochter von Morimund. 
Daß indeffen vorzugsweiie, vielleicht ausſchließlich deutſche Mönche 
bier weilten, ift fchon nach dent Vorgange von Copronig wahr: 


— — — — — 


*) Fuxhoffer, Monasteriologia Hungariae III, 172. 182. 

*) Ibid. 1. 1. II, 122. Fejer, Cod. dipl. Hungariae IV, 1. 468. 
Bel. Thl. I, S. 358 diefes Wertes, Jr. 782. 
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fcheinlih, wird aber dadurch fait bewielen, daß aus Bartpha 
der deutſche Ort Bartfelo wurde, daß bis zur niedrigen Tatra 
bin die zahlreichſten deutichen Colonien in Cperjes, Kaſchau, 
Leutſchau, Käsmark u. |. w. ſich finden. 


68. Das Klefter in der Zips, oder Kloſter Schabnil. 


Es legt ein außerordentlich günjtiges Zeugniß für die innere 
Lebenskraft der norddeutichen Ciſtercienſer ab, daß fie im drei— 
zehnten Jahrhundert nicht blos die polniichen Klöſter beherric- 
ten, fondern aud in die ©renzgebirge von Ungarn hinein 
bordrangen und der deutichen Colonifation am Fuß ber Bes— 
fiven und der Zatragebirge die Pfade ebneten. Was noch jet 
von deutſchem Leben an vielen Grenzmauern zwiichen Polen 
und Ungarn fich findet, das bat fich im Anſchluß an die Cijter- 
cienſerſtiftungen dort entwidelt. 

Zunächſt ijt e8 das Klofter in der Zips, welches 1222 
gegründet wurde. Der Kämmerer des Königs von Ungarn 
tt der Stifter. Er wandte fi) 1223 an das Generalcapitel 
mit der Bitte, man möge ihm für jeine Stiftung einen Mönchs— 
convent bewilligen. Die Aebte von Sulejow und Coprinik 
wurden damit beauftragt, die Sache näher zu unterjuchen, une 
weun der Stifter feine Verjprechungen erfülle, fo follten fie 
Mönche aus Camina dorthin jeden. 1234 bejtätigte Biſchof 
Bislaus von Cracau die Gründung diejes Klojters *). 

Durch den Mongolenfturm mag auch das jo nahe am 
Jablunkapaß gelegene Klojter verwüjtet worden fein. Bald 
darauf wurde e8 durch Brand heimgeluht. Am 14. Auguit 
1260 erneuert König Andreas von Ungarn dem Abt Aldredt 
vom Mearienklofter in ver Zips die Schentungsurfunde über 
das um das Klofter liegende Land, bie ihnen fein Bruder Carlo- 
mann einſt ausgeftellt hatte, und die durch Brand des Klofterd 


— — — — — 


*) Bgl. TEL I, ©. 352. Fejér, Codex diplomata Hungariae. 
tom. 3. 
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verloren gegangen war. Auf eine Verbrennung durch bie 
Mongolen lann dies kaum bezogen werben, da von einem 
„casuale incendium“ die Rede ijt*). 

Das Klofter heißt gewöhnlich: „Abtei zu St. Marien in 
der Zipo“ oder Scepus, oder auch: „Kloſter in Alzenau”. 
Erſt im fünfzehnten Jahrhundert kommt die Bezeichnung: 
„Klofter in der Zips bet Schavnik“ oder blos: „Kloſter 
Schavnik“. Schon der Ort Alzenau weift auf beutfchen 
Urjprung, ebenjo das Landgebiet Stopanfelve, das dem Klofter 
gehörte. Schon das Vorhandenſein der jekigen deutſchen Be⸗ 
völferung in der Zip8 würde den Beweis Hiefern von ber 
veutihen Mijfion des Kloſters, wenn alle Urkunden fehlten. 
Aber wir haben aus dem Mittelalter den urkundlichen Be⸗ 
weis, daß in der Zips fich eine ftarfe deutſche und zwar jäch- 
fiche Anfiedelung befand **). 

Im Jahre 1271 beftätigte und erweiterte König Stephan 
(na dem Tode des Könige Bela) die Rechte der ſächſiſchen 
Anfievler in der Zips. Sie muften ihm jährlih 300 Mark 
feinen Silbers (feini argenti) al8 Landzins geben; dafür waren 
fie aber von allen Abgaben an den König frei, die fonft im 
Reiche üblich waren. Zum Kriege ftellen fie 50 Gemwappnete 
mit Panzen. Wenn ber König ins Land fommt, jo geben ihm 
tie Sadjen das Geleit und die Bewirthung. Unter .einem 
tom König gewählten Grafen haben fie ihre eigenen Nichter, 
und Das Gericht wird nach ihren Gewohnheiten abgehalten; 
feinesfall® aber dürfen fie außerhalb der Grafichaft vor Ge- 





*) Fejer 1. 1. IV, 321. Fuxhoffer, Monasteriologia Hunga- 
riae (ed. Czinar) II, 85. — Ich made auf die Notiz in den Annalen 
aufmerffan: „1260 fundata est abbatia nova in (recia, s. Scha- 
ronik“. Bol. Th. I, S. 358. Die Lesart „in Grecia“ feheint in der 
That falfh zu fein und „Galicia‘ heißen zu follen. Scharonik Hingt 
fo fehr an Schavnik an, daß man es faft mit Gewißheit auf unjer 
Klofter beziehen möchte. Die Aufzeichnung der „Tabula Ebracensis “ 
nnd der „ Düfleldorfer Genealogie” rührt ja aus dem fünfzehnten Jahr⸗ 
bunbert ber. 

*) Fuxhoffer, Monasteriologia Hungariae II, 85. 
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fcheinlich, wird aber dadurch fait bewieſen, daß aus Bartpha 
der veutfche Ort Bartfeld wurde, daß bis zur niedrigen Zatya 
bin die zahlreichften deutſchen Colonien in Eperjes, Kaſchau, 
Leutſchau, Käsmark u. |. w. fich finden. 


68. Das Klofter in der Zips, oder Kloſter Schannil. 


Es legt ein außerordentlich günſtiges Zeugniß für die innere 
Lebenskraft der norddeutichen Eiftercienier ab, daß fie im drei- 
zehnten Jahrhundert nicht blos die polnijchen Klöſter beherric- 
ten, fondern auch in die ©renzgebirge von Ungarn Hinein 
bordrangen und der deutichen Golonilation am Fuß der Bes— 
fiven und der Tatragebirge die Pfade ebneten. Was noch jekt 
von beutichem Leben an diejen ©renzmauern zwiichen Polen 
und Ungarn fich findet, das hat ſich im Anfchluß an die Ciſter⸗ 
cienſerſtiftungen dort entwidelt. 

Zunächſt iſt e8 das Kloſter in der Zips, welches 1222 
gegründet wurde. Der Kämmerer des Königs von Ungarn 
jjt der Stifter. Er wandte ſich 1223 an das Generalcapitel 
mit der Bitte, man möge ihm für jeine Stiftung einen Mönchs⸗ 
convent bewilligen. Die Aebte von Sulejow und Coprinik 
wurden damit beauftragt, die Sache näher zu unterjuchen, und 
wenn der Stifter feine Verſprechungen erfülle, fo jollten fie 
Mönche aus Camina dorthin jenden. 1234 beitätigte Biſchof 
Bislaus von Eracau die Gründung diejes Klojters*). 

Durch den Mongolenfturm mag auch das jo nahe am 
Yablunfapaß gelegene Klofter verwültet worden fein. Bald 
darauf wurde e8 durch Brand heimgeſucht. Am 14. Auguit 
1260 erneuert König Andreas von Ungarn dem Abt Albrecht 
vom Marienkloſter in der Zips die Schenkungsurkunde über 
das um das Klofter liegende Land, die ihnen fein Bruder Earlo- 
mann einft ausgeftellt hatte, und die durch Brand des Klofters 
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*) Bgl. Thl. I, S. 352. Fejer, Codex diplomata Hungarise, 
tom. 3. 
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verloren gegangen war. Auf eine Verbrennung durch bie 
Mongolen kann dies kaum bezogen werben, da von einem 
„casuale incandium“ die Rede ift*). 

Das Klofter heißt gewöhnlich: „Abtei zu St. Marien in 
ber Zips“ oder Scepus, oder auch: „Kloſter in Alzenau”. 
Erit im fünfzehnten Jahrhundert kommt die Bezeichnung: 
„Klofter in der Zips bei Schavnik“ over blos: „Kloſter 
Schavnik“. Schon der Ort Alzenau weift auf beutfchen 
Urjprung, eben}o das Landgebiet Stopanfelde, das dem Klojter 
gehörte. Schon das Vorbandenjein ber jeßigen beutichen Be⸗ 
völferung in der Zips würde ben Beweis liefern von der 
beutichen Miſſion des Stlofters, wenn alle Urkunden fehlten. 
Aber wir haben aus dem Mittelalter den urkundlichen Be⸗ 
weis, daß in der Zips fich eine ſtarke deutſche und zwar jäch- 
ſiſche Anfiedelung befand **). 

Im Jahre 1271 beftätigte und erweiterte König Stephan 
(nah dem Tode des Könige Bela) die Rechte der jächfiichen 
Anfievler in der Zip. Sie mußten ihm jährlih 300 Mark 
feinen Silbers (feini argenti) als Landzins geben; bafür waren 
fie aber von allen Abgaben an den König frei, die fonft im 
Reiche üblich waren. Zum Kriege ftellen fie 50 Gewappnete 
mit Panzen. Wenn der König ind Land kommt, jo geben ihm 
die Sachſen das Geleit und die Bewirthung. Unter .einem 
vom König gewählten Grafen haben fie ihre eigenen Richter, 
und das Gericht wird nach ihren Gewohnheiten abgehalten; 
keinesfalls aber dürfen fie außerhalb ver Grafſchaft vor Ge- 
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*) Fejer 1. 1. IV, 321. Fuxhoffer, Monasteriologia Hunga- 
riae (ed. Czinär) Il, 85. — Ich made auf die Notiz in den Annalen 
aufmerlfam: ‚1260 fundata est abbatia nova in Grecia, s. Scha- 
ronik“, Bol. Thl. I, S. 358. Die Lesart „in Grecia“ feheint in ber 
That falich zu fein und „Galicia‘ heißen zu follen. Scharonik flingt 
fo ſehr an Schavnik an, daß man es faft mit Gewißheit auf unfer 
Klofter beziehen möchte. Die Aufzeichnung der „Tabula Ebracensis “ 
und der „ Düffeldorfer Genealogie” rührt ja aus dem fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert ber. 

*) Fuxhoffer, Monasteriologia Hungariae II, 85. 
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VIII. 
Das vierzehnte Dahrhundert. 


Dieſes Iahrhundert zerfällt in zwei ganz gleiche Abfchnitte. 
Beiden gemeinfam ift der überall hervortretende Verfall der 
Ordenszucht; aber darin liegt ein Linterichied, daß man in 
der eriten Hälfte durch neue Satungen dem Verderben fteuern 
will, während man in der zweiten Hälfte auch ven Verſuch 
dazu aufgiebt. Aus der erjten Hälfte haben wir drei bebeut- 
jame Sammlungen von Ordensſtatuten. Die erfte ift bie 
1316 veranftaltete, nach fachlichen Gefichtspunften georbnete 
Zufammenjtellung der jeit 1280 gefaßten Beichlüffe des General- 
capitel8, im Grunde eine Weberarbeitung der 1280 gemachten 
Sammlung. — Wichtiger noch war die Bulle, welche Bene⸗ 
diet XU. im Jahre 1334 erließ. Sie enthält eine vollftändige 
Ordensregel und wurde auch unter dem Namen ber „Bene⸗ 
dictina“ als ſolche angeſehen. Benedict XII. war felbft ein 
Giftercienfer, und aus eigener Anſchauung hatte er die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß Manches im Orden ber Abhülfe be» 
dürfe. Unter dem Beirath der fünf erſten Orvensäbte erließ 
er daher gleich im erjten Jahre jeines Amtes die genannte 
Bulle. Die Segenjtände, welche diejelbe behandelt, geben einen 
Eindlid in das, worauf man jekt beſonders Beni legte. 
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Eine gute wirthſchaftliche Verwaltung der Klöſter iſt das erſte, 
was in einer Reihe von Capiteln abgehandelt wird. Bei den 
Beſtimmungen über die Viſitation wird vorzugsweiſe wieder 
darauf geſehen, daß die Klöſter nicht mit Ausgaben überlaſtet 
werden. In Betreff des Fleiſchverbotes werden die früheren 
ſtrengen Beſtimmungen aufs Neue eingeſchärft und ſelbſt die 
entgegenſtehenden Relaxationen von Päpſten aufgehoben. Ebenſo 
legt der Papſt Gewicht auf die Herſtellung und Bewahrung 
der Eigenthumslofigfeit. Neu ift nur die Verpflichtung zum 
.Beſuch der Univerfitäten, und die Anordnungen über die Stu 
dien find wohl das Wichtigfte in der Bulle. 

Die Sammlung der Beihlüffe erfuhr endlich eine neu 
Bereicherung im Jahre 1350. Die bis dahin von 1316 u 
gefaßten Beichlüjfe wurden unter dem Titel der „Novella“ 
zufammengefaßt. Die Novella ſchließt jih an die frühere Eu 
theilung mit 15 Diftinctionen an, iſt aber überall fürzer: 
nur über die Studien verbreitet fie fich ausführlicher. 

In der zweiten Hälfte ded Jahrhunderts wird das me 
jentlich anders. Auch das Generalcapitel, d. h. alio die große 
Gejammtheit der Achte, hat jelbit den Verjuch aufgegeben, ven 
alten Geift den Kiöjtern wieder einzubauchen. Won Straf: 
feitjegungen iſt jeßt faum eine Rede. Ya, 1393 faßt das 
Generalcapitel folgenden merkwürdigen Beichluß: „Den hier 
gegenwärtigen Aebten werben alle geijtlichen und körperlichen, 
alle Zeit- und Gelpitrafen, die ſie fich durch Uebertretung ver 
Ordensvorſchriften zugezogen haben in vergangenen Zeiten bie 
beut, erlajien.“ Der Verfall der Zucht ſcheint zwar ganz be 
jonders in Portugal, Spanten und Weſtfrankreich hervor 
getreten zu jein (1401); aber auch in Norbveutichland treten 
die Schäden mehrfach offen hervor. Die Folge davon mat, 
dag der Eintritt in den Orden jchon 1337 jehr ſpärlich ge 
ihah. Sodann verlor ver Orden 1349 durch die Peſt auper 
orbentlic viele jeiner Glieder, Man geitattete jetzt ſogar, 

*) Kreyſig, Peiträgel, 132.133. — Im Nonnentlofter Mäpiben 
ftarb 1350 der Propft und faft der ganze Eonvent an ber Pe. 139 
wüthete fie wieder bort und in Heiligen-Kreuz bei Meißen. 
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vor Ablauf des Probejahres die Novizen aufzunehmen. 1390 
klagt das Generalcapitel: „Da der Abend der Welt gekommen 
ift, jo bat die Ungerechtigkeit nach dem Wort des Herrn 
(Matth. 24, 12) überhand genommen, und die Liebe erfaltet 
in den Herzen der Menſchen, die in der Welt Ieben. Daher 
fommt es, daß nur noch ſehr wenige aus dem Schiffbruch 
der Welt fich retten wollen und ihre Hand nach der Tafel 
des heiligen Kloſterlebens ausſtrecken.“ Es wird baher ge- 
itattet, daß in demfelben Klofter zwei Igbliche Brüder fein 
fönnen, daß von jevem Dorfe, jo viele wollen, aufgenommen 
werden dürfen, und daß man Nopizen als Mönche aufzu- 
nehmen auch vor der Vollendung des Probejahres befugt fei. 
Kein Wunder, daß man die Welt nicht mehr verließ, um 
ins Klofter zu geben, war doch die Welt mit allem ipren 
Treiben dort eingezogen. 

Je reicher die Klöjter wurden und je mehr fie dadurch 
verweltlichten, um jo mehr reizten fie die Habjucht der Nach- 
barn. Der Orven Hagt um 1270 dem Papfte: ‚, Die Kinder 
dieſer Welt gönnen und das Leben nicht. Da fie nänilich 
ſehen, daß der Herr das Werk unjerer Hände Jegnet, jo wü— 
then fie mit aller Bosheit gegen den Zehrpfennig ‘auf unferer 
Pilgerfahrt und intriguiven auf alle Weije, um ben Befig ber 
Armen durch Verleumdung zweifelhaft zu machen oder durch 
Raub ganz zu entreißen. Zu dieſem Zwecke hängen fie uns 
Broceffe an, ja, geben bisweilen ohne allen Grund vor, uns 
Gelder anvertraut oder geborgt zu haben, und fordern nun 
dieje zurüd, und zum Beweis führen fie gefaufte Zeugen vor.’ 
Es wird dies als ein Uebel bezeichnet, das noch neu iſt; aber 
fie bitten den Papſt, er möge dem Uebel gleich im’ Anfang 
fteuern, damit nicht die Hunde das Brod der Kinder freifen . 
und nicht die Schwelgerei und das Gelage der Schmaufenden 
ben Kohn der Armen Hinnimmt. „Denn“, fo fährt der’ Orden 
fort, „wozu töbten wir uns den ganzen Tag, und wozu be- 
müßen fi unjere Brüder, unter Arbeiten ohne Zahl, bei 
Die und nod viel mehr bei den Unbilden der Kälte faft 
Über das Maß dürftig das tägliche Brod für ihr elendes 

on “ ' 1* 21 


Be 


nam 


Leben dem Boden, ja, den inneren Eingeweiden der Erbe ab- 
zuringen ?‘'*) 

Eine andere Klage über den Zuftand des Ordens aus dem 
breizehnten oder vierzehnten Jahrhundert läßt ſich ſo ver 
nehmen **): 

„Einſtmals lobten die Fürften unjeren Orden, und die Bäpite 
ebrten ihn. Umſonſt gaben fie uns werthvolle Privilegien und 
forderten für ihren Schuß feinen Lohn. Jetzt ift der Orden 
zinspflichtig geworden; als ob er für Jedermann da wäre, wird 
er gefnechtet und mit Steuern belegt. Viele Ordenshäuſer 
find darum mit Schulden belajtet, und das bringt mancherlei 
Gefahren. Denn um den Gläubigern zu genügen, muß man Ein- 
fünfte und Ländereien verfaufen. Söhne entziehen dem Orden, 
was die Väter ihm gegeben haben. Aber freilich, daran trägt aud 
der Orden jelbjt Schuld. So lange die Einfachheit im Urven 
blühte, priejen ung die Leute, und Keiner beinträchtigte uns, Keiner 
forderte eine Steuer, und der Orden konnte friedlich Gott 
dienen. Lett jehen fie große Pracht, jtattliche Roſſe und koſt⸗ 
baren Schmud in den Klöftern, und da jagen fie: wenn jie 
nicht reich wären, könnten fie ſolche Pracht nicht entfalten, und 
nun fneifen fie uns um Ländereien, Höfe, Weinberge und urn 
bered, was uns fromme Mildthätigkeit einft ſchenkte. Ti 
Beſitzungen diejer Kahlköpfe, jagt man, jind viel zu grob. 
Und doch jehen fie, wie wir arbeiten, nicht um und allein, 
jondern viele andere zu nähren. Den einfehrenden Fremden 
geben wir eigentlich unfer Gut, und es bleibt für und nur 
ein wenig über. Wir jind in vielen Stüden wie das Zug 
vieh, dem man die Spreu giebt, wenn das &etraide auf 
gedrojchen it. Denn wir nähren uns von Brod und Drei, 
und die lederen Speijen haben wir für die Gäſte. Wir bauen 
das Yand, aber unjere Arbeit wird oft vereitelt durch die 


*) Das Baumgartenberger Formelbuch (hrsg. von Bärwald 1866), 
S. 147. 

”*), Archiv für Öfterreichifche Geſchichtsquellen II, 422. Watten- 
bach, Monumenta Lubensia, p. 29. 30. 
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Witterung, die bald die Weinberge, bald die Saaten ſchädigt. 
Ritter und Edelleute wälzen auf uns Frievensleute die Kriegs- 
laſt. Was wir zu geben nicht im Stande find, das nimmt 
Beil und Säge, und wir fünnen e8 faum aufzählen, was fie 


und entreißen. ‘Darum miüjfen wir das, was wir den Armen . 


zu geben und für die Säfte zu beftimmen pflegten, in Zukunft 
für ung verwenden. Sonft würde und die Milpthätigkeit nö⸗ 
thigen zu betteln. Was nügt es uns, jo viel Weinberge und 
Aeder zu befigen, ohne Aufhören zu arbeiten, wenn wir babei 
doch allezeit dvarben müffen? “Die Bettelorven find in Wahr- 
beit viel beifer daran, als wir, die wir einen Scheinbefit 
baben. Bon ihnen fordert der PBapft nichts, weil man einen 
Nackten nicht plündern kann. Und dazu pflegen fich jene Leute 
deffen zu rühmen, daß fie nicht mit Befigungen beſchwert werden 
wollen. Sie befigen nichts und entbehren nichts, fie betteln 
ohne Unterlaß, und die Reichen tractiren fie; bei denen effen 
fie und find da feine KKoftverächter. Sie genießen an ber wohl- 
beſetzten Tafel, was ihnen bekommt, banken dann gefättigt dem 
Herrn mit ausgeftredten Armen und brauchen nicht an bie ge- 
babten Ausgaben zu denken.“ 

Schon um 1280 ertönt die Klage in Leubus und Pforte 
in folgender Weije*): 

„Es vergeht fait fein Monat, nein, fait fein Tag, daß 
der Abt nicht etwas berzugeben genöthigt wird. Sein Mönchs⸗ 
gewand ſchützt ihn nicht: Dieſer befiehlt, Iener droht. Der 
Eine verlangt Geld marf- und pfundweis, der Andere Ge- 
traide, Der ein Schod Brode, Der Hafer, und Der nimmt 
fih gleich 100 Stück Schafe. Der fett ſich unbefangen mit 
zu Tiſch, Der will ein Fäßchen Wein, doch nicht gar zu 
Hein. Es ift kaum etwas zu erbenfen, das man nicht vom 
Kofter haben wollte: der Eine fommt, um über Beichäbigung 


— — — — 


®) Wattenbach, Monum. Lubensia, p. 31. Höfler, Carmen 
vceulti autoris saec. XIII, Alsqg. Das „Carmen satiricum" von 
Nicolans v. Bibra ift befier Herausgegeben von Fiſcher 1870. Dort 
&. 74ff. 
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Klage. zu führen, ber Zweite um zu beichten; ber Dritte bittet 
fih Holz, der. Vierte Heu aus; ber Fünfte will ven ſchönen 
Chorgeſang hören; der Sechste will fein Pferd beichlagen laſſen; 
‚der Siebente möchte jeine Krüge füllen laſſen; der Achte for: 
dert Fiſche; der Neunte verlangt einen Malter großer Käſe, ver 
Zehnte Mohnkuchen, der Elfte Aepfel; der Zwölfte kommt 
Jahr für Jahr, um Tuch, zur Kleidung zu erhalten, und pocht 
barauf wie auf fein Recht; der Dreizehnte will ein Paar 
Soden oder Schuhe haben, der Vierzehnte verlangt Fuhren 
und, droht die Güter zu vermüften, wenn man jich weigert; 
ber Fünfzehnte will freien. Tiih, mißhandelt die Mönche und 
ſchimpft die Laienbrüder. So fordert und trotzt die ungeſtüme 
Schaar und ſie kennt tauſend Arten, um zu rauben. — Aber 
bei weitem ſchlimmer iſt es, wenn die Jäger mit den Knechten 
und der Hundemeute kommen: was zwei oder drei Kloſterdiener 
an Brod tragen können, das iſt noch nicht im Stande ſie zu 
fättigen, Sie ſind hungrig wie die Wölfe, und ein Brod iſt 
für einen noch zu klein. Der eine verlangt einen Trunk und 
Flucht, er werde das ganze Klojter in Grund und Boden 
ſchlagen; ein. anderer ftürzt zur Thür des Kellers und fordert 
Wein, und fluchend ſchreit er, er gebe für Chriftus feinen 
Bfifferlik, für die Mönche noch weniger. Und wenn fie dann 
‚alle gegeſſen und getrunken haben, dann vollführen ſie mit 
ihren Hüfthörnern einen Heidenlärm, als ob der Wolf im 
Kloſter wäre. Einer der wildeſten und verwegenſten, dem der 
Fürſt wegen ſeiner gefürchteten Wildheit ein Schreiben an den 
Abt gegeben hat, ſucht den Abt und fängt an zu drohen: 
‚‚Diejer Brief wird nun ſchon zum vierten Male ins Kloſter ges 
ſchickt, damit mir ein Pferd gegeben werde; iſt denn der Abt 
hlind? Heut bin ich nur allein Hier, aber es ſtehen mir hun— 
dert und mebr Gejellen zu Gebote, die wie die Fledermäuſe 
in der Nacht umberjchwirren. Wenn der Abt ſchläft, wachen 
wir; die Mauer wird uns vom Kloſter nicht zurückhalten, und 
wenn er mir das Pferd nicht giebt, ſo werden wir anders 
mit ihm reden.““ 

Und die Urkunden beftätigen die Wahrheit diejer Klagen. Die 
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Beichwerden beginnen um 1270 und 1280 vereinzelt, bejonders 
ın Thüringen, werben zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
aber fo allgemein, daß fich faft fein Klojter findet, das jich 
nicht Privilegien gegen . Bebrüdungen verichafft. 1275 ver- 
pflichtet ſich Graf Friedrich von Beichlingen jchriftlich, die 
Klojterböfe von Walkenried ferner nicht mehr durch Tütte- 
rung jeiner Pferde und Hunde, jowie durch Aufnahme feiner 
Jäger und Diener zu beläftigen*).. 1319 Klagen die Klöjter 
Pforte, Marienrove, Walkenried, Amelungsborn und andere: 
„Die Bürjten fordern von ung Steuern und Bede, wie von 
den Laien, bejchweren uns mit Zöllen und Frohndienſten, ſchicken 
ihre Pferde, Hunde und Dienftgefinde in das Klojter, in Die 
Klojterhöfe und Mühlen, um fie zu füttern, halten im Klojter 
oder auf deſſen Gütern Gerichtstage ab und foınmen dazu mit 
einer großen Menge zu Roß und zu Fuß, verzehren dabei den 
Vorrath, von dem der Convent lange Zeit hätte leben Zönnen, 
amd fügen ſonſt auch dem Klofter noch an jeinem Beſitz und 
jeinen Einkünften empfindlichen Schaden zu.“*) 

Um 1300 fallen zwei adlige Herren mit bewaffneter Haud 
einen Walkenrieder Klofterhof an und nehmen Pferde, Vieh 
und was fie jonjt fortbringen lönnen, weg. Um biefelbe Zeit 
erichlagen die Leute des Grafen von Beichlingen einen Laien⸗ 
bruder dieſes Kloſters. 1302 vauben die Grafen von Wer- 
nigerode zujammen mit dem Halberftäbter Domherrn Gebhard 
- von Arnftein dem Klojter Pferde, Ochſen, Schafe und Ge- 
traide. Ja, um 1309 tödtet der Nitter Rudiger von Iſen⸗ 
burg den Abt von Walfenried, mißhandelt dort und in Reifen⸗ 
ftein die Mönche und die Klofterleute und plündert beide Klöfter 
aus”). -1322 Lagen die Mönche wieder, daß man in ihren 
Bejigungen jengt und vaubt, und fie bitten daher 1323 den 
König Ludwig um die Genehmigung, das. Klofter und die den 


*) Waltenrieber Urt.-Bucd I, 284. 

*#) Ebendaſ. II, 116. Wolf, Pforte II, 379. Marienroder Urt.- 
Bud, ©. 245. 

”), Wallkenrieder Urk.⸗Buch II, 1. 11. 72. 
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Angriffen am meiften ausgefegten Klofterhöfe mit Mauern und 
Gräben befeftigen zu dürfen. Während darauf eine Zeit lang 
Ruhe gewelen zu fein fcheint, brach in den Jahren 1379 umd 
1381 ein neuer Sturm wider Walkenried los. Im erfteren 
Jahre überfielen eine Anzahl abliger Herren aus der Weſer⸗ 
gegend die Klofterböfe Beringen, Berbisleben und Rieth, raubten 
das Vieh und das Getraide und ſteckten pie Gebäude in Brand. 
Das Klofter berechnet feinen Schaden auf 800 Marf. 1381 
machte fich der „‚ehrwürdige Vater, Herr Simon, Bijchof von 
Paderborn“ und der Herzog Albrecht von Braunſchweig mit 
ihren Neifigen auf, bedachten einen Klofterbof mit ihrem Be 
ſuch, trieben alles Vieh von da weg, zündeten ihn an und 
fügten dem Kloſter wieder einen Schaden von 800 Marl 
zu*). Dem Klofter Neifenftein nimmt Joham von Beber⸗ 
ſtedt 1281 34 Pferde weg, und bie Mönche müſſen Magen, 
daß fie wegen bes fchredlichen Zuftandes im Lande feinen 
Richter finden lönnen, der ihnen zu ihrem echt verbelfe**). 

Dietrich von Eichleben töbtet 1313 zwei Laienbrüder von 
Vollerode und raubt Pferde. Späterhin beftand zwiſchen 
biefem Klofter und der Stadt Mühlhaufen ein förmlicher 
Kriegszuftand. Im dem Kriege zwilchen dem Erzbiſchof von 
Mainz und dem Landbgrafen von Thüringen nahmen die Müßl- 
häufer für den Erfteren, Volkerode für den Letteren Partei. 
1373 zogen die Bürger mit ihren Söldnern aus, drangen in 
die fieben Grangien und in ben beim Slofter gelegenen Sof 
ein, nahmen Alles mit fort, was fie fanden, und zulett ließ 
der Bürgermeifter die Ernte des Klofters in 150 Fuhren in 
die Stadt einbringen. Das Klofter dagegen entichädigte fih 
dadurch, daß e8 die ven Mühlhäuſern vom. Randgrafen abgenom- 
menen Beuteftüde fich zueignete. Ja, nach dem Friedensſchluß, 
jo beichulpigten die Bürger die Mönche, hätten fie 1376 ihre 
Feinde ind Klofter aufgenommen, beſonders einen berüchtigten 
Wegelagerer, den eifernen Heinrich, der dann mit feinem Raub⸗ 


*) Walkenrieder Url.-Bucdh II, 132. 137. 139. 234. 240. 
“) Wolf, Urkunden des Eichsfeldes, S. 24. 
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gefindel ihren verichievenen Schaden zugefügt habe. 1405 ver- 
itedten die Mühlhäuſer 25 Mann in einem Walde, welche 
einige Mönche und Leute bes Klofters überfielen und tödtlich 
verwundeten. 1415 trieben fie zwölf Pferde weg und warfen 
die Knechte in den Kerker. Endlich kamen die ganzen Wirren 
vor das Concil zu Eonftanz *). 

Marienrode wird in einer Hildesheimer Stiftsfehde außer⸗ 
ordentlich in ſeinen Gütern geſchädigt. 1347 wird deßhalb 
der größte Theil des Convents in das Kloſter Marienfeld ge⸗ 
ſchickt. Das Land bleibt unbebaut; erſt 1355 kehrte der volle 
Eonvent nach Marienrode zurüd. Allein troßbem, daß der 
Biſchof Schadenerſatz leiſtet, bleibt doch die Wermögenszer- 
rättung**). 

Als gegen den Biſchof Albrecht von Halberjtabt, einen ges 
borenen Herzog von Braunichweig, um 1330 die Ercommunti- 
catton wegen unbefugter Anmaßung der Biſchofswürde aus- 
geſprochen wird, und bie Geiftlichen des Ofterbannes und des 
Archidiaconats Eisleben gegen ihn fich erflären, zieht er mit 
ſtarker Heeresmacht gegen dieje Gegenden aus mit ber aue- 
geiprochenen Abficht, alle Klöfter und Pfarrkirchen dort zu 
verheeren. Gewaltfam dringt man in das Klofter Helfta ein 
und plündert e8 aus. Albrechts Bruder, der Herzog Otto 
bon Braunfchiweig, der noch einige Scheu vor dem Heiligen 
bat, nimmt feinem Bruder das Beriprechen ab, das Klofter 
wenigftend nicht in Brand zu fteden. Raum aber bat diejer 
ben Rüden gewendet, befieblt ver Biſchof den Seinen, ins 
Klofter zu dringen und es anzuzünden. Als die Kriegemann- 
ſchaft zögert, ruft er ihnen zu: „Folgt mir!’ nimmt einen 
Feuerbrand und ſteckt eigenhändig das Badhaus und bie 
Scheune in Brand und wirft ebenfo in den Schlaffaal ver 
Nonnen Feuer, das jedoch nicht zündet. Die Wirthichafts- 
gebäude geben aber voliftändig in Flammen auf. ***) 


— 





*) Schöttgen u. Kreysig, Dipl. et script. I, 758. 804. 
*) Chronicon Mariserodense in Leibnitz, Script. II, 441. 
”) Möfers Diplomatifhe Beluſtigungen II, 88. 89. 
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1362 überfiel Graf Gebhard von Mansfeld das Kloſter 
Sittichenbach, weil es ihn nicht als Vogt anerkannte, ließ dei 
Abt durchprügeln, verjagte die Moͤnche, plünderte das Kloſter 
und ſteckte die Gebäude in Brand *). 

In Meißen und der Laufig iſt es nicht beſſer. Buch Magt 
1330 über Entziehung von Gütern. 1353 überfällt Thesco 
von Eichen den Aderhof Anıelgoftewig mit Neifigen, treibt 
feine Pferde in Die Scheume, wo eben Hafer gebrojchen: it, 
fängt 19 auf der Weide befinpliche Klofterpferde ein und treibt 
Vieh und Schafe weg. Die Mönche werben klagbar bei ihrem 
Eonfervator, dem Abt von Bojau. Während die Klage nah 
ſchwebt, überfällt Thesco den Hof aufs Neue, treibt 24 Pferde 
weg, nimmt ſechs Wagen Hafer und vieles Andere mit fort. 
Der Proceß mit ihm zieht ſich bis 1362 Hin. 1388 Hay 
man in Buch, daß durch Krieg die Einkünfte jehr vermindert 
jeien**). 1315 -verwüften Räuber ein Kloſterdorf von Alt— 
celle derartig, daß die Einwohner die Abgaben micht mehr 
zablen können. Auch andere Güter werden dem Kiojter ent 
riffen. 1362 töbtet ein Nitter Caspar von Kubeichow mit 
Helferöhelfern den Abt. 1387 Hagt das Klofter wieder über 
viele Brandfchävden und Beraubungen in Folge von Kriegen***). 
Dobrilugk jpricht 1379 ebenio von Beläjtigungen und Be 
einträchtigungen F). 

In Schlefien verbietet der Herzog von Münfterberg 1317 
dem Adel, auf Gütern des Klofterd Kamenz mit Winphunden 
zu jagen oder Vögel zu ftellen. 1320 ertheilt er bemjelben 
bie Zufage, daß es in Zukunft nie mit Steuern, Roß⸗, Hunde 
oder Tagedienſten befchwert werben joll. Aber 1337 erhebt 
Kamenz dei Benedict XII. Beſchwerde darüber, daß fern Landes⸗ 
berr Bolko von Münfterberg von ihm unrechtmäßig Abgaben 


— — — — 


*) Krumhaar, Die Grafſchaft Mansfeld, S. 21. 

**) Schöttgen u. Kreysig, Script. et dipl. II, 232. 239. 
248. 263. | 

⸗2) Beyer, Altcelle, S. 579 ff. 617. 619. 686. 

+) Ludewig, Rel. man. I, 398. 
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fordert. Ex ſchickt fein Hausgeſinde, Pferde, Jäger und Hunde 
ins Kloͤter und beanſprucht Bewirthung für dieſelben. Ber- 
weigert man dies, ſo läßt der Herzog die Schafe und das 
Rindvieh wegtreiben, Getraide und anderes bewegliche Eigen⸗ 
thum des Kloſters mit Beſchlag belegen. „Die Ackerhöfe ſind“, 
io kiagt man, „ ‚faft ganz verödet.“ Ya, felbft mehrere Deörche 
hat der Herzog gefangen nehmen und ins Gefängniß werfen 
laſſen *). In gleicher Weiſe klagt Heinrichau. Schon 1318 
ſpricht der Bilchof von Breslau aus, daß die Raubritter in 
Schlefien überhand nehmen und die Klöſter beichädigen **). 
1330 und 1336 flagt Reubus beim Papit, daß der Herzog 
Heinrich daſſelbe in feinen Rechten beeinträchtige, fowie über 
Raub und Brand durch gewaltthätige Ritter. 1379 nimmt 
Herzog Conrad von Oels die Vogtei über daffelbe in Anſpruch, 
und als man ihm diejelbe nicht zugeftehen will, fällt er in die 
Stiftsgüter ein und verwüſtet fie. 1380 erhält das Klojter 
die Erlaubniß, fih mit einer Mauer zur Vertheibigung um⸗ 
geben zu dürfen ***). 

Colbaz hat im vierzehriten Jahrhundert eine lange Liſte 
von Bedrückungen aufzuweifen. 1321 entriß der Herzog Otto 
und fein Sohn den Mönchen das Dorf Horjt und vertrieb 
bie dort befindlichen Mönche und Raienbrüder mit Gewalt. Als 
man 1325 den Tag des heiligen Bernhard am 20. Auguft 
feierte, und die meiften Bewohner der Aderhöfe wahrjcheinlich 
im Kloſter waren, jtahlen ihnen die Gebrüder Mellentin die 
Pferde in Prilop und von einer anderen Grangie und ließen 
feinen Huf dort. Sie lagen mit dem Klofter im Streit wegen 
ihres Bruders, der dort Mönch gewejen war und fich der 
Apoftafie ſchuldig gemacht hatte. Das Jahr darauf (1326) 
erlitten bie Mönche noch Schlimmeres. Am 3. Oftertag, den 





*) Heyne, Bisthum Breslau I, 955. 956. Theiner, Mon. Po- 
loniae I, 401. 


i ”*) Ibid. I, 401. 509. Heyne, Gefhichte des Bisthums Breslau 
‚97. 


») Ebendaſ. a. a. ©. II, 756. Theiner LL. I, 374. 
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25. März, brannten die Grafen von Lindow und die Herren 
von Wedel, Vaſallen des Kloſters, die Kloſterhöfe zu Varzloch, 
Glyna, Neumarkt, Damm und Ladis nieder, und 14 Tage 
darauf die Herren von Kurictowe die Grangie Kartiz. Die 
genannten Ritter hatten verlangt, das Klofter folle ihnen die 
Aderböfe verpacdhten. Als es Dies nicht wollte, raubten und 
fengten fie. Ganz ähnlich trieb es Hinz Kraus, genannt 
Wejenburg, und fein Bruder Wilhelm, ein aus dem Klofter 
gelaufener Laienbruder. Der erjte erichien am Sonntag nad 
Mariä Geburt vor dem Klofter Colbaz mit einem ſtarken be 
waffneten Haufen und drohte mit Verbrennung der Aderböfe, 
wenn die Mönche fich mit ihnen nicht ausgliden. Nach ben 
gemachten Erfahrungen hielten es diejelben für räthlicher, dad 
fleinere Uebel zu wählen, und verfprachen dem Hinz Wefenbun 
700 Mark und 50 Pfund Mohn. Wilhelm war aber mit dieſer 
ſehr bebeutenden Summe nicht zufrieden. Um den 10. Auguit 
verheerte er das Kloftergebiet, verbrannte die Mühle zu Brodis 
von Grund aus, den Aderhof Prilop faft ganz, den zu Sabas, 
ber für einen der beiten galt, ganz, den zu Riſchow ebenio. 
Und er würde gegen alle Befitungen jo verfahren fein, wenn 
man es ihm geftattet hätte. In Prilop bemächtigte er jih 
überdies dreier Mönche, fchleppte viefe mit fich auf die Beite 
Hudnig, und während einer von ihnen entlam, legte er bie 
beiden anderen in den Stod und quälte fie jo auf das grau 
lamfte zu Tode. Am folgenden Tage bing er fie dann an 
den Galgen. Glüdlicher Weife wurde noch in demſelben Jahre 
das Klofter und das Land von diejen Scheufalen erläft. Beide 
fanden an einem Tage ihren Tod am 19. October, Hinz ın 
‚ Nippehne, Wilhelm in Bernftein”). 

Mindeſtens ebenſo jchlimm jtand e8 mit Lehnin. Um 1350 
wurde e8 von den Rochows, um 1370 von den Schliebend 
an allen Eden und Enden beunruhigt. Jene wurben vom 
Erzbiihof Otto von Magdeburg, diefe vom Papft Gregor Al. 
in den Bann gethan, aber beide Gefchlechter kümmerten fie 


— m — — — 


*) Annales Colbacenses bei Pertz XIX, 7iösagg. 
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Jahre lang nicht um den Bann. Erſt zwilchen 1374 und 
1379 wurden die Feindſeligkeiten durch gütlichen Vergleich bei- 
gelegt. Schlimmer noch erging e8 dem Kloſter zur Zeit ber 
Quitzows. Kurz vor Weihnachten 1402 überfiel Hans von 
Quitzow den Klojterhof zu Töplitz und raubte und jengte da⸗ 
jelbjt. 1405 überfiel er das Klofterdorf Schmergomw und 
plünderte die Bauern. 1406 trieb er die Heerden des Kloſters 
und der Klofterdörfer von der Weide weg. Während einer 
Woffenruhe, die zwiichen ihm und dem Klofter ausgemacht 
war, überfiel er das Dorf ZTöplig zum zweiten Deal und 
brandichagte daſſelbe. Das Kloſter ftellte zu jeiner Verthei⸗ 
digung nun auch eine Heerichaar auf*). 

Aehnlich erging c8 Doberan im Jahre 1312, als die 
Roſtocker, im Kriege mit Dünemark begriffen, das Klojfter- 
gebiet verwüjteten. Bon den Aderhöfen zu Rabenhorſt, Red⸗ 
wiih, Satow, Altbof und Bolhagen nahmen fie den zum Theil 
ſehr beträchtlichen Viehbeſtand fort. Im 21 Klofterbörfern 
brannten fie und nahmen fie den Bauern Vieh und Getraide 
weg. Das Klojter berechnete den Schaden von jeinen Klojter- 
böfen auf 1700, mit dem der Klofterbörfer zuſammen auf 
8800 Mart**. Schon früher muß eine Spannung zwiſchen 
Roftod und Doberan geberricht haben. 1311 überfällt ver 
Schulmeifter Albrecht" aus Roſtock den Laienbruder Xubolf 
innerhalb der Kloftermauern und verwundet ihn ſtark. Ebenſo 
Hagt Doberan 1310, daß ihm Güter widerrechtlich entzogen 
jeien ***). 

In dem Kriege Waldemars mit den wendiichen Fürſten 
litten die Klofterhöfe von Dranfee, Mönchſee und Zechlin jchon 
ſehr, indeß noch herrſcht jo weit Gerechtigkeit im Lande, daß 
Amelungsborn dafür vom Markgrafen eine reichliche Entſchä—⸗ 
digung durch den Hof Aulojen erhält. Anders wird es nad) 
Waldemars Tode. Zwar Iaffen fich in den Fehden der Herren 


2) Heffter, Klofter Lehnin, S. 37—45. 
*2) Medlenburger Urk.⸗Buch V, 625 fi. 
”**) Ebendaſ. V, 651. 586. 
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von Putlig mit den Grafen von Lindow 1367 die Möfter 
Amelungsborn und Campen für die Höfe Dranjee und Mönd- 
hof von den kriegführenden Parteien einen Schupbrief geben, 
allein ob die Macht ver Thatjachen nicht ſtärker war, als biejer 
Schugbrief, iſt jehr fraglich. Im vierzehnten Jahrhundert 
jedenfall geihah es, daß der Hofmeilter, Mönch Eberhard, 
in Dranſee beim Kloſterhofe von Raubgefindel getöbtet wurde. 
Ebenſo findet auch ein Laienbruder dort jeinen Tod*). 

1374 werben Gewaltthätigkeiten gegen Beſſow geübt; 1381 
rauben ablige Herren dajelbft, treiben das Vieh fort, brennen 
und plündern **). 

Der Klagen über das Verlangen der Füriten, Abgaben # 
zahlen, find unendliche. Allerdings Batten die Eijtercienie- 
Höfter bei ihrer Stiftung Abgabenfreiheit verbrieft erhalte. 
Allein dies bezog fih nur auf die urjprüngliche Ausitattun; 
Neu erworbene Befigungen waren nicht abgabenfrei, jo lang 
nicht das Klofter durch beſondere Vergünftigungen oder %r 
ftungen die Befreiung auch davon erlangt hatte. Aber num 
fam eine neue Abgabe, die Bere, auf, und dieje verlangten 
bie Fürften auch von den Ciftercienjern und zwangen dieſelben 
auch meiſt dazu trotz der Berufung auf die Privilegien. 

Es hat in Norddeutſchland, abgeſehen vom dreißigjährigen 
Kriege, wohl keine Zeit gegeben, in der eine ſolche Unſicherhei 
des Defiges und eine ſolche Verrohung unter dem hoben un 
niederen Adel berrichte, wie im vierzehnten Jahrhundert. Die 
Beeinträchtigungen der Klöſter find in biejer unficheren Zeit 
gewiß jehr große geweſen; aber wir dürfen nicht vergeffen, daß 
die Klöfter gern recht ſchwarz malten, wenn es jich darum 
bandelte, eine beſondere VBergünftigung zu erhalten. Dies ge 
ſchah bejonders bei der Nachſuchung von päpftlicen Schuß 
briefen. 

Der weltlihen Macht juchte man mit den Mitteln ver 
geiſtlichen Cenſuren zu begegnen. Man ließ es ſich in Rom 


*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I, 444. 
*, Ungebrudte Urkunden von Beſſow. 
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etwas: koſten, um Schutzbriefe und Conſervatoren zu erlangen. 
Der Orden nahm ſelbſt die Sache in die Hand. Schon 1302 
und mit größeren Nachdruck noch 1308 befchloß man, daß die 
fünf Hawptäbte fi in Rom verwendeten, um Schutbriefe zu 
erlangen. Zur Vertheidigung der Ordenspriyilegien mußte 
jedes Kloſter eine beitimmte Summe einzahlen. Diefe Ein⸗ 
zahlung wird 1310 und 1311 mit Strenge anhefohlen. Und 
in der That jehen wir num, wie der Papft Conſervatoren be 
tet. Bonifacius VIIL ernennt unter dem 8. Januar 1202 
den Abt vom Petersberg bei Erfurt zum Beichüger der Ciſter⸗ 
cienjerflöfter in Sachſen und Thüringen, und Clemens V. wieber- 
holt die8 am 4. September 1309. Andere Schugbriefe für 
einzelne Klöjter finden ſich ſehr vielfach aus eben jener Zeit*). 
Für einen anderen Theil der Klöfter, wahricheinlich in Meißen 
wird der Abt von Boſau beftellt, und fir ven Norden werben 
die Aebte von Stade und Lüneburg mit dem Schuß bed Or⸗ 
dens 1309 beauftragt**). Alle dieſe Prälaten erhalten die 
ausgedehnteſte Bollmadt. Es joll von ihnen feine Berufung 
an ven Papſt ftattfinden dürfen. Die ichlefiichen Klöfter er- 
balten 1336 und 1337 die Bilchöfe von Polen und Olmüg, 
\orvie den Decan von Baugen zu Conjervatoren **). Außer- 
dem werden vielfach Prälaten in einzelnen Fällen beauftragt, 
Kiltercienjerflöfter gegen Unbill zu jchügen. 1347 fiebt fich 
das Seneralcapitel aufs Neue in die Nothwendigkeit veriekt, 
mit allem Ernſt jich der bebrängten Klöjter anzunehmen. Zu 
diejem Zweck jollen 18,000 Gulden, die der Orden bei ver rö- 
micen Curie noch jchuldig it, ſofort aufgebracht werden. 
Aebte, welche die ihmen auferlegte Summe nicht zahlen, jollen 
excommunicirt jein (1848). . Und 1351 beitellt der Bapft 
Klemens VI. wirklich Beichüger für ven gejammten Orbenf), 

Doch der geiftliche Schug genügte nicht immer in biejer 
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*) Wallkenrieder Urkunden II, 4. 9ff. 6. 9ff. 

*e) Beyer, Atcelle, S. 574. Medienburger Urt.-Buh V, 481. 
*#) Theiner, Mon. Poloniae I, 388. 401. 

+) Marienroder Urk.⸗Buch, ©. 355. 
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Zeit fittlicher Verrohung; ein weltlicher Schu war daneben 
Doch jehr erwünſcht. Viele Klöfter wichen daher jet von ber 
Ordensvorſchrift ab, wonach man feine Schirmodgte haben 
durfte. Wallenried wählt 1325 die Grafen von Wernigerode 
auf drei Jahre zu feinen Schirmherren, 1341 den Markgrafen 
Friedrich von Meißen*). Beſtätigungs⸗ und Schugbriefe werben 
von Kaiſer und Fürften erbeten. Beſonders ift es Kater 
Karl IV., von dem faſt jedes Klofter im norbweftlichen Deutid 
land ein Privilegium aufzuweiſen bat. Diejer Fürſt, augen 
icheinfich beeinflußt durch den Bilchof Dietrich” von Minden, 
ipäteren Erzbiihof von Magveburg, einen Ciftercienjer aus 
Lehnin, war diefem Orden zugetban, und jo war es nicht 
ſchwer, von ihm Schußbriefe zu erlangen. Wir verzeichnen 
jofche für Walfenriev (1350), Volkerode (1350), Dobrilug 
(1373), Marienrode (1377), Kamenz (1349), Leubus (1356), 
Colbaz (1345). 

Wo das Recht nicht ausreichte, juchte man fich durch Kit 
und Betrug zu helfen. Als Eolbaz 1309 die Gollnow'ſche 
Haide vom Herzog von Pommern faufte, gerietb e8 in Grey 
jtreitigleiten mit der Stadt Stargard, die auf die Waldungen 
an der Ihna Anſpruch hatte. Es kam zum rechtlichen Aus 
trag der Sade. Stargard hatte ven Klaren Wortlaut eine? 
berzoglichen Privilegiums für fich, Colbaz uur eine unbeftimmte 
Bezeichnung über ven Umfang jeines Beſitzes. Aber in Cold 
wußte man fich zu helfen. Die Mönche verfertigten eine Ur- 
kunde, die älter war als bie ſtädtiſchen Privilegien von Star 
gard, ſetzten eine detaillirte für fie günftige &renzbeichreibung 
hinein, fabricirten dazu eine Beſtätigungsurkunde Des Herzoge 
und zogen num auf Grund Diefer Urkunden 1323 vie Stadt 
Stargard vor ein auswärtige geiftliches Gericht, wahrſcheinlich 
vor ihre Conſervatoren, welche den Pajerwaller Bropft Br 
mold zu ihrem Unterrichter beftellten. Unter dem” Borwande, 
daß es gefährlich jei, Urkunden durch ferne und unfichere Ge 
genden zu transportiren, legten fie dem geiftlichen Gericht mich 


— 





*) Wallenrieder Urkunden II, 137. 142. 180. 
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bie Originale, jondern vidimirte Abichriften vor. Unter ſolchen 
Umftänden war der Ausgang vorauszuſehen: Colbaz erbielt 
Recht und die Stadt Stargard wurde in die Zragung ber 
Proceßkoſten verurtheili. Sie fügte jich nicht, wurde deß⸗ 
balb excommunicirt und mit dem Interdict belegt. Dies 
Mittel brachte Stargard zur Nachgiebigleit, und die Stadt ver⸗ 
ftändigte ſich mit dem Klofter dahin, den Herzog Otto von 
Stettin zum Schievsrichter anzurufen. Dieſer entichied 1324, 
daß die Stabtprivilegien von Stargard kraftlos wären, da fie 
ipäter als die betreffende Klofterurfunde ausgeftellt jeien. Da⸗ 
gegen jolite Colbaz die Aufhebung des Interdicts veranlajjen, 
und Stargard jowohl die Kojten dafür ale für den, eriten 
Proceß zahlen. Die Stadt fügte fih, und Colbaz hatte in 
iever Beziehung Recht befommen. Um vor fernerer Anfcche 
tung der Urkunden ficher zu fein, ließ ſich das Klofter 1324 
beide ausprüdlich durch den Herzog bejtätigen*). 

Bon den Fälichungen des Kloſters Leubus ijt ſchon die 
Rede geweien. Seine Töchter und Enkelinnen machen e8 ihm 
nach. Grüſſau Sat genau wie Leubus vier Gründungsurkunden 
aufzuweiſen. ALS die Fürjten von den Gütern bei Freiburg 
und Schweidnig Abgaben und Dienite forderten, jo fertigte 
man eine Urkunde an, worin der Stifter dem Kloſter die völlige 
Abgabenfreiheit verbrieft. Als man ihm das halbe Dorf 
Striegau jtreitig machen wollte, jo bewies e& durch die gefäljchte 
Stiftungsurfunde, dag ihm daſſelbe fchon feit 50 Jahren 
gehöre **). 

Allein alles dies bot noch feinen binlänglichen Schuß. 
Geiſtliche und weltliche Auctoritäten waren zu tief im Anfehen 
gejunten, als daß fich raubluftige Ritter dadurch Hätten ab- 
halten Iafjen follen, mit dem reichen Klojter ſelbſt Abrechnung 
zu Balten. Urkunden wurden unter diejen Umſtänden als ein 
todtes Stück Pergament angeſehen. Und jo lag für die Mönche 
der Schritt micht weit, jelbft zum Schwert zu greifen. Aus 

°) Klempin, Pommerſche Regefien I, 149—155. 

*®) Ludewig, Rel. man. VI, 373. 499. 

Winter, Giftercienfer IIL 2 
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unendlich vdielen Kloſtern hören wir, daß ein Ritter ober Anappe 
oder eines Ritters Dann von den Leuten des Klofters er⸗ 
tchlagen worden if. Schon um 1290 Iegt ‘der Abt von 
Walfenried die Trage vor, ob das Klöfter verantwortlich ie, 
wenn einer feiner 2ente einen Todſchlag begehe. 1811 m 
ichlagen die Laienbrüder auf dem Kloſterhof von Pfeffelde einen 
Knappen, und einen anderen verwunden fie ſchwer. 1314 wir 
Hermann von Ballenhuſen durch Leute des Klofters Reifen: 
ftein todtgeichlagen. ‘Der Abt von Eolbaz muß 1346 wegen 
eines an Heinrich von Wulkow begangenen Mordes auftonmen. 
Bon Leuten des Klofterd Buch wird 1340 Gihtther ‘von Rot 
ſtock erfchlagen*). Der Abt von Altcelle läßt um 1340 m 
Diener eined Ritters hinrichten. Einen Bürger von Grimme 
tödtet man, und andere Neute, Die unter des Biſchofs Gerictt 
barkeit ftehen, läßt man zur Hinrichtung ins Kloſter er 
bringen. 1381 läßt der Abt drei Bürger von Roßwein vor 
dem Klojter verbrennen”*). 1318 wird ber Burggraf Her 
mann von Golßen durch Anftiften des Abts von Dobrilugt 
getöbtet***),. 1329 tödten etliche Laienbrüder von Loccum die 
Ritter Hermann und Hildebrand von Lohe, und das "Kiefter 
muß dafür Sühne leiſten )). Vor 1331 werden zwei Yet 
des Herrn von Steinberg vom Klofter Marienrode getbotet. 
einer von ven Laienbrüdern ſogar geräbert. 1395 wird m 
Beifow ein Nitter erichlagen, und das Mofter muß ‘40 Part 
Sühne zahlen tr). 

Vielfach mag der Todſchlag einfache Gegenwehr gewefen 
fein, allein keineswegs immer. Es tritt vielmehr eine grauen⸗ 
hafte Verwilderung in manchen Klöſtern auf, die mit der Ver⸗ 
rohung außerhalb des Kloſters in genauem Zuſammenhamnz 
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2) Walkenrieder Urtunden II, 80. Steinbrück, Pommeiſche Kofer. 
©. 56. Schöttgen u. Kreysig, Script. et dipl. II, 287. 

**) Beyer, Altcelle, S. 591. 608. 74. 

RE) Neue Mittbeilungen IV, 4. 141. 

+) Calenberger Urt.-Bud III, 388. 

++) Urkunden von Narienrode, S. 314. Ungedruckte Urkunder 
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tb. Der Mind Sander aus Warienrobe ſchlägt einen 
Prieften, der fich vom päpftlichen Hofe die dem Slofter gu⸗ 
ſtehende Kirche in Alfelo bat überwetien laffen, im Hospiz zu 
Hildesheim einfach todt. Seine Strafe beiteht darin, daß er 
air Poniten; nad Riddagshauſen geſchickt wird*). Um 1868 
ſcheut fich ein Monch in Loccum micht, vie Aebte won Bolle 
rode und Altencampen, die Bifitatoren des Klofters, in Wort 
und Schrift Ichmäplich zu Läftern **). 

Seit 1319 riß in Lehnin eine innere Zerrüttung ein, wie 
fie größer kaum gedacht werben Tann. Es gab dort zwei Bar- 
teien, von denen bie mächtigere, die ‚Woburger‘ genannt, aller 
Ordenszucht bar, vie andere unterbrüdte und nacheinander 
drei Aebte ihres Sinnes erwählte. Unter Dielen Aebten wurde 
Lehnin eine wahre Mörbergrube, beſonders jeit Waldemars 
Zoe. Gin Adliger, ver mit vier Begleitern dort eingelehrt 
war, wird mit ihnen zuſammen Nachts im Bett meuchlings 
ermordet. Der Monch Hermann, welcher bejonverd der An⸗ 
ffifter dieſer Mordthat war, nimmt die Waffen des Ritters 
un füh und bevient fich ihrer. Und berjelbe Mann wird 
päter zum Abt gewählt. Die Berwandten bes Ermordeten 
nahmen dieſe Schlindthat natürlich 'nicht ruhig Kin, fie todteten 
drei Laienbrüder und viele andere weltliche Perſonen, raubten 
und ſengten in den Kloſterbeſitzungen. ‘Der angerichtete Schade 
wird auf 60,000 Gulden geſchätzt. Die natürliche Folge davon 
wor, daß das ganze Klofter in jener Zeit, wo ein Meiblsichug 
im Lande war, ein Kriegdlager wurde. ‘Die Mönche trugen 
Waffen, behielten ‚fie im Schlaf» and Speiiefaal bei fih und 
betheiligten ji außerhalb an den Kämpfen. Außerdem wurden 
Soldner auf den Klofterdörfern gedungen, und dieſe Höfterlidge 
Rriegsichene gab im Morden, Sengen und Plünvern ven an- 
deren nichts nach. Es mußten zur Unterhaltung ver Söldner 
Capitotien aufgenoumen, bewegliches und unbewegliches Eigen⸗ 
thum verkauft oder verpfändet werden. Das Klofter kam in 
Folge deſſen in einen ſo üblen Ruf, daß ſein Convent bei 

*, Ludewig, Re. man. VI, 873 499. 

”) Leibnitz, Script. Brunsw. 1I, 441. 
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Hoch und Niedrig als nmotoriiche Räuberbande galt, und man 
jeine Ausweilung und Erjegung durch andere Mönche verlangte. 
Die Heinere befjere Partei kämpfte gegen dies Treiben an, 
doch umfonft. Ein Zaienbruber, ver Augenzeuge jenes Meuchel⸗ 
mordes gewejen war und zu äußern wagte, jene Schandthat 
jet auf Anitiften des damaligen Abt8 Hermann und jeiner 
Partei vollbracht, wurde ind Gefängniß geworfen, und nah 
zehn Tagen erblidte man ihn dort ermordet. Ein anderer Yaien- 
bruder fand ebenfalls auf des Abts Befehl jeinen Tod. Wie 
ſchwer muß die Zucht des Ordens varnieder gelegen haben, 
wenn ſolche furchtbare Verwilderung fünfzehn Jahre und länger 
dauern fonnte, ohne das auch nur ein Verſuch zur Abhülft 
befannt ift! Endlich gelang es einem bejjer gejinnten Mlöndk, 
Namens Dietrich, nach Citeaux zu fommen und dem dortige 
Drbepshaupte die Sachlage darzuſtellen. Saum aber erfühn 
der Abt davon, als er ihn unter der Anklage, er Habe jein 
Abjegung betrieben, greifen und in eilerne Feſſeln legen läft. 
Neun Donate läßt er ihn dort jchmachten und martern in 
der Erwartung, dag er daran jterben werde; enplich gelingt 
es dem Mönch, feinem Gefängniß zu entlommen, und er geht 
nun nach Rom, legt vem Papſt Benedict XII. die ganze Sad 
lage dar und forvert die Abjegung bed Abts, der überdies dir 
Kloſtergüter verjchleudere und ein entjeglich diſſolutes Yeben 
führe. Der Papſt ertbeilte unter dem 24. Februar 1339 
den Webten von Colbaz, Stolpe und Neuencampen Befehl, 
dieje Anklagen, wo möglich jedoch ohne Aufjeben (11), zu unter 
juchen und, falls fie begrünvet wären, den Abt und jeinen noch 
lebenden Vorgänger nah Rom zu beordern. Und bie Klagen 
fönnen unmöglich erfunden geweſen jein; vie Urkunden beit 
tigen es, dab in Betreff ver Güterverwaltung ber äußerte 
Verfall eingetreten it. Der Papit muß auch vie Anlagen 
wohl begründet gefunden haben; denn 1339 erjcheint Hermann 
zum legten Male als Abt*). 





*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. X, 241 5qq9. Heffter, & 
Ihichte von Lehnin, S. 60. 
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Unter ſolchen Umſtänden darf e8 nicht Wunder nehmen, 
daß in den Klöftern auch eine Zerrüttung ber Vermögens⸗ 
berhältniffe eintrat. Die Beſchlüſſe des Generalcapitels fine 
voll von dieſen Klagen; aber grade in dieſer Beziehung übt 
daffelbe auch noch ernfte Zucht. Man Tann wohl fagen, daß 
die Erhaltung und Hebung der finanziellen Zuftände ein Haupt- 
augenmert des Ordens im vierzehnten Jahrhundert war. Die 
Rovella von 1350 bejtimmt, daß bet einer neuen Abtswahl 
ver Vaterabt über den Vermögenszuftand des Kloſters Die ge- 
naneften Unterjuchungen anftelle, fejtftelle, wie viel es ſchulde 
oder befige an beweglichem Gut, welde Summen es zu for- 
dern babe, und dies alles folle er aufgezeichnet und mit feinem 
Siegel verſehen dem neuen Abt vorlegen und vor den Se⸗ 
moren des Klofters in die Bücher des Börjenmeifterd ein- 
tragen laſſen. So oft ein Abt von jeiner Würde zurüdktritt, 
ftirbt ober an ein anderes Kloſter verjegt wird, fo haben 
Prior, Kellner und Subprior in Gemeinſchaft mit drei oder vier 
Senioren ein Inventarium über die beweglichen Güter, ben 
Geldvorrath und die Utenfilien des Klofters aufzunehmen und 
dem Tünftigen Abt zu überreichen. Die Beamten mußten fchon 
\o dem Abt den Eid treuer Verwaltung leiften. Aber auch 
vie Mönche und Eonverfen mußten, wenn fie zur Einfamm- 
lung der Ernte. over der Einkünfte ausgeſchickt wurden, feierlich 
Ihwören, daß fie das Vermögen des Haufes treulich wahren 
und fammeln und ihre anderen Pflichten mit Eifer und zum 
Nuten des Klofters treiben. Die einen folchen Eid verwei⸗ 
gern, jollten hart beftraft werden (1350). Wahrlich, e8 mußte 
weit gelommen jein, wenn man zu folchen Maßregeln griff. 

Im nordöftlichen Deutfchland herrſcht noch in vielen Klö⸗ 
itern eine mufterhafte Wirthichaftlichkeit, und beſonders befin- 
den ſich die Klöſter, welche im Oſten noch in voller Eulturs 
thätigleit ſich befinden, das ganze Sahrhundert hindurch in 
gutem Zuge. Pforte und Altcelle find nie in wirtbichaft- 
lichen Verfall gerathen. Pforte bilft 1366 dem verjchuldeten 
Seorgenklofter in Naumburg aus der Notb, indem es ihm 
Güter abkauft. Noch 1510 und 1512 verborgt Pforte an 
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Hexzog Georg 3000 und au Gdartäberge TOD. Gulden). 
Altcelle erwirbt: 1369 eine. Silherſchmelzhütte, von Freiberg, 
1394 bie. Hälfte ver Münze: in Kuttenherg und fonft noch am 
here Peſitzungen*). In Walkenried ſind 1302 unb 1309 
Büter veräußert werben, theilweis auch durch Gewalt abhanden 
gelommen. 1318, bargen zwar Walkenxied und. YAmelungsbom 
noch 300 Mast; an Neyenrampen, abex 1344 fuck, erfiewe 
um die Erlaubniß nach, einge Aderhaf veräußern, zu bürfen, 
und 1352 ruft der Comment auf: „Bir veraxmen unter tem 
Penrüdungen von Stiegen. und Steuern zuſehendq . 

Um 1399, find bie-Beranögensyerhältniife dort jo. zpwrütte, 
daß nach. Abzug beilen,. was für bie Erhaltung des Convent 
uöthig. ift, die Ginkünfte kaum zur Dedung der Zinjen, aub 
reichen. Man verzweifelt fait. dayan, daß es jemals bein 
werben, fünne, und mit Rüdſicht daxauf überträgt ber Papit 
Pppifacius IX. dem Abt vom, Peteräberge bei Erfurt, einem 
Benebistiner, die. geiammie. Bermiögenspermwaltung. Reifenſtein 
hat (1317) große Schulden bei. Ehriften und Juden und, muß 
bei, dem. damgls noch in. beiferen Verhältniſſen ſich beſindenden 
Kloſter Wallenxied ein Capital von 150 Mark aufnehmen?) 
Volkerode wird durch Schuldenlaſt 1318 gendthigt, fein be 
deutendes Vopwerk in German für 720. Mark an den Rah 
in, Muüplhauſen zu. derbaufen tt). 1332 iſt Riddagshauſen in 
aͤußerſtem Verfall; es, fan den, eigenen Coyvent night exuäften 
und, muß die Mönche zeitmeile austkunttt). Es ſcheint dies 
inden nur vorübergehend geweſen zu, ſein; wenigſtens ſehen wir 
vorher und nachher dies Kloſter Erwerbungen machen. Dar 
gegen muß der Verfall in Amelungshorn tiefgreifender geweſen 
fein. 1326 und 1329 exrbittet es ſich vom Generalcapitel bie 


"Wolf, viottę U, 507. 611, 

*) Beyer, Altcelle, S. 607. 609. 612. 

u) Walfenrieder Urkunden Do, 70. 114. 124. 183. 188. @1. 
+) Ebendaſ. II, 282. 106. 

tr) Schöttgen u. Kreysig, Seript. et-dipl. I, 791. 
+rr)- Meihom, Script. rerum, Gem, LIE, 320. 
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Erlqubnitz, Salzgüter in Lüneburg veräußern zu bürfen®). 
Marienthal ift 1336 ebenfalls mit Schulden belaftet. Um fie 
abjutragen, veräußert es die am menigften einträglichen Bes 
figungen, unter anderen, auch feinen Hof in Braunichweig**). 
In Marienrode begegnen. wir dem traurigiten Verfalle feit 
1355. Ein Abt nach. dem, anderen dankt ab, weil er nicht 
helfen kaum, Endlich gab der Biſchof von Hildesheim dem 
Baterabt, dem Abt von Riddagshauſen, auf, mit allem Eifer 
für, beffere . Zuftände zu jorgen, Dieſer ſchickte denn auch drei 
jeiner Mönche, dorthin, von benen der eine ald Abt, der ans 
berg, ala Prior eintrat. Die auffäſſigſten und trägiten Mönche 
wurden entfernt. Aber das Klofter, das fonft 30 Mönche Hat, 
vermag jegt kaum drei anftändig zu ernähren. Die Schulden. 
betragen. 1020 Mark, und. außerdem find für. 1000 Mark 
Güter. auf Lebenszeit verpfändet. Bewegliche und unbewegliche 
Güter. find. überbies, abhanden gelommen. “Der neue Abt nahm 
deßhalb die Meildehätigfeit des Kaiſers Karl IV. in Anſpruch, 
und, diejer. jchenkte dem verarmten Klojter gegen Weberlaffung 
der Reliquien des Heiligen Georg im October 1370 300 Schod 
Groſchen?**). Im Sittichenbah ift 1349, die Reformation 
ihr nöthig; äußerer und innerer Verfall gingen aller Wahr⸗ 
icheinlichkeit nach auch hier Hand in Hand f). 

Die öfter in Thüringen und Sachſen find am eheften 
m.Vermägensverfall gerathen, weil fie zuerſt mit ihren Eultur- 
aufgaben zum Ende gelangten. Die Eiftercienfer find wie 
Dlutegel, die unbrauchbar werben, ſobald fie ihr Werk voll 
bracht haben; die Mönche fterben in Sachſen und Thüringen 
au Arbeitsmangel. innerlich ab, während in den öſtlichen Land⸗ 
haften, wg noch Sumpf und Wald. aufzujaugen ift, die Lebens- 
traf des, Ordens mejſt fich, länger erhält. Dort wird noch 

een großen. Theil bes breizehnten Jahrhunderts hindurch Be⸗ 





*) Siehe bie „Statuta cap. gen.“ im Anhang. 

**) Meibom, Sgriptoren TIL, 269. Siepe Anbang zu 1337, 
***) Chronicon. Marienrodengg in Leibnitz, Scriptores II, 441. 
}) Leuckfeld, Antigu. Walkenredenses I, 67. 
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figung um Befigung erworben. Doberan ftredit 1308 bem 
Fürften von Werle 2300 Mark vor und läßt fich dafür brei 
Dörfer .verichreiben. 1312 borgt e8 ihm abermals gegen 
1000 Mark, und Dargun giebt 1310 ebenfalls 400 Marl 
zur Tilgung der Landesichuld, wofür es ebenfalls ein Dorf 
überwiejen erhält*). In der zweiten Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts iſt freilich meift auch Hier der Verfall ım- 
verfennbar. 

Es iſt ganz gewiß richtig, daß zum Verfall der Ordens⸗ 
klöſter das Raub⸗ und Fehdeſyſtem des Adels, fowie die bamit 
verbundene Verrohung von Land und Leuten viel beigetragen 
bat. Das vierzehnte Jahrhundert bietet in dieſer Beziehung 
das traurigfte Bild des ganzen Mittelalters. Allein die Haupt- 
ſchuld Tiegt doch darin, dag in den Klöſtern felbjt jene Ent- 
fagungsfraft gejchwunden ift, die den Orden groß gemacht bat. 
Wohin wir blicken, ſehen wir die Genußfucht mehr oder we 
niger ftarf hervorleuchten. Das Streben, ein bequemes und 
bebagliches Leben zu finden, beberricht im Großen und Ganzen 
jest die Klofterinfaffen. Die Aebte treten in den beiten Jahren 
von ihrem Amte ab, nicht felten, nachdem fie ihr Klofter in 
Schulden geftürzt haben. Mean fcheut ftch, die Laſt des Amtes 
zu tragen, aber feine Vortheile weiß man fich zu erhalten, in- 
dem die abtretenden Aebte fich auch fernermeit die Vergünfti- 
gungen in Anjpruch nehmen, welche dem im Amte ſtehenden 
Abte zulommen. Schon 1313 und 1330 klagt das General: 
capitel über diefen Mißbrauch. Im norböftlichen ‘Deutichland 
trifft man faft fein Kloſter, wo nicht bei Aufzählung mehrerer 
Eonventsmitglieder ein ‚ehemaliger Abt‘ mit erwähnt würde. 
In Colbaz erfcheinen 1333 bei einer Verhandlung brei ehe 
malige Aebte von Pelplin, Zinna und Oliva. Ya, bisweilen 
bat ein Klofter zu gleicher Zeit einen regierenden und zwei 
ehemalige Aebte, jo in Waldſaſſen 1358 **). 

Die Forderung, daß man fein Fleifch genießen folle, ſcheint 

*) Medienburger Urt.-Bud V, 415. 429. 511. 644. 


9) 9. Lebebur, Neues Archiv II, 295. Schöttgen un. Krey- 
sig, Script. et dipl. I, 801, 
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für viele Klöſter nur noch auf dem Papier geſtanden zu haben. 
Das Generalcapitel ſucht faſt jedes Jahr dem Fleiſchgenuß zu 
ſteuern; der Erfolg muß aber ſehr fraglich geweſen ſein. Die 
Urkunden aller Klöſter legen davon Zeugniß ab, wie die Mönche 
es ſich angelegen ſein laſſen, zu den gewöhnlichen Gerichten 
fih Extraſpenden, Pitanzen, zu verſchaffen. Eigene Einkünfte 
werden faſt überall ausdrücklich dafür ausgeſetzt und meiſt ein 
eigener Pitanzenmeiſter zur genauen Beſorgung ernannt. Was 
im vorigen Jahrhundert noch Ausnahme war, das wird jetzt 
vie Regel. Der Bifitator ordnet die Pitanzen zum Zeichen, 
daß eim guter Tiſch jet ebenfo zum Ciftercienjerflofter gehört, 
wie ebebem die ftrengfte Entſagung. Der Vermögensverfall 
mag in einem Klofter noch fo groß fein: niemals kommt es 
bor, daß die Mönche auf ihre Exrtrafpenden verzichten, um 
dadurch dem Kloſter wieder aufzubelfen. Nein, in folchen 
Tällen wußte man befjeren Rath: man entzog ven Pfarrlirchen 
des Klofters den größten Theil ihrer Einkünfte, vereinnahmte 
und verzehrte dieſe im Kloſter. Diefe Incorporation der Pfarr- 
lirchen tft einer der ſchwärzeſten Punkte in der Geichichte der 
Klöfter. Mit ficherem Blicke wußte man allezeit die fetteften 
Pfarren herauszufinden. Bei den Biichöfen und nun gar bei 
den Päpften war für ein gut Stüd Geld bie Incorporation 
jeder Pfarrlirhe zu erlangen, wenn nur dem Bilchof und 
feinem Archiviaconus die jährlichen Cathepral- und Synodal⸗ 
gebühren richtig zufloffen. Die Urkunden, deren jedes Klofter 
eine ober mehrere aus dieſem Jahrhundert aufzuweiſen hat, 
beginnen alfe mit Klagen über die fchlechten Zeiten, ven Ver⸗ 
mögensverfali und die traurige Lage der Mönde. Vielfach 
ift die ja richtig geweſen; aber die Klagen find feineswegs 
immer Zeichen eines großen Nothſtandes. Als fih Kloſter 
Kamenz 1318 die fette Pfarre zu Wirbna einverleiben läßt, 
ba wird dies damit begründet, daß die Einkünfte des Klofters 
ſehr vermindert feien, und daß es die ihm obliegenden Laften 
zu tragen nicht mehr im Stande ſei*). Und baffelbe Kloſter 


*) Cod. dipl. Silesiae V, 164. 
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erwirbt um. dieſelbe Zeit, ganze Hexrſchaften! Abgeſehen von 
10 Mark, welche für die, Armen, beſtimmt werben, lommen die 
Einkünfte, alle den, Mönchen zu Gute, und 16. Mark find für 
daß Wefectorium ausgeworfen, Wir werben uns bier. in um 
jereng. verwerfenden, Urtbeil auch. dadurch nicht irre machen 
laſſen, daß ber, Biſchof Heinrich .von Breslau um Eingange der 
Einverleifungsurkunde den Orden babin rühmt: „Am Himmel. 
der Kirche. glänzt. euer Orden mit hellem Claus, erleuchtet den 
ganzen Hof. der Heerde des Herrn, und zeigt ben Menſchen die 
rechtz, Bahn, auf welder man bie Krone exlangt.“ 1313 
läßt Marienxode ſich die. Kirche zu Toſſum incorporiren. Wie 
wenig Die Noth dqzu treibt, ſieht man daxaus, daß es zu. 
gleicher. Zeit dem Biſchof 300 Mark. borgt. Freilich hat das 
Hofter, vorher dafür apiorgt, daß. dag. Dorf eingegangen it”). 

Am eheften. zu rechtfertigen war jene Maßregel, wenn, man 
einen, Monch zur Verwaltung der Pfarze hinſchickte. Es wider 
ſprach, dies zwar; ſchnurſtrads den Grundſätzen des Ordens; 
aber, jetzt, iſt non Orvensgrumpiägen überhgupt, nicht mehr zu 
veden, In bjelen anderen. Fälſen freilich wuren Weltgeiſtliche 
in. die. jo geſchmälexte Pfarre geſett. 

In ganz gleicher Weiſe ift. eine. andere Thatſache aus jener 
Zeit. qufzufaſſen, die, fait wie, eing neue Klofterjtiftung ausfieht 
Der Heraog, Heinrich von, Gfogay haste dem Mofter Leupus 
das Patronat über, Die: veich, dotirte Pfarrficche, zu. Sichza gr 
ſchenkt, Unter jeinen Söhnen ‚Heinrich und. Conrgp non Glogau 
ſuchte nun der Convent bie Einfünfte verjelben, ebenfalls für 
ſich zu. erwerben, Im Vereig mit, ben Derzögen Dat. er. den 
päpitlicden Legaten Gentilis um, die Zuftimmung zu ber Ein⸗ 
richtung, daß vier Mönche auß Leubus, dorthin verſetzt und. 
bort, exhalten würben, während dem Priefter Naturajeinfünfte 
im Werthe von 30 Mark polniich angewiefen. würden. Died, 
wurde dich eine. zu Poſen ausgeftelite Urkunde des Legaten 
von 1311 genehmigt, und. 1330 vom Biſchof zu Breslau ber 
ſtätigt, Den. Urkunden nad geſchah dies. Alſes zur Vexwieh— 


*) Marienroder Urkundenbuch, ©. 214: 
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ung. det Dienſtes Gottes, in. Wirklichkeit, mar, es eine reine 
ötnnniihe Mair”, 

Um, dieſe Zeit wurde, entiveder das ganze Kloſter oder we⸗ 
wert die irche in Leuhus neu gebaut. Am Sonntag Quafi⸗ 
modaseniti 1330 volzog der Biſchof Nantes yon. Breslay bie 
Wehe des Kloftera. Bei diejem Kloſterhau muß Geldnoth 
eingetreten ſein, und die Mönche. ſahen ſich Daher nach neuen 
Cimahmequellen, um. Zugleich ließ man, die laudläufige Klage 
ertönen über viele Bedrückungen var Figſten, über Verhee⸗ 
rungen. auch Raub und Brand durch gewaltthätige Ritter, 
über, das verkommang. und verborhene Volt, is deſſen Mitte 
dae Kiofter Key, „Die Einkünfte finb jo. vermindert‘, 
Ip. Hagt man, dem Herzog Boleslaus, „und werben noch 
tãglich vermindert, daß fie, zum Unterhalt des; Mönche nicht 
mehr qusxeichen. Man ſpricht dabei. die. Bitte aus, daß 
die veichdotzxte Kixche in Rochlitz, dexen, Patronat ihnen ſchon 
früher, goſchenkt wax, dem Lloſter mit ihren Einkünften incor⸗ 
poxirxt werde. Dep. Herzog glaubte ſich verpflichtet, als dex 
exlauchte · Schutthertr. und Forxderer des, ruhmreichen“ Hloſters, 
dem, Wunjche, zu millfahren, und ver Biſchof von Breslau be⸗ 
Hätigt, ed. Des, Hexzog ſtellt dafür nur bie, Bedingung, dahß 
im Hoepital. des Kloſters für, ewige Zeiten fünf. oxıge und 
gebrechliche Perſouen Aufnghme finden und die Speiſe em⸗ 
piaugen, wig die Manche. Hauptſaͤchlich aber iſt hie. Schenfung 
ie Mamzorjenſtiftung. Bei dem Kloſterbau iſt ach eine Ca⸗ 
mie für, den. Hexzog mit gebaut worden, in welcher er; ber 
graben ſein wi Dort ſoll eine Wachslexze immerdar unter⸗ 
halten, monatlich eine Meſſe für die Sungfrau Maria geleſen, 
werden und an dem betgefienden Tage bes Monchsconvent ein, 
deſtmahl, von guten, Bilden, Waizenfron un Bein und eine 
auhzergewohnlicha Mahlzeit. exhalten. Wenn es, noch, einag Ye 
weijeq bedürfte, jo Ing: Die Noth des Kloſters nicht. im Mangel 
on Einkinften, ſonder im Mangel an Eatſagungatraft ) 

N Their Theinez, May. Poloniae I, 579, 


r *) Ibid. I, 576, Heyne, Gacichte def Bisthutgns Vreslau 
916. 
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Um diefelbe Zeit, nämlich 1331, incorporirte Biſchof Nanter 
von Breslau auch die Schlofcapelfe St. Laurentii zu Liegnitz, 
beren Patronat von Herzog Boleslaus an Leubus gegeben war, 
dem Kloſter, und noch 1353 läßt dieſes fich die Einverleibimg 
für ewige Zeiten durch Papft Innocenz VI. beftätigen. Leubns 
übernahm die Verpflichtung, zwei DOrbenspriefter bet ver Ca⸗ 
pelfe anzuftellen, welche für das Seelenheil des Herzogs Mefle 
zu lefen hatten, jowie im Hospital fünf arme und ſchwache 
Berfonen zu unterhalten *). j 

Die Abläffe, welche jegt von ben Klöftern gejucht und ihnen 
bewilligt werben, find zahllose. Das Generalcapitel ift alles 
zeit bereit, die Brüderſchaft des Ordens und bie Theilnahme 
an den guten Werfen veifelben ven Wohlthätern einzelner 
Klöfter anzubieten. Die Capellen auf ven ſtädtiſchen Kloſter⸗ 
böfen werden durch Ablapbewilligungen erwünfchte Einnahme: 
quellen. Die Begräbniffe von Laien’ werden bereitwillig in 
oder bei dem Klofter, aber nur gegen ein gut Stüd Geld zu- 
geftanden. Peter Sanko wünſcht ein möglichit großartiges 
Begräbniß im Klofter Kamenz. Zu biefem Zweck jchentte er 
einen Wald, von dem er fich den Niekbrauch für die Lebens⸗ 
zeit vorbebält. Das Klofter verpflichtet fich Dagegen, bei dem 
Leichenbegängniß zwei Stein Wachs zu Kerzen zu verwenden, 
zwei geſtickte Tücher und ein Stüd Tuch von ſechs Ellen zu 
liefern, ſowie die Leichenbegleitung mit einem Mahle zu trac 
tiren. Ebenſo verkaufen die Herren von Reichenau bilfig zwei 
Dörfer and Klojter, aber daffelbe muß ihnen eine Eapelle zur 
Familiengruft überlaffen und fie und ihre Nachkommen bei 
ihrem Tode zehn Meilen weit holen und ein feierliche® Leichen 
begängniß veranftalten**). Im Dargun dotirt der Ritter Jo⸗ 
bann von Lewetzow 1308 einen Altar in ber neuen Capelle 
mit 60 Mark unter ver Bedingung, daß er mit jeiner Frau 
bort begraben wird. Bei jeinem Tode muß er mit dem Fuhr⸗ 
wert des Kloſters an die Begräbnißftätte geholt werden"). 

*) Theiner, Mon. Polonise I, 552. Heyne a. a. ©. 1, 915. 


“*) Heyne, Bisthum Breslau II, 796. 799. 
”**) Medienburger Urt.-Buch V, 402. 
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Herzog Boleslaus von Brieg läßt füh in Leubus bie fchöne 
Sürftencapelle zu jeinem Begräbniß erbauen. Begräbniſſe find 
im Mittelalter allezeit gern bei Klöftern gewählt worven; es 
würde dieſe Ericheinung auch bei den Ciſtercienſern nicht auf- 
fällig fein,. wenn es bei biejen von vorn berein nicht verboten 
geweſen wäre, weltliche Perjonen in den Räumen der Kirche 
zu begraben, und wenn es wicht mit anderen Ericeinungen 
zuſammen darauf hinwieſe, daß man jett gern leichte Einkünfte 
fih verichafft, anftatt wie ſonſt viele durch feiner Hände Ar⸗ 
beit fich zu erwerben. 

Jetzt fängt man fogar an, den lange auf das ftrengite be- 
folgten Srundfag der eigenen Bewirtbichaftung der Kloſter⸗ 
böfe aufzugeben. Das Generalcapitel wird nicht jelten um vie 
Erlaubniß angegangen, daß man Xändereien an fremde Leute 
austhun oder jährliche Einkünfte auf Lebenszeit verkaufen könne. 
Und es ertheilt dieſe Erlaubniß in den meijten Fällen. Maſſen⸗ 
baft finden wir num auch in Norddeutſchland die Bälle, iu 
denen Klöfter Höfe, die fie bisher jelbft bewirtbichaftet. haben, 
an Andere austhun. Schon 1302 ſucht ſich der Orden aud) 
von jolchen Befigungen, die Weltliche an ihrer Stelle bewirth« 
haften, die Zehntfreiheit zu fihern*). Um 1355 belehnt Ma⸗ 
rienwalde Leute mit ganzen Dörfern oder einzelnen Gütern 
in denſelben**). Marienrode verfauft 1323 an einen Ham- 
burger Bürger Salzhebungen in Lüneburg für 100 Mark auf 
deilen Lebenszeit. Nachher fallen fie ans Klofter zurück**). 
Klofter Kamenz verpachtet erit jein Vorwerk Althof bei Bres- 
lau, ſodann verlauft es daſſelbe. 1408 überläßt ed den Bauern 
von Grochwig den dortigen Klofterhof }). 1392 thut Leubus 
jeinen Hof Schmograu bei Wohlau an deutiche. Bauern aus ff). 
Disweilen erhält auch ein einzelner Mönch einen SKlofterhof 


*) Wallenriever Urk.Buch II, 4. 

*:) Riedel, Cod. dipl. XIX, 463agqg. 

“se, Morienrober Url.-Bud, S. 267. _ 

P) Heyne, Bisthum Breslau II, 799. 800. 
. Tr) Ebendaſ. IL, 757. 


anf Pacht, fo 1365 in Volkervde )Y. Daß dem Abt, dem 
Wellermeifter, dem Siechenmeifter u. ſ. w. geſonderte Einllinfte 
Übertviefen werden, ift überdies jetzt Übertus häufig. Das pe 
meinſame Imtereffe des Kloſters Feitt in den Hintergrund; im 
Vordergrund ſteht das Wohlbehagen des Einzelnen. 

Anftatt Landgüter zu erwerben und biefefben weit "digenen 
Sünden zu bebauen, legt man jekt großen Werth auf ven 
Beſitz von Mühlen und Salzwerken, Erwerbezweigen, welde 
damals die beſten Einkünfte abwarfen. Es beginnt dieſer Zug 
ihon im letzten Viertel des breizehnten Jahrhimderts. Die 
Medlenburger Kldfter ind Neueitcampen bringen die Mühlen 
ih den größeren Städten des Landes faſt ſämmclich an fich und 
Bezieden von va auch vie landesherrlichen GEinfünfte “Die 
Mine von Colbaz mäfien um 1300 die Plöne durch An- 
Tegung von Mühlen (fie befaßen bort deten drei) attfgefkut 
haben. Es wuchs in Folge deffen der Madneſer um etwo 
8 Fu und überſchwemmte die ganze Niederung, Die Mabauzig. 
Diefe ungefähr eine Quabratmeile umfaflende Strede war da⸗ 
mals mit einem mächtigen Echenwald beitanden, deſſen Stänmte 
nun allmählig abftarben und urmfielen. Durch die übereinander 
gefchiägteten Legerftäimite wurde eier neuen Behetation Bahn 
gebrochen, Die fich zu Torfanwuchs ausbildete. Nach ver 
Trodenlegung im Sabre 1770 hat man daraus 14,000 Morgen 
Culturland gewonnen”). Man fleht, es kam den Monchen 
um 1300 weniger auf Culturland, als auf Waſſerktaft für 
vie Mählen und auf ausgedehnte Fiſchteiche an. Etwas galt 
Aehnliches geichab durch Michaelftein in der Niederung Bei 
Aſchersleben, tellhe die Flußgebiete der Selle und Eine ver 
bindet. Diefelbe wurde im viergehnten Jahrhundert jedenfallt 
durch Aufſtauung der Boden überſchwemmt und barums ein 
See gebildet, der fich von Gatersleben bis Ajchersleben hinzog 
Mehrere Dörfer mit ihren Fluren verfchwanden in folge 
defien**). 1306 erwirbt Pforte die zwei ſehr bedeutenden 

*) Schöttgen u. Kreysig, Säript. I, 808. 

**) Berghaus, Lahbbuch von Pommert II, 8. 108. 

ve, Urkunden und Broceßacten im Stabtardie zu Aſchersleben. 
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Mühlen in Almerkich, unterdenen euie eine Walkmühle üfte). 
orte hutte überhaupt alle Saalmühlen eine gute Sttecke 
Dein Muß aufwarts anſich gebracht. Marienrodekauft *2802 
die Unsermühfe zwiſchen Barfekde und Gronau, 1304 die Mauthke 
zu Serhtfin an der Beine mit Fiſcherei, 1308 die Mühle BE 
Lagen /ebendort, 1318 die Mühle zu Egenſtedt, 1343 die Mile 
zu Barfelde, 1306 "uiid 1325 außerdem die Fiſcherei fir ver⸗ 
ſchiebeen Bücher"). Leubus erhält 1291 vom Herzog volle 
Freiheit, ſowohl an ver Oder als ſonſt auf den Kloſtergüͤtern 
fo viel Mühlen zu erbanen, als man wii"). Binnh giebt 
1303 einen Meierhof daran, umn Wind und Waffer eine Weile 
mm Brieden zu alleirigem Mihhlrecht zu erhaͤlten P). 

Antbeile an Salinen erhiekten Ciſteteienſerkkoſter ſchon ifrũuh. 
Zinna bekam gleich bei ſeiner Gründung Gefälte' aus den Salz⸗ 
brunnen bei Frohſe und Halle, aber es legte jo wenig Ge⸗ 
wicht darcuf, Daß es fie ſchon in der nächſten Zeit wieder ˖ ver⸗ 
äußerte. Erſt tin breizehnten Jahrhundett, ‘ats bie wirthſchaft⸗ 
liche Thäelgkeit füch „großartig entfaltet, ſuchen die Klöſter auch 
Antheil an Salinen zu gewinnen und Bortheil aus den Er⸗ 
traͤgen zu ziehen. Die Eiftereienſer waren in er glücklichen 
Lage, Bei ihren reichen Mitteln viel Für neue Anlagen ver⸗ 
wenden zu koönnen. Richweisbar ſtenert 1301 Ribagshaufen 
140 Mark bei, um die Arbeiten aͤn der Saline zu Sellze bei 
Magdeburg zum Abſchluß zu bringen). Doberan und Dargum 
bekommen ‘jeit 1248 und 1252Autheil an der Sülze bei Mar⸗ 
low ). Elbdena hat oder begründet eine Salzſiedung beim 
jetzigen Greifswald, Colbaz hat Salzhebungen in Rolberg. 
Ganz beſonders darf aber Lineburg als Eſtercienferfaline 
angeſehen werden. Reinfeld erhält dort 1231, Doberan 
1233 die erſten Hebungen. 1273 iſt auch Amelnngsborn es 








2) Wolf, Pforte II, '280. 

**) Marxienreber Urt⸗Buch, S. 146. 149. 166. 166. 209. 276. 843. 
er Heyne, Bisthum Breslau I, 901. 

)deffter,Chronit von Zuterbog, S. 282. 

++) "Magdeburger Geflgichtshtätter II, 228. 

tr) Medienburger Urk.-Bud I, 527; I, 81. 





tbeiligt. ALS der Herzog damals neue Soolbrunnen graben 
lajien will, zahlen fie lieber 1800 Marl Abſtand an ihn und 
verpflichten fich zu beveutenven jährlichen Salzlieferungen, als 
baß fie eine Concurrenz auflommen laſſen. ‘Doberan kauft 
‚vor 1262 eine Salzpfanne nach der anderen. 1292 treten 
Scharnebeck und Neinfeld in den Meitbefig der Lüneburger Sa⸗ 
linen ein; leßteres giebt jogar die einträglichen Mühlen zu Onoien, 
Pardim und Blau daran, um an ben noch einträglicyeren 
Salinen Theil nehmen zu können. 1298 wird auch Riddags⸗ 
baujen Zheilnehmer. 1301 verkauft Amelungsborn Hof und 
Dorf Satow, um dafür zwei Salzpfannen in Lüneburg eim 
zutaufchen. Seit 1313 will auch Walfenriev den Salzgewinn 
fich nicht entgehen laſſen. Endlich in ven Jahren 1375 bie 
1383 jehen wir die Klöfter Walkenried, Amelungsborn, “Do 
beran, Riddagshauſen, Hiddenſee, Neuencampen, Loccum, Rein 
feld, Scharnebed, Neuklojter, Wienhaujen, Iſenhagen und Ma 
rienjee bei der Saline in Lüneburg betheiligt*). Die Braun 
fchweiger Salinen find zum Theil in den Händen von Riddag⸗ 
haufen, Marienthal und Amelungsborn. 

Sehr übel fteht es jegt mit ven Nonnenklöftern. Vielfach 
binden fich die Nonnen gar nicht mehr an die Claujur, om 
bern jchweifen in ber Welt einher. 1318 jucht man bielem 
Mißbrauch zu ſteuern; 1320 muß man mit Einferferung und 
Ausweilung drohen. Gern legen die Nonnen, wenn fie außer 
halb des Klofters find, weltliche Kleidung an (1359). Der 
Geiſt der Unbotmäßigleit gegen die Anorbnungen bes Ge 
neralcapitel8 und der Vifitatoren ift viel verbreitet (1321). 
Aebtijfinnen banken nach kurzer Zeit ab und laſſen fich dann 
bejondere Einkünfte und Gemächer überweiſen (1323 und 1324). 
Man fucht dieſem Unweſen dadurch zu fteuern, daß man Ber- 
günftigungen an die abtretenven Aebtiſſinnen verbietet. Aber 
nicht die Aebtijfinnen allein, auch Nonnen ftreben danach, für 
ſich beſondere Gemächer zu haben (1327). Bettelmönche kommen 

e) Mecklenburger Urt.-Buch I, 420. 527; II, 175. 217. 68; 
V, 8. Meibom, Scriptores III, 362. Wallenrieder Urtunden Il, 215. 
230. 257. 261. 292. 300. 

















häufig in das Innere der Frauenklöſter (1336 und 1390); 
Nonnen bekommen Stinder. Ihre Strafe beiteht darin, daß 
jie ihre Stellung im Convente verlieren und öffentlich Buße 
thun müſſen. Vornehme Verwandte juchen aber nicht felten 
dabın zus wirken, daß jolche Gefallene ihren früheren Blag 
wieder erhalten (1338). Spiel und Tanz in weltlicher Klei⸗ 
dung jind an manchen seiten in ven Klöftern ſehr beliebt 
(1355). 1394 wird gellagt, daß die Einkünfte bei vielen 
drauenflöftern verringert, ver Convent Hein geworben jei. In 
Folge deſſen iſt Die Hlöfterliche Obſervanz jo verfallen, daß nicht 
einmal die Meſſen für die Gründer mehr ordentlich gehalten 
werden. Das Generalcapitel Hagt: „Woran jih ver Elerus 
ein Borbild heiligen Lebens, einen Spiegel williger Unterorp- 
nung hätte nehmen müſſen, und von wo aus heiliger Glaubens⸗ 
eifer unter das Volt hätte kommen jollen, das iſt ein Gegen⸗ 
jtand des Spottes, des Anftopes und der Verachtung geworben. ’‘ 

In Friedland conftatirt der Bilchof von Brandenburg 1381, 
dag die Zucht verfallen ijt, und er ſieht jich veranlaßt, das 
Klojter Durch neue Statuten zu veformiven, indem er für 
deren Lebertretung die Exrcommunication androht. Er ordnet 
derin die feſteſte Clauſur für die Nonnen an und verbietet 
ihnen, ihre außerhalb wohnenven Freunde zu bejuchen und ge» 
jonderte Wohn- und Eßräume zu ‚haben. Er verlangt ferner 
ſtrengen Gehorſam gegen die Aebtilfin und unterjagt den Nonnen, 
Mägde zu Haben oder eine weltliche Jungfrau unter irgend 
weldem Vorwande bei jich aufzunehmen. Es joll ferner eine 
vehrſchweſter für den Unterricht der jüngeren Nonnen, jowie 
von Knaben gehalten werden. In Kleidung jollen jie jich an- 
tändig halten und fein Mastenjpiel treiben. In Trebnig 
willigte die Tochter Cafimirs, des Herzogs von Zeichen, bie 
dort Nonne war, ein, den König Johann von Böhmen zu Beis 
rathen. Die Ehe wird factiich vollzogen. Der Bapft jchreitet 
1363 gegen dieſes „Concubinat und dieje verabſcheuungswür⸗ 
dige That” ein*. Im Heiligen-Kreuz-Klofter bei Gotha 
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berricht 1365 eine wenig lobenswerthe Wirtbfchaft. Die Normen 
veräußern liegende Gründe und Einkünfte, ohne das General- 
capitel zu fragen”). Doc muß auch bervorgehoben werden, 
dag in Medingen 1393 ſich 89 Nonnen befinden **). 

Es war jehr natürlich, daß man bei ſolchen Zuftänden nicht 
eben darauf bedacht jein konnte, neue Frauenklöfter zu ftiften. 
Die Neugründungen dieſes Jahrhunderts find Daher auch winzia 
gering. 

Zur Zeit des Yandgrafen Albert von Thüringen ftifteten 
die edlen Herren Hermann und Albert, Gebrüder. von Lobda 
burg, auch von Yenchtenberg genannt, m ver Stadt Iena 
das Michaelisklofter für Gijtercieniernonnen. Die ältefte Ur- 
kunde, die uns erhalten ift, ift Die Beſtätigungsurkunde dei 
Landgrafen Friedrich nom 5. Juni 1316, die er auf Bitten 
der Mathilde von Yobdaburg ausſtellt. Achtifin und Convent 
ift Damals bereits vorhanden. Die Michaeliskirche gehörte 
vorher dem Kloſter Roda im Altenburgiihen, einem Gijter: 
ctenjer-Nonnenklofter , deſſen Entſtehungszeit nicht belannt üt 
Es liegt die Vermuthung nabe, daß das Klofier in Jena ven 
dortber beicht wurde **). 

Im Fürftenthum Reuß gründeten vie Vögte von Plauc 
um 1310 das Kloiter zum Heiligen: Kraus; in Saalbur 
und dotirten es für 24 Cijtercienjernonnen. 

Beuren und Annrode hatten zu Anfang des vierzehnten 
Sahrhunderts eine zu große Anzahl von Nonnen, und fie be 
ſchloſſen gemeinſam, einen Theil verjelben nah Martt-Worbit 
zu jenden. Diejes Vorhaben wurde durch den Grafen Friedtid 
von Beichlingen, tem Worbis gehörte, auf Das bereitwilligiz 
unterftügt. Er überwics den Nonnen vie Pfarrkirche zn St. Petr 
und einen Plag daneben zum Bau des Stlofters im Jafrt 
1811. Annrode jandte einen Convent dorthin und ver'iptet 
den Nonnen auch weitere Einfünfte zu überweilen. Du abe 





*) Zeitſchrift für Thüringiſche Geſchichte IV, 89. 

e*) Lyßmann, Medingen, &. 42. 43. 

**#) Urkunden von Sena im Ardio zu Weimar. Germania? 
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ver Bropit Johann von Annrode, ver fi ber Stiftung befon- 
ders Fräftig annahm, bald ftarb, jo hoffte Worbis vergeblich 
auf die gewünſchte Austattung vom Mutterflofter. Durch 
Schiedsrichter wurde 1320 die Sache dahin ausgeglichen, daß 
die Schweitern zu Worbis von Annrode jährlich ſechs Pfund 
Binien und überdies einmal 25 Schafe und zwei Pferde über- 
wiejen belämen. Worbis entjagte damit allen Anjprücen an 
das Mutterklojter, und Annrode erkannte das Zochterklofter 
als eine völlig ſelbſtſtändige Stiftung an, die keinerlei Pflichten 
gegen Annrode habe, als die der geijtlichen Gebete*). 

Zwilden 1327 und 1345 gründete ber Biſchof Ludwig 
von Brandenburg ein Nonnenkloſter in jeiner Reſidenzſtadt 
Ziefar, weihte e8 zu Ehren der Jungfrau Maria und be- 
ießte es mit Giftercieniernonnen. Wahrſcheinlich wurde ben 
Nonnen gleih von vorn herein die Pfarrfirche zu Ziejar über: 
geben; fie ließen diefelbe durch einen Vicar verwalten, indem 
ie einem Theil der Einkünfte für fich behielten. Markgraf 
rudwig der Römer, welcher den damals noch unbefejtigten Ort 
Zieſar für ein Nonnenklofter zu unjicher fand, bot den Nonnen 
1854 die Pfarrkirche in Rathenow an, falls fie dahin über- 
jiedeln wollten. Die Exiſtenz bes Klofters war jedenfalls län- 
gere Zeit in Zieſar feine geficherte: noch 1361 jtellte fich das 
Brandenburger Domcapitel für den Fall eines Eingehens oder 
einer Verlegung des Klofters ſicher. Doc iſt daſſelbe ſchließlich 
m Zieſar geblieben, obgleich es zu einem jomberlichen Wohl- 
fand ſich wohl nie erhoben hat. Das Klofter ſcheint in ben 
Trbendverband von Citeaur aufgenommen geweſen zu jein; 
wenigiten® macht der Konvent deſſelben 1363 das Nonnenklofter 
Zehdenick aller der guten Werke theilbaftig, welche dort und 
in 80 Klöftern des Giftercienferorden® geichehen. Wie e8 uns 
ſcheinen mil, war der Abt von Lehnin Vilitator der Nonnen. 
Sie nennen ihn ihren ehrwürdigen Vater und Heren**). 

Am Lichtmehtage des Jahres 1348 erfochten die deutſchen 


©) Wolf, Kirchengeſchichte des Eichsfeldes, ©. 82. Thüringen und 
ber Harz I, 125ff. 
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Ritter unter dem Ordensmarſchall Siegfried von Tannfeld, 
dem Großcomthur Weinrihb von Kniprode und dem oberiten 
Trappier Ludwig von Wolfenburg einen glänzenden Sieg über 
die viel ftärferen Yitthauer. Die Ordensritter bejchloffen daher, 
zur Srinnerung daran ein Ciftercienjer-Ionnenklofter in Nö 
nigsberg zu jtiften. Sie begabten e8 reichlich mit Gütern, 
und am Vorabend von Allerheiligen, am 31. October 1349, 
führten fie ficben Nonnen aus Culm uno fünf aus Thorn 
unter der Aebtiljin Catharina von Hagenburg dort ein. Die 
Aebtiſſin wurde an demjelben Tage geweiht und zugleich zwei 
Altäre, einer der heiligen Catharina, der heiligen Margaretba 
und den elf Zaujend Jungfrauen, der andere dem heiligen 
Kreuz zu Ehren. Jahres darauf, am 11. Juli 1350, wurd 
die Kirche mir dem Hochaltar und dem Kirchhof vom Bilde 
von Zamland ver heiligen Dreifaltigfeit und der Maria x 
Ehren eingeweiht *). 

Auch der neuen Mönchsklöſter entjtehen in dieſem Jahr 
hundert nur wenige, ja zum erjten Diale haben wir jegt di 
Aufhebung einer ver beveutendjten Abteien zu verzeichnen: 
Dünamünde wird 1305 an den Deutichen Orden verkauft. 
Auf dem Generalcapitel des Jahres 1303 harte ver Abt Yı 
bertus Die Sache beantragt und hatte folgende Gründe gelten 
gemadt: „Vor Zeiten baben die Heiden das Kloſter Düne 
münde erobert und ven Convent dajelbjt getödtet. Auch naher 
haben fie den Klofterbefigungen und Klojterlenten vielen Sc 
den zugefügt, und man ijt nicht mehr im Stande, den Heiden 
dort Widerjtand zu leiften. Es iſt Thatjache, daß Das Klojier 
in jeinen &ebäuden wie in feinen Einkünften immer weitr 
zurüdtommt. Daher iſt e8 der einjtimmige Wunſch, Towohl 
der Laienbrüder wie ver Mönche, dag Klojter mit jeinen Be 
figungen zu beiden Zeiten ver Düna in und um Riga bid 
zum Meere bin an ven deutichen Orden zu verkaufen.‘ Von 
den Immobilien behielt man ſich nur die hölzernen Stüyle ın 
ber Capelle der Yaienbrüder vor. Das Generalcapitel bean 
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tragte den Abt von Morimund mit der Leitung der Angelegen- 
beit, und dieſer bevollmächtigte jeinerfeit8 den ehemaligen Kellner 
Johann von Amelungsborn und aus dem Mutterflojter Düna⸗ 
münde's, Pforte, den ehemaligen Hospitalmeiiter Th. mit ber 
Ausführung. Dieſe beiden fchloffen im Verein mit den beiden 
liviſchen Kiftercienferäbten &ibertus von Dünamünde und Dith⸗ 
mar von Fallenau ven Kauf ab. 1000 Marf Silber wurden 
lofort bezahlt, andere 3000 in weiteren Terminen. Dazu 
übernimmt der Käufer die Verpflichtung, wöchentlich eine Seelen» 
meile für die auf dem Kirchhof zu Dünamünde begrabeien 
Gijtercienjerbrüber leſen zu Laffen*). 

Wir glauben nicht, daß die obigen Gründe die wahre Ver» 
anlaffung zum Verlauf gaben. Vielmehr icheint der deutiche 
Orden, der damals in der gemwaltthätigiten und felbftjüchtigiten 
Weiſe verfuhr, auf das Klofter fo lange gedrückt zu haben, 
bis daſſelbe ſich entichloß, den äußerſt günftig gelegenen Ort 
dem Drben einzuräumen. Bon diejer am Ausflug der Dina 
gelegenen Burg fonnte er den ganzen Strom beberrihen und 
ihnitt bejonders Kiga zu Walfer wie zu Lande vom Meere 
ab. Und dies war bei den damaligen gejpannten Verhältniſſen 
mit dem Erzbiſchof und der Stabt Riga von der größten Be⸗ 
deutung. 1310 ging nun beim Papfte eine Beſchwerde von 
Riga ein, die unter Anderem auch dem beutichen Orden zur 
Laſt legte, das Klofter Dünamünde erworben zu haben, um 
dadurch Riga vom Meere abzuichließen. Der Papſt beauftragte 
zwei Prälaten, ſich Die Burg und das Kloſter Dünamünde 
ausliefern zu laſſen, da ein folcher Verkauf gegen die canoni- 
ihen Beſtimmungen verftoße**. Die Bevollmächtigten ftellten 
ainen furzen Termin für die Auslieferung, und als dieſe nicht 
erfolgte, ſprachen fie Die Ercommunication über ben beutjchen 
Orden aus. Allein ber beutjche Orten appellixte nah Rom 
und erlangte 1313 die Losiprehung vom Banne***), legte zu 
leiner Legitimation die Verfaufsurfunde von 1305 vor, worin 
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bie Genehmigung des Generalcapiteld von item mit ent- 
balten war. Zugleich ertheilte das Generalcapitel 1313 noch 
einmal eine Verkaufsbeſtätigung. Papſt Johann XII. ſpricht 
1318 über dieſe Maßregel des Ordens ſeine höchſte Verwun⸗ 
derung und die Befürchtung aus, daß dies dem Orden zu 
großem Schaden gereichen werde. Zugleich verlangt er, bat 
man ihm die päpftlichen Privilegien präfentire, wonach das 
Seneralcapitel Abteien veräußern könne*). Der Orden wußte 
ihm indeß die Gründe, welche zum Verlauf veranlaften, ie 
triftig barzuftellen, und bie deutfchen Ritter ihm einleuchtend zn 
machen, daß die Burg ihnen wejentlic zur Bekämpfung ver 
Teinde des Glaubens nöthig fei, daß er unter dem 25. Yulı 
1319 den klagenden Erzbiichof abwies und ben Verkauf ge 
nehmigte**). | 

Beim Kaufcontract hatte fich der Convent vorbehalten, bis 
Michaelis 1306 in Dünamünde bleiben zu dürfen und bie 
dahin den Niehbrauch aller feiner Befigungen zu behalten. 
Allein einmal im Beſitz des feſten Plates, ſcheint der deutſche 
Orden nicht eben freundlich mit den Mönchen verfabren zu 
fein. Der Erzbifchof von Riga jagt grabezu, die Ordenscom 
thure hätten ums Jahr 1305 die noch übrigen Gijterciemier 
und fur; vor 1312 noch zwei Mönche gewaltfam vertrieben. 
Freilich nennt dieſer die ganze Angelegenheit eine gewaltjame 
Vertreibung des Convents. Aber auch jpäterhin kommen man 
cherlei Gewaltthätigfeiten feitens des Ordens vor. Cijtercienier 
priefter, die abtrünnig geworden find, nimmt er als feine Capläne 
auf und läßt durch fie firchliche Functionen verrichten. Net 
deutlicher fpricht folgende Thatjache: Einige Würdenträger des 
deutjchen Ordens hatten einen Diener, Namen® Echert, ven 
fie gern verjorgen wollten. Ste ließen ihn baher ale Laien 
bruber in den Eonvent des früheren Klofters Dünamünde auf 
nehmen. Die Mitglieder des Convents, die ſich ja and, jomft 
fehr ſchwach gezeigt Hatten, Tiefen ſich das gefallen; nur der 
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Prior widerſprach energih. Da jchrieb ver Boigt des Dr- 
dens, Hoier von -Goldenberg, an den nunmehrigen Converjen 
Schert: wenn er nicht an dem Prior Nache nehme, jolle ex 
me wieder vor ihm zu ericheinen wagen und nie hoffen von 
ihm oder dem Orden irgend welche Unterftügung zu erhalten. 
Ecbert war nach einigen Tagen, um Maria Himmelfahrt 1308, 
mit dem Brior in einem Klojterdorfe in Neval zujammen und 
legte jogleih Hand an ihn, in graufamjter Weile fchnitt er 
ihm die Zunge und die vechte Hand ab, und in Folge dieſer 
Berjtümmelung jtarb der Prior jehr bald darauf. Nach der 
That begab er fich nad der Stadt Reval. ‘Dort wollte man 
ihn wegen dieſes Berbrechend greifen. Er aber berief ſich auf 
ven Befehl des Voigtes Hoier von Golvingen und drohte mit 
Race des deutichen Ordens. Und wirklich Hatte der Orden 
jich jo in Schreden zu jegen gewußt, daß man ihn ruhig gehen 
ließ. So begab er fih in eine Ordensburg; dort nahm 
man ihn auf, zog ihm die Cijtercteniertracht aus, gab ihm 
weltliche Kleidung und nahm ihm wieder zum Diener an. Der 
jerjtreute Convent von Dünamünde, vejien Abt überdies ab- 
wejend jein mochte, wagte nichts zu thun; nur Das Schweiter- 
Hojter von Falkenau jchiefte zwei Mönche ab, um Ecbert fich 
ausliefern zu laffen. Aber Die Ordensritter verweigerten, wie 
jich vorher jehen ließ, die Auslieferung, und jo blieb Ecbert 
unbeitraft *). 

Die ausbedungene Kauflumme war bis zum Jahre 1313 
bin gezahlt worden. Der Abt des Ciſtercienſerkloſters Stolp 
Ibließt ven Vertrag über den Verkauf und die Verlegung des 
Klojters mit dem deutſchen Orden ab, und das Generalcapitel 
von 1313 genehmigt ihn unter Vorbehalt ver Zujtimmung 
des Papſtes**). Das Klojter Stolp war es auch, welches die 
Bievereinrichtung eines Domicils für den auf feinen Befigungen 
zerſtreuten Convent unternahm. Schon früg, jevenfalld vor 
1254, erwarb Dünamünde das Dorf Padis und Belikungen 
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an dem Fluffe Sagentafe in Eitland. Im dem genannten 
Yahre hatte e8 dort fchon eine Mühle angelegt. Es Hatte 
dort nicht wenige Xaienbrüber und für dieſe, ſowie für die 
Einwohner des Ortes hatte es fchon vor 1281 eine Capelic 
errichtet, jedoch ohne einen eigenen Prieftermönch dorthin zu 
ienden*). Dorthin mag fich nad der Auflöfung des Klofters 
Dünamünde der größere Theil des Convents gewandt haben. 
Hier wurde auch das neue Klofter augelegt. 1310 ift fein 
Stiftungsjahr. Im Jahre 1314, am 30. September, wir 
zum erjten Dale urkundlich das Klofter Padis erwähnt umd 
ihm die Landfchaft weftlich von dem Fluß Sagentafe als fein 
Beſitz zugewielen. Es ericheint jevoch nur der Prior Heinrid 
und fein Convent, und zwar in einer Weile, dag man an 
nehmen muß, das Klofter habe einen Abt noch nicht gehabt**. 
Es war zunächſt ein hölzerner Notbbau, den man bier auf 
gerichtet hatte. Erſt im Jahre 1317 erlaubt der Dänenkönig 
Erich Menved dem Abt und Convent zu Stolpe ein Cijter- 
cienferflofter zu Padis von Stein aufzuführen. Die Mauern 
des Klofters follen vier Ellen hoch und nicht minder did iein. 
Zugleih giebt er zum Bau ein Gut, behält ſich jedoch vor, 
daß das Klofter und jeine Güter zum Fürftenthum Eſtland 
gehören. Wie das Klofter fo mit der däniſchen Herrſchaft 
verfnüpft wird, jo muß es fich auch dem bäniichen Biſchof zu 
Reval unteroronen. Bevor der Abt geweiht wurde, mußte 
er jchwören: „Ich N., zulünftiger Abt von Padis, gelobe bei 
Gott und feinen Heiligen und vor diefer feierlichen Verſamm⸗ 
lung von geiftlichen Brüdern (dem Domcapitel), dem Bisthum 
Reval und feinem Biſchof gebührende Treue, Unterordnung, 
Gehoriam und Ehrfurdt, wie e8 die canoniichen Gejege un 
das Gebot des römiichen Stuhls erfordern. So wahr mir 
Gott helfe und feine Heiligen. ‘**) Dieſe bevingungsloie 
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*) Bunge, Urk.Buch von Livland I, 352. 386. 586. 

**) Ebendaſ. II, 89. 

“r) Shendaf., Regeften, Nr. 761. Url, S. 9%. Jongelinus 
Notitia abb. 1V, 51. 
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Unterordnung unter den Diöcefanbiichof war etwas, was voll- 
ftändig mit den DOrvensprivilegien im Widerfpruch ftand, und 
es ijt ein Beweis dafür, wie ſehr das Gefühl von der Größe 
des Ordens ſchon gejchivunden mar. 

Das Verdienſt, Gründer des Kloſters Padis zu ſein, nahm 
der Deutſch⸗Ordensmeiſter in Livland, Gerhard, in Anſpruch. 
Er ſchenkte nämlich zwei dem deutſchen Orden gehörige Dörfer 
in dem Sprengel von Dorpat zum Bau des Kloſters und 
verkaufte vier andere mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, für 
ewige Zeiten als Gründer des von Dünamünde nach Padis 
verlegten Kloſters zu gelten“). 

Wenn übrigens ſeiner Zeit für den Verkauf Dünamünde's 
auch der Grund geltend gemacht wurde, daß es vor den Ein- 
fällen der Heiden nicht ficher jet, jo traf diejer befürchtete Fall 
merfwürdiger Weile grade bei Padis ein. Im Sabre 1343 
überfielen die Eſten heimlich die Deutichen, braden auch in 
das Klofter Padis ein und erichlugen dort 28 Mönche. Die 
deutichen und däniſchen Chriſten, unter ihnen der Abt Gobelin 
vom Cijtercienjerklofter Ruma in Gothland und der Abt Ni- 
colaus von Padis, riefen daher den deutſchen Orden zu Hülfe, 
weil fie und die däniſche Bejagung der Eften nicht Herr werden 
konnten *). Wenngleich Padis cin Erfak für Dünamünde 
war, ſo war doch wohl das Generalcapitel noch mehr dadurch 
zum Verkauf von Dünamünde geneigt gemacht worden, daß 
1305 die Benedictinerabtei Stolp an der Peene in Pom⸗ 
mern fich dem Orden anſchloß. Es wurde zur Tochter von 
Pforte gemacht, zugleich feinem Abt aber auch die Aufficht über 
Dinamünde (jpäter Badis) und Fallenau übergeben. Seinen 
Rang erhielt es, als ob es ſchon 100 Jahre im Kiftercienier- 
orden wäre. 9a, wie e8 fcheint, wurde 1175 ale Gründunge- 
jahr angenommen. Als Benebictinerflofter war Stolp um 
1150 gejtifter ***). 

*) Bunge, Url.-Bucdh von Livland II, 122. 

ee) Ebendaſ. &. 369. Mon. Livon. I, 152. 

+) Steinbrüd, Pommerſche Klöſter, ©. 149. Bol. Thl. 1, 
©. 343 u. 362 biefes Wertes. 
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Eine neue Kloſteranlage wurde im Jahre 1306 auch vom 
Kloſter Loccum beabſichtigt. Dieſes noch ſehr thätige und, wie 
es ſcheint, zahlreich bevölkerte Kloſter hatte die Abſicht, zu 
Hamelſpringe im Amte Yauenau, nahe der Weſer, ein dr 
lialflojter zu errichten, uud erbielt dazu die Erlaubmiß der 
Herzöge von Sachſen⸗vLauenburg, denen die Oberhoheit über 
dieſen Ort und feine Umgebung zujtand. Dort, in den wohl 
noch wenig cultivirten Schluchten des Süntelgebirges würde 
ſich für Giftereienjercultur ein Wirkungskreis. gefunden baben. 
Die Ritter von Goltern geben die erjten Güter zur Stiftung, 
doch immer nur jpärlich; andere erwirbt Loccum jelbjt dazu. 
Ter Graf Adolf von Schaumburg gejtattet 1308, daß für 
den beabjichtigten Bau die Mönche von Loccum im Süntd 
Hol; füllen, Steine brechen und ihr Vieh weiden können?). 
Atein auch 1308 kam es noch nicht zum Bau. Am 5. Sep 
tenıber ertlären Die Aebte von Volkerode und Koccum, die den 
Abt von Reifenftein noch als Beirath zugezogen baben, daß 
ſie länger als zwei Jahre den Plan des Baues erwogen unt 
nun entgültig feitgeftellt hätten. Der Prior Jordan aus 
Yoccum ſolle den Bau leiten. Allein zu einem vollftändigen 
Klojter kommt es nicht. 1317 bejicht in Hamelſpringe nichts 
weiter als ein von Yoccym abhängiger Kloſterhof, und man 
ruft zum Ausbau der in Angriff genommenen Capelle bie 
Mildthätigkeit der Gläubigen auf. Kin Jahr darauf weiht 
‚fie der dem Orden zugehörige Weihbiſchof Ditmar ein; fie ent: 
biett außer dem Hauptaltar zwei Nebenaltäre. Merkwürdiger 
Weiſe wird feiner diejer Altäre dem heiligen Veit geweiht, ob- 
wohl Doch 1308 derſelbe als Schußpatron fürs Klofter aus- 
erieben war. Aus dem beabjichtigten Klojter wird zufgt alio 
ein größerer Kloſterhof mit einer etwas größeren Capelle, an 
der jeit 1320 nachweislich eine Anzahl Mönche den Gottes: 
dienjt beforgen und gejonverte Einkünfte angewieſen erhalten 
haben. Durch dies legtere unterjcheidet fich allerdings Hamel- 
jpringe von einem einfachen Aderbofe**). 

*) Calenberger Urt.-Buc III, 366ff. 374. 

*s) Ebendaſ, ©. 380. 408. 436. 421. 430. 464 
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Im Jahre 1310 ging von Riddagshauſen eine Mönche- 
colonie aus, um fib in Walshanfen nieberzulaffen. 
Wahrſcheinlich kam indeß auch ein Theil des Convents aus 
Hardenhauſen; denn ver Abt dieſes letzteren Klofterd galt ale 
Bifitator. Die Tafel von Altencampen giebt 1320 als Ein- 
zugsjahr eines wollen Convents an). 

Im Jahre 1300 übergab der Mkarfgraf Albrecht von 
Brandenburg an das Klofter Colbaz jeinen Hof Creversdorf 
bei Landsberg an der Warthe zur Anlage eine Klofters, das 
ven Namen Himmelftädt führen follte. Es wurde nach 
der uns vorliegenden Stiftungsurkunde dazu eine ſehr veichliche 
Ausftattung gefügt. Die Dörfer Cladow, Zanzin, Heinersdorf, 
Merzporf, Neuendorf, Ratzdorf, Hohenwalde, Tornow, Beyers⸗ 
dorf, Stennewitz, Vieß, Phrehne, Gennin und Xoppow ſollten 
des neuen Kloſters Eigenthum jein, aljo ihm zinſen. ‘Diefe 
Dörfer nahmen ein Gebiet ein, welches fich nördlich ver Warthe 
vom Cladowflufſe bis zum Vietzer Bache hinzog. Dazu kamen 
noch fünfzehn zum Theil im Solviner Kreife gelegene Seen **). 
Die reiche Ausjtattung, die bereitö von deutichen Bauern völlig 
bejegten Dörfer, die regelmäßigen Einkünfte: alles vies hätte 
den Klofterbau fogleicb in Angriff nehmen laffen müſſen. Es 
gab Hier zwar nichts zu cultiviren, aber es war auch in feiner 
Weiſe ein Hinderniß für die Ausführung der Abficht des Mark⸗ 
grafen vorhanden. Doc jo glänzend bat in der That die 
Sache nicht gelegen. Jene Urkunde ift von Colbaz zu dem 
Zweck gefälfcht, die Beſitzungen des Klojters bis zu dieſem 
Umfange auszudehnen. Die Schenkung des Markgrafen Al- 
brecht war in Wirklichkeit viel geringer: fic umfaßte außer dem 
Hofe Ereversdorf nur 2oppow, Gennin, Pyrehne, Liebenow, 
Ratzdorf, Tornow, Niendorf und Hohenwalde. In dieſem 
Umfange beſtätigt fie noch 1345 der Kaiſer Karl IV.***) 

*) Chronicon Riddagshusanum bei Meibom, Script. III, 368. 

*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. XVIII, 372. 
ſid. XVIII, 388. — Ja, vielleicht beruht ſelbſt diefe VBeftä- 
tigung ſchon Auf einer vorgelegten falfchen Urkunde Das Vorkommen 
von Loppow macht uns bedenklich. 
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Immerbiu hätte auch dieſe Ausftattung zur Anlage eines Klo⸗ 
fter8 Hingereicht. Anſtatt deſſen verwandelte Colbaz Crevers⸗ 
dorf nur in einen Kloſterhof, fchidte einige Mönche mit einem 
Hofmeifter dahin und lich die Bejigungen im eigenen Interefie 
bewirthichaften. Ein weiterer Schritt wurde 1314 getban, wo 
der Akt von Eolbaz für vie in Ereversporf befindlichen Monche 
un ven Preis von 300 Mark die Dörfer Cladow, Zanjin, 
Heinersporf, Merzdorf und Loppow hinzu faufte. Allein noch 
fam es immer nicht zur Ausführung des Planes, und da man 
bis zum Ausjterben ver Asfanier richt dazu gelommen war, 
jo lag allerdings nun bei den Wirren im Lande die Sade 
viel ungünftiger. Unterdeſſen nukten die Mönde von Colba; 
die Befißungen, io gut e8 ging: wie uns gelegentlich fund wir, 
richteten jie in den Wäldern Kohlenbrennereien ein und trieben 
einen lebhaften Handel mit Holz und Koblen*. Erſt 1368 
wurde ernjtlib an die Errichtung eines eigenen Kloſters ge 
gangen. Markgraf Otto erteilt ausprüdlich jeine Genehmigung 
zum Bau, der Einrichtung und der Neubeſetzung des Kloſters 
Himmeljtädt. Zugleich beftätigt er die Schenkungen jeiner Vor⸗ 
gänger, und bier tft, wie es Icheint, zuerjt jene gefäljchte Stiftungs- 
urfunde zur Beftätigung vorgelegt worden. Wenn der Marl 
gruf austrüdlich erklärt, er entiage allem Recht, welches ihm 
in ven genannten Befigungen zuſtand, To dürfte darin cine 
Andeutung von den jtattgefundenen Differenzen liegen. Und 
nun wird das Kloſter Himmelftädt wirklich beſetzt. 1389 er- 
jcbeint ein Abt dort. Wir finden jogar nad alter Ciſter⸗ 
cienjevart das Kloſter 1389 in einer Culturarbeit begriffen: 
cd wandelt einen Sumpf in Wiejen um**). Allein als nun 
dag Kloſter jeine durch markgräfliche Beftätigung verbrieften 
Befigungen als jein Eigentbum in Anipruh nahm, da ent 
jtand viel Schwierigkeit. Es jcheint fih daher an ven Papit 
gewandt zu haben, und dieſer beauftragte 1389 ven Propfi 


*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. XVIIL, 373. 396. 
**) Ibid., p. 403. 411. 
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von St. Marien in Stettin damit, dem Kloſter zu feinen 
Beſitzungen zu verbelfen*). 

Eine hervorragende Bedeutung kann das Klofter Himmel⸗ 
ſtädt in keiner Hinſicht in Anſpruch nehmen. 

Wenn das vierzehnte Jahrhundert uns den unverkennbaren 
Verfall im Orden vor die Augen ſtellt, ſo iſt doch eins, 
was einen ſichtbaren Aufſchwung nimmt: die Studien. Wenn 
das Generalcapitel bis dahin den Beſuch der Studienanitalten 
und Univerfitäten frei gejtellt hatte, jo nöthigt es jet die 
Klöfter dazu. „Der Orden joll durch jeine, Studien leuchten 
wie der Glanz des Himmeld mitten im Nebel viejer Welt.“ 
So 1301 das Generalcapitel, und es jegt zugleich feit: „Wo 
in einem Slofter 60 und mehr Mönche find, da erwartet 
man, daß ein Yector gehalten werde.‘ 1331 joll dies jchon 
in Klöftern von mehr als 40 Mönchen geicheben. - Können 
tleinere Klöfter ebenfall® einen ſolchen halten, jo iſt das jehr 
erwünſcht. Vermögen fie es aber nicht, jo müſſen fie Mönche 
in ein anderes Klojter zum Stubiven jchiden. Aebte, die das 
unterlaffen, jollen jo lange ihren Play im Chore verlieren, 
bis jie ihrer Pflicht nachlommen (1300). Aber 1301 ſetzte 
man noch eine viel wirfiamere Strafe feſt. Die Aebte, welche 
feine Mönche geſchickt Hatten, jollten nämlich den Wechſel 
(bursa), welchen Die jtudirenden Mönche verbraucht haben wür- 
den, vollitändig an die Studtenvorjteher zahlen. Beſonders 
drängt man auf ven Bejuch der Univerfität Paris, wo man 
1307 das DOrpenscolleg reformirt. „Weil dieſe“, jo beißt 
es in einem Beihluß von 1322, „wie ein Quellpunkt ver 
Züchtigleit und Weisheit mit ihren Strahlen die ganze Welt 
erleuchtet, fo befiehlt das Generalcapitel allen Aebten, welche 
ein eigenes Studium im Kloſter haben, daß jie jeder Zeit 
zwei Mönche in Paris haben, denn jo wird man aus grö- 
berer Fülle und klarerer Erkenntniß jchöpfen können ‘ (vor 1316). 
Deutihland, Brabant, Flandern war ebenjo, wie Nordfrant- 
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*) Riedel, Cod. dipl. Brandenb, XVII, 414. 
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reich ausſchließlich an Paris gewieſen*). Zum Bau ber mit 
dem Kolleg verbundenen Bernhardskirche joll jedes Stoiter, 
auch Nonnenklofter, zehn Jahre lang von jevem Hundert Pfund 
jährlicher Einkünfte 12 Denare zahlen. Für bie deuticen 
Giftereienfer von der Morimunder Abſtammung wurde zwar 
1324 eine eigene Schule in Meg errichtet; allein dies war 
nur ein studium particulare, und es wurden bort nur die 
sciontiae primitivae gelehrt. Died jolite vom Beſuch ber 
Univerfität Paris nicht entbinden. Der Bapft Benebict VII. 
jet feit, daß aus allen Nationen von Klöftern mit 40 und 
mehr Mönchen zwei, von Klöftern mit 30 bi8 40 Mörnden 
je einer nach Paris gejchidt wird. Bei einer Zahl ven 18 
bis 29 Conventsmitglievern muß wenigftend einer nach Die 
geichieft werden. 1338 wird ber Beſuch der Schule in Diet 
den deutichen Gijtercteniern aufs Neue eingeſchärft*). Aber 
1387 wird dies vom Generalcapitel dahin verichärft, daß jedes 
Klofter mit zwölf Mönchen ſchon einen mit bursa und pro 
visiones nad Parts jchide, wahrſcheinlich gab es Abteien mü 
40 Inſaſſen und darüber damals nur noch jehr wenig. Unter⸗ 
läßt ein Abt dies, jo fell er das Doppelte des Wechjels an 
den Provifor zablen. 

Man ehrt Gelehriamkeit durch beiondere Auszeichnungen. 
Aebte, welche den Magiſtergrad in ber Theologie erworben 
haben, nehmen überall ven nächſten Plag hinter ben fieben 
erſten Aebten des Orbens ein. Magiſter der Theologie dürfen, 
wenn ein Abt nicht da ift, die Bifitation in den Nonnenklöftere 
vornehmen (1350). 

In Paris wurde vom Orden ein magister rogens, em 
baccalaureus regens und ein lector biblie unterhalten. Die 
in Paris ftubirenden Mönche befamen von ihrem Kloſter einen 
jährlichen Wechjel von 20 Pfund nach der Münze von Tours, 
die auf den anderen Univerfitäten und in Meg 15 Pfund. 
Allein dieſe Summe befamen nicht die Mönche in Die Hände, 


*) Henriquez, Statuta Cisterc., p. 94—106. Dort noch meb 
reres andere Intereffante itber da® Studium. 
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jondern die einzelnen Klöſter zahlten fie an den Sellerarius der 
Stubienanftalt, und dieſer Hatte für den Unterhalt ver zu- 
jammen wohnenden Drbensgenoifen zu jorgen. Unterläßt ein 
Klofter die Zahlung, jo iſt e8 nach Ablauf eines Monats ver- 
pflichtet, die Doppelte Summe zu zahlen, und der Mehrbetrag 
wird dann auf Bücher für den Studenten verwendet. 

Diefe Summen waren für tie damalige Zeit feine un« 
bedeutenden, aber fie waren nöthig, um die Studenten zu eT- 
haften. Um diefer Unkoſten willen war e8 natürlich jedem 
Armen in Deutichland unmöglich gemacht, eine Untverfität aus 
eigenen Mitteln zu bejuchen. Da iſt e8 nun nicht hoch genug 
anzuiclagen, daß durch die Klöſter die Möglichkeit für begabte 
und ſtrebſame „Jünglinge geboten wurbe, eine willenichaftliche 
Bildung zu erlangen. Sie durften nur in ein Klojter treten, 
je jorgte das Klofter für ihren Unterhalt auf der Univerfität. 
Chne Die Klöfter würden in jener Seit viel weniger junge 
Männer die Univerfitäten bejucht haben. 

Die Studien erſtreckten fich natürlich vorzugsweije auf bie 
Theologie. Canoniiches Recht darf nicht geleſen und nicht ge 
bört werden. In Meß wurden nur die philoſophiſchen Vor⸗ 
willenichaften gelehrt; der Abt von Morimund hatte als Leiter 
dieies Studiums für geeignete Lectoren zu jorgen. Hatte ein 
Mönch ſechs Jahre in Paris ober auf einer anderen vollen 
Uniwerfität ftubtrt, jo fonnte er, wenn er anders Dazu geeignet 
war, biblifche Vorleſungen halten. Hatte er acht Jahre ftu- 
dirt, jo durfte er über Die Sentenzen leſen. Und der Orden 
bielt darauf, daß er ftets Kräfte Hatte, welche die Lehrftühle 
in feinen Collegien befteigen konnten. Im Uebrigen mußten 
auch Die ftubirenden Moͤnche die Ordensregel beobachten. Allein, 
wie auf alten Univerfitäten, bildete fich auch bier ein lockeres 
Leben. Schon 1278 Hatte man Beranlaffung, zu beſtimmen, 
dab die nach Paris geſchickten Studenten auch ſolche wären, 
die einen ernften Wandel führten und jo weit in ver Wiffen- 
haft fortgeſchritten wären, daß fie mit Erfolg ftuniren könnten. 
3m vierzehnten Jahrhundert Hagt man, daß die Stubenten 
fih nicht an die Tiſchzeit binden. Uebermuth, ein freieres 
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Xeben, ſolenne Feſtlichkeiten, Trinkgelage, Spiel, Tan, muſi⸗ 
caliſche Inſtrumente, Verkleidungen, Waffen hatten auch für 
Ciſtercienſer trotz der Ordensregel Reiz, und 1350 find dies 
alles zwar ſtreng verbotene, aber gewiß höchſt beliebte Dinge. 
Auf dem Bernhardscolleg in Parigs herrſcht 1389 ein voll 
jtändig ausgebildeter Pennalismus. Die Neuankommenden 
müſſen jich einer graujamen Tortur unterwerfen. 1341 ver: 
ſchafft man fich dort gar weltliche Kleivung. 

Kine neue Auregung für die Studien gaben den deutſchen 
Ciſtercienſern die deutſchen Univerfitäten. ALS Die Univerjität 
Prag gegründet wurde, richtete jofort der Orden jein Augen 
mer? auf die Errichtung eines Studium generale für jeine 
Mönche. Bereits 1350 oder noch früher ijt der Beſchluß 
dazu, auf dem Generalcapitel gefaßt, und es wird ben Klöſtern 
der Beſuch dieſer Univerfität freigegeben, jedoch mit der Be 
Dingung, daß dabei die Vorjihriften Benedicts VIII. über das 
Studium beachtet würden.” Der Abt von Königsfaal bei Prag 
befommt die Oberaufficht über diejes Ordensſtudium. Aller 
Wapricheinlichkeit nach wurde dieſer Beichluß auf ein Schreiben 
des Kaiſers Karl IV. bin gefaßt, der jich, wie feititeht, am bie 
Generalcapitel mehrerer Orden wandte, um dieje zu ver 
anlaffen, Mönche nad Prag zu jenden. Gewiß ift, daß bie 
Ciſtercienſer daſelbſt 1374 ein eigenes Beruhardinercolleg er 
richteten. In dem genannten Jahre übereignete nämlich Kaiſer 
Karl IV. die jchon beſtehende Bernhardscapelle mit dem an 
jtoßenden Haufe dem Orden mit der Beitimmung, die Zög- 
linge de8 Ordens daſelbſt in den theologiichen Wiſſenſchaften 
zu unterrichten. Dies Colleg, daS den Namen „Jeruſa— 
lem’ trug, wird gewiß genau nach dem Vorbilde der Pariier 
Studienanftalt eingerichtet geweſen jein. Es bat einen eigenen 
Vorſteher (provisor), als welcyer 1384 Mauritius ericheint*). 
Das Generalcapitel, an das fih Karl IV. gewandt batte, be 
fahl allen Ordensklöſtern in Böhmen und feinen Nebenländern, 


») Tome, Geſchichte der Prager Univerfität, S. 5. 24. Det 
Uebrige nad) der Sammlung der Statuten des Ordens von 1350 unt 
ben Beichlüffen der einzelnen Jahre. Beyer, Stift Altcelle, &. 98. 
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je zwei Mönche auf die Univerſität zu ſchicken und dort zu 
unterbalten*). 1411 überwies ver Kaufmann Kreuz in Prag 
einen jährlichen Zins an das Serufalemscolleg, um 12 Stu- 
benten darin zu unterhalten"). Wie hoch angeſehen die Ciſter⸗ 
cienjer und ihr Kolleg gewefen fein müfjen, fieht man daraus, 
daß, als die Königin Hedwig von Polen 1397 ein Kolleg 
für Studenten der Theologie aus dem neubelehrten Lithauen 
gründete, fie zum eriten Procurator defjelben den Eiftercienjer- 
bruder Johann von Stefna, ihren Hofcapları, wählte. 

Die in Prag ftudirenden Mönche ftanden nicht unter der 
Gerichtsbarkeit der Univerfität, jondern nach wie vor unter 
der des Drdend. Aber dafür war e8 auch nicht geftattet, 
daß jemals ein Ordensbruder Nector der Univerfität werben 
bonnte***). Ueber die Ciſtercienſermönche, welde in Prag 
itudirten, führte der Abt von Königsjaal die Aufficht, der zur 
bejleren Verwaltung dieſes ſeines Amtes 1384 ein Haus in 
Prag bejaß, das von dem Serufalemscolfeg verjchieden wart). 

Es ift gewiß, daß feit der Errichtung der Univerfität Prag, 
und beſonders feit der Einrichtung des Bernbardscollegs, Mönche 
aus ganz Norbdeutichland die .Univerfität bejucht haben. Die 
Mönde, welche aus den Ländern plattdeuticher Zunge ent⸗ 
itammten, gehörten der jüchfiichen, die, welche aus Landſchaften 
der mittelveutichen Sprache gebürtig waren, der polnilchen 
Nation an. Thüringen, Meißen, Anbalt, Lauſitz, Schlefien 
gehörten demnach zur polniichen Nation. Außerdem noch 
Preußen. Leider ift uns das Album der Gejammtuniverfität 
niht erhalten; wir würben jonjt im Einzelnen nachweijen 
innen, in welcher Zahl bie Eiftercienfer dem Stubium ob- 
gelegen haben. Aus einer gelegentlichen Nachricht erfahren wir, 
daß der Mönch Heinrich von Eveſen aus Riddagshauſen vor 
1370 die Univerfität Prag bejucht hatrr). 





*) Beyer, Altcelle, S. 98. 99. 

*) Tomela.ca. D., ©. 59. 24. 

++) Palaczky, Documents mag. Hussi, p. 730. 
tr) Tomet a. a. O., ©. 9. 

tt) Leibnitz, Scriptores II, 441. 
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Das Album der juriftifchen Facultät, die faſt eine eigene 
Univerjität bildet, ift uns aus dem Zeitranme von 1372 bi 
1418 erhalten. Aber da ja den Mönchen dies Studium ver: 
boten war, jo fonnten bier nur ausnahmsweiſe Eiftercienier 
zu finden ſein; 1373 tft der Bruder Iacobus aus Wellehrad, 
Ciftercienferorvdens, als Student der Rechte mfcribtrt. 

In der philojophifchen Facultät erlangten folgende Eijter- 
cienjer academiſche Grabe *): 

1373 wird Iohann Stekna Baccalaureus; er jcheint aber 
damals dem Orden noch nicht zugehört zu haben. 

1376 wird Tylmann von Chorim Baccalaureus (ob and 
Chorin?). 

1377 am 1. Februar wird Johannes aus Lilienfeld Bac⸗ 
calauveus, am 3. März 1384 Magijter und am 28. Auguit 
1386 fing er an zu leſen. 

1378 Rudolph von Sampen als Licentiat (?). 

1379 Nicolaus de Novo Monte als Yicentiat (?). 

1383 Hermann von Hylden Baccalaureus. 

1384 im Januar wird Albredt von Güldenkron Bacca⸗ 
laureus (2). , 

1385 Mauritius von Heiligenfreuz, Baccalaurens. 

1385 Chriftoph von Neucelle, Baccalaurens. 

1404 wird Matthäus von Königsſaal Magiſter; er beginnt 
am 16. Mär; 1404 zu lejen, ericheint 1409 als Lehrer der 
Univerfität und iſt in dieſem Jahre jowie 1410 Eraminator 
ür die Baccalauren, 1411 dispensator librorum. Später 
hielt er ſich in Altcelle auf. 

1410 wird am 4. October der Mönch Hermann aus Re 
pomuf Baccalaureus. 

Es wurden nun überdies Die Untverfitäten Krakau 1363, 
Wien 1365, Heidelberg 1386, Köln 1388, Erfurt 1392 ge 
ftiftet, umd dieſe werden ja wohl auch theilmeiß von den Ciſter⸗ 
cienjern befucht worden jein. In Heibelberg murde 1394 ei 


*) Monumenta universitatis Pragensis 1832 enthält das Album 
der pbilofophifchen Facultät im I. Bande. 
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Collegium zu St. Jacob, außerhalb ber Stadtmauer gelegen, 
eingerichtet für ftnpivende Giftercieniermöndg und unfer bie 
Aufjiht dos Abts vpy Ebrach gejtellt*). „ 

Bon Riftercieniern in geademiſchen Würden notiren wir: 

Um 1305 Magifter Johann, Doctor der Theologie, Abt 
w Zinna und Bolbaz. 

1318 ift Magiſter Heinrich, Profeſſor der Zheologie, Abt 
in Reifenftein. 

Um 1360 erjcheint cin Magifter Heinrich von Renele, de- 
cretoruna doctor, zinjt Abt in Loccum und für Vollerode eben- 
falls zum Abt gewählt, ver auch Caplan des Papites war **). 

Wenn die Studien im Orden jo begünftigt wurden, fo 
(ag es jehr nahe, daß auch das Streben nach kirchlichen Würden 
ich vente. Das Generalcapitel tabelt 1306 nachdrücklich ben 
Ehrgeiz derer, „die nicht wie Aaron von Gott herufen, jon- 
dern mit gefliffemtlicher Lift danach ftreben, zu bijchöflichen 
Würden zu gelangen”. Jedenfalls follen die Aebte es auf 
das Entichievenite verhindern, daß ein Mönch vie bijchöfliche 
Würde annimmt, wenn er nicht zugleich damit ein Amt über- 
tommt, das ihm hinlängliche Einkünfte gewährt. Trotzdem 
iehen wir im Laufe des Jahrhunderts mehrere Eiftercienjer als 
Biſchöfe in pertibus in Norddeutſchland auftreten. 

Die erjte Stelle unter ihnen nimmt Dietrid, Kagelwit ein. 
Dietrich Kammte aus Stendal und war eines Tuchmachers 
Sohn. Er beſuchte dort die Schule und trat dann als 
Mönd ins Klofter Lehnin. Hier berriehte um 1330 feine gute 
Zucht; indeß er wußte fich bald beim Biſchof von Branden⸗ 
burg bemerflich zu machen, ber ihn 1329 in feinem Dienjt 
xꝓerwendete. Bei einer Anweſenheit in om ließ er fich zum 
Bächof von Sarepta machen, um als Weihbifchof in Der 
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*) Miraeus, Chron. Cisterc., p. 41. Ebrach ſoll ſchon 1282 zu 
Würiburg eine Studienanſtalt für Ciſtercienſer eingerichtet Haben. 
**) Scriptores rerum Pruss. I, 718. v. Ledebur, Neues Archiv 
I, 275. Leibnitz, Scriptores II, 440. Schöttgen u. Krey- 
sig, Scriptores I, 792. 
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Didcefe Brandenburg verwendet zu werden. Als Biſchof Ludwig 
am 28. Yuli 1347 jtarb, ftrebte er, ehrgeizig Wie er war, 
danach, jein Nachfolger zu werden. Allein der päpftliche Hof 
verwarf ihn. Jetzt wandte fich Dietrich an den Hof des Kai. 
jer8 Karl IV. nach Böhmen, und erlangte bier jo große Gunft, 
daß diejer ihn zum oberften Kanzler beförderte und ihm die 
Würbe eines Propftes von Wiffehrab verlieh. Er entfieß ihn 
auch nicht, als er ihm 1353 die Würde eines Biſchofs von 
Minden verichafft Hatte. Gleich groß als Diplomat wie als 
Finanzmann wußte er des Landes Wohlfahrt auf alle mög: 
liche Weije zu heben. Zugleich übte er einen jo bebeutenden 
Einfluß auf den Kaijer, daß auch durch ihn jein Orden bavon 
ben größten Gewinn zog. Faſt alle Klöfter des nordöſtlichen 
Deutichlands erhalten durch jeine Hand als Kanzler kaiſerliche 
Beftätigungs- und Schußbriefe. As nun das Erzbisthum 
Magveburg durch ven am 30. April 1361 erfolgten Tod 
Dtto’8 von Heſſen auffam, traf der Kaifer fogleich Anftalten, 
um durch den päpitlichen Hof feinen Kanzler in dieſe hochwich 
tige Stelle zu bringen. Troß des Wiberjtrebens der Dom 
berren wurde er vom Papft zum Erzbiſchof ernannt. Hier 
im Erzftift wußte er durch gute Verwaltung ſich jehr bald die 
Gunſt jeiner Unterthanen zu erwerben. Zugleich war er für 
den Kaiſer ein Werkeug, um feine Pläne auf die Marl 
Brandenburg, gegenüber dem bairiihen Haufe, durchzuſetzen. 
Er ftarb am 16. December 1367 *). 

Auch aus dem benachbarten Zinna ging um diefe Zeit ein 
Weihbiſchof hervor, es war der Abt Nicolaus Platow. Seit 
1372 wird er öfter als Weihbilchof, in Stelivertretung der 
Biichöfe von Magdeburg, Meißen und Camin erwähnt. Er 
batte den Zitel eines Biſchofs von Eonftantia Sem 
Tod erfolgte in Dresden am 20. September 1391 **). 


*) Magdeburger Schöppendronit (hrsg. von Ianide), ©. 337fl. 
Riedel, Geichichte des Geſchlechts v. Bismard in den „Märtifchen For 
ſchungen“ XI, S. 81fl. 

*®) Schöttgen, Opuscula nıinora, p. 296. Neue Mittheiluugen 
XI, 108. 
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Mehrfach begegnen wir dem Ciftercienjer Dittmar ale 
episcopus Gabulensis in Urkunden dieſes Jahrhunderts. 
Aller Wahrjcheinlichleit nach ift es der Abt Dittmar, welcher 
von 1303 an in Volkerode auftritt. Zum erjten Male er- 
iheint er am 13. September 1318 als Stellvertreter bes 
zum Biſchof von Hildesheim ermwählten, aber noch nicht ge- 
weibten Otto. Zugleich vertritt er den Biſchof von Halber- 
itabt*). 1319 ertbeilt er an Dobrilugk Ablaß. Bon 1320 
bi8 1331 erſcheint er als Weihbiſchof der Erzbiichöfe Peter, 
Matthias und Balduin von Mainz, allezeit bereit, den Cifter- 
cienjerflöftern durch Ertheilung von Ablaß gefällig zu fein. Er 
muß vor dem Jahre 1335 geftorben jein, ba in diefem Jahre 
ein anderer Weihbifchof in der Diöcefe Mainz tbätig it"). 

Aus Leubus wurde der Bruder Matthiad von Neumarkt 
zum Weihbijchofe mit dem Zitel eines episcopus Tribu- 
niensis ernannt. Sein Bruder Johann war Bilchof von 
Leutomiſchl von 1353 bis 1364 und wurde dann Bilchof 
von Olmüg. Ob dieſer auch Ciftercienier war, ift ungewiß; 
gewiß ift, daß jeine Eltern in freundlichen Beziehungen zu den 
Eiftercienfern Schlefiens ftanden; ihr Jahrgedächtniß ift ſowohl 
in das Todtenbuch von Heinrichau wie in das von Kamenz 
eingetragen. Der Leubujer Mönd Matthias kam wohl durch 
Kogelwit8 Bemühungen zur Biſchofswürde; wenigſtens ver- 
waltet er 1358 für feinen Bruder das Bisthum Leutomilchl. 
Daß er in Leubus begraben fei, wie berichtet wird, ift durch 
aus wahrſcheinlich**), Für das Klofter Grüſſau kaufte er 
das Dorf Groß⸗Tinz bei Liegnig, behielt fih aber den Nieß- 
brauch davon auf Lebenszeit vor. Er lebte noch 1364. 

Zu Anfang des breizehnten Jahrhunderts erfcheint in ſchle⸗ 





*), Thüringiſche Zeitſchrift V,389. Marienroder Urk. Buch, 5. 242. 
*) Thüringifche Zeitfhrift V, 71. 72. Marienrober Urkunden, 
&. 316. 


”r) Todtenbicher von Heinrihau umd Kamenz in ber „Schleſtiſchen 
Zeitſchrift“ IV, 286 (Anm. 4). 303. 320. 327. Necrolog von Leubus 
sum 1. April. Heyne, Geſchichte des Bistbums Breslau II, 804. — 
Die von Heyne gemachten Bemerkungen treffen nicht zu. 


ſiſchen Urkunden öfter der Weibbiichof Paulus, mit dem Titel 
eines Biſchofs von Tiberias, ein Mönch ans Yes. 
Die Väpfte übertragen ihm mehrfach Commiſſionen, jo vi 
Weihe eines Abts im Sandkloſter bei Breslau. Am 4. Dir; 
1309 giebt ihn Eifttens V. ven Auftrag, gegen den Her 
von Cracau einzuſchreiten, der ven Biſchof gefüngen hielt und 
fonft biele Bebrüdimgen ver Kirche ſich zu Schulden kommen 
ep. Ebenſo bedient fich der Biſchof von Bteslan feiner, um 
häretiſche Negungen in jeiner Diöcefe zu unteriuchen und zu 
unterhrüden. 1319 ftiftet er einen Vergleich zu Leubus?). 


” Kormelbuc des Arnold v. Progan (brög von Wattenbaqh). 
&. 252. 211. 73. 243. Theiner, Mon. Polonise L 116. Watten- 
bach, Mon. Eubensia, p. 57. 


IX. 
Das fünfzehnie Jahrhundert. 
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Die Pflege der Studien ift auch im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert eine der ichtjeiten im Orden, und grade in Norddeutſch⸗ 
land jind nicht wenige Beweiſe wiljenjchaftlichen Strebens vor- 
handen. Wir jtellen zunächſt die darauf hinzielenden Beſchlüſſe 
des Seneralcapiteld zujammen. Man ehrt Doctoren der Theo- 
logie dadurch, daß man ihnen die Licenz giebt, Klöfter ohne 
Zuziehung von Aebten vifitiren zu fünnen (1396 und 1405). 
1405 werben die alten Bejtimmungen des Papſtes DBene- 
diet XII. über den Beſuch der Univerfität Paris und den Be- 
Ihluß von 1387 aufs Neue eingeſchärft; aber may Hagt auch 
über jchredtliche Verachtung dieſer Beitimmungen. Das cano» 
nüche Recht joll Niemand jtudiren, der nicht Erlaubniß vom 
Beneralabt' hat. Jedes Kloſter joll einen Mlagifter haben, ver 
die Mönche in den Primitivwifjenichaften unterrichtet. Sollte 
das für dies und jenes Klojter nicht möglich jein, jo mögen 
mehrere in der Provinz ſich zujammenthun (1432). Weil der 
Ruhm des Ordens meift von den Grabuirten abhängt, jo 
jollen die Vorſteher aller Ordenscollegien auf den Univerjitäten 
in gleicher Weije die Studenten grabuiren fünnen, wie das 
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Bernhardscolleg in Paris. Die Aebte tragen die Koſten für 
die Promotionen ihrer Kloſtergenoſſen (1443). Um dem Uebel: 
ſtande abzubelfen, ungelehrte Mönche im Klofter zu haben, Toll 
der Abt die jüngeren Mitglieder zum fleißigen Studium an: 
halten und feinen zum Priefter machen, der nicht wiſſenſchaftlich 
eben Tann (1445). 1447 wird eine Ältere Beſtimmung er 
neuert, daß jedes Klofter das Leben der Heiligen und be 
rühmten Männer fchreibe, die im Klofter gewefen oder von da 
ausgegangen find und dies zum nächſten Generalcapitel an ven 
Abt von Citenur abgebe. 1454 wird die Errichtung eine 
studium generale des Ordens in Cöln beichloffen, und 1460 
die ältere Beitimmung erneuert, daß man in den Klöftern für 
Lehrer forgen jolle, welche die unwiljenden Mönche in Gram- 
matif, Logik, Phyſik bis zur Theologie inclufive unterrichten. 
Um 1486 „errichtete das Kloſter Buch eine Schule für die 
niederen Wiffenjchaften in Belgern. Diefe Stabt gehörte vem 
Klofter ganz, und e8 batte dort an der ihm jchon feit einem 
Jahrhundert einverleibten Stabtfirche drei Mönche als Prieiter 
und zwei Laienbrüder, die eime Art Elöfterlichen Convent bil: 
deten. Zugleich hält pas Kloſter jchon vor 1456 dort einen 
weltlihen Magifter, um die jungen Leute des Klofters in ven 
primitiven Fächern zu unterweilen. Im genannten Jahre nun 
fuchte e8 die Genehmigung des Generalcapitel8 zur Gründung 
einer förmlichen Ordensſchule nach, die auch junge Mönche aus 
anderen benachbarten Klöftern aufnehmen Töne. Das General: 
capitel genehmigte das gern; denn es jei eine Zierde des Or— 
dens, wenn bie Zahl gelehrter Männer fih mehre. Zu— 
. gleich glaubte man, daß die Studirenden dort befjer als im 
Klofter in den Wiſſenſchaften und im Mönchsleben geförbert 
werben könnten, vorausgeleßt, daß ihre Vorſteher ehrbar und 
ordensgemäß lebten. Sollte Iemand fih in ſolche Ordnung 
nicht fügen, fo follte dieſer in fein Klofter zurüdberufen werden, 
um dort feine Strafe zu erhalten und nie wieder nach Bel 
gern zurüczufehren. Im folgenden Jahre bat das Kloſter 
Buch den Abt von Volkerode, feine Beftätigung der Schule zu 
. geben und folgente Ordnungen gut zu heißen: Die Schule 
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ſollte vorzugsweiſe zum Studium der Theologie anleiten. Die 
dort gebildeten Mönche werden dann von dem Vorſteher des 
Leipziger Studiums geprüft, und wenn ſie für reif erklärt 
werden, können ſie zu dem Grad in der Theologie promovirt 
werden, wozu ſie ſich eignen, und mit Zuſtimmung der Doctoren 
in der theologiſchen Facultät dürfen ſie als Magiſter der Theo⸗ 
logie dort den Lehrſtuhl beſteigen. Die Rechte des Bernhards⸗ 
collegs in Leipzig will das Kloſter dadurch nicht beeinträchtigen, 
ſondern wie alle Schweſterklöſter zum Küchenbedarf deſſelben 
beiſteuern und den Promotionsſchmaus wie alle anderen aus⸗ 
richten. Daß dieſe Ordnung, welche der Abt von Buch in 
Volkerode perſönlich befürwortete, dort Beifall gefunden hat, 
dürfte kaum zweifelhaft jein. *) 

Auch in anderen Klöjtern Norddeutſchlands haben Ordens⸗ 
Ihulen für die Primitivwiſſenſchaften beftanden, wenngleich es 
. fih nicht überall nachweilen läßt. Im Jahre 1397 berief das 
Klojter Altcelle Vincenz Gruner, Magifter der freien Künjte 
und wohl auch der Theologie, von Prag als Lehrer der Mönche 
in den freien Künjten und ver Theologie. Obwohl fein Or- 
densbruder, wählte er doch Altcelle als feine Begräbnißſtätte. 
Er ftarb vor 1421 **). 

Als dann 1409 die deutſchen Studenten Prag verließen, 
das dortige Ordenscolleg nicht mehr bemitzt werden konnte und 
ein neues in Leipzig nicht ſofort zu Stande kam, ſcheint in 
Altcelle die Kloſterſchule erweitert worden zu fein. Ja, viel⸗ 
leicht war bier eine vollſtändige Fortſetzung jenes Studiencol⸗ 
legs. Es ſpricht dafür, daß einer der eifrigſten Förderer der 
Leipziger Univerſität Vincentius Gruner war. Ferner iſt 
es gewiß, daß der Magiſter der freien Künſte und Doctor 
der Theologie, Matthäus, ein Mönch aus Königsſaal, ein ent- 
Ihiedener Gegner der Huffiten, nach 1410 Prag verläßt, um 
in Altcelfe fi aufzuhalten und Vorleſungen zu Balten. Er 
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*) Schöttgen u. Kreysig, Script. et dipl. II, 304. 
”*) Beyer, Altcelle, S. 76. 77. 
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itarb dort 1427*). Faſt ſcheint es, als ob mit jeinem Tode 
die Wöthigung eingetreten jei, Das Drbenscolleg im vLeipzig 
wirflich zu. errichten, denn von 1428 an jtudiren die Cifter- 
ctenjer dort. Eine niedere Schule muß auch nach 1428 in 
Atcelle geblieben jein; es würde jich jonjt die große Zahl von 
Mönchen aus Altcelle, welche die Yeipziger Univerfität befischen, 
nicht erflären lafjen. 

Ebenjo vermuthen wir, dag Pforte eine eigene Schule für 
die Primitivwiſſenſchaften hatte. Die Studenten aus Pforte 
find jo zahlreich, und es befinden ji Mönche aus“ jo vericdte 
denen Ländern dort, daß dieſe Ericheinung ſich ohne die An: 
nahme einer guten Ordensſchule faum erklären läßt. 

Sodann gaben vie neu errichteten Univerfitäten auch ven 
Gijtercienjern neue Anregungen zum Höheren Stubium. In 
Cracau war auf Antrieb des Königs Wlabislaus und mit 


Genehmigung des Papſtes Bonifacius IX. um 1400 zu den, 


drei jchon früher beitehenvden Facultäten auch die theologiſche 
binzugefommen. Bon den Eijtercienjern kam indeß Niemand 
zum Studium der Theologie, weil das Generalcapitel bei 
Strafe der Exrcommunication verboten hatte, anderswo ale in 
Paris Theologie zu jtudiren. Dem König Wladislaus lag 
nun aber viel daran, Die Ciftercienjer Polend auch für Das 
Studium: der Theologie in Gracau zu jeben, und den Ciſter⸗ 
cienjerit Des Yandes war gewiß auch damit gedient. Der König 
wandte jich Daber 1401 an den Papjt und bat um ‘Dispen 
jation fir die Gijtereienjer von jenem Verbot. Und ver Papft 
willfehrte jeinen Bitten: „jowohl vie Ciftercienjer als die 
Mönche anderer Orden jollten in Zukunft in Cracau Theo 
logie jtudiren, jowie dort den Magiſter- und Doctorgrad er- 
langen dürfen‘. 9a, der Papſt ging noch weiter; er trug dem 
Abt von Mogila bei Eracau auf, bei Strafe ver Ercommunt: 
cation den Gijtercienjern in Polen zu unterjagen, anderswo 
als in Cracau Theologie zu jtudiren; er jollte ferner diejenigen 


*) Beyer, Altcelle, S. 106. Annal. Veterocellenses bei Pertz 
XVI, 46. Sartorius, Cistercium Bistereium, p. 700. 
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Mönche, welche dazu geeignet wären, zum Studium in Cracau 
anhalten und ihre Oberen nöthigen Falls mit kirchlichen Cen⸗ 
ſuren veranlafien, ihre Deönche dorthin zu ſchicken*). Wenn 
aber der Orden dorthin jeine Mönche jchiefen jollte, ſo mußte 
auch für eine nach den Ordensvorſchriften eingerichtete Woh⸗ 
nung in Eracau gejorgt werben. Auch dazu erflärte fich der 
Kömg bereit, um die moch wenig beſuchte Univerfität zu heben. 
Er erbot fich dem Abt von Citeaur gegenüber, ein ftattlichee 
Gebäude mit Capelle, Gellen und jonftigen deu Ordensvor—⸗ 
foriften entiprechenden Kinrichtuugen in Cracau berzuftellen 
und dem Orden zu übereignen, wenn der Orden das Stu- 
din ſeiner Mitglieder in Cracau begünſtige. Es war grabe 
damals hierfür eine günftige Zeit, da mach Vertreibung ber 
meiften Ciſtercienſer aus Prag noch fein Orbenscolleg in vielen 
Gegenden wieder hergeftellt war. Denn das in Xeipzig be- 
ſchloffene war noch nicht zu Stande gelommen. Der König 
benutzte bie Gelegenheit bes Concils zu Conſtanz, auf dem die 
polniſchen Prälaten mit dem Ordensgeneral zuiammentrafen, 
und veranlaßte den Erzbiichof von Gneſen, ven Bilchof von 
Plod mid den Biichof von Polen, mit demſelben zu verban- 
dein. Die Kicchenfürften rühmten die reihe Ausjtattung umd 
die tüchtigen Lehrkräfte in allen Facultäten und baten ben 
Eifterrienierabt, das zu gründende Orbenscolfeg zu Cracau dem 
Orden zu incorporizen und die ftubirenden Mönche aus Polen 
und dem norböftlichen Deutſchland durch Beichluß des Ge— 
nerulcapitel® dorthin zu weiien. Ob der Abt von Gitenur 
darüber die Anficht des Generalcapiteld vernommen hat, gebt 
aus ‘einem Schreiben nicht ‚deutlich hervor; aber er verfügt 
darin mit aller Machtbefugnig veffelben und genehmigt, daß 
die Aebte ber Kirchenprovinzen Gneſen, Magdeburg, Gran, 
Riga, Prag und Leopolis, der Diöceie Camin, jowie der ums 
liegenden Landichaften ihre ſtudirenden Mönche nach Cracau 
ſchiclen dürfen, und diejenigen Aebte, die dies thun, ſollen ‚nicht 
gehalten ſein, nach anderen Univerſitäten Mitglieder ihres Con⸗ 


— — — — 


?):Dipl. Clarae Tumbae (ed. Janota), p. 92. 
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vents zu entſenden. Zugleich ordnet er an, daß das Ordens. 
collegium zu Cracau für alle Zeit unter der Aufficht und Lei⸗ 
tung des Abts von Claratumba fteben fol. “Derfelbe ſoll dort 
einen Vorſteher (provisor) einfegen, dem bie ftubirenden Mönde 
beichten, und von dem fie wie von ihren eigenen Aebten die 
Abſolution fich ertheilen laſſen. Ebenjo hat er die volle Mad, 
alle Achte der oben genannten Provinzen ſelbſt mit VBerhängung 
von Strafen anzubalten, Mönche nah Cracau zu fchiden, falls 
nicht welche aus ihren Klöftern auf anderen Univerfitäten jtu- 
diren. Die Aebte der Kirchenprovinz von Gnejen und im 
Reihe des Königs von Polen find indeß ausſchließlich an 
Cracau gewiejen, und mur der Beſuch der Univerfität Paris 
befreit von diejer Pflicht. Die Zahl der aus jedem Kloſter 
zu entjendenden Mönche bemißt ficb nach der Mitglieverzahl 
des Convents und den darüber beftehenden Vorſchriften. Sind 
Achte nach der Zahl ihrer Mönche oder nach der günftigen 
Bermögenslage ihrer Klöfter verpflichtet, mehr Studenten auf 
der Univerfität zu haben, als es in Wirklichleit der Fall it, 
jo jollen fie erntlich dazu angehalten werden, vie feitgejeßte 
Anzahl zu ſchicken. Iſt indeß ein Klofter wirklich nicht im 
Stande, einen Mönch auf ver Univerfität zu erhalten, fo jollen 
zwei dürftige Klöfter gemeinjam einen zum Studium jchiden. 
Die Studenten des Ordens dürfen in Cracau alle academiſchen 
Grabe erwerben, ja, e8 wird Died jogar gewünfcht. „‘Deutid- 
land bat’, jo jchreibt der Abt von Citeaur, „ſehr wenig 
Doctoren und Magiſter unter den Ordensmitgliedern aufzu⸗ 
weijen, wie fich das beſonders deutlich bier auf der Kirchen: 
verjammlung berausjtellt. Darum legen wir es allen Aebten 
der genannten Provinzen dringend and Herz, ja, befeblen es 
ihnen, daß fie ihre Studenten, welche zur Erlangung acade 
miſcher Grade geeignet find, nicht vor der Erreichung dieſes 
Zieles zurüd berufen. Vermag das eigene Klofter einem ſtu⸗ 
direnden Bruder nicht länger auf der Umiverfität zu erhalten, 
jo müfjen die übrigen Klöfter verjelben Provinz zuſammen⸗ 
treten und ihn jo lange erhalten, bis er promovirt ift. Es 
ſoll nämlich dahin geftrebt werben, daß jede Provinz we 
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nigften® einen ober einige Profefforen ver Theologie aufzu- 
weiſen bat. 

Die ftubtrenden Mönche wohnten zuerit im Pfarrhauje ver 
St. Amenkirche. Das Patronat über dieje Pfarrfirche der 
Stadt Cracau war nämlich vom König Wladislaus den Pro- 
fefforen der Univerfität und dem Abt von Mogila übertragen 
worden. Später jcheint das Pfarrhaus wieder anderen Zweden 
gewidmet worden zu jein, und bie @iftercienjerftudenten er- 
hielten nun zum Aufenthalt das Ierujalemcollegtum angewieſen 
und hatten an deifen Emolumenten wie alle anderen Studenten 
Antheil, fie mußten täglich ihr Koftgeld zahlen (? bursam po- 
nere) und waren verpflichtet, fich dem Gericht zu ftellen und 
fi den übrigen Orpnungen des Hauſes zu fügen. Nur wenn 
jo viel Eiftercienjer da waren, daß fie einen Tiſch bildeten, 
formten fie in ihrer Wohnung eſſen, und wurden ihnen dann 
ihre Portionen an Fleiich, Fiſchen und Gemüſe durch ihre Be 
bienung zugetragen, aber ebenjo wie für die übrigen Bewohner 
des Colleges. Falls ihrer ſo viel werden follten, daß fie in dem 
ihnen überwiejenen Theile defjelben nicht mehr Raum hätten, 
jollte ihnen ein anderer Theil noch dazu überwiejen werden. 
In der damit verbundenen Capelle fonnten fie Meſſe lejen, und 
e8 wurbe ſogar gewünjcht, daß fie Dies um ihrer und der übrigen 
Mitbewohner Andacht oft thäten*). Uebrigens ift von einem 
eigenen Vorſteher der Ciſtercienſer nicht die Rede, ſondern nur 
bon einem Senior oder Provifor des Hauſes überhaupt. Noch 
1488 müſſen die Ciftercienjer auf die Rechte in diejem Haufe 
Gewicht gelegt Haben, denn fie ließen fich diefelben vom Pro- 
fefforencollegium ausdrücklich beftätigen. Sehr bald juchten 
fe indeß ein eigenes Haus für ihr Ordenscolleg zu erlangen. 

Im Jahre 1464 wird der Abt von Mogila vom General. 
tapitel angewielen, mit aller Strenge von den Klöftern in 
Polen die Beiträge zum Bau eines Haujes für die Ordens⸗ 
ſtudenten in Cracau einzuziehen. Aber felbit jegt jcheint es 
nicht zum Bau gefommen zu jein; denn 1486 erbietet fich der 


*) Dipl. Clarae Tumbae (ed. Janota), p. 105. 136, 
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Biſchof von Cracau, für das Ordenscolleg ein Gebäude zu er- 
richten, und der Orden nimmt dies Anerbieten an. 1499 iſt 
ein ſolches in Wirklichkeit vorhanden. Oft ſchickten die Aebie 
recht nachläſſig die gebotene Anzahl von Mönchen, und 1470, 
1486 und 1499 muß der Abt von Mogila angewieſen werden, 
mit Strafen gegen die ſänmigen Aebte vorzugehen *). 

Ob die Univerfität Cracau wirklich zahlreich ven den Ciſter⸗ 
crenjern bejucht worden ijt, würde fich jedenfalls aus dem Uni⸗ 
verfitätsalbum ergeben, falls vajjelbe erhalten ijt. Wir Können 
hier nur zerftreute Spuren vom Beſuche dieſer Univerſität 
aufzeichnen: Jacob von Züterbog, Möndy in Paradies, jtu- 
dirte in Gracau und erwarb bier die Doctoriwürbe in ber Theo 
logie. 1473 batte der Mönch und Prieſter Nicolaus aus 
Leubus bereits die Würde eines Baccalaureus in der Philoſophie 
erlangt und war tm Begriff Magifter zu werden, als er farb. 
1483 ftarb ebenjo beim Studium in Eracau Bruder Simeon, 
Mönch aus Leubus. Sie murben in Claratumba begraben **). 
1501 ftarb der Bruder Nicolaus Kauzenbach aus Kamenz im 
Studium, wahrfchernlih zu Cracau**). Uebrigens war jeit 
Errichtung des Studiencollegs zu Leipzig der Kreis ber zum 
Beiuch von Cracau obligatoriich verpflichteten Klöſter auf Polen, 
Preußen und Sclefien beichräntt worden. 

Auch auf der Univerfität Erfurt finden wir eine Angafl 
Eifterctenfer. Folgende promoviren dort: 

Aus Bodelo: Aegidius Raes (de Gandavo) 1424. 

Aus Celle: Abt Hermann Schunemem 14257). 

Ans Esrom in Dänemark: 

Eftber (?) Nicolai 1458; 
Gerichts 1465. 


*) Dipl. mon. Clarae Tumbae (ed. Janota), p. 103. 104. 106 

”“) Wattenbach, Mon. Lubenszis, p. 23. 42. 54. 

*) Mecrolog von Kamenz in der Schleſiſchen Zeitichrift IV. 34. 

+) Derfelbe ift wohl kein Ciftercienfer? Es ſcheint weder Alt⸗ ned 
Neucelle gemeint zu fein. Die Namen find einem Auszug and em 
Erfurter Univerfitätsalbum entnommen, der fid) im Magdeburger Steart 
archiv befindet. 
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Aus Georgenthal: Ludwig vom Verge und Paul Zener 1444. 

Aus Haina: Johann Fiſchbach 1466. 

Aus Ilmen: PBropft Otto vom Hofe 1407. 

Aus Marienfließ: Nicolaus 1441. 

Aus Pforte: ‘ 

Conrad Metze 1431; 

Heinrich von Heiligenſtadt u. Johann von Eſchwege 1433; 
Easpar Smed 1433; 

Johann Frank und Heinrich Marſchalk 1437; 
Nicolans Weinſchenk 1441; 

Conrad Weingärtner 1444; 

Johann Wymar 1450; 

Johann Grevenftein und Nicvlaus Rochlitz 1482. 

Aus Rivvagshanien: Berthold von Göttingen 1452. 

Aus Volkerode: Johann Pfau 1444. 

Aus Wallenried: 

Ludwig Schäfer (Opilionis), Ditmar Schneider (Gar- 
toris), Johann Haymo 1436; 

Johann Grevenftein 1442; 

Ludolf Lemgo 1444; 

Matthias Witkop 1448. 

Ob auch Ciſtercienſermönche in Erfurt ſich zum Studiren 
aufhielten, vermögen wir nicht zu ſagen. Die Promotionen 
auf der Univerfität Erfurt hören mit dem Jahre 1466 auf; 
von da ab geichehen fie auf dem Ordenseolleg gu Leipzig. 

Bon größter Bedeutung wurde für die Ciſtercienſer Norb- 
beutichlands die Gründung der Univerfität Leipzig. ALS 1409 
die deutfchen Studenten aus Prag auszogen, da fehloffen fich 
and die Eiftercienier, die Vorkämpfer der deutichen Cultur, am. 
Nur aus den Böhmilchen Kläftern, deren meifte Inſaſſen da⸗ 
mals auch deutſch gemwejen jein müfjen, finden wir 1410 moch 
einige ifterctenjermönde in Prag; ipäter aber müſſen "auch 
diefe Prag verlaſſen haben. Und fie konnten faum Bleiben, 
da, jo weit wir willen, alle Ciftercienjer zu den Gegnern von 
Huß gehörten. 

Leipzig wird nun Mittelpunkt der Studien für die nord⸗ 
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bentichen @iftercienfer. Vincenz Gruner, der frühere Lector in 
Altcelle, iſt eifrigft für das Gebeihen ber Univerfität thätig. 
Gewiß ift, daß er im Sommer 1410 Decan ver phil 
jopbiichen Bacultät und im Winter Nector, jodann Vice 
fanzler war. Er war es auch wohl; der beſonders die Er- 
rihtung eines eigenen Stubiencollegiums in Xeipzig bei dem 
Orden betrieb, und die Markgrafen Friedrih und Wilhelm 
von Meißen unterjtügten mit ihrer Fürſprache das Geſuch 
bei dem Generalcapitel. Und fo wurde bort 1411 die Er 
richtung eines Studiencollege für den Orden in Xeipzig be 
Ichloffen. Die Klöfter in Thüringen, Sachſen, ven Küjten 
ländern, Meißen, Helfen, Weftfalen und ben angrenzenden 
Ländern jollen ihre ftubirenden Mönche dorthin jenden, und 
jeder Abt zum Aufbau fo viel beitragen, al® er einem 
Stubirenden zwei Sabre hindurch geben werde. Die Ein 
richtung der Anftalt und die Ernennung des Vorſtehers (pro- 
visor) wird dem Abt von Altcelle übertragen. Allein bie 
Aebte gaben dem Beſchluß feine Folge. Vielleicht waren daran 
die kirchlichen Wirren ſchuld, die fich an die huifitiiche Bewegung 
fnüpften; vielleicht fehlte auch in anderen Klöftern der Stu 
* dieneifer. Als der Abt Guido von Morimund 1426 als Re 
formator der Klöſter durch Norbveutichland zog, mußte er den 
Abt von Altcelle bevollmächtigen, die Aebte durch kirchliche Cen⸗ 
juren und durch andere Zwangsmittel anzubalten, daß fie zum 
Dau des Haufes beitrugen und Mönche zum Studiren ab 
ſendeten. Erſt dies führte zur wirklichen Errichtung des 
College, und am 2. März 1427 ericheint Bruder Georg 
aus Altcelle, Magifter ver freien Künfte, als vom Abt Bun 
centiu® beftellter Worfteher des Haufe. Zugleih wird 1427 
dem Abt von Altcelle vom Bapft die Befugniß verliehen, ven 
Studirenden des Collegs den Genuß des Fleiſches zu ge 
ftatten*). 

Bon nım an wird denn auch die Univerfität Leipzig vegel- 

*) Beyer, Altcelle, &. 99. 103. 656. 666. Gers dorf, Die Um: 
verfität Leipzig im erften Jahrzehnt (Vericht der deutſchen Gefellicaft 
1847). Zarnde, Dnellen zur Geſchichte der Univerfität Leipzig. 
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mäßig von den Ciſtercienſern beſucht. Wir geben nach dem 
Album der Univerſität Leipzig die Namen derſelben: 
1428 Nicolaus aus Lehnin; 
Martin aus Buch. 

1429 Ebeling aus Michaelſtein. 

1430 Gregor aus Altcelle. 

1435 Johann Franke aus Pforte; 
Burdard aus Riddagshauſen; 
Barthold aus Meichaelitein; 

Albert aus Marienthal. 

1436 Johann Roviſch aus Sichem; 
Heinrich Marſchalk aus Pforte. 

1438 Johann Stricklevet aus Colbaz; 
Johann Kerewulf  ,, „ 

1440 Xegidius Herdan aus Celle; 
Georg Zwiruff aus Bud. 

1444 Nicolaus Sturmel aus Grünhain. 

1445 Heinrich aus Pforte; 

Nicolaus aus Celle. 

1447 Symon aus Dobrilugk; 
Johann aus Paradies. 

1448 Xhomas aus Kamenz. 

1449 Matthias Pattenjen aus Rivdagshauien; 
Henri Dfterrode „, nu 

1452 Georg Heinrich aus Celle. 

1454 Johann Petershagen aus Reinfeld; 
Johann Fabri aus Waldſaſſen. 

1455 Johann Eberhard aus Buch; 
Matthias aus Zinna. 

1456 Hermann aus Marienthal; 
Sodann Cappel aus Walkenried. 

1457 Ivo aus Michaelftein. 

1458 Conrad aus Bildhaujen; 


— D ⸗ — 


*) Bei den Tauſenden von Namen, die man dabei durchzuſehen 
hat, könnte mir wohl hie und ba ein „frater“ entgangen fein. 
Binter, Eiftercienfer IL 
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1464 
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1466 
1468 


1469 
1474 


1475 
1476 


1477 


1478 
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Paulus Lindener aus Buch. 
Ludolf aus Reinfeld. 
Johann aus Sichem; 
Albrecht ,„, „ 
Caspar Netwig aus Kamen;. 
Heinrih Drinkinberg aus Walfenried; 
Martin aus Pforte; 
Gallus aus Sichemn. 
Fabian Ewel aus Langheim; 
Michael Kempe aus Altcelle; 
Burchard Helmſtedt aus dibbaghauſen; 
Heinrich Schöningen „, „ 
Conrad aus Langheim; 
Nicolaus Wolleiben aus Georgenthal. 
Jacob Matthiä aus Zinna. 
Jacob Hauſtroh von Schleufingen aus Georgentbal: 
Dithmar aus Riddagshauſen; 
Petrus Mangsdorf aus Lehnin; 
Bernbard „ „ 
Nicolaus Yaun aus Waldſaſſen. 
Hieronymus Schneider (Sartoris) aus Dobrilugf; 
Albrecht aus Rivdagshauien ; 
Heinrich aus Marienthal; 
Heinrich Brendeken aus Walkenried; 
Chriſtian Krolof „, „ 
Rudolph aus Sichem. 
Leonhard Steinmeß aus Celle. 
Heinrih aus Riddagshauſen; 


Johann 2 „ 
Matthias aus Celle; 
Johann „ " 


Johann Dalhoff aus Lehnin; 
vucas aus Neucelle; 
Bernhard Yange vom Eiftercienjerorben (nat. Saxo); 
Martin aus Waldſaſſen. 
Eberhard aus Wallfenried; 





67 


Te 


1478 Johann Zopf aus Sichem; 
Ludolf Scheningen aus Marienthal; 
Conrad Stalberg aus Riddagshauſen; 
Albrecht Eyl aus Zinna. 
1479 Petrus aus Dobrilugk; 
Hieronymus Dobriko aus Lehnin. 
1480 Heinrich aus Walkenried; 
Conrad Imenhaus aus Pforte. 
1481 Johann aus Walkenried; 
Henning aus Riddagshauſen; 
Hermann aus Loccum bei Minden; 
Ulrich Slingfpor aus Zinna; 
Thomas Winkler „ „ 
Balentin Hennede aus Lehnin; 
Johann aus Marienthal; 
Michael aus Michaelſtein; 
Symon aus Kamenz; 
Heinrich aus Walkenried. 
1482 Johann Blume aus Haina; 
Herdewich (Heidenreich?) Temmen aus Himmelpforte; 
Betrus Kolner aus Marienftatt; 
Johann Honjchneider aus Pforte; 
Antonius Kaiſer (Cesarıs) aus Pforte; 
Jacob Fortis (Starke?) aus Bildhaufen. 
1483 Iohann Schneider (Sartoris) aus Grünhain; 
Balthafar Meurer aus Dobrilugf; 
Baltbafar aus Altcelle; 
Matthias aus Celle; 
Balthaſar aus Pforte; 
Paulus aus Neucelle; | 
Lorenz Helinreith aus Bildhauſen. 
1484 Gregorius aus Lehnin ; 
Georg aus Waldſaſſen; 
Balthafar aus Grünhain, Diaconus. 
1485 Benedict Wartenbrüd aus Zimna; 
Sebaftian Kruſe aus Lehnin; 


" 1485 


1486 


1487 


1488 


1489 
1490 


1491 


1492 


1493 
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Johann N. aus Walkenried; 

Conrad Frankenberg aus Walkenried; 

Burchhard Wilde aus Dobrilugk; 

Benedict Hoet aus Neucelle; 

Matthias Kaiſer aus Pforte; 

Lucas Tzingelmann aus Stechau, Mönch von 
Dobrilugk; 

Petrus Brandenburg aus Riddagshauſen. 

Petrus Hammermüller aus Altcelle; 

Michael Köhn aus Pforte; 

Conrad Momme aus Pforte; 

Georg aus Dobrilugf (nat. Saxo). 

Bruder Bernhard Bergen (?); 

Druder Nicolaus Ratke (?); 

Bruder Ulrich aus Deichaelftein; 

Nicolaus Bocho aus Yehnin; 

Anton Becher aus Buch; 

Matthias Kühne aus Buch. 

Matthias Sternenberg aus Altcelle; 

Gregorius Rochlitz aus Buch; 

Yacob Pelgerin aus Bud). 

Heinrih PBlaumann aus Reinfeld. 

Martin Schneider (Sartoris) aus Lehnin; 

Johann Fabri n „ 

Urban Schneiver (Sartoris) aus Zinna. 

Ludwig Kalow aus Neucelle; 

Johann Spitnaje aus dem Klofter St. Georg. 

Theodor Seber aus Vollerode; 

Heinrih Steinwerthein aus Michaelftein ; 

Andreas Richter (Judieis) aus Altcelle. 

Engelbert aus Loccum; 

Balentin Wille aus Dobrilugf; 

Saspar Erfurt aus Pforte; 

Valentin .Bergfart von Chemnitz, Mönch in Altcelle: 

Donatus Wagner aus Freiberg, Mönch in Altcelle: 

Johann Betke aus Lebnin. 





1494 


1496 


1497 
1498 


1499 
1500 


1501 


1502 


1503 


BR 
Balthaſar aus Volkerode; 
Sebaſtian Rabenſtein aus Georgenthal. 
Johann Fabri aus Walkenried; 
Jacob Kol aus Zinna; 
Dietrich aus Neucelle (nat. Saxo); 
Nicolaus aus Georgenthal (nat. Saxo). 
Nicolaus aus Colbaz (nat. Misnensis). 
Andreas Mainzel aus Waldſaſſen; 
Benebict Biihof aus Lehnin (Misn.); 
Stephan Neubauer aus Pforte; 
Johann Miltitz aus Altcelle; 
Balthaſar Koßweck aus Dobrilugk; 
Henning Scharving aus Reinfeld; 
Nicolaus Furmann aus Colbaz; 
Johann Bornemann aus Oliva; 
Clemens aus Neucelle (nat. Saxo); 
Petrus Schulze (Sculteti) aus Zinna. 
Philipp aus Neucelle. 
Druder Michael von Ehemnit, Eiftercienjerorbdeng; 
Heinrih Ereffau aus Colbaz; 
Othmar Korn aus Sittichenbach; 
Georg Arnshain aus Dobrilugt; 
Michael aus Heinrihau (?). 
Johann Kippen aus Amelungsborn; 
Balthajar Ritter aus Dobrilugf; 
Thomas Lindener von Frankenberg, Mönch in Celle. 
Pater Caspar Rolid aus Altcelle; 
Bruder Andreas aus Sichem; 
Bruder Johann aus Leubus; 
Andreas Cantbarifuforis aus Pforte; 
Erbanus Fabri on „ 
Simon Henjchler „ 
Ditlev Scharpenbedt von Lübeck, Bruber aus Reinfeld. 
Lorenz Thanneberg aus Zinne ; 
Johann PBurgterer aus Grünhain; 
Simon Fenner aus Dobrilugf; 
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1503 Chriſtoph Greiß aus Buch. 

1504 Matthäus Runge aus LXehnin; 
Balerianus Wugenig aus Lehnin; 
Sebaftian Riemann aus Pforte; 
Matthias Bretichneiver aus Altcelle; 
Simon Neumann aus Neucelle. 

1505 Valentin Hade aus Georgenthal; 
Gregor Dornig, Eiftercienjerordeng (nat. Bavarus). 

1506 Dominicus Janko aus Grünhain. 

Jacob Kune aus Buch; 

Georg Frauenhain aus Dobrilugt; 
Johann Eujchleb aus Bolterode; 
Georg Fleiſcher aus Zinne ; 
Bruder Melchior aus Marienthal; 
Heinrich Aychin aus Marienrode; 
Nicolaus Rupach aus Ramenz. 

1507 Ludwig Bader (Balneatoris) aus Yehnin; 
Sebajtian Bergemann aus Zinna; 
Andreas Roder aus Michaqelſtein; 
Johannes Seich aus Grüffau; 

Matthäus Tornau aus Neucelle; 
Johann Yaufchner aus Pforte; 
Nicolaus Seber aus Bolferode; 
Matthäus Sander aus Pforte; 
Nicolaus Thunfleger aus Loccum. 

1508 Briefter Heinrich aus Georgenthal; 
Johann Beuttel (?) aus Altcelle; 
Thomas Richter (Judicis) aus Altcelle; 
Wichmann, Priefter aus Marienthal; 
Johann, Briejter aus Riddagshauſen; 
Richard, Diaconus aus „ 
Dearquard, Prieiter aus Marienfließ (Scharenbed); 
Bruker Dionyjins aus Colbaz; 
Dominicus, Diaconus aus Königsjaal; 
Stepbanus, Subdiaconus aus Königsfaal; 
Antonius aus Dobrilugf; 
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1508 Jodocus aus Marienrode; 
Vitus aus Amelungsborn. 
1509 Johannes Ruffler aus Riddagshauſen; 
Gallus Kentzmann aus Zinna; 
Dominicus Kalis von Fürſtenberg, Diaconus, Mönch 
aus Neucelle; 
Ambroſius Alber von Belgern, Diaconus, Mönch 
aus Buch; 
Martin Nugk, Prieſter, von Kalau, Mönch in 
Dobrilugk; 
Caspar Engelhard aus Grünhain; 
Johann Duderſtedt aus Michaelſtein; 
Andreas Seehauſen aus Riddagshauſen. 
1510 Job Holtegel aus Walfenried; 
Blaſius von Naumburg aus Pforte; 
Caspar Ritter aus Zinna. 
1511 Henning Saurborde aus Riddagshauſen; 
Jacobus aus Oliva (nat. Polonus); 
Druder Anton von Dirfien (?); 
Bruder Thomas PBulternagel von Finjterwalde (aus 
Dobrilugf?); 
Stephan Terbing aus Volkerode; 
Sebaftian Ottonis aus Michaeljtein; 
Georg Schirn aus Altcelle; 
Blaſius aus Neucelle; 
Henning von Giffhorn aus Marienthal; 
Martin von Hildesheim aus Marienrode; 
Helmold Brunswigk aus Rivdagshaufen. 
1512 Johann Urtell aus Altcelle; 
Heinrich Lanter aus Georgenthal; 
Thomas Pac aus Pforte; 
Chriſtoph Pflug aus Pforte; 
Johann Vetter aus Walkenried. 
1513 Tilemann Blickwedel aus Riddagshauſen; 
Levin Grave aus Zinna. 
1514 Johann Ammann aus Waldſachſen; 
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1514 Bruder Antonius Faber von Ortrand; 
Matthias Lehmann aus Altcelle; 
Bruder Michael Rudiger von Ernfriedersporf; 
Helebrand aus Riddagshauſen; 
Heinrich Reinſtede aus Reinfeld; 
Georg Köhler aus Oſſigk. 

1515 Georg Böhme aus Waldfachien; 
Sehaftian Burchardi aus Georgenthal; 
Georg Obeck aus Neucelle; 
Marguard Renau aus Rivdagshaujen; 
Bruder Theopor Wysmann aus Bawenrode; 
Bruder Nicolaus Schneider von Fürftenberg; 


Bruder Theodor Knoboloch von Warnsdorf (nat. 


Polonus). 
1516 Caspar Neimbolt aus Pforte; 


Caspar Hoffmann von Jauerſtadt, Mönd in Pforte 


(nat. Bavarus); 
Caspar Haußner aus Waldfachien; 


Heinrich Mönch von Merzlirchen, Mönch in De: 


brilugf; 
Melchior Mehr aus Pforte; 


Caspar Regel aus Steiermar!, Mönch in Blorte: 


Lorenz Jacobiſch aus Dobrilugf; 
Conrad Hilger aus Pforte; 
Andreas Bilgram aus Pforte; 
Jacob Libhart aus Altcelle. 

1517 Balentin Molbujen aus Michaelſtein; 
Heinrih Wildjee aus Marienthal; 
Ulrich Tauber aus Waldfachien; 


Anton Rademacher (Wagner? Currificis) aus Pforte: 


Nicolaus Opitz aus Oſſegk; 

Vitus Beyer aus Pforte; 

Petrus Zedenich aus Pforte; 

Henrich Wald ,„, 

Martin Arnolvi aus Altcelle; 

Bruder Jacob Pettiger, Ciſtercienſerordens. 


pP 


1518 


1519 


1520 


1521 


1522 


18 


Dnophrius Lindau aus Pforte; 

Johann Weißer m „ 

Georg aus Georgenthal; 

Heinrich aus Grüſſau; 

Chriftian aus Grünhain; 

Johann Haß von Stolpen aus Celle. 

Johann Holzapfel aus Georgenthal; 

Johann Venter aus Doberan; 

Bartholomäus Scober aus Colbaz; 

Franz Roloff aus Lehnin; 

Matthias von Dursdoch aus dem Kloſter Ellin 
(Eldena?); 

Andreas Holthem aus Zinna; 

Bruder Georg Schellenberger von Frankfurt (aus 
Neucelle ?); 

Johann Mohor von Sedſtat aus Sittichenbach; 

Paulus Kregen aus Neuencampen; 

Johann Derfinder aus Eldena; 

Michael Dän aus Riddagshauſen; 

Lambert Balff „, „ 

Yubolf Herzog aus Loccum; 

Caspar Ayuila aus Leubus, Baccalaureus; 

Veit Halverding aus Walkenried; 

Zhilemann Lampe aus Marienrode; 

Ludolf Ruffau aus Rivvagshaufen. 

Anton Dickharte, 

Sigismund Krank aus Offegk; 

Bartholomäus Herlingen aus Oſſegk; 

Simon Hauck aus Alteelle. 

Johann Zang aus Cronach, Mönd in Pforte; 

Melchior Zcudar von Denftadt, Mönch in Vollkerode; 

Blafius Wartenbrüd aus Dobrilugk; 

Johann Pfefferlorn aus Altcelle ; 

Sebaftian Dantelig „, „ 

Johann Thaubadil „, „ 

Johann Yorgenberg von Salza aus Georgenthal; 
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1522 Donatus Schufter (Sutoris) aus Pforte; 
Bruder Theodor Spiegel von Ortrand. 


Die lange Reihe von jtudirenden Mönchen legt ein ehrendes 
Zeugniß für den Orden ab. Die MWilfenichaftlichleit ver 
Gijtercienjer tritt um jo mehr hervor, als man neben ihnen 
nur jehr jpärlich andere Orden vertreten finde. Nur erft 
gegen die Reformationgzeit Hin, wohl in Verbindung mit dem 
Aufleben der clajjiihen Studien, finden wir auch aus anderen 
Klöftern ziemlich viel ſtudirende Mönche in Leipzig. 

Unter den Klöjtern des Ordens waren es beſonders die zur 
Nation der Meißner und der Sachſen gehörigen, welche hierher 
ihre Mönche ſchickten. Auch finden ſich mehrfach Stubenten aus 
dem Bereich der bairiichen Nation, beſonders aus Waldfaffen und 
Bildhauſen. Die bairiſche Nation iſt überhaupt in Yeipzig alle 
zeit jehr jtarf vertreten. Aus ven einzelnen Klöftern finden 
wir die jtubirenden Mönche in folgenden Zahlen vertreten: 


Pforte 35 ! Colbaz 7 Grriſſau 2 
Altcelle 32Waldſaſſen 7 Königsſaal 2 
Riddagshauſen 25 | Grünhain 7 Elvena 1 
Lehnin 18 Volkerode 6 | Neuencampen 1 
Dobrilugf 17 | Ofiegf +  Barabies 1 
Zinna 16 | Reinfelo 4 Marienſtatt 1 
Walkenried 14 | Loccum 4 , YHeinricau 1 
Georgenthal 12Marienrode 4 | Himmelpforte 1 
Bud) 11 | Kamenz 3 Haina 1 
Michaelſtein 10Bildhauſen 3 Amelungsborn 1 
Neucelle 10 | Langheim 3 | Scharnebeck 1 
Marienthal 9 Oliva 2 

Sichem 6Leubus 2 


Als Vorſteher und Lehrer finden wir an dem Ordenscolleg 
Magiſter Aegidius von Celle vor 1450 und Magiſter Antonius 
von Celle vor 1462, von 1476 an Magifter Balthaſar aus 
Pforte, 1499 Magiſter Petrus Tümpner aus Altcelle. Der legte 
Vorſteher war Bernhard Ziegler aus Altcelle. Dieje unterwieſen 
die ſtudirenden Mönche in Theologie und Philofophie, und eine 
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Anzahl von den Genannten brachte es unter ihrer und des 
Magiſter Georg Leitung zum Magiſter oder Baccalaureus. 
Das Album ver philojophiichen Facultät weilt folgende Ma- 
gifter und Baccalauren aus dem Eiftercienferorven auf: 
1429 Martin von Yuc wird Baccalaureus; 
Nicolaus von Yehnin wird Baccalaureus. 
1430 Paulus von Waldjaffen wird Magifter; 
Martin von Buch wird Magiiter; 
Gregor von Gelle wird Baccalaureus. 
1433 Mauricius von Zinna wird Baccalaureus. 
1437 Nicolaus von Kelle wird Baccalaureug; 
Johann von Bildhauſen wird Baccalaureus. 
1439 Nicolaus von Celle wird Magiſter. 
1442 Aegidius von Celle wird Baccalaureus; 
Georg von Buch wird Baccalaureus. 
1445 Heinrich von Pforte wird Magiſter. 
1446 Nicolaug von Grünhain wird Baccalaureus; 
Nicolaus von Celle wird Baccalaureus. 
1449 Johann von Paradies wird Baccalaureus. 
1450 Petrus von Lehnin wird Baccalaureus, 
Simon von Dobrilugt wird Magifter ; 
beide promovirten unter Magiſter Aegidius von Celle*); 
Fabian von Buch wird Baccalaureus, 
Nicolaus von Celle wird Baccalaureug; 
beide begannen unter Magiſter Andreas Görlitz. 
1454 Georg von Celle wird Baccalaureus. 
1457 Heinrich Oſterod von Riddagshauſen wird Baccalaureus; 
Sohannes von Waldſaſſen wird Baccalaureus; 
Johann von Riddagshauſen wird Baccalaureus. 
1458 Paulus von Dobrilugf wird Baccalaureus; 
Johannes von Wallenried wird Baccalaureus; 
Sohannes von Pforte wird Baccalaureus; 
Antonius von Celle wird Magiſter. 
1460 Paul Lindener von Buch wird Baccalaureus; 


*) „qui determinavit sub mag. Egidio de Cella“. 
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1460 Bruder Andreas Kygenßfurt von Michelfelt (?) 
wird Baccalaureus. 
1461 Matthäus von Celle wird Baccalaureus. 
1462 Paul Yindener wird Magifter, er ftubirte unter 
Magifter Anton von Celle; 
Ludolf von Reinfeld wird Baccalaureus; 
Johann von Sichem wird Baccalaureus. 
1463 Albert von Sichem wird Baccalaureus. 
1464 Michael Georgii von Celle wird Baccalaureus; 
Caspar Nitwig von Camenz wird Baccalaureus; 
Henrich von Waltenried wird Baccalaureus; 
Johann von Riddagshauſen wird Baccalaureus. 
1465 Chriſtoph von Celle wird Baccalaureug, 
Conrad Scheltbrehe von Buch wird Baccalaurens, 
präjentirt der Facultät durch Magiſter Schönfurt. 
Bon da an hören Nachrichten über Promotionen von 
Ciſtercienſermönchen auf. ‘Die Erfcheinung hängt ohne Zweifel 
mit der Reorganijation des Bernhardinercollegs zuſammen. 
Als der Abt Buillerin von Meorimund 1466 in Deutfchland 
war, richtete er jein Augenmerk ganz befonders auch auf bie 
Stupdienanftalt in Yeipzig. Ein Erweiterungsbau war begonnen 
oder wurde von ihm angeordnet, und er trägt dem Abt von 
Altcelle auf, Sorge dafür zu tragen, daß der Bau fo bald al 
möglid) beendet werde. Terner foll er eine Regel abfajlen, 
nach welcher fich die ftudirenden Mönche jowohl bei dem Gotted- 
dienfte, al& bei den Vorlejungen und bei den Disputtrübungen 
zu richten haben, und ihnen einen gelehrten und umfichtigen 
Mann zum Provijor geben, der für die Beobachtung der Regel 
nad) Art der Studienhäufer zu Paris und Heidelberg zu jorgen 
bat. Rechte, Medicin und andere im Orden verbotene Wiſſen⸗ 
\chaften dürfen dort nicht ftudirt werden. Im Uebrigen wird 
dem Abt von Altcellie alle Anerkennung für die von ihm be 
iwiejene Umſicht in der Kinrichtung und Leitung des College 
zu Theil, und er erhält Vollmacht, nach eigenftem Ermeſſen 
daſelbſt Einrichtungen zu treffen. Nur folle er dafür Sorge 
tragen, daß der Unterricht in kürzerer Zeit beenvet werbe ald 


bisher. Mit diefem Eolleg wurde auch eine Capelle verbunden, 
zunächit für die Eiftercienjer, bald aber für Jedermann ger 
öffnet, und fogar zum Gottespienjt geläutet: eine Neuerung, 
bie indeß auf Beſchwerde bes Propites vom Thomaskloſter 
abgejtellt werben mußte*). 1509 und 1510 wurde bafjelbe 
neu gebaut ober wahricheinlicher erweitert bi8 an die Stabt- 
mauer, denn grade um dieſe Zeit ijt der Zubrang ber Or⸗ 
densleute zum Stubium ftärter. Herzog Georg fördert das 
in fo guter Ordnung befindliche Colleg auf alle Weije**). 
Bon jekt an müſſen im Bernhardinercolleg ſelbſt die Pro⸗ 
motionen vorgenommen jein. Die dort Promovirten hatten 
indeß feinerlei Berechtigung in ver philojophiichen Facultät. 
Nun war e8 aber den Ciſtercienſern darum zu thun, daß ihre 
Maogifter auch an der Univerfität eine Stellung erhielten, und 
1488 bat der Provijor des Bernhardscollegs, der ‘Determi- 
nator der freien Künfte und Licentiat der Theologie Balthajar 
aus Pforte im Auftrage der Ordensäbte, die philoſophiſche 
Facultät möchte den nady der Weife des Eiftercienjerordeng 
promovirten Magiftern oder ‘Determinatoren einen Plag unter 
den von der Univerfität promopirten Magiftern auweiſen. Der 
Antrag kam vor den gejammten Plenum der Facultät zur 
Deratbung. In der Sigung vom 6. September 1488 be- 
ſchloß diefelbe, die auf dem Xeipziger Bernhardinum pro« 
movirten Determinatoren zuzulaffen und ihnen ven Pla nach 
dem Alter der Promotion anzınveiien, jedoch unter folgenven 
Bedingungen: „1) Die Determinatoren find verpflichtet, der 
Facultät zur Zeit ihrer Promotion einen Schmaus zu geben 
und dazu alle Magiſter einzuladen. 2) Es bat jeder Determi⸗ 
nator, wenn ihm der Bla angewiejen wird, der Facultät drei 
Goldgulden zu geben. 3) In ver Zeit, wo jie ihre Scho- 
laren (determinantes) annehmen, müjfen fie bejtimmte Se- 
nioren und den Decan der Facultät jchriftlich zu ihrer Colla— 
tion einladen. 4) Zu Univerfitätsämtern jollen die Determi- 
natoren des Ordens nie zugelaffen werben, bamit den Ma- 


.») Beyer, Alteelle, S. 100. 694. 
”*) Ebendaſ. S. 713, 714. 716.. 
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giftern der Facultät fein Nachtheil erwachſe. Will aber einer 
von ihnen fich auf die gewöhnliche Promotionspisputation ein- 
laſſen, jo muß er auch die ihm angemwiejenen Magiſter als 
Disputatoren und Opponenten annehmen.‘ “Diele Bedingungen 
wurden dem Provifor des Bernhardinercollegs fchriftlich mit- 
getbeilt, damit er mit den Aebten darüber Berathung pflegen 
könne. Mit Dank nahm der Orden die Vergünftigung an 
und ging auf die Bedingungen ein. Und von nun an er 
fcheinen regelmäßig ‘Determinatogen, die aus dem Bernharbiner- 
colfeg in den Schooß der Yacultät aufgenommen werden. Sie 
erhalten ſtets ihren Pla vor den in dieſem Jahr zu Ma- 
giftern Promovirten. 
Folgende Determinatoren verzeichnet das Album ver philo- 
jophifchen Facultät: 
1489 Johann Schotte (Scotus) aus Sittichenbach; 
Nicolaus N. aus Buch; 
Benedict aus Neucelle. 
1493 Balthaſar Meißner aus Altcelle ; 
Petrus Kemnig aus Altcelle ; 
Georg Ambrofi aus Dobrilugf; 
Urban aus Zinna. 
1498 Conrad Buscapell aus Riddagshauſen; 
Gregor Kotner aus Grünbain; 
Jodocus aus Altcelle; 
Caspar aus Bud; 
Balentin aus Dobrilugf. 
1500 Ludwig Kalo aus Neucelle; 
Donatus von Freiberg ans Altcelle; 
Henning Sawwink aus Reinfeld; 
Balthaſar Koswig aus Dobrilugk; 
Caspar aus Grunhain. 
1502 Jacob Koll aus Zinna; 
Andreas Metzler aus Waldſachſen; 
Philipp Krüger aus Neucelle. 
1505 Paulus Bachmann und Wilhelm Eylenvergk von 
Biſchofshain, beides Profeſſen aus Altcelle: 





1505 
1508 


1510 


1515 


1517 


1520 
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Johannes von Nordhauſen aus Walkenried. 

Johann von Miltitz, Mönch aus Altcelle; 

Andreas Schmitwald von Roßwein, Mönch aus 
Altcelle; 

Matthias Brettſchneider von Grimma, Mönch aus 
Altcelle. 

Petrus Frühauf aus Grünhain; 

Baleriamıs aus Lehnin; 

Heinrich aus Georgenthal. 

Simon Tzſchetzink, Mönch aus Altcelle; 

Matthias Steinmetz, Mönch aus Altcelle; 

Caspar Ritter aus Zinna. 

Andreas Cantrifuſoris, Prior von Pforte; 

Andreas Drebko aus Dobrilugk; 

Heinrich Greve aus Zinna. 

Johannes Craw aus Walkenried; 

Henning Saurbirnis aus Riddagshauſen; 

Antonius Huth aus Altcelle; 

Blaſius Hoyer aus Altcelle. 

Michael Murius Galficulus aus Celle; 

Johannes Vorerlender aus Michaeljtein; 

Georg Armann aus Waldjaffen; 

Antonius Duadrigarius aus Pforte; 

Dnopbrius Bomgarthe aus Pforte; 

Bernhard Ziegler aus Celle; 

Franz Noloff aus Yehnin. 


In eben dieſem Jahre wird die Facultät zufammenberufen, 


1522 


berichtet, 
Orden im Anfange des Jahres verhinderte. Erſt am 10. Juni 
1522 wurden daher als Determinatoren in die Yacultät auf- 
genommen: 


um einen Antrag des Provijors vom Bernharbscolleg zu hören. 
Welches diejer Antrag war, wiſſen wir nicht. 


wird von einer Arroganz eines gewiſſen Menſchen 
der die Aufnahme von ‘Determinatoren aus dem 


Bruder Thomas Pach aus Pforte; 
Bruder Kaspar N. ebenfalls daher. 
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Das waren denn auch die letzten Determinatoren aus dem 
Orden. 

Zehn Jahre nach der Gründung von Leipzig entſtand die 
Univerſität Roſt ock. Ihre Entſtehung wird dadurch motivitt, 
daß die nördlichen Küſtenländer Deutſchlands großen Mangel 
an Lehrern und ſtudirten Leuten hätten und daher ſich in tiefer 
Unwiſſenheit befänden und nur mangelhafte Rechtspflege ge: 
nöſſen. 1419 wird vom Papſt die Errichtung aller Facul⸗ 
täten, mit Ausnahme der theologiſchen, geſtattet; dieſe kam 
erſt 1432 hinzu“). 

Roſtock iſt allem Anſchein nach von Ciſtercienſern viel be⸗ 
ſucht worden. Daß der Abt von Doberan bei der Einrich 
tung der Univerfität 1419 mit zu Rathe gezogen wird, jowie 
daß bei Streitigfeiten zwilchen dem Rath der Stabt und vem 
Concilium der Univerfität neben dem Carthäuſerprior der Abt 
von Doberan ald Obmann in Ausficht genommen wird, it 
aus der Nähe des Klofters Doberan zu erklären**). Auein 
auch in der ſtückweis veröffentlichten Matrikel finden wir mehr- 
fah Spuren von ftudirenden Mönchen. 1425 wird Gottfrie 
Budde aus dem Liftercienjerorden injeribirt. Während die 
Univerfität in Greifswald weilt, werden 1439 folgende Ciſter⸗ 
cienfer zu Magiftern in der Artiftenfacultät gemacht: Bruder 
Matthias Range, Bruder Johann Stenbele, Bruder Johann 
Lange. 1449 wird Bruder Johann Snelle aus Eldena in 
feribirt. 1454 Bruder Gregorius Becker aus Reinfeld. 1451 
Hermann Warborg von Neinfeld. 1476 Bruder Johann aus 
Neuencampen. 1507 Tymmo Blome von Hujum, Abt dei 
Klofters Hiddenſee **). 

Nachweisbar nahmen ſich die pommerſchen Ciſtercienſer der 
Stiftung der Univerſität Greifswald ſeit 1456 mit Eifer 
an. Ausprüclic werden neben Prämonftratenjern bie Gier 





*) Kofegarten, Gedichte der Univerfität Greifsmwalb I, 19f. 
Krabbe, Die Univerfität Roftod. 

*”°) Srabbe a. a. D., ©. 46. 108. 

we) Ebendaſ., ©. 72. 138. 139. 146. 241. 291. Kofegarten, 
Geſchichte der Univerfttät Greifswald II, 294. 
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cienferäbte von Golbaz, Eldena, Neuencampen, Stolp, Hidden⸗ 
jee, Bukow und Dargun genannt, welche ihren Rath und ihre 
Zujtimmung zur Stiftung der Univerfität gegeben haben. Auch 
mit der That nahmen fich die Klöfter der neuen Univerfität 
an: Efvena übertrug an bdiejelbe die Nomination der Geiſt⸗ 
lichen bei den Greifswalder Stabtlirchen, Neuencampen bet ben 
Kirchen zu Tribfees und Tribom; Stolp für eine Vicarie in 
Anklam. Ebenſ o ſicherte Eldena 50 Mark, und Neuencampen 
30 Mark Beitrag zur Unterhaltung der Univerſität zu, und 
1456 ſtreckte der Abt von Eldena ein Darlehn von 400 rhei⸗ 
niſchen Gulden vor. Im Jahre 1460 vereinigte der Abt von 
Eldena vier kleinere Präbenden an der Nicolaikirche zu einer 
und beſtimmte, daß die Juriſtenfacultät einen Doctor des Rechts 
dazu präſentiren ſollte. Der Inhaber mußte täglich über ca⸗ 
noniſches Recht leſen und ſich verpflichten, dem Kloſter Eldena 
unentgeldlich als juriſtiſcher Beiſtand zu dienen*). Ebenſo 
verehrten die Aebte von Neuencampen und Eldena im Verein 
mit dem Prämonſtratenſerabt von Pudglawa 1459 zuſammen 
der Univerſität ein Scepter. Auch zur Beſchaffung anderer 
nöthigen Dinge trugen ſie bei, und auch ein Mönch aus Neuen⸗ 
campen betheiligte ſich dabei mit. 

Dafür zeigte ſich denn auch die Univerſität erkenntlich. 
Gleich unter dem erſten Rector nahm man den Abt Matthias 
von Neuencampen, der bisher Magiſter ber freien Künſte 
war, als Baccalaureus der Theologie in bie theologijche Fa⸗ 
cultät auf. Dem Abt von Eldena wurde das Patrocinium 
der tbeologiihen Facultät übertragen. Auffallender Weife ift 
jedoch bie Univerfität Greifswald Teineswegs in dem Maße 
von Ciſtercienſern beiucht worden, wie man es unter biejen 
Umftänden Hätte erwarten follen. Wir finden nur folgende 
Namen: 

Stephanus von Preußen, oder von Saalfeld genannt, wird 

1459 Licentiat und 1460 Doctor der Theologie; 
er war Mönch in Neuencampen. 


®) £ofegartena.a. ©. II, 8; I, 56. 59. 61. 68; II, 92. 
Winter, Gißercienfer II. 6 
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Bruder Georg aus dem Ciſtercienſerorden; wird 1478 Wr 
centiat in der Artiſtenfacultät. 


Als Studenten ſind inſeribirt: 


1456 Abt Matthias von Neuencampen und 
Abt Sabellus von Eldena, 
beide offenbar nur, um durch ihre Namen das An 
jehen der Univerfität zu heben. 
1457 Berthold ZTengheler aus Wtendorf und 
Jacob Benkun, 
und zwar umſonſt, weil fie Diener in der Küche zu Himmel 
pforte waren, doch wohl dem Gijtercienjerflofter ?*) 
1417 D. Geiorius Nicolai, presbyter, frater Cist. orl. 
professus monasterii Care Insule dioc. Arı- 
siensis. 
1478 Dr“ Johannes, abbas Novi Campi. 
1488 Fr. Hinricus Christianus Arusiensis .(P); 
D’= et fr. Johannes Bustede Hildensemensis 
ord. Cist. 
1500 Fr. Johannes Petri ord. Cist. Roschildensis dioe. 
1513 Ven. in Christo pater et d"= Euwaldus (Schyr- 
kel), abbas in Hilda, wird noch in bemijelben 
Jahre Rector; 
Joachim Wrede, Cist. ord. professus. 
1515 Fr. Nicolaus Smid de mon. Hyddense. 
1518 Henricus Witte, abbas Campensis. 
1519 Johannes Derszynder incola de mon. Eldena 
ord. Cist.**) 


Wenngleich der Stubieneifer in den einzelnen Klöfter 
füchtlich ſehr verſchieden geweſen ift, fo muß man es ben 
Eiftercienfern doch laflen, daß ihre Mönche verhältuigmäis 


*) Rofegarten a, a. O. I, 102; II, 163, 170— 172. Däh- 
nert, Ponmerſche Bibl. V, 294. Kofegarten I, 102; II, 173. 4. 
227. 269. 269. 

**) Diefe Auszüge aus dem Album der Univerfität verbanfe ich der 
großen Freunblichleit. bei Herru Profeſſor Hirſch. 





ah die Uninaniktäten beſucht. Haben, Ihrer nicht wenige 
erlangen ahademiſche Würken und haben einen Ruf als Ge⸗ 
lehrte erlangt. Der Aht Jacab non Pangdies iſt ein frucht⸗ 
barer Schriftſteller und Doctor, der Theologie. Dex Abt Ar⸗ 
nold ven Lehnin, Dex eben hiefelde Würbe bat, gilt in den 
Uyges feines Mitähte als varzüglicher Gelehrter; er wird 
1467 Abt von Altenbergen. Ein Noshfolger, ner Abt Betrug, 
it ebenfails Profeſſor her Theologie*). Der Abt Stephanus 
ven PVeuengamgen;, der 1479 ſtarb, wind als ain wartyefflichen 
Dactor der Theqlogie und als Baccalaureus. des canoniſchen 
Rechts bezeichnet*). Heinrich von Baernthen, Abt, von Mor 
rienrode ſeit 1426, iſt Verfaſſer einer Kloſterchronik und au⸗ 
dexer thealogiſcher Abhandlungen*). Abt Johann van Para⸗ 
dies ſchriab ein lateinjſch- dautſchas Lexikon unter dem Titel: 
„Bara vocahula vulgarites exposita uilia et bema‘ +), Im 
Altcelle werben im fünfzehnten Jahrhundert kaum Yahte ar- 
mäßlt, bie wicht alademiſche Würden gehabt hüten, Die Gen 
lehrjamteit gilt, dort ofienhar a8 erſtas Erforderniß für Die 
Leitung des Klaſters. Sie find dann auch faſt alle ale Schrift- 
flaller tätig gewaſen. Maxrtin IL, Docter dev Theologie, ſeit 
1493 Abt, war einar ber gelehrteften. Aebte feiner Zeit wub: 
galt ala eine Ziarda des Ordens tt). 

Theologie und die freien, Künfte waren borzugfmeiie bie 
Studien, denen bie Miände ablagen. Allein das cangniiche 
Recht: wien jet quch mehrfach ftuhir Der. Abt vom Lehnin 
erbittet und erhält 1431 vom Papit die Erlaubnif; daß einer 
oder zwoi von, jenen Maxchen das canoniſche Recht haren, Lejen 
und Grade darin erlangen. bürfen it). Mehrfach treffen wir in, 
dieſer Zeit auch bei Aebten die Wärde eines haccalgnreus de- 
qevorum an. Ginen Mediciner babe ich unter den Ciſtercien⸗ 


*) Riedel, Cod, dipl, Brandanb. X, 316; XX, AL 

=) v. Ledebur, Allg. Archiv IX, 89. 

*s#) Jongelinus, Notitis abb. III, 44. 

f) Raumann, Serapenum I, 19%. 

tt) Beyer, Alteelle, S. 89—85. 

tt}) Riedel, Cod. dipl., Brandenb. X, 268. 
g* 
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fern nirgends gefunden; e8 müßte denn Johannes de Dobra, 
doctor medicinae, der 1440 mitten zwiſchen Giftercieniern 
vorkommt, ein Mönch aus Mogila gewejen jein*). 

Es war natürlih, daß man für das Studium auch eine 
entfprechende Bibliothek im Klofter anjammelte. Aus me 
reren Klöftern haben wir beftimmte Nachrichten, daß die Schüte 
ihrer Bibliothefen, zu denen gegen Ende des Jahrhunderts 
auch Druckwerke famen, nicht unbedeutend waren. Im Lehnin 
wurbe 1514 ein Catalog angefertigt, der "etwa 600 Rum 
mern aufwies. Am ftärfjten war darunter die Theologie ver- 
treten. Sodann waren Bücher vorhanden über das canc- 
niſche und das beutiche Eivilrecht, aus ver griechiichen Yite 
ratur Ariftotelee, aus der römiihen Seneca, Macrobius 
und Boethius, fowie die Grammatiker Iſidor und Donat. 
Auh über Medien, Philoſophie, Geometrie und Aftronome 
batte man einzelne Werfe**. In demſelben Jahre wird in 
Altcelle ein Bücherverzeichniß angefertigt. 28 Pulttifche waren 
im Bibliothefsraume mit den Hanbichriften und ‘Druden be 
det. Etwas lobredneriſch bemerkt Jemand aus jener Zeit, 
daß die Bibliothek ſich über alle Wiffenichaften erſtrecke, über 
beiliges und irdiiches Wiffen, und die ältejten beften und ſel⸗ 
tenften Handſchriften aus jedem Fache enthalte. Bon den 
Handichriften, welche jet die Univerfitätsbibliothek zu Leipzig 
aus Altcelle befitt, gehören 180 der Theologie, 8 der Rechte⸗ 
wiffenichaft, 42 der Medicin und 8 den Fächern der Philo⸗ 
jophie an***). 

Als die Buchdruckerkunſt ſich weiter verbreitete, errichtete 
man auch in einzelnen Klöftern Buchdruckereien. Cine folde 
beftand jchon 1487 im Klofter Baumgarten bei Straßburg, 
und wurben bort einige Orvensbücher gedrudt. Um 1493 
legte der Abt Nicolaus im Klojter Zinna eine ‘Druderei an. 
Es wurde dort ein Marienpialter gedrudt, ein Practwerl, 





*) Janota, Dipl. Clarae Tumbae, p. 118. 
es) Heffter, Klofter Lehnin, S. 79. 
“r) Beyer, Altcelle ©. 114—116. 
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das mit 163 Holzichnitten verziert war und dem Kaiſer Mari» 
milian gewidmet wurbe*). 

Es war natürlich, daß bei dem Aufblühen ver humaniſti⸗ 
ſchen Studien auch die Eiftercienjerflöfter nicht unberührt blieben. 
Der Georgenthaler Mönch, Henricus Urbanus, betraut mit 
dem Amte eines Klofterötonomen, fteht mit Mutianus Rufus 
m Gotha in eifrigem Briefwechſel. Er ftubirt eifrig, lernt 
noch im Alter das Griechiiche, macht Hiftoriiche Studien über 
das Leben des heiligen Bernhard und ift bemüht, das Klofter 
zu einem Site der bumaniftiichen Studien zu machen und 
dazu Lehrer herbei zu ziehen. Er eröffnet den directen Ver⸗ 
lehr mit Aldus Manutius in Venedig und verichafft fich und 
feinem Freund von dort die neueften Drude. Auf Mutianus’ 
Empfehlung wird der hoch gebildete Spalatin 1505 ins Klofter 
ale Lehrer berufen. Allein einer Bartei im Klojter waren die 
„Boetereien‘' zuwider, und fehr bald verließ Spalatin das 
Klofter wieder, während Urbanus nach Leipzig ging, um ſich 
die Magifterwürvde zu erwerben**). Der bochgelehrte Abt, 
Martin von Altcelle, ſtand mit Erasmus und Reuchlin in 
Berbindung; er berief ven Petrus Mofellanus und den be» 
kannten Rabbinen Anton Margerita zur Untermwetfung feiner 
Mönche ins Klofter ***). Unter dem Abt Balthafar (feit 1503), 
der Licentiat der Xheologie war, müſſen die humaniſtiſchen 
Studien auch in Pforte Eingang gefunden haben. Ueber das 
neugebaute Remter ließ er zwei gefällige ſapphiſche Strophen 
jegen}). Immerhin ift e8 auffallend, daß ſich in ven Klofter- 
bibliothefen faft gar feine Hanbjchriften der Claſſiker finden. 

Neue Klöſter treten in unjerem Gebiete zu den beftehenven 
nicht Hinzu; nur in Holland, am Nicverrhein und Weitphalen 
Ihien im fünfzehnten Jahrhundert die alte Lebenskraft des 


) Sriedländer, Märtifhe Forſchungen II, 229. Götze in 
Magdeb. Gefch.-Blättern V, 401 ff. 

Zeitſchrift für Thüringiſche Geſchichte I, 332. 

9 Beyer, Altcelle, ©. 81. 

Tr) Wolf, Klofter Pforte II, 601. 
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Ordens noch einmal zum Vorſchein zu fomınen. Witencumpen 
entwidelt dort eine Thatkraft in Neugründungen, wie fie FR 
ch Das zwölfte Jahrhundert erinnert. Rachden 1842 Yiid- 
ftetn in Holland, 1382 Heusden an der Maas gegründet 
worden iſt, erſcheinen im fünfzehnden Jahrhundert ſolgende 
Neugründungen: 1403 Zibekeldo, wit feinem Weihenamen 
„Groß⸗Galilea“ dei Zütphen, Tochter von Campen; 1413 
Warmont (Portus St. Marize) bei Weiber, Tochter von Net 
fein. 1430 Wird daB Nonnenkloſter Segenthal zu Blotho ü 
ein Eiftercienjer - Meönchstloftet wätgewandelt und von ketcun 
aus Defekt. 1439 entſteht Maria⸗Donck bei Hewsven, Todcheet 
von Campen; 1446 Waershöfen ober Outia B. Marine in 
Wandern, Vocter von Warmönt. 1448 Werben die Bil 
bekmitertiäiter Oroß ⸗Butlo (Hortus %. Mariae) un Merk 
Burlo (Vinea B. Marike) im Kreiſe Borken auf Befehl Du 
Papſtes Nicolaus V. in Ciſterrienſer⸗Monchelidſter umgewan⸗ 
delt, wie ſchon 1423 beabfchtint rohr, und ein Gleiches geſchieht 
1448 it den Sungfrauenklöjter Bottenbroich; he dtei werden 
Winter Santpen geſtellt. 1458 Wird Bremftkbe, Mit dem Weche⸗ 
wien „Porta Coeli oder Hemeldporte”" bei Dar 
Tem, als Toter von Warmöfkt geſteftet, 1485 ebenid Me 
nickendam (Gelilea mihot) im Sptengel don Udrecht. 1400 
Zierikſee oder Aula B. Mariae af Zeeland, CTbochter von 
St. Salbatot in Ankwerpen. 1480 Muxriawald im Neck 
Schleiden, Tochter non Bottenbroich. 1485 Wateringen AM 
Monasterium B. Mariae in Bebhlehom beim Haag, Toter 
von St. Salvator*). Wit alle dirſe Kloſter Yan die 
Würde von Abteien, ſondern nicht wenitze wäaren war Präprate 
vder Propſfteien. 

Eine ſolche abhängige Stiftung war usb die Pröpfki 
Warmbrunn in Schleſien. 

Am 9. Juni 1403 übergab der Ritter Gotſche Schaff dem 
Abte von Grüffen jeinen gemauerten Hof mit dein Borwerl 


®) Nah Jongelinus, Notitia Abkatiiiiıh. Chicriccn Tam- 
pense, brög. von Keußen in Ecke vtz, NRURLEhEN. Ehroriten Gb. IL 
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am Zacken, einem Theile Der dortigen Heilquellen und einigen 
fonitigen Gütern zur Grimbimg einer eigenen PBropftei. Vier 
Eſtercienſer unter einem Propfte ſollten ſich dort aufhalten. 
Ach die Idhanniskirche in Warmbrunn wurde den Brüdern 
überwiejen. 1410 wird feſtgeſetzt, daß ſechs Mönche und ein 
Bropit dort verweilen Sollte. Die Oberleitung und die Aus- 
wohl der Möndye behält ſich der Abt von Grüffau vor. 
Das Propfteibad in Warmbrunn erlangte eine beſondere Wich- 
tgkit®). 

Auch Lenbns muß eimige feiner größeren Beſitzungen zu 
Pröpfteieh erhoben md ihnen einen beſonderen Tleinen Eon» 
vent peheben haben. So erſcheinen im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert als von Leubus abhängige Propfteien: Tannwald, 
kiegnig und Önntersberge*) Auch in Böhmen iſt 
die Einrichtung von Propfteien beliebt gewelen; doch muß die 
ſelbe meiſt ſehon im vierzehnten Jahrhundert ftattgefunden haben. 

Ein neues Verbreitungsfeld öffnete fich den Ciftercienſern 
Rorddeutſchlands in Ungarn; dorthin wurden fie als Refor⸗ 
matoren gerufen. Werfen wir einen kurzen Blick auf dr Ge⸗ 
ſchichte der Eifterciemer Ungarns. Das erite Eiftercienjerflofter 
erhielt die Diöcefe Fünffirchen, alſo die Landſchaft zwiſchen 
Theiß, Donau und Dion. Schon 1142 wurde bier Cicador 
gegründet und mit Mönchen aus Heiligen» Kreuz beiekt. Wo 
es gelegen bat, willen felbft ungariſche Geſchichtsſchreiber nicht 
näher zu beftimmen***). 

Das zweite erhielt feinen Plag in der Landſchaft der Theiß 
und des Maroſch, Tſchanader Diöceje, zu Egris. Es wurde 
dom König Bela 1179 gegründer und zum Begräbnißplatz für 
jeine Familie beſtimmt. Die Mönche wurben dies Mal ans 
Bontiany geholt. Der volle Convent zog indeß erft um 
1187 einf). 


2) Heyne, Documentirte Gefchichte von Breslan IT, 815 Fi. 

“, geubuſer Todtenbuch bei Wattenbach, Mon. Labensia. 

“r, Puxhoffer, Monasteriötegis Hungarise (ed. Czinär) 
DO, 89. ®gl. die Annales Cistezeishses zu allen Namen. 

+) Fuxboffer LL DI, 91. 
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Das dritte wurde in Wildniſſe des Bakonyer Waldes 

hinein verpflanzt. Da, wo das Thal eines zur Donau ab⸗ 
fließenden Baches den Bakonyer Wald ziemlich in der Mitte 
durchſchneidet und die Straße von Vesprim nach Raab ihre 
natürliche Bahn gefunden hat, lag der konigliche Hof Zircz 
jet ein Städtchen. Hierher wurden 1182 Mönche aus Clair⸗ 
vaux berufen. Daß der König Bela dies Klofter geftiftet 
habe, kann kaum zweifelhaft fein, da e8 auf einem föriglichen 
Hofe entftand. Es lag in der Vesprimer Didcefe. Ta es 
jowohl Rlofter Zircz, als Klofter im Bakonyer Walk 
beißt, jo Hat man zwei Klöfter daraus gemacht*). Br 
ftellen daher die Bezeichnungen bier zujammen: „1257 mon# 
sterium B. Virginis de Scyrch, 1221 de Curc in Bokan 
1237 de Bocham, 1240 de Bochon“. In ven Annalen dei 
Ordens heißt e8 auch „abbatia de Buccan“ **). 
Das nächſte Kloſter entitand zwei Jahre darauf gleichfalls 
im Bafonyer Wald, am Norboftende nahe ver Donau. Ziemlid 
in der Mitte zwifchen Ofen und Gran erhielt Klofter Pelis 
1184 feine Lage an ven Quellen eines zur Donau eilenden 
Bades. Die Mönche famen aus Acey im Sprengel von De 
fancon***). 

Es ift jedenfalls eine auffallende Erſcheinung, daß König 
Dela II. alle von ihm gegründeten Ciftercienjerflöfter von 
Frankreich her beiegen läßt. Die nahen Klöfter Oeſterreich 
Ionnten um fo mehr vie Kräfte bieten, als fie im jener Zeit 
faft nirgends durch neue Stiftungen in Anſpruch genommen 
waren. Es muß bier ein politiiches Intereſſe obgewaltet 
haben. Die Abficht, franzöſiſche Eiftercienfer nach Ungarn 
zu befommen, gebt ganz Har aus einer Urkunde hervor, worin 
König Bela 1183 alten Ciftercienferflöftern feines Reichs, auch 


*) Fuxhoffer L 1. U, 81. 123. 

*”) Wenzel, Mon. Hungarise VI, 175. 212; VII, 59. 60. 102. 
291. ®ei de Visch, Bibliotheca findet fih: „1185, 5. Idas Juni 
Bocconium in Ungaria‘“ (damals befekt ?). 

**) Fuxhoffer l. . ID, 113. 
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ben zulünftigen, vie Vorrechte einräumt, welche die Klöjter in 
Frankreich haben*). Daraus, daß außer dem Abt auch noch 
der Prior und zwei Mönche von Eiteaur in der Urkunde ale 
Zeugen ericheinen, fehen wir, daß Bela jelbft im Mutterkloſter 
des Ordens war. 

Das nächſtfolgende Kloſter iſt nun zwar nicht von Frank⸗ 
reich unmittelbar beſetzt, aber durch das franzöſiſche Kloſter 
Pelis. Es war dies das Klofter Paſtuch, mit dem Weibe- 
namen „Ara Coeli“ genannt, gelegen am Fluffe Zagyhva in 
der Selpannfchaft von Heves, norböftlich von Peſth, in dem 
breiten Thale zwifchen Matra und Tſcherhat **). Das Grün- 
dungsjahr ift 1190. Ungariich beißt der Ort jekt Paszto. 

Den deutſchen Ciftercienjern öffnete zuerit der Banus Do— 
minicus aus dem Geichlehte Bors die Pforte. Er über. 
wie vor 1195 dem Klofter Heiligen-Kreuz einige Befigungen. 
Allein der Abt verweigerte zunächft die Uebernahme, weil die 
Ausftattung nicht Hinlänglich je. So entichloß er fich denn, 
acht deutſche Dörfer in der Hügellandichaft ſüdlich von Neu⸗ 
fiedlerjee um Güns zur Anlage eines neuen Klofters zu über- 
weifen. Zugleich verijprah er zum Bau 300 Marf Silber 
zu geben, und vem neuen Mönchöconvent 100 Ochien, 100 Kübe, 
1000 Schafe und 20 Xeibeigene zu eigen zu geben. König 
Bela bejtätigte dies 1195, und 1197 konnte die Mönchscolonie 
in das zu Hochenberg gebaute Klofter einziehen, das den Weihe⸗ 
namen „Marienberg erhielt. Die Grafen von Bors be- 
zeichneten es als ihr Klofter, und fo bieß es denn aud: 
Dorsmünjter, und weil eö nahe bei der Stadt Kethely 
lag, wurde e8 auch danach benannt. Das Klofter batte auf 
jeinen Beſitzungen Bergmwerfögerechtigfeit und Städte; 1222 
verlieh ihm König Andreas das Land Grebs***). 

Bon min an muß auch Bela III. ven deutſchen Gifter- 


*) Pejer, Cod. dipl. Hungariae, T. L 

“) Fuxhoffer L1 II, 111. 

**®) Ibid., p. 104sqq. Fejer Li. UIn I, 300. Wenzel 
L L VI, 94. 95. 195. 216. 285. 
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cienfern geneigter geworden ſein. Werigftens rühmt ſein Soße 
Enerich, daß er das Kloſter Heiligen-Krenz in Oeſtetreich 
wie ſein eigenes gehalten und gepflegt babe. Indeß weit unter 
feimem Sohne finden wir ein Hinibergreifen vieies Koſtert 
nah Ungarn. 1203 übergab König Emerich bewwielbern ein 
Sat, weiches die Biſſenet bis dahin beieffen batten, am der 
Dftjeite des Neuſiedlerſees. 1210 fteht dort ſchon eine Grautzie 
1217 kemmt das Gebiet von Legenthon bei Gallos dazu, und 
8 foll daraus die Grangie Neuneigen werden. Der Bes 
heißt ipäter auch Monchenhef. Außerdem gehören ihm fie 
beiden Dörfer Winden und Podesdorf am Wer des Neuftedler⸗ 
feed. Dis 1222 find dort Weinberge angelegt und pas Kloſter 
befigt in Wiejelbung einen Hof und eime Kellerei. 1239 und 
1240 faßt Heiligen-Kreuz auf dem ungariſchen Ufer der Leicha 
bei Bruck feiten Fuß und gewinnt Land an der Strafe, die 
zu jenem Dorfe Winden führt. 1249 erwirbt es «eimen 
Weinberg unter dem Schloß zu Preßburg*). Im Prekburg 
jelbft beſitzt es 1317 eimen Kloſterhof. Nach einigem Stillſtand 
in ven Erwerbungen beginnt ed 1317 aufs Mene ſeine De 
ſitzungen anszudehnen. Es kommt das Bauerndorf Vogeln⸗ 
dorf in ſeinen Bes und das wälte Dorf Zechun wird er 
worben, um e8 vom Klofterhofe Neneneigen mit zu bewitth⸗ 
ichaften. 1324 kommen noch drei ambere Beilkungen zum 
Moſterhofe Hinzu. Spaͤterhin wird Pracha ober Weinaren 
noch als Klofterhof genannt **). 

Anh nördlich der Donam erwarb HeiligenKreuz wit mm 
bedeutenden Beſitz. In der Geſpannſchaft won Neutva, alfo in 
der Gebirgslandſchaft der Fatra⸗ und Neuſtragruppe werben 
ihm 1246 ſechs Feldmarken und eine im Couritat von Preß⸗ 
burg beſtätigt. 1272 war das Kloſter noch im Beſitz dieſes 
Gebiets; indeß bis 1317 hat es dafſelbe veräußert"). Wahr⸗ 


*) Weis, Urkunden des Stifts Helligen⸗Ktruz I, 36. 42. 51. 68. 
99. 108, 118. 

) @benbei. L, 213; II, B. 5L 54. 201f. 299. 

»*) Ebendaſ. I, 172. 182; II, 49. 
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ſcheinlich verkzufte es die fernen Befikungen, um feinen Beſitz 
wer Neufitblerſee um jo mebr abzurımben. 

Unter den Roditigen Eınerih, Andreas II. und Bela IV. 
war bie goldene Zeit für die Cifterctenier Ungarns. Sie find 
wnbeftritten ber erſte Minchsorden tm Lande. Die Päpite 
Znnodenz IT, Honorius II. und Gregor IK. wählen zu wich 
tigen Mufttägen, wie in Norddeutſchland, jo auch Hier, beſon⸗ 
vers erh Lifterrienjeräbte. Honorius erbittet fich vier zu⸗ 
verfiffige Maenner, woröglich Eiftercienfer, fir wichtige Ber 
wendungen and Ungarn*). Die Römige laſſen es ſich angelegen 
fein, auf alle Weiſe für die Möfter des Ordens zu ſorgen, und 
Me Magnaten des Bandes folgen rem Beiſpiele nach. Auf 
feinem Zage ins Beilige Land nimmt ber Anperrlönig yroei 
Monde mad einen Laienbruder von ben Ciſtercienſern mit. 
RNichts aber Kit bezeichnender file die Gunft der Könige ‚gegen 
den Drven ale ſolgende Thatferche. Als ver deutſche Orden 
das Burzenland räumen ann, da übettragt Bela TV. im Sabre 
1240 die Einkunfte der Kirchen daſelbft dem Kloſter Eitenur 
zur Hälfe für ie Beſtreitung der Koſten, welche das jährliche 
Generaltapitel des Ordens verutſacht. Bis die Kirchen offen 
werben, will er jahrlich 100 Mat bis zum 15. Anguſt an 
das Alofter zahlen". 

An Yahrr 1202 entftand im Granthale, welches die Fatra⸗ 
zruppe vorn Oliroblzzebirge krennt, eine nene Ciſtercienſevebrei, 
gegründet aller Wahrſcheinlichkeit nerch von den Edlen ans dem 
Geſchechte Beel. Die game Landſchaft muß damals dieſen 
Ramen Beel gefühtt Haben, wie noch jetzt ein Berg diefes 
Namens die Kloſterrunen Merragt. Da unter dem Berge 
Deelld drei Quellen entſpringen, die in den Raum des neuen 
Aoſters Anzefaht wutden, fo hieß es „Koſter zu den Drei 
Dnrllen oder von Werl" abbatia tum Fontiim sive de 
Bel)... Es Tag Ei dem Berrſcher Comittit und wurde von 
Pelis aus bejegt ***). 

 Wenzell.i VI, 164. 

®) Fejer L 1. IV, 1. 368. 

see) Fuxhoffer L1. II, 78. Wänzeli. l. I, 98. 
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Um dieſe Zeit erhielt auch Siebenbürgen, „das Land über 
Wald‘, jein erftes Ciſtercienſerkloſter. Am Altfluffe in ſum— 
pfiger und waldiger Umgebung wurde 1202 oder 1203 Fer; 
gegründet und von Egris aus beiegt. Seit 1191 ericheint 
ſchon eine ſehr bedeutende Anjievelung von Deutſchen, beſon⸗ 
ders Flamländern in Siebenbürgen, die auch Tirchlich fich ſon⸗ 
dert und in dem Propſt von Hermannftabt ihren Firchlicen 
Oberen erhält. Eine Einöde ift es, welche die ‘Deutichen bier 
eingenommen und bejegt haben. Immer mächtiger ſtrömt vie 
Einwanderung ein, und e8 hätte ganz wunderbar jein müljen, 
wenn nicht auch eine Ciftercienjercolonie fich mit niedergelaſſen 
bätte. Obwohl diefelbe aus einem franzöfiich beſetzten Kloſter 
fam, jo muß fie doch bald ganz deutſch geivorben jein. Der 
Name Kerz, urjprüngli wohl einem anderen Spracdjtamme 
angebörig, wird von den Deutichen mit Candela überjekt, 
und fo wurbe Daraus zugleich der Weihename*). — Egris 
hatte in Siebenbürgen ebenfall8 Befigungen. 

Auch Eroatien erhält jest feine Ciſtercienſerſtiftung. Mit 
dem Waraspiner Gebirge fließt in einem Längenthal die Bednha 
eine Strede parallel, um dann in die Drau zu fallen. Im 
biejem Thale entftand 1207 oder 1208 das Klofter Zoplig 
in der Didcefe von Agram. Es wurde von Clairvaux aus 
bejegt. Die Gründungsurfunde ift im Sabre 1211 ausgeſtellt. 
1242 wurde zwiſchen dem Abt von Toplig und dem Grafen 
Marcus der Burgbezirf von Gurra getheilt**). 

Im Jahre 1216 wurde ſodann Heiligen-Kreuz in Um 
garn gegründet und von Egris aus beiekt. Es lag in dem 
Sprengel von Fünflirhen. Etwas Weiteres ift über dieſe 
Abtei nicht befannt. 

Da, wo die Lupnitz in die Raab fällt, im Eifenburger Co⸗ 
mitat, hatte ein bortiges Grafengeichlecht 1184 das Bene 
bietinerflofter St. Gotthard gegründet. Auf mehrere Meilen 


*) Siehe Annales Cistercienses. Teutſch u. Firnhaber, Ur- 
fumden zur Geſchichte von Siebenbürgen, S. ff. 23. 245. 
*) Fejörl1, T. HI u IV. 
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weit dehnt fich bier das fruchtbare Raabthal aus, walbige 
Höhen krönen die Berge im Süden und im Norden. Aber 
die Benebictiner müffen jelbft in dieſer fo günftigen Landichaft 
micht gebieben fein. Daher beichloß Graf Stephan 1219 das 
Klofter dem Orden von Citenur anzutragen. Das General- 
capitel übertrug die Unterjuchung der Sache den Aebten von 
Buccan, Rein und Heiligen Kreuz. Diefelben jollten im fol- 
genden Jahre Bericht erftatten. Der Bericht muß für die 
Aufnahme in ben Orden günftig gewejen jein; denn es er- 
Iheint nun St. Gotthard als Tochter von Trois⸗Fontaines 
in Sranfreid. Und 1224 und 1225 genießt der neue Abt 
ſchon ſolches Bertrauen, daß ihm Honorius einen wichtigen 
Auftrag ertheilt”). 

Das Beiſpiel von St. Gotthard lockte zur Nachfolge. 
1224 berichtete der Graf Micha an den Papſt Honorius, die 
Benedictiner in Thaliki (jedenfall® Zalfi bei fen) jeien 
ganz entartet, und bat um die Erlaubniß, Ciftercienjer aus 
Heiligen » Kreuz einführen zu dürfen. Der Papft richtete in 
Folge deſſen ein Schreiben an ven Biſchof von Vesprim, woriu 
er biefem die Sache ans Herz legte”). Wir willen nicht, ob 
die Veränderung bes Ordens wirklich zu Stande gelommen  ift. 
Das Klofter war dem heiligen Kreuz geweiht. ft etwa Vallis 
Crucis bierher zu rechnen? 

Im Jahre 1232 entitand Klofter Ehrenthal (Vallis 
honesta) bei Pofjega im Sprengel von Fünfkirchen. Die 
Mönche kamen aus dem Klofter Zircz im Balonyer Walde. 
Sonft ift mr befannt, daß Gregor IX. ſchon 1234 zwei Laien⸗ 
brüder aus dieſem Kloſter für die Verwaltung eines neu ge- 
gründeten Hospitals für Kranke und Arme beftimmte***),. 

Bor dem Jahre 1236 erhielt Trois⸗Fontaines eine neue 
Gelegenheit, nach Ungarn eine Colonie zu jenden. Ein Magnat, 





*) Fuxhoffer 1. 1. I, 94. Bgl. Beichlüffe des Generalcapitels. 
Wenzel ll. L VI, 202. 211. 

*) Theiner, Mon. Hungariae I, 49. Fuxhoffer L. 1. I, 281. 

**) Fuxhoffer 1. L O, 118. 
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Mariens Peier, Isle die Mubtar dei. Königs Vela geläht 
Sie erhialt ihre Grabſtätte im Klaſter Pos, und ihe Gechl 
Aundreas II. wies den Ciſtercienſermnchen 100 Mark jäbelicher 
Einlũufte aus den Salzwerlen von Tolachi au. Es warden 
nun die Güter des Morders um feinen Mitichufpigen, wie im 
Somitnt yon Sirmien lagen, eingezogen und von Pela IV. zur 
Gränhung eines eigenen, Ciſtereienſerkloſter beikiıumst: 6 mr 
eie ankergudentlich. reiche Ausſtattung, kin Meile. Mofter 3 
Theil wurde. Wach des Königs Willen fallte e8 nach Tetmem 
Bomen Belae fons heißen und in dem Orte Ulard ſeinen 
Plot erhalten. Hänfiger jedach wich es Bellug fona 
Shömbeuun, genammt, cher auch nach ber Stadt Beterivar- 
bein, die ihm überwielen wırde. Schon 1236 bammen WR 
Giftereianferäbte von Wardein nud Ccador aus. dem Sprengel 
von Fürflixchen nor und werben vom Papft wis mahrfachen 
Aufträgen benaht”). Die Stiftungauttunde tft enfi 1237 
auageſtellt, jenoch erſcheint da das Aoſter ſchan ald end From 
Fontaines in der Champagno heſetzt. 

Wie gut die Ciſtereienſer in St. Geotthard Kia Ermer 
tungen gereshtfertiggt Hatten, beweiſt ſchon die Guünkung. des 
ehe genannten Kloſters, wech wehr indeß folgende Thatiecht: 
Im Jahre 1221 begah ſich der eimjign Sohn des Pinlgarefs 
Stephan, wahrjcheinlich derjelbe, der. um bie Einführung: der 
Giftercienfex gehen, hatte, ins leiter, St. Gotthach, Wurde 
dort Diönch und übergab ſein ganzes vätenliges: Erbe. Lim 
dreas gah ſeine Einwilligung. Die Schenkung wor ja ber 
deuuend, daß van an Bir Srünbung eines neuen Kloſtege 
dachte, une vor. 1233 tft Parno ale Stätte dazu auſerſehen. 
König Andrend bewies feine Gunſt für die see Stiftung duri 
eine bedeutende Schenhung. Wein erit 1235 zag der volle 
Comment eis, der mohl aus St. Gatthard Im. VNedach Inn 
es unter der Aufficht bes Kloſters Peterwarbein *). 

Der Tartareneinfall unterbrach dieſe ftetig fortichreitende 


*, Fuxheffer LLIO,12.76 Wenzak kl. VL ar 42 46. 
=) Fuxhoffer l. L D, 116. 
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Ertwichehmg und richtete grade in- Ungern im den Klöftern be⸗ 
bentende Verwüſtungen an. Egris, mind mie eine Foftung won 
ihnen bekagerb; die Mönche ergeben fich uuten der. Bedingung, 
daß ihr Leben geichont werde; allein mg wenige fomemes mit 
dem Leben davon. Pelis wird. 1242 uerbrannt; bie Mönche 
baben jich. mit ten Urkunden nach Gran gewettet. Wach 12654 
kant der Mat Thinme zun Schub gegen einen zweiten Uebar⸗ 
fall. Kerz in Siebenbürgen ift völlig verödet und bedarf noch 
1264 beſonderer Pflege, um zu einem Gedeihen zu kommen. 
Indeß, nachdem einige, Sicherheit wieber hergeitelft war, er⸗ 
beiten füch die Klöſter ſehr ſchuell *). 

Allein auch. eine neme Abtei brachte das Ungewitter dem 
Orden. Auf der Donauinfel: unterhalb Peſih beſtand ein Bene⸗ 
dietinerfloften St. Nicolas im Erche. Doxt warn dee Zucht 
1238 fo verfallen, daß deu Papſt gen auf ven. Wunſch des 
Königs vou Ungarn eingieg, Carthäuſer dorthin zu verpflangen. 
Für dieſe eignete e& ſich beionvers, weil as auf ver Juſel 
am einem abgelegenen Orte fich befand. So zogen. benn 
Carthaäͤuſer ein. Aber der Mongoleneinfall verwüſtete das 
Klaſter fo, daß es für die Mittel ver Carthäujey völlig nu⸗ 
möglich wer, es, winverheruiftellen. Da nenpflanzte me ber 
Erzbijchof nom Bram. vor 1253 einige Muche und Yaienkwäber 
von Zoplig dorthin, und der Papft beftätigte dies. Damit 
wan freilich noch; lein ſelbſtſündiges Kloſter entitanben, Aber 
1274 fam es dazu. Im deu Verzeichniſſen des Ordens erſcheint 
es alsı „Abtei auf des Inſeb Yacabi in Ungarn"). 

ZTopfig muß damals in hofondeyem Anſehen geftanven haben. 
1368, bitten de Mönde nom Niofter des heiligen Coamas 
und Damiamus de monte Jadremsi, bie bisher dem Bene« 
bietinereubem angehört hatten, um Nefoumation, duwch die Ciſtev⸗ 


*) Fuxhoffer . LH, 91. 114. Teutſchen. Fürnhaber 
a. a. O. S. 8 

“) Wenzel l.l. VII, 86. Thainaxz LL 5236, Buxhoffer 
.1.D, 9. 9. — 3m ber. Düffeiborfer Geneabagie ift. St. Nicolaus 
de Argia als filia von Toplig aufgeführt. 


cienfer. „Ihr Kloſter“, fo berichten fie an den Papſt, „ie 
äußerlich und innerlich vollftändig verfallen, jo daß eine Hoff 
nung auf Reformation Durch den eigenen Orden nicht vor 
handen jei. Der Bapft trug daher dem Erzbiichof auf, wenn 
er es jo fänbe, das Klojter dem Klofter Toplig unterzuorbnen. 
Run baben die Ordensverzeichniſſe eine Abtei in Zagrabien 
(Agram) zu 1275. Wahrjcheinlich ift damit bies Klofter 
gemeint *). 

Im Jahre 1270 gründete der Pfalzgraf Moſes umd fein 
Druder Alerander unter Beihülfe einiger anderen Magnaten 
ein Klofter nicht weit vom Fluſſe Bodrog an dem Orte 
Abraham. Die Abtei galt als Tochter von Pelis und iſt 
aller Wahrfcheinlichfeit nach auch von daher bejegt. Die Abtei 
Abraham ift wohl gleichbedeutend mit Boprog-Münfter**). 

Endlih tft noch zum Jahre 1282 eine Abtei de Loco 
Regali als Zochter von Clairvaux verzeichnet. Wo fie indeß 
in Ungarn lag, tft gänzlich unbelannt ***), 

Alle anderen Eifterctenjer-Mannsklöfter, die in Ungarn gelegen 
baben follen, find zu jtreichen. Höchſtens Tönnte noch das 
Klofter Tichom in Betracht kommen, das urjprünglicd Bene⸗ 
dietinerflofter war, ſpäter aber der Ciftercienferregel unter: 
worfen jein muß. Es galt als Tochter von Citeaux. Ferner 
muß Orles, Tochter von Egris, in einer Grenzlandſchaft ge 
legen haben. Die Klöfter de Zam und de Landola bürften 
als Mannsklöfter jchon zweifelbaft fein P). 

Waren bis dahin die Ciftercienjer die Retter für den Ber 
fall der Benedictinerklöſter geweien, jo tritt nicht minder jegt 
in diefem Orden die Zerrüttung in Ungarn auf. Wunderbar! 
Während die von Deutichland aus bis tief nach Polen hinein 
gefehobenen Klöfter grade jegt im großartigften Germanifirungd 
proceß begriffen find und jelbft die von Morimund ber ge 


*) Theiner L 1. I, 293. Wenzel l. 1. VI, 188. 
**) Fuxhoffer LL ID, 75. 

=) Ibid. p. 102. Genealogie der Düffelborfer Bibliothel. 
+) Fuxhoffer ]. 1. II, 9. 
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gründeten Klöfter ausſchließlich mit deutfchem Leben erfüllen, 
erihlaffen die franzöfiichen Colonien in Ungarn überrajchend 
ſchnell. Im Pelis und in Paſtuch waren jchon 1232 ſehr be- 
beutenbe Unoronungen vorgefommen; man jcheut fich, biejelben 
namentlich aufzuzählen. Noch jcheint dies Mal durch ftrenge 
Bifitationen dem Weitergreifen gejteuert worven zu jein. Um 
jo ſchlimmer ſteht e8 1274. Da wird in vielen Klöftern Un⸗ 
garnd die Ordensregel nicht mehr beobachtet und die Ordens⸗ 
leute jteben in ichlimmem Ruf. Mehrfach jcheint gar fein 
volljtändiger Convent vorhanden gewejen zu jein. 1274 werben 
die Aebte von Heiligen-Kreuz von Eicador und von Kein mit 
der Reformation der KHlöfter an Haupt und Gliedern beauf- 
tragt, und 1275 wird verjelbe Auftrag den Aebten der franzö- 
ſiſchen Hauptklöſter von Pontigny, Clatrvaur und Trois⸗Fon⸗ 
taines zu Theil, allein ohne rechten dauernden Erfolg. Der 
Abt von St. Gotthard ericheint 1276 zum dritten Male 
nit auf dem Generalcapitel und 1279 ebenſo ver Abt von 
Abraham. | 

Zu Ende des vierzehnten und im fünfzehnten Jahrhundert 
muß in Ungarn eine grauenhafte Zerrüttung eingetreten jein. 
1410 ſchreibt der Papft an jeine Yegaten, es jeten verichiedene 
Mißbräuche beim Welt- und Regularclerus in Ungarn abzu- 
ſtellen. Es fei dort überhaupt ein ſehr jchlimmer Zuftand 
vorhanden, und Häreſien herrichten, wie faum anbersiwo*). 
1411 batte fih ein Minorit zum Abt von Cycador aufgewor- 
fen; das Generalcapitel trägt Daher dem Abt von Heiligen- 
Kreuz auf, einen jeiner Mönche dort zum Abt zu machen. 
1494 erhält ver Abt von Heiligen -Kreig ebenjo den Befehl, 
Pelis an Haupt und Glievern zu veformiren**). Weiche 
Grundherren und Bilchöfe hatten ſich der Einkünfte der Klöſter 
bemächtigt, Aebte warfen fich unberufen zur Leitung derfelben 
auf und verjagten dem Generalcapitel den Gehorſam, wie die 
Mönche e8 gegenüber ihren Oberen tbaten. Unorbnungen und 


*) Theiner, Mon. Hungarise Il, 185. 
*) Fuxhoffer, Monast. Hungariae II, 112. 
Winter, Eifterelenfer M. 7 
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Zügellofigfeiten aller Art riſſen ein. Längere Zeit wurden 
Verſuche gemacht, dieſer Zerrüttung zu ſteuern, aber ver 
gebens. Endlich wurden 1472 nach dem Antrage des Köenigt 
Matthias auf dem Yandtage zu Ofen allgemeine Maßregeln 
getroffen, um dem völligen Untergange der Klöſter vor 
beugen und die Ordenszucht in ber urjprünglichen Strenge 
tieberherzuftellen. Zu diejen Maßregeln gehörte aber ohne 
Zweifel die Einführung von beiferen Elementen aus beutjchen 
Klöftern. König Matthias wandte fi) daher nad Altcelle, 
um von borther einen Mönchsſtamm zu beiommen. Unter 
Leitung des Abts Andreas Vogt gehen 1480 14 Monche. 
zwei Laienbrüder und drei Tamiliaren nach Ungarn ab. Auch 
aus Lehnin, Zinna und Dobrilugf gingen ebenfalls Mönchs 
eolonien nad) Ungarn, und wurden von ihnen vier Klöfter nen 
beießt. Leider find wir nicht im Stande, die Namen der von 
Norddeutſchland aus neu beiegten und reformirten Klöſter u 
nennen *). 

Während jo die deutichen Ciftercienjer auch bie SHöfter 
Ungerns zu erobern im Begriff waren, hatten jie zu gleicher 
Zeit leinen Kampf gegen die VBeeinträchtigungen aufzunehmen, 
die ihnen von der ſlaviſchen Welt Ger drohten. Diele ie 
fahren famen von zwei Seiten: den Polen und den böhmijſchen 
Huſſiten. 

In Polen war ſeit Caſimirs Thronbeſteigung eine feind 
ſelige Richtung gegen das Deutſchthum eingetreten. Cafimit 
löfte die Verbindung mit Deutichland in Rechtsjachen; vie Be 
rufung auf den Magdeburger Schöffenitupl wurde 1365 bei 
einer enorm hoben Strafe verboten. 1386 erklärt der Konig 
daß er alle geiſtlichen Aemter und Würben nur dem eingeborenen 
Adel zuwenden wolle. „Zu dem Widerwillen der vornehmen 
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*) Feßler, Die Geichichten der Ungarn V, 560. Beyer, Ur 
celle XVIII. — Die Sanbichrift, welche Riedel in Havelberg auigefun- 
den bat, und welche diefen Gegenſtand behandelt, konnte ich leider aid! 
erlangen. Ani der Berliner Bibliothek wor fie nicht aufzufinken. Kal 
darüber Naumann, Gerapenm, 1. Jahrg. 18, ©. 188. 
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Bolen gegen das Deutiche gefellte fich der Adelshaß gegen Fleiß, 
Ordnung und wahre freiheit.‘ Die deutichen Städte wurden 
von den Königen in Geldverlegenheiten an ablige Herren ver⸗ 
jest und befamen einen Grundherrn über fi, und dies waren 
yolnifche Edelleute, welche des Landes Geſetze faſt allein mach⸗ 
tm. So geht es denn im fünfgehnten Jahrhundert an eure 
ſyſtematiſche Unterdrückung deutſchen Lebens und deutichen Nechte. 
Die polnischen Evelleute werden in der That ziemlich genau 
io gedacht haben, wie cin polnischer Edelmann des neun- 
zehnten Jahrhunderts uns glauben machen will, daß ber wirk⸗ 
liche Hergang ver Geſchichte geweſen jei: „Jener eigennützige 
Separatiftengeijt, der in ven Bürgern der Städte unter fremder, 
d. 5. deutſcher, Form auftrat, konnte nicht umhin, den bis 
um Frevel patristifchen Adel in feinen wärmſten und ebelften 
Gefühlen zu verlegen. Er jab, wie dic Magijtrateperjonen 
bemahe ansfchliekluh nur aus Ausländern, aus Deutichen be 
fanden, er fab, wie auf den Reichstagen der Bürger von 
irgend einer Stadt gegen ihn feine eigenmüsigen Intereſſen 
entweder in einem jchlechten Polniſch oder in deuticher Sprache 
zu verfechten trachtete; es war aljo natürlich, daß er in jenem 
Dinger, in weldem alles frembartig erichien, feinen Lando⸗ 
mann erblidte, jondern nur einen Parafiten, der ſchon zu 
Hauſe in jeiner goldenen ſtolzen Stabt fich ebenjo mächtig 
dünkte als des Königs Majeſtät, für den er, der Edelmann, 
Gm und Blut ftetd zu opfern bereit; was Wunder alfe, 
wenn der Edelmann den Vertreter ver Bürgerichaft Durch feinen 
patriotiſchen Geiſt zerdrückte, zerichinetterte, ihn aber dabei nach 
Belieben wuchern und ſchachern ließ! Ja, er zerbrüdte ihn 
durch die Wucht jeine® moraliichen Werthes, durch jeinen wahr⸗ 
beit patristiichen Sinn, denn nicht durch ein eigenmächtiges 
tyrannijches Geſetz des Adels wurde den Stübten dad Ber⸗ 
tsetung@recht genommen: nei, jene Stäbte, die eines ſolchen 
genoſſen, hörten von ſelbſt auf, won bemjelben Gebrauch zu 
machen, da fie die Erfolglofigfeit ihres heterogenen Trachtens 
auf den Reichstagen einfehen mußten; fie waren zu beutich, 
um in der Verſammlung polniicher Abgeoroneten die Intereffen 
7* 
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bes polniichen‘ Gejammtvolfes mit beiprechen zu können; fie 
waren zu egoiftiich, um begreifen zu lönnen, daß fie dann mır 
mächtig und groß jein würden, wenn fie mit Polen ihr In⸗ 
terejje verbänden. ‘’*) 

Allerdings Haben die deutfchen Städte nicht genug auf den 
Zandtagen gelämpft, aber fie mochten jehr bald einjeben, daß 
ihr Wirfen gegenüber der verrotteten, an Zahl meit über 
legenen polniichen Adelsclique erfolglos ſei. Und to becretirte 
denn der polniiche Reichstag ein deutſches Recht nach dem an- 
deren hinweg. 1420 wurde ein Gejeß erlajfen, welches bie 
Zünfte der Handwerker und Handwerksleute aufheben follte. 
Slüdlicher Weije tehrte jich feine deutiche Stadt daran. 1447 
erhielten aber die Woiwoden die Befugniß, Bürger, wenn jie 
ihren Anordnungen nicht gehorchten, zu jtrafen.. Dem Abel 
warb verboten, in der Stadt jeinen Wohnſitz zu nehmen, und 
Dürger jollten feine abligen Yandgüter mehr erwerben. Um 
1460 ruft ein Pole jeinen Yandeleuten zu: „Es ift eime 
Schmach und Schande für unjer Volf, es verräth eine Un- 
thätigfeit und Dummheit von unjerer Seite, daß wir Dredigen 
und pöbeligen Handwerkern, dem Gevatter Schneider umd 
Handſchuhmacher, noch deutſches Hecht gejtatten!‘ Wenn man 
mit jolcher Rückſichtsloſigkeit gegen die Städte vorging, was 
mag da erjt auf den beutichen Dörfern gejcheben fein. Die 
Deutichen in Polen hätten unter diejen Umftänden nicht Dien- 
ihen von Fleiſch und Blut jein müfjen, wenn nicht Unzählige 
ins Polenthum geiunfen wären. Und dennoch noch im jeche- 
zehnten Jahrhundert berichtet ein polniicher Gejchichtsichreiber 
(Cromer): „Es wohnen noch heut zu Tage viele deutiche Kauf- 
leute und Handwerker zerjtreut in den Städten; ja, e8 giebt 
faft ganze Städte und ganze Dörfer, die deutich reden, ſowohl 
in der Landſchaft an den Carpatben, im benachbarten Rußland 
und in der Zips, als auch in den äußerften heilen Groß 








*) Dtto v. Weißen horſt (pfeubonym), Studien in ber Geſchichte 
des polnifchen Volles, nach den beften Quellen bearbeitet (Züri 1850) 
L, 103; nah Wuttke, Stäbtebuh von Polen, &. 207. 
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Polens. Ja, felbit einige Adelsfamilien find beutichen Ur- 
Iprungs. “'*) 

Beſſer als Städte und Dörfer waren die Ciftercienfer- 
föfter daran, wenn fie ihre verbrieften Freiheiten, ihren Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Mutterlande und die Selbſtſtändigkeit 
ihres Ordens wahrten. Dies waren auch Waffen, mit benen 
fie ihren deutſchen Unterthanen Schuß angebeihen laſſen konnten. 
Keidver Haben die Eijtercienjerklöfter dieje ihre Stellung nicht 
immer binlänglich gewahrt und nicht immer mit Entſchieden⸗ 
heit die Einmiſchung der polntichen Könige in ihre inneren 
Angelegenheiten abgewehrt. Das erſte Beiſpiel eines jolchen 
unbefugten &ingriffes finden wir unter König Cafimir beim 
Kloſter Leine. Der König hatte eine Parteiung in diejem 
Klofter benugt, um den Aebten Johann von Lond und Yo- 
hann von Beſſow den Auftrag zu geben, daß fie den Abt 
Gottfried von Lekno seines Amtes entjegen und. den Seller. 
meilter Hermann, das Haupt der Gegenpartei, in die Abt8- 
würde brächten. Und die beiden Aebte famen dieſem durchaus 
ungerechtfertigten Auftrage nad. Wenngleich und die Bemweg- 
gründe unbelannt find, welche den Zwieipalt im Kloſter hervor⸗ 
riefen, jo fann doch fait mit Gewißheit angenommen werben, 
daß die von Caſimir begünjtigte Partei auch zugleich die zum 
Polenthum neigende war. Glücklicher Weiſe beruhigte jich der 
abgeſetzte Abt nicht bei dieſem Gewaltacte, er wendete fich viel- 
mehr an den Papſt und machte geltend, daß die beiden Aebte 
gar kein Recht befäßen, über ihn Gericht zu figen. Zugleich 
mag er auch auf die polniichen Umtriebe hingewieſen haben, 
und ſo übergab der Papſt 1367 die Unterjuchung nicht einem 
der vier näheren Aebte von Paradies, Bleſen, Obra oder 
Fehlen, ſondern den von polnifchen Einflüffen unabhängigen 
Achten von Grüffau und Heinrihau**). Selbft in fchlefifchen 
Höftern tritt die Rivalität der beiden Nationen hervor: 1462 


*) Die Darftellung nah Wuttke, Städtebuch von Poſen, S. 207. 
211—215. 
*) Theiner, Monum, Poloniae I, 646. 


entiteht in Veubus ein heftiger Streit zwiſchen den poluiſchen 
und beutichen Mönchen *). 

Im fünfzehnten Jahrhundert war die Errichtung der Uni- 
verſität Eracau ein Mittel, die Eiftercienjer mehr zu poloni- 
firen. 1401 ermwirkte der König Wladislaus einen päpftlichen 
Befehl, daß die Orbdensflöfter im jeinem Neiche ihre Möorche 
zum Studium ver Theologie nirgends anders als nad) Eracan 
bin ſchicken dürften. Als nun nach der unglädlichen Schlacht 
von Dannenberg auch Weſtpreußen in polwiiche Gewalt fie, 
fo legte man ben Klöſtern Oliva und Pelplin dieſelbe Ber 
pflichtung auf. Doc dieſe preußiichen Klöſter jegten den ent 
fchiebenften Widerſtand entgegen, und fie erwirkten vom General- 
capttel 1424 einen Beſchluß, worin fie von der Abjewdung von 
ſtudirenden Mönchen nach Cracau befreit wurden. Allerbinge 
liegt uns nur die Dispenfation für Pelplin vor, doch Tann et 
bei Oliva nicht zweifelhaft jein. „Das Generalcapitel“, fo 
hieß e8 in dem Beſchluſſe, „wolle den Abt und Konvent von 
Pelplin in ihren Beziehungen zu Deutfchland belaſſen.“ Frei⸗ 
[ih 1499 werden Dliva und Belpliu in einem Beſchluſſe dee 
Genueralcapitels als Klöjter aufgeführt, die ihre Studienbeiträge 
nah Cracau abzuführen hätten**). Allein mern auch beite 
Klöfter wirklich ihre Studenten nad Eracau ſchickten, den deut 
ſchen Geiſt haben fich Diejelben dort nicht nehmen lajfen. Die 
Gefahr war dort auch wirklich nicht jo groß, ale die Polen 
es wünichten. Im Ordenscolleg waren zu viele Deutſche. Und 
. im der That, wenn auch einzelue Polen aufgenommen wurden, 
der Hauptſtamm in den Klöjtern blieb deutſch, und wande 
haben im fünfzehnten Jahrhundert keinen einzigen Polen ge 
jeben. Im Sabre 1511 klagte man auf dem Weichötage zu 
Petricau, das in den Klöjtern vielfach nur Deutiche aufgenommen 
würben, zur Verachtung der Polen. Die Bilchöfe jollten ſich 
die Privilegien vorlegen lafien, und wenn in dieſen ‚nicht aus⸗ 


*) Wattenbscoh, Monum. Luhensia, p. 28. 
*®) Diplomata Clarae Tumbae, p. 92. 104. Dr. Strehile, De- 
beran und Neu-Doberan, &. 2T. 30. 
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drüdlich die alleinige Bejegung mit Deutichen vorgeichrieben jei, 
für eine joldde au® beiden Nationen jorgen. Daß man babet 
vorzugsweiſe die Gifterctenjerklöjter im Auge hatte, kann kaum 
zweifelhaft jein. 

An DBerjuchen, das polnifhe Element dort zur Geltung zu 
bringen, hat's ja nicht gefehlt. Um 1425 maßte fich der Erz⸗ 
biihof Adalbert von Gneſen das Recht an, die Klöſter Oliva 
und Belplin zu vilitiren und zu veformiren. Indeß die Achte 


beider Klöfter waren jchnell entichloffen: fie wandten fih an. 


den PBapft, um ihr Necht zu wahren, und die Enticheivung 
konnte micht zweifelhaft jein*). 1480 wurde Oliva von ben 
polniſchen Ciftercienjerflöjtern aufgefordert, fortan der Verbin» 
bung mit Colbaz zu entiagen, einen polniichen Abt ale Bift- 
tator anzuerkennen und bie ftubirenden Mönde nach Eracau 
zu jenden. Der Biſchof von Leslau verlangte, daß Oliva fich 
jeinem geiftlichen Gericht unterwerfe und zur Zehntenzahlung 
verpflihte. AUS fie ſich deſſen weigerten, wurden fie von 
ibm mit dem Banne belegt. Ja, der Bilchof machte, unter⸗ 
jtügt vom pommerelliichen Adel, mehrfache Einfälle in das 
Kloſtergebiet und verjegte die Mönche in die äußerjie Be 
drängniß. Dieſe zeigten indeß eine ehrenwerthe Stanbhaftig- 
keit. Indem fie gegen die Aebte in Polen das Generalcapitel 
und gegen den Biſchof die päpftliche Curie zu Hülfe riefen, er» 
Härten fie, lieber das Klojter verlaſſen zu wollen, al8 den An- 
maßungen ber Fremden nachzugeben. Und fie erreichten ihr 
Ziel. ‘Der Biſchof ftand für den Augenblid von feinen For⸗ 
derungen ab, und das Generalcapitel löſte 1487 die preußi- 
Ihen Klöfter wegen Verjchievenbeit in Sprache und Sitte vom 
jeder Verbindung mit dem polniichen Elerus**). 

Beſſer konnte man in Coronowo Einfluß gewinnen. Dies 
Klofter hatte grade durch den deutſchen Orden bei feinen Polen 
friegen bie allergrößten Beichädigungen erlitten; e8 war 1401 
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®) Jacobſon in v. Ledebur, Neues Archiv LI, 335. 
*2) Sirſch, Kloſter Oliva im Progranm des Danziger Gymma- 
fums 1850. 
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Ausgeplündert worden, und 1410 foll der Convent auf längere 
Zeit das Klofter haben verlaffen müffen. Dadurch mußte ſich 
jelbjt bei den deutichen Mönchen eine Hinneigung zu ven pol 
niſchen Machthabern bilden. Diefe Stimmung benutten König 
und Bilhof. Unter dem Vorwande, daß das Klofter mır 
dann wieder in den Befit jeiner ihm entriffenen Güter fommen 
fönne, wenn jein Abt mit beionderer Macht bekleidet jet, machten 
fie 1500 den Verſuch, beim päpftlichen Stuhl es zu erwirken, 
daß der Weihbiihof von Leslau jedes Mal Abt von Beilow 
jein und zu dieſem Zweck den Titel eines Biſchofs in partibus 
erhalten ſolle. Dem Biſchof von Leslau jolle die Wahl zu- 
ftehen und derſelbe nur gebalten jein, den Mann aus ber 
Zahl der Eiftercienjermönde in Polen zu mählen; Freiheit 
genug, um alle Zeit einen bewußten Nationalpolen in dieſe 
einflußreiche Stellung zu bringen. Wir willen nicht, ob da- 
mal® bereitö der päpftliche Hof auf die Anfinnen einging; 
gewiß ift aber, daß Papft Julius II. dem Abt Adam Mir- 
fowsft und deſſen Nachfolgern das Necht verlieh, bifchöfliche 
Infignien zu tragen und bijchöfliche Functionen auszuüben. 
Derielbe war zugleich Viſitator des Ordens in Groß - Polen. 
Ein ähnlicher Verſuch war 1447 bei Dliva gemacht worden: 
der frühere Abt Nicolaus wurde vom Bilchof von Leslau zum 
Weihbijchof ernannt. Allein bei Oliva muß man das ge 
wünſchte Ziel nicht erreicht haben *). 

Im Kloſter Mogila wird 1474 die erjte polniiche Urkunde 
ausgeftelit, offenbar ein Zeichen äußeren Drudes auf den jonit 
in feiner Zufammeniegung noch ziemlich deutſchen Comvent. 
Unter zehn namentlich aufgeführten Kloſtergenoſſen befinden 
fih folgende deutfche Namen: Paul Blechiv, Michael Basgerth, 
Jacob Slajer, Johann Borg, Siegfried Bethmann, Johannes 
Gaffron, Stanislaus Schwarz”). 

Bei den buffitiichen Bewegungen in Böhmen gehörten bie 
Giftercienier zu den entichievenften Gegnern Huſſens. Meift 


®) Repertorium ber pofenfhen Urkunden in Geb. Staatsarchiv zu 
Berlin. Jacobſon in v. Ledeburs Neuem Ardiv II, 337. 342. 
*®) Diplomata Clarae Tumbae (ed. Janota), p. 132. 
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deutſche Colonien wurden fie jchon durch den nationalen Gegen- 
ja dazu getrieben. Zwar prebigte der. Ordensbruder Magiſter 
Johann von Stelna im reformatoriichen Sinne von 1373 bis 
1405 beſonders gegen das Verberben im Clerus*). Allein 
dies blieb mur eine vereinzelte Ericheinung. In Eoftnig waren 
neben Carthäuſern beſonders Cijtercienier für die Verurthei⸗ 
Img von Huß tätig. Als nun 1419 die Zerjtörungen von 
Klöftern in Prag dur die Huffiten begannen, nahm ver Abt 
von Sedleß die vertriebenen Carthäuſer bei fih auf**). Die 
Stimmung wurde nun im Kloſter erflärlicher Maßen noch ges 
reizter und theilte fich auch den Bergleuten des fait ganz deut- 
ſchen Kuttenberg mit, wo das .Klofter Sedleg die Seeljorge - 
ausübte. Es kam hier noch 1419 zu jehr bebauerlichen Er- 
ceffen. Auguſtin, ein Eijtercienfermönd aus Sedleg und Eurat- 
geiitlicher dafelbft, rief die Bergleute zuſammen und ftachelte 
fie fo gegen bie Huffiten auf, daß fie dieſelben hinrichteten oder 
in verlaffene Schächte warfen. Ja fie jollen Wochen lang auf 
Ketzer gefahndet und 1600 in die Schächte geworfen und ge- 
töptet haben ***). 

Hatte man fon einen religiöfen Widermwillen gegen die 
Klöfter, jo wurde durch ſolche Vorgänge eine planvolle Zer- 
ftörung derfelben angebahnt. 1421 führte Zisca die Huffiten 
gegen Sedlet, das ehemals 500 Mönche und Converfen ges 
habt haben foll, und verbrannte es. Xiele fielen unter dem 
Schwert}). Schon am 30. April 1420 ſank Kloſter München⸗ 
gräg in Afche und ebenfo Nepomuk. 1421 tödtete man bie 
Mönche von Pla mit dem Abte Nicolaus. Schon 1419 
batte man die Propftei, welche dies Kloſter in Prag batte, 
zerſtört. Am 12. Juni 1420 wurden vier Mönche aus Könige- 
ſaal auf dem Markt der Altftabt zu Prag verbrannt, und am 
10. Auguft dieſes Iahres ſank das ganze Klofter; die Mönche 


®) Balaczty, Gefhichte von Böhmen III, 1. ©. 182 Anm. 
”*) Magdeburger Schöppenchronit (hrsg. von Janide), S. 348. 
”.) Palacezky a. ca. D. II, 2. S. 73. 

T) Magdeburger Schöppendhronit, S. 356. 
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ſchick ereilte das Kloſter Güldentron am 10. Mai 1420. Gi 
ſeck, Stalig, Zleben und Chotufig fielen 1421. Seyems 
wurde in demjelben Jahre verbrannt, die Nonnen jchonte man. 
Im Mai wurde Welehrad in Mähren verbrannt. 1425 wurde 
das Klofter vauka bei Znaym verbeert. 1429 wurde Neucelle 
überfalfen. Die anmwejenden Mönche wurden getödtet oder ge 
martert, das Klojter völlig ausgeplünvdert. ‘Das angelegte 
euer wurde durch einen Laienbruder, der in jeinem Berjted 
den PBlünderern entgangen war, noch glüclich gelöjcht”). 1429 
fiel Grünhain in Meißen unter ihrem Schwerte**). Altcelle 
wird zwar von ihrem Zuge nicht heimgejucht, aber auf dem 
Klofterbofe Zadel an ver Elbe werden zwei Mitglieder veffelben 
erichlagen ***). Bimmelwig in Schlejien wurde zwilchen 1425 
und 1428 überfallen und in Brand geftedt, die Klojterpörfer 
meiſt verheert. Die Mönche jollen jich ein ganzes Jahr lang 
im Groß» Strebliger Forſt in der Stallung Rittwine aufge 
balten habent),. Am 3. December 1425 wurden Die Kirchen 
der Propjtei Wartha verbrannt, und der Probft nebſt einem 
Mönche kamen dabei um. Im Sabre 1427 überfielen die 
Huſſiten Kamenz, tödteten am 30. März; drei Mönche, jchlugen 
einen vierten fo, daß er bald ftarb, und einen fünften warfen 
fie in einen Burgferter, wo er verichtet. Aus Furcht vor 
ihnen verließ der. Convent von Heinrichau am 2. April 1423 
jein Klofter und zerjtreute ji. Die meilten Mitglieder des 
jelben hielten fi in Breslau auf und fehrten am 21. Jum 
wieder ins Klofter zurüd. Allein als die Huſſiten am 26. De 
cember 1429 den Herzog von Münjterberg bei Glatz geichlagen 
batten, flohen die Mönche abermals aus Heinrichan ſchon am 
folgenden Zage. Am 22. Ianuar 1429 famen die räuberiſchen 


*) Mauermann, Neucelle, ©. 68. 

*°) Palaczky, Geſchichte von Böhmen III, 2. S. 151.209. Bgl 
auch Sartorius, Cist. Bist., p. 695—700; nad Eräger, eines %- 
ſuiten, Sacri pulveres, parteiiſch. 

***) Beyer, Altcelle, ©. 79. 

+) Cod. dipl. Silesiae II, ®orvebe, p. 12. 
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Horden nach Heinrichau, töbteten einen Mönch, ver fich roch 
dort befand, vielleicht als Pfarrer eines Kloftervorfed, ver- 
brannten das Kloiter und jo ziemlich alle feine Dörfer und 
Kderböfe. Einen Monat fpäter kehrten die Mönche, vie fich 
theils nach Neiſſe, theils nach Breslau geflüchtet hatten, im 
das verbeerte Klofter zurüd. Allein noch war bie Trübſal 
nicht vorüber. Nach Oſtern 1430 drangen die Huſſiten wie⸗ 
derum in Schlefien ein und ſetzten fich darin feſt; Münſter⸗ 
berg wurde von ihnen Sabre lang behauptet. Bei der eriten 
Nachricht vom Anzuge ver Böhmen hatte der Eonvent zum 
dritten Male Heinrichau verlaffen, und er mußte fich dies Mal 
fünf Jahre Tang in Neiffe aufhalten. Erſt nach Epiphanias 
1435 wagten e8 die Mönche nach Heinrichau zurückzukehren. 
Aber ſelbſt dann, als die Kriegszüge der Huſſiten aufhörten, 
hatte das Klofter noch zwei Mal, 1439 und 1442, räuberiſche 
Einfälle von den durch den Krieg verrobten Adeligen zu er- 
dulden *). Auch Grüſſau wird vernichtet, und 70 Inſaſſen des 
Klofters ſollen am 21. Yuli 1426 ven Märtyrertod erbulvet 
haben **). 

Das Klojter Leubus wurde am 30. Juni 1432 von den 
Hujjiten überfallen und in Brand geftedt; ebenjo vie Klojter- 
höfe. Die Mönche hatten ficb vorher durch die Flucht ges 
tettet, nur eimer wurde von den Huffiten ergriffen und ge- 
tödtet. Sabre lang blieben fie in ver Zerftreuung und viele 
von ibmen gingen auf der Flucht ober in der Zerftreuung zu 
Grunde, es werben 13 Namen von Mönchen und Yaienbrü- 
dern genannt, bie sticht wieder ins Kloſter zurüdtehrten ***). 

Selbſt die Klöfter der Neumark blieben nicht unberührt. 
1441 iſt von dem Schaden bie Rebe, den das Klofter Dlarien- 
walde durch die Ketzer erhalten baber). Es muß dies wohl 


— — — 


*) Necrologien von Heinrichau und Kamenz in der Schleſiſchen 
Zeitſchriſt IV, 283. 304. 308. 320. 335. 

*) Heyne, Geſchichte des Bisthums Breslau LI, 27 ff. 

*°°*) Monmm. Labenais (ed. Wattenbach, p. 22. 59. 

f) Riedel, Cod. dipl. Bramdenb. XIX, 490. 
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im Jahre 1432 geichehen jein. Im Jahre darauf drangen 
die Huffiten fogar bi8 an vie Oftjee vor, und am 4. September 
1433 verbrannten fie das Klofter Oliva. Die Mönche waren 
ſchon zeitig geflohen und bielten fich jo lange in Danzig af, 
bis fie wieder ficher zurückkehren Tonnten. Auf ihrem Zuge 
dortbin hatten fie im Auguſt 1433 das Klojter Pelplin ein 
genommen und veriüitet*). 
Gründain Hatte auch noch ſpäter an den Folgen der hu 
fitiijchen Bewegung zu leiden. Der Abt Johann wurde im 
Jahre 1469 bejchuldigt, einen Ketzer in jein Klojter aufgenommen 
und jonjt in Böhmen mit ihnen verfehrt zu haben. Er wurde 
daher vom Biſchof von Breslau, Yegaten des Papftes für 
Böhmen und Polen umd einige Theile Deutſchlands, im den 
Bann gethan. Der Abt mußte vie Thatjache zugejteben; indeß 
er entſchuldigte jich damit, daß er den erjteren nicht gekannt 
habe. Mebrigens könne er ven Verkehr mit den böhmiſchen 
Kegern gar nicht meiden; denn um ded Marktes willen, der 
zu Pfingjten bei jeinem Kloſter gehalten werde, müſſe er Ge— 
traide und Xebensmittel aus Böhmen faufen. Auch jet ver 
Verkehr mit ihren wegen der böhmiichen Kioftergüter, die er 
wieder in jeinen Beſitz zu bringen babe, gar nicht zu ver: 
meiden. Auf diefe Vorjtellungen bin ſprach ihn Der Yegat 
vom Bann los. Ya, er geftattete nun ausdrücklich wegen des 
Getraivefaufs aus Böhmen den Verkehr mit ben Kekern, ie 
weit dies Geichäft ihn nöthig mache; nur jolle man ihnen als 
Kaufgeld fein Salz, Spezereien oder Waffen geben, auch veren 
Zufuhr weder jelbft bejorgen noch auch geitatten. Fehlt dem 
Klofter Geld zur Bezahlung, jo jolle man Wolle, Yein und 
Eiſen zu Wagen ihnen al8 Zaufchgegenjtände geben. Ebene 
jollte der Gottesvienft nicht aufhören, wenn böhmijche Keher 
jelbjt Getraide ihnen zuführten, nur daß diefelben nicht zum Kirche 
zugelajjen wurden. Auch zur Wiedererwerbung der Klofter- 
güter wurde der notbwendige Verkehr freigegeben. Im ven 





*) Script. rer. Pruss. I, 731. Jacobſon in v. Ledeburs Neuem 
Archiv II, 336. Vgl. Balaczty, Geſch. von Böhmen III, 3. &. 59.19. 
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den Kloſter zuftebenden beiden Pfarrlirchen zu Weiftrig und 
Zußwig bei Raben, vie durch die Huifiten geplündert und ent⸗ 
weiht waren, follten die Mönche wenigitens -auf geweibten 
Zragaltären Meſſe feiern können, nur dag freilich Ketzer nicht 
dabei zugegen jein bürften *). 

Blicken wir in das innere Xeben der Klöfter, jo tritt uns 
ein ftetig fortichreitender Verfall der Ordenszucht entgegen. 
Der Orden theilt im fünfzehnten Jahrhundert mit der ganzen 
Kirche die Signatur des Verfalls. 

Konnten wir im vorigen Jahrhundert annehmen, daß es 
mit dem deutſchen Ordenszweige verhältnißmäßig noch am beiten 
geitanden babe, jo liegen für dieſe Zeit die unmwiderleglichiten 
Beweile vor, daß der Verfall auch bier in hohem Maße ein- 
getreten it. 1409 bat das ©eneralcapitel vernommen, daß 
die Klöjter in ganz Deutſchland, Böhmen, Mähren, Bolen, 
Slandern und ben angrenzenden Ländern jehr der Reformation 
bevürfen. Die folgenden Schäden, die jih aus den Verhand⸗ 
lungen des Generalcapitels ergeben, müjjen deßhalb als dem 
deutichen Zweige mit zugehörig angejehen werben. 

Die Welt ift mit allen ihren Sünden ins Klojter eins 
gezogen. Die Verachtung der Ordensregel verſteckt ſich nicht 
mehr, jondern jie tritt in offener und ungeicheuter Uebertretung 
zu Tage. Genußſucht, träger Müßiggang, Sleichgültigfeit gegen 
göttliche Dinge, das find die Hauptlennzeichen vieler Zeit. Die 
Ordensperfonen erwerben und vejerviren jich Privateigenthum 
und legen dies heimlich bei Eltern und Verwandten nieder 
(1406. Dean kauft fih Vieh unter allerhand Vorwänden 
und treibt um eigenen Gewinnes willen zum heil Handel 
damit (1444). Viele Mönche jondern jich von dem gemein« 
ſamen Leben ab, haben mit Zuſtimmung der Aebte ihre eigenen 
Zimmer bei ven Krankenhäuſern, im venen immer befjeres 
Eſſen gereicht wurde, halten dort zu Tage oder zu Nacht 
Schmaufereien oder liegen auf der Bärenhaut und treiben an« 
deres Unerlaubte. Zum gemeinfamen Schlaf- und Speilefaal 
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*) Schöttgen u. Kreysig, Script. et dipl. II, 552. sqq. 
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kamen dann ſolche wenig, und um bie Kloſterordnung Kinmerten 
fie fich faft gar nicht (1460). Die Schmaujereien in bew ab- 
geionderten Räumen ftellten fie meijt mit Weltlichen an (1439). 
Die Aebte find nicht jelten af Kinbtaufen und Hochzeiten 
Die Klofterbeamten laffen fich in ihren Nebenzimmern Fleijch 
kochen (1444). Die Strafen wegen Fleiſcheſſens werben ge 
mildert (1423 und 1437), uud obwohl e& nicht erlaubt wird, 
jo erlaubt man es fich doch jelbjt fat allgemein. Die Fleiſch 
frage wird auf dem Generalcapitel jo oftmals beiproden 
(1465, 1481, 1508), daß man troß alles Haltens auf bie 
ftrenge Feftfegung der Ordensregel jieht, es kümmere ſich recht 
eigentlich Niemand mehr darum. Das Faften am Freitag 
wird unterlaffen und auch jonft vielfach (1432 und 1437). 
In Oliva it e8 um 1400 eine durchweg gebräuchliche 
Sade, daß auch die kerngefunden Mönche Fleiſch eflen. Dieſes 
offenbare Aergerniß will der Abt 1405 abftellen, und er juckt 
die® zu erreichen, indem er für den Kloftertiich 70 Mark jähr⸗ 
liche Einfünfte mehr amweilt. „Denn“, jett er Hinzu, „ale 
geiftlicher Vater bin ich verpflichtet, auch für hinreichende leib⸗ 
fie Ernährung meiner geijtlichen Söhne zu jorgen, Damit jie 
nicht in der Erfüllung ihrer Ordenspflichten wie ber Ochs ohne 
Futter im Tagewerk leiblich ſchwach werden und jo im ihrem 
Beruf ermatten.“ Vollig richtig, und doch welcher Abſtand 
von der Anichauung, welche den Orden in feinen Lrjprunge 
beberrichte? Nach dieſen Anſchauungen ift e8 die baazfte In⸗ 
eonſequenz, das Verbot des Fleiſchgenuſſes ferner aufrecht er- 
balten zu wollen*). Im Buch ift erweisich im fünfzehnten 
Jahrhundert der Fleiſchgenuß auch für Geſunde eine ſelbſwer⸗ 
ſtändliche Sache, bis 1486 Abt Martin die frrengere Obier- 
vanz durchführt. Im Jahre 1450 werden bort bie Ertro⸗ 
gerichte jo geordnet, daß für alle Tage ſolche vorhanden find. 
Der Pitanzenmeifter ift verpflichtet, von Oftern bio Kram 


*) Zacobfon in v. Ledeburs Neuem Archiv IL, 331. 
**) Nicolaus von Siegen, Chron. eccl.. p. 383. Beyer, A 
celle, S. 12. 
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erböhung zur eriten wie zur zweiten Mahlzeit eine Eytraipende 
y liefern, und zwar hat er dabei Abwechlelung zu beobachten. 
An Fafttagen und von und in ber Zeit von Kreuzerhöhung 
bis Eſtomihi müfjen zwei Ertraipenden non Eiern geliefert 
werden; ein Gericht davon muß jeden Tag anders zubereitet 
werden. Im Aonent, we die ftrengere Faſtenzeit eintritt, muß 
ein beſonderes Gericht von Hering oder Hecht gegeben werben. 
In der Paſſionszeit find ebenfalls zwei Pitanzen fällig. An 
Deiligentagen, an denen zwei Meſſen gelungen werden, kommt 
außerdem moch eine Eierſpeiſe hinzu, Deren Zubereitung wech⸗ 
ſeln muß; fällt ein jolches Feſt auf wen Freitag, To treten 
Fiſche an die Stelle der Eier. An den drei Diter- und Pfingit- 
fetertagen giebt e8 außerdem nach beiondere Feſtgänge*). Und 
wie bier im Buch, tritt überall unzweideutig das Beſtreben 
beropr, für einen guten Tiich zu jorgen. Die Bauchſorge ſteht 
bei dem meiſten @löftern oben an. Kine Tonne Bier iſt ein 
ſehr willkommenes Geſchenk; gern trägt man ven Woblthäter 
uns Todtenbuch bes Kloſters ein und fügt Binzu: ‚Seine Seele 
rube in Frieden!“ Das Todtenbud von Neuencampen zeigt 
auffällig viele Bierwohlthäter *). Ind Todtenbuch von Leubus 
find die Schanfwirthe von Owentzk und Olobock als der Mönche 
liebe Freunde und größte Gönner eingetragen. Webrigend 
nd in Leubus die canoniſchen Stunden und die Seelmeſſen 
für die Geſtorbenen ſeit 18 Jahren wicht gehalten worden 
Der Abt will die Abhaltung 1448 wieder einführen, aber die 
Mönche verſtehen fich nur dann dazu, wenn er jedem täglich 
an Maaß gutes Bier reicht, jo wie er es jelber trinft***). 
Der Abt von Vollerode jet 1484 fir vie „Tag ua Nacht 
m Weinberge des Herrn jehwigenzen. Brüder  jehr bedeutende 
Einkünfte zu einer täglichen Darreichung Nordhäuſer ober 
Nüplfpäufer Bier aus, damit die Mönche nicht unluftig dem 
Chordienſte obliegen möchten). 

*) Schöttgen u. Kreysig, Script. et dipl. II, 290. 
*+) Necrolog von Weuencampen in v. Ledeburs Archiv IX. 37. 


=) Wattenbach, Momum. Lnbensig, p. 23: 44. 
f) Schöttgen u Kreysig, Seript. et dipl. I, 822. 
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In Lehnin jtand von -1456 bis 1467 der Abt Arnold an 
der Spike, ein ſehr gelehrter Dann: er war Doctor der 
Theologie. In der Verwaltung des Klojtergutes indeß war 
er keineswegs ein Mufter. Den Aderbof zu Loburg verkaufte 
er ohne Vorwiſſen des Convents für 700 Gulden an einen 
adligen Herrn, der ihn jelbjt für ven doppelten Preis nicht 
ans Klojter zurüdgab. Bei anderen Veräußerungen verfuhr 
er ähnlich berriich und wenig jorgiam für das Beſte des Klo- 
jters. ‘Der Convent war daher in voller Oppofition gegen 
ihn und verweigerte jein Siegel unter die Kaufverträge zu 
jegen. Da wurde er 1467 Abt von Altenbergen, wohl jeinem 
eigenen Wunſch entiprechend, aber in jeiner neuen Stellung 
nahm er Beranlaffung, eine Schmähjchrift gegen eine Anzahl 
Mönche in Lehnin zu verfajfen und diejelbe anonym zu ver 
breiten. Sowohl der Kurfürjt Friedrich II., als die beflad- 
barten Aebte von Zinna, Himmelpforte und Chorin treten für 
pas Klofter und gegen den Abt Arnold ein*). 

In Oliva war von 1474 bis 1488 Nicolaus Muskendorf 
Abt. Derjelbe bemühte fich, Die zerrütteten Vermögensver⸗ 
bältnifje des Kloſters zu verbejjern, und dabei wird er na 
türlich einen jpariamen Haushalt haben fordern mülfen. Das 
war aber einem großen heile der an ein luxuriöſes Leben 
gewöhnten Mönche durchaus zuwider. Bei jeder Gelegenheit 
wurde der Abt geichmäht, und da er von fleiner unanjebn- 
licher Geftalt war, „Affe“ geichimpft. Es Half nichts, daß er 
Schulden abzahlte, die Gebäude in guten Stand brachte, neue 
Beligungen erwarb: bei Gelegenheit einer Viſitation Drang 
man darauf, daß der Abt entſetzt würde, und es war nur dem 
muthigen Auftreten einiger älteren Klofterbrüber zu verdanken. 
daß die revolutionaire Parter nicht obfiegte**). 

In Loccum find 1426 zwanzig Mönche und zehn Laienbrüder. 
Aber jelbit für dieſe nicht große Zahl reicht damals das Gut 
des Kloſters nicht aus. Man giebt an, daß jährlich 40 Marl 


*, Riedel, Cod. diplom. Brandenb. X, 316. 317. 
"*) Zacobfon in v. Fedeburs Neuem Archiv IL, 340. 
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an Zinfen für Schulven bezahlt werden müßten, nur 30 Mark 
blieben an Geldeinkünften für den Convent übrig”). In Buch 
beginnen von etwa 1469 an die Verkäufe von Gütern und 
Belehnungen**). Entlegenere Befigungen werben veräußert, 
„denn, jo beißt es regelmäßig, „man könne feinen Nutzen 
mehr davon ziehen‘. Amelungsborn verkauft 1430 den Kloſter⸗ 
bof Dranjee für 1300 Gulden an den Bilchof von Havelberg. 
Es lajteten auf dem Hofe 400 Gulden Schulden, „und bie 
vier bort befindlichen Ordensleute“, jo Heißt es, „können von 
dem Ertrage nicht erhalten werben‘. Altencampen veräußert 
den mit 900 Gulden verichuldeten Mönchhof 1436 mit allen 
dazu gehörigen Dörfern an die Stadt Wittjtod. Michaelftein 
überläßt feine Grangie Rofin 1433 an Doberan **). Rein⸗ 
feld verpachtet 1447 zunächit jeine Dörfer bei Parchim an den 
Herzog Heinrih auf fünf Jahre, aber ſchon 1452 tritt es 
diefelben für eine jährliche Nente von 40 Mark gänzlich abr). 
Bolferode muß 1498 um Schulden willen für 300 Marl Ber 
jungen verkaufen ff). 

Allerdings gab es daneben auch Klöjter, wo zeitweis oder 
8 ganze Jahrhundert hindurch die vorzüglichiten Vermögens⸗ 
zujtände angetroffen werben. Lehnin, das ın manchen Zeiten 
jehr zerrüttet war, bat fich jeit 1440 bedeutend gehoben und es 
itredt den Hohenzollern die beträchtlichiten Summen vor. Ad- 
lige Herren der Umgegend, die Städte Magdeburg, Yüneburg 
und Erfurt wenden jich in Gelpverlegenbeiten an Lehnin. Bor 
1512 zahlt e8 für den in fteter Bedrängniß ſich befindenben 
Erzbiſchof Albrecht von Mainz jährlihd 100 Goldgulden an 
einen Römer. Zinna leiht ebenfall8 Summen austfr). 

Atcelle Hilft 1426 dem von den Huſſiten verwüſteten Kloſter 

*) Calenberger Urk. Buch III, 480. 

**) Schöttgen u. Kreysig, Diplom. II, 295aqg. 

*2#) 9, Ledebur, Allg. Archiv VIII, 345ff. 331 fl. 

T) Medienburger Jahrbücher IL, 81. 

rt) Schöttgen un. Kreysig 1. L, p. 824. 

rtt) Riedel, Cod. diplom. Brandenb. X, 248. 290. 318. 328. 
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Seblig aus feiner Bedrängniß; 1436 kauft e8 die Burg Noſſen 
für 4200, und 1500 die Stadt Siebenlehn für 3000 Gulden. 
1440 bezeugt ihm das Eoncil zu Baſel, daß dies Klojter ımter 
allen geijtlichen Anjtalten Meißens in hohem Anſehen jtehe und 
veichlih mit Gütern ausgejtatter je. Während des Huffiten 
frieged werden daher auch dieſem Kloſter ganz beionders aub 
ven bedrohten geijtlichen Stiftungen Werthſachen, Geldſummen 
und kirchliche Gefäße zur Aufbemahrung übergeben *). 

Es fam alles darauf an, was für ein Abt an ver Spike 
des Klofters jtand. Ernſte Aebte brachten dus Kloſter in Fler, 
leichtfertige in Verfall. Freilich vie Mönche wollen jetzt keine 
ftraffe Sand über ſich, ımd das &eneralcapitel klagt 1423, 
daß Aebte und Aebtilfinnen Häufig nur nach äußeren Rüdfichten 
gewählt werden. Bisweilen find ſolche, die zur Yeitung des 
Kloſters berufen werven, noch nicht ein Jahr im Orden (1453). 
Freilich jchwerer konnte darin faum Jemand den Orden fc 
digen, als der Papft jelber, der 1500 einen Benedictinermönd 
aus Brauweiler in der Didcefe Bajel zum Abt von Chorin 
beftimmte und auch jonft jeinen Greaturen erledigte Abteien 
verlieh **). 

Berner klagt das Generalcapitel 1444, daß die Aebte ihre 
Zeit vielfah mit Würfelipiel und anderer Kurzweil hinbringen; 
fein Wunder, wenn dann die Mönche ven Bogen führen und 
ven Habicht und Falten auf dem Arm dem Jagdvergnügen 
nachgehen. Bedenklicher noch war es, daß Aebte Frauen zu 
ihrer Bedienung hielten (1516). Zu Pforte wird ein Mänd 
1615 zum Abt gewählt, ver als Hofmeilter zu Vehra jieben 
Sabre lang ımerlaubte Verbindung mit einem Frauenzimmer 
unterhalten har. Als Abt kauft er aus dem SKtloftervermögen 
ein Haus in Naumburg und jegt die Dirne dahinein. Zu⸗ 
gleih kommt er in den Verdacht, bei der ‚Verwaltung des 
Hofes Geld für ſich eripart und es berfelben anvertraut zu 
haben. Als er nun noch einen Verwandten zum Börlen 


— 


*) Beyer, Alteelle, S. 666. 672. 688. 691. 680. 68B. 709. 
**) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. XIII, 299 400. 
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meiiter im Kloſter beftelit, va bricht ein voller Aufitand der 
Monche gegen den Abt los und man feheut fich nicht, perjönlich 
Hand an ihn zu legen; indeß der Zorn trifft ihn nicht wegen 
jeiner fletfchlichen Sünden, jondern weil man glaubt, er ent- 
sehe den Mönchen das Slojtervermögen*. In Eldena muß 
1499 ver Abt Georg Griper als ein treulojer und unwürdiger 
Mann jeines Amtes entiegt werden *). In Sittichenbach Hagt 
man 1519 ebenjo über das ungetitliche Leben des Abtes, das 
in der legten Zeit noch zugenommen babe. Zmei feiner Mönche 
verflagen ihn beim Herzog Georg**). 

Die Fäulniß der ſittlichen Zuftände ut, das läßt ſich faum 
verfennen, in alle Klöjter eingegogen, nur bei den einen we⸗ 
miger, bei den anderen mehr. Doch jelbit in den verhältniß- 
mäßig georpnetiten Klöjtern Pforte und Altcelle finden wir jehr 
bedenkliche Spuren davon. Ein entiprungener Mönch aus Pforte, 
der im Dienjte Apels von Vitzthum jteht, jtedt 1472 Erfurt 
an drei Stellen in Brand und legt auf dieſe Weile an 6000 
Häuſer in Aſche. Der Bürger, welcher dieje That erzählt, 
Ihlieft mit den nur zu begreiflihen Worten: „Der Teufel 
hole die anderen Mönche alle!) In Altcelle fällt ein Mönch 
1502 während des Gottesdienſtes vor dem Altare den Abt 
und den Prior mit einem Meſſer an und verwundet ſie beide 
tödtlich tr). Fleiſchliche Sünden und fletichliche Lüſternheit find 
mter den Mönchen eingefehrt. Im zwölften Jahrhundert 
wußte man in den Gijtercienjerklöftern ven Verkehr mit Wei⸗ 
bern gar nicht abſchreckend genug zu ſchildern. Da vichtete 
oder verbreitete man folgende Berie: 


Weiber find gar gift'ge ofen, 
Satans Fadeln, Teufels Brand, 
Wenn fie ſchmeicheln, loden, ofen, 
Sf mit Gift erfüllt die Hand. 


* Wolf, Klofler Pforte IL, 619ff. 
”) Dähnert, PBommerfche Bibliothek V, 294. 
”) Beyer, Altcelle, S. 721. 
+) Wolf, Kloſter Biorte II, 591. 
tr) Beyer, Altcelle, ©. II. 
8* 
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Eher werden Fiſche ſchwinden 
Und die Fluthen aus dem Meer, 
Eh' du eine Frau wirft finden, 
Die da wär! des Truges leer. 


In dieſem Jahrhundert ergößt man fi an ganz anderen 
Berien : | 
Warum bat, Galirt, vor dir 
Ale Welt ein Grauen? 
Nun e3 hatten einft nach Brauch 
Ale Priefter rauen. 


Da thät'ſt du mit deinem Sprud 
Einit dies Recht vertehren; 
Kommt nun dein SKalendertag, 
Mag dich niemand ehren. *) 


Die fichtbarjte Folge des Verfalls im Orden war ein 
außerordentlice Abnahme feiner Glieder. Nicht jelten geſchah 
cs, daß Mönche und Nonnen verlangten, ihres Gelübdes ent 
bunden zu werden. Die einen gaben vor, ſie wollten em 
jtrengeres Klojterleben aufjuchen, den anderen war das Yeben 
in den Gijtercienjerfläftern jchon zu gebunden (1402). Um 
vem Mangel an Perſonen abzubelfen, wurde 1413 auf zehn 
Jahre geitattet, Novizen jchon vor Ablauf des Probejahrs ald 
vollberechtigte Deönche aufnehmen zu dürfen, wenn fie nur ven 
Pialter auswendig wüßten und jelbjt auf die übrige Probezeit 
verzichteten.. Die Aebte find überdies gemöthigt, junge Yeut 
au ohne Kentniſſe und Bildung aufzunchmen. „Daher fommt 
es“, jo Hagt 1460 Das Seneralcapitel, „daß viele Ordensper 
jonen weder die Wilfenichaften verjtehen noch Iejen fännen.“ 
Auch unehelich Geborene nimmt man ohne Bedenken auf. Dies 
bringt den Orden in Berruf, und es wird vaber 1460 
verboten. 

Beſonders groß icheint der Verfall der Zucht in den Nonnen 


*) Archiv für Kunde öſterreich. Sefchichtsquellen II, 378. Watten 
bach, Mon. I,ubensia, p. 23. 
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Höftern geweien zu fein. Darüber freilich kann man fich nicht 
wundern, wenn man lieit, daß felbft das Generalcapitel Die 
Wahl einer Aebtilfin in Wien von unter 20 Jahren genehmigt 
(1411). Es mußte wahrlich weit gefommen fein, wenn 1413 
von einer unfinnigen Frechheit einzelner Aebtiffinnen und Nonnen 
Ipricht, die eine Kleivung tragen, welche die Brüfte blos legt, 
die Schleier jo einrichten, daß fie das Geficht nicht verbüllen, 
jondern enthülfen, und ven Blick lasciver Männer nicht fcheuen, 
jondern herausfordern. Bon den Bifitatoren auf diejes ſchänd⸗ 
liche Gebahren aufmerfiam gemacht, ftellen fie der Auffor- 
derung zur Befeitigung die Behauptung entgegen, dieje Sitte 
jet bereitd fo lange im Schwange, daß fie Gewohnheitsvecht 
babe; fie würden fie daher nicht abftellen. Das General- 
capitel muß deßhalb die Ercommunication androhen. Ob 
Frankreich blos dieſe Tieblichen Dirnen hervorbrachte, oder ob 
dieſe Tracht fich auch nach Deutfchland als franzöſiſche Mode ver- 
pflanzte? 1422 ift das Bild nicht grade empfehlenber: „Die 
Nonnen‘, fo heißt es in dem Beſchluſſe, „haben die Zügel 
des Anftandes, die Höfterlihe Sittjamfeit und die weibliche 
Schamhaftigkeit abgeworfen, laufen außerhalb ihrer Klöfter in 
den Wohnungen von weltlichen und Ordens -Perfonen umber, 
befuchen das Bad und Geburtstage ohne Scheu, Taffen in ihre 
öfter Häufig verdächtige Perfonen ein und bringen dem Orben 
Schmah und üble Nachrede”. Darum follen die Pforten der 
Nonnenklöſter Tag und Nacht geichlofien fein, kein Mann joll 
Zutritt haben, und feine Nonne foll ohne Begleitung von zwei 
oder drei Schweftern ausgehen. Die ftrenge Eingezogenbeit, 
die Gemeinſamkeit des Lebens und die Eigenthumsloſigkeit ift 
vielfältig gefallen, und als Beichtväter und Capläne der Nonnen 
findet man nicht immer Männer von ehrbarem Lebenswandel 
und wifjenjchaftlicher Bildung (1449 und 1457). Die meiften 
Nonnen ehren fih an die Ordenstracht nicht. Es wird daher 
1458 bejtimmt, daß fie zur Arbeitszeit eine weiße Tunica mit 
einem jchiwarzen Scapulare darüber tragen; zur anderen Zeit 
aber eine anjtändige cuculla und darüber eine rotunda. Die 
Mäntel tragen dürfen, follen einen jolchen ohne Yange Schleppe 
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(oanda) haben (1458). Trotzdem aber wirb 1481 geflagt, 
daß bie Entftellung der Ordenstracht und der Lebensweiſe bei 
manchen Neonnenflöftern jo groß fei, daß vom Drben außer 
dem Namen nichts übrig bliebe. Ebenſo muß 1457 verbotm 
werben, daß die Aebttifinnen und Nonnen Männer in ihren 
Kammern oder Klöftern übernachten laſſen; man fell die Pforie 
nad) dem Completorium fo verichließen, dab weder Nonnen 
aus dem Klofter geben, noch Jemand ins Klofter Tommat. 

Ueberali, wohin wir bliden, erkennt der Orden, die Bi 
Ihöfe, die Fürſten die Nothwendigfeit der Reformation an; es 
macht dabei feinen Unterfchied, ob ein Nonnenkloſter unter der 
Auflicht des Ordens fteht oder nicht. 

Frankenhauſen wurde 1456 auf die Ditte des Grafen Hein 
rich von Schwarzburg vom Erzbijchof Frievrih von Magdeburg 
reformirt. Mit Schmerz muß es dieſer Kirchenfürft aus 
Inrechen, daß das Klofter feit Ianger Zeit nicht vifitirt umd 
baßer in jeiner Zucht verfallen if. Er orbnet daher, was 
ganz beſonders ber Neformation bevürftig it, die regelmäßige 
Abhaltung des Gottesdienſtes und die Eigenthumslofigfeit der 
einzelnen Nonnen, verbietet die Aufnahme von Jungfrauen 
gegen Darbietung vou Gaben umd verlangt, daß, jo lange few 
neuen Nopizen aufgenommeu werden, als bis die Zahl erreicht 
ift, welche bequem erhalten werden kann. In Zukunft jel 
que nichts von den Slofterbejigungen ohne Genehmigung des 
Brafen von Schwarzburg verkauft werben. Um die Beranlur 
jung zu Streit und Zwietracht zu befeitigen, führt er Das 
durch die Regel gebotene Schweigen wieber ein unb orbnet Die 
Abhaltung eines täglichen Capitels an. Der Abichluß von der 
Welt wirb ftreng eingeichärft: die Aebtiſſin ſoll ven inneren, 
ver Propft den äußeren Verſchluß bewachen. Priorin und 
Unterprierin folfen auf gute Zucht im Convent balten und 
beſonders Die Ausgelaffenheit der jungen Nonnen im Zaum 
halten. Nach der Complet jollen die Nonnen nicht mehr au 
verſchiedenen Oxten umherſchweifen, ſondern fi ing Dormito⸗ 
rium begeben. Das gefährliche Fenfter, welches ſich wor ber 
Uhr über dem Eingange befindet, foll vermauert obes zu einem 





runden gemacht werben. Der Verkehr mit der Männerwelt 
wird gänzlich befeitigt*). 

Das Klofter Medingen war wie früher, jo auch jest ftarf 
belegt; 1481 jinb 71 Nonnen, 14 Brobejchweitern und 12 
Boienjchweftern darin. Allein das gemeinfame Klofterleben wax 
io jehr außer Brauch gefommen, daß fie nicht einmal mehr 
zuſammen aßen. Es waren wohl nicht bloß die ſelbſtſüchtigen 
Handlungen des Propſtes von 1464 bis 1467, welde Das 
Klojter in Schulden ftürzten, ſondern auch zugleich der Mangel 
eines georoneten Haushalts im Inneren. Als der forgiame 
Bropft Thielemann von Bavenftedt daher 1467 die Verwal 
tung antrat, jah er jehr bald ein, daß eine burchgreifende in 
nere Reformation nöthig jei; denn bei ben vielen Heinen Haus⸗ 
baltungen der einzelnen Nonnen könne das Klojter mit ſeinem 
reichen Beſitz nicht auskommen. So wurde benn 1479 die 
Ordnung des gemeinjamen Tiſches eingeführt und bie Gemein⸗ 
jamfeit der Güter angeordnet. Um bie Einfehr von weltlichen 
Perjonen abzuhalten, wurde zugleich der Bau eines Gajt« 
hauſes durch den Biſchof befohlen. 1483 fügte der Biſchof 
fodann die Anordnung hinzu, daß die Aufnahme von welt 
lichen Jungfrauen durchaus unftatthaft ſei. Uebrigens rühmt 
er von den Nonnen, daß fie ſich mit großer Willfährigfeit den 
neuen Anoronungen fügten**). 

Fügſam waren auch die Nonnen zu St. Martin in Gy 
furt. Der Auguftiner Buſch, welcher die Reformation dort 
vornahm, bezeichnet fie al8 jehr einfach und demüthig. Sie 
lebten in großer Armuth und waren willig, alles zu thun, 
was in ihren Kräften ſtand. Was die Einzelnen an Kigen 
thum beſaßen, Tieferten fie fofort ab: e8 war nur wenig. Ber 
reitwillig nahmen fie das gemeinfame Leben und ben gemein, 
ſamen Tiſch an. Ja, als die vifitirenden Prälaten nach Ber» 
ſüößen forfchten, legten fie denſelben eine Ruthe hin, damit fie 
ihre verdiente Strafe ſofort empfangen könnten ***), 


2) Müldener, Klofter Frankenhauſen, S. 178ff. 


) Lyßmqun, Kloſter Mebingen, ©. 69 ff. 
**®) Leibnitz, Scriptores rer. Brunsvicarum I, 891. 
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Im Klojter Ichtershaufen wird die Reformation zu wieder 
holten Malen verjucht, aber immer jcheitert ihre Verwirklichung 
an der Wiberjpenftigfeit und dem Trotz der vornehmen Nonnen. 
1486 geht man indeß mit Ernſt daran; die Fürjten des Vandes 
jprechen ihren bejtimmten Wunſch aus, dag der Zuſtand ge 
beifert werde, und jo wird die Neformation durch den Abt 
vom Petersberge bei Erfurt vorgenommen. Der Beichtvater 
der Nonnen, ein Mönch des Petersberges, legt einen Panzer 
an und jo gewappnet gegen alle Anfälle führt er die jchlumm- 
ften und wiberjpenjtigiten tonnen vom Altar in der Kirche, 
wohin fie fich geflüchtet haben, mit Gewalt fort. Zwei werben 
nah Gotha, zwei nach Eiſenach und zwei nach dem Brüßl- 
Hofter in Erfurt gebracht. Dafür werden drei Schweftern aus 
Erfurt nach Ichtershauſen geſchickt, um dort ein orventliches 
Klofterleben berzuftellen. Allein jchon nach einiger Zeit wurden 
biefe drei Schweitern von ihren Berwandten nah Erfurt zu 
rückgebracht, und nun wäre bie ganze Reformation in Schtere- 
Haufen umfonft gewejen, wenn nicht der Beichtvater fich ernitlic 
der Sade angenommen und die drei Schweitern aus Erfint 
mit Gewalt hätte wieder dorthin bringen lafjen*). 

Es wird nun auch wirklich bejjer im Ichtershaujen, und 
man Tann jeßt von da Nonnen nach anderen entarteten Klöftern 
berufen, ebenfo wie aus dem reformirten Erfurter Kloſter. 
1492 wurden drei Schmweitern aus dem Martinskloſter auf 
dem Brühl durd den Abt des Petersklojters nach Kelbra ge: 
ichieft, um dort die Reformation vorzunehmen; eine von ihnen 
wurde Aebtiſſin. Im eben diejer Zeit muß Ober-Weimar nem 
Petersflofter aus reformirt worden fein; ein Mönch dieſes 
Klosters ift dort Beichtvater der Nonnen und führt die Ber: 
waltung mit gutem Erfolg. 1494 wurde die Reformation in 
Jena vom Erfurter Abte in Angriff genommen. Die Ge— 
meinjamleit des Güterbefites ift hier faft ganz aufgelöſt. Wäh—⸗ 
rend einige Nonnen faum die nöthige Nahrung und Klei⸗ 


— — 


*) Nicolaus v. Siegen, Chron. ecelesiasticum (ed. We gele) 
p. 441. 475. 477. 
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dung haben, beſitzen andere fünf oder ſechs, einige ſogar 50 
bis 60 Kleider zu ihrem Gebrauch. Eine Schweſter hatte 
bisweilen 14 bis 15 ungariſche Goldgulden in ihrem Privat⸗ 
beſitz und außerdem verſchiedene Pretioſen. Es macht ſich be- 
ſonders der Prior um die Reformation des Kloſters verdient, 
er überſiedelt aus Ichtershauſen Nonnen und aus Ober: 
Weimar eine Laienjchweiter hierher; aber er klagt auch, wie 
ſchwer es fei, die eingetwurzelte jchlechte Gewohnheit auszurotten. 
Und wenn man nicht mit aller Strenge auf die Orbensregel 
gehalten hätte, jo würde die gunze Reformation jehr bald 
nichtig geweſen ſein*). 1504 fand der Abt von Georgenthal 
es nötbig, aus dem Klofter Sonnenfeld einige Nonnen wegen 
Muthwillens und Ungehorfams nad Eiſenach und Ichtershauſen 
zu verfegen. Es war zu einer offenen Auflehnung gegen bie 
Aebtiifin gefommen, und der Kurfürft von Sachſen hatte gegen 
die Unordnungen einjchreiten müſſen*). 1446 muß Herzog 
Wilhelm den Nonnen in Gotha eine neue Oronung geben; es 
wird ihnen darin bejonders Arbeitjamfeit empfohlen: „ſie 
jolfen alle wohl jpinnen lernen, daß fie fich jelber Kleider 
machen und ihre Pfründe befjern können‘ ***)- Im Klofter 
Hm ift das Leben der meift vornehmen Nonnen ein jehr 
freies). 

1413 wird dem Abt von Altcelle als Bifitator von Ma⸗ 
rienjtern aufgegeben, daß er allen weltlihen Mannsperſonen 
den Zutritt zum Klofter verſage. Sollten die Nonnen ich 
dem nicht fügen wollen, fo jollten jie ercommumicirt werben 
und nur durch den Abt von Celle daraus gelöft werben tr). 

Im Johanniskloſter zu Lübeck haben die Nonnen zwar feinen 


— — — — — 


” Nicolaus v. Siegen |. L., p. 493. 494. 498. 

*) Rein, Thuringia sacra I, 179. aber, Nadrichten von 
Ciſtercienſer - Nonnenkloſter Sonnenfeld (Hildburghauſen 1793), S. 198 
bis 198. 

»*) Thüringiſche Zeitfchrift VI, 102. 

7) Nicolaus v. Siegen l. L, p. 365. 

r}) Martène et Durand, Thes. nov. anecd. IV, 1559. Beyer, 
Mtcelle, S. 170. 
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beſonderen Beſitz in ihrer Hand, aber doch ihre beſonderen jäß- 
lichen Einkünfte. Sie thun diejelben alle in eine große Kifte, 
wo für jede ein eigenes Fach ift. Den Schlüſſel dazu hatte 
die Aebtiſſin. Wenn nun eine von ihnen etwas faufen wollte, 
jo wandte jie fich an die Aebtiſſin, und dieſe gab dam aus 
deren Fach das nöthige Geld her. So glaukten fie den Ber 
ftunmungen der Ordensregel, fein Eigenthum zu haben, nad 
gefommen zu jein. Auch in Wienhauſen mar dies jo*). 

Bei dem Klofter in Glaucha Hielt der Erzbiſchof nom 
Magdeburg eine Reformation für nöthig, aber er hatte keine 
Mat darüber, da e8 dem rbensverbande von Citenug an 
gehörte und dem Abte von Zinna unterjtand, der einen Mönch 
feines Kloſters als Beichtvater dorthin zu jenven pflegte. Zu⸗ 
fällig Bielten nun 14 Aebte aus Sachien, Thüringen und Meißen 
1451 ein Provinzialcapitel in Halle, und zu dieſen janbte ber 
Erzbiſchof den Auguftiner Buſch, um die Reformation herbei 
zu führen. Dieſe deputiren wirklich die Achte von Marienrobe 
und Michaelſtein, um mit Buſch die Reformation durchzu⸗ 
führen. Die Nonnen wollten wohl bie Ordensähte als Bili- 
tatoren anerfennen, aber den Auguftiner Buſch einzulafien, 
weigerten fie ſich auf Das entichievenfte. Endlich weichen fie 
den Drohungen, ftellen aber die Beringung, daß Buſch we 
nigſtens nicht dabei rede. Die Nonnen bringen ihren beſon⸗ 
deren Beſitz herbei, beſonders ihre Kochgeräthe; ihre Gemächer 
bergen noch anderes. ALS die Bifitation jo ftreng gehandhabt 
wird, kommt die Aebtiifin mit den älteren Nonnen und Hagt 
weinend: jie könnten ein gemeinjames Lehen nicht führen, da 
das Kllofter dazu zu arın fei. Auf Bulchg Math wird ihnen 
geantwortet: dann würden bie anderen in andere Klöfter unter: 
gebracht werben. Dies erjchredte die Nonnen, und fie machten 
e8 nun möglich, daß fie alle zum gemeinjamen Leben genug 
batten, zumal da neue Zuwendungen von außen Iomen. Buick, 
ber Propft von Neumert bei Halle war, unterrichtete nun 


*) Buschiug, De reformatipne mon. kei Leibnitz, Script 
Il, 921. 
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jelhſt die Nonnen in der neuen Ordnung, verbrängte in eigen⸗ 
mächtiger Weiſe ſelbſt den Mönch aus Zinna vom Beichtſtuhl 
und handelte überhaupt, als ob er von demſelben Orden 
wäre, und ſchickt endlich einige Auguſtiner⸗Chorherren aus 
ſeinem Klofter als Beichtväter dorthin. Sehr mit Recht war 
ber Abt von Zinna im höchſten Grade über dies ungerechtfer⸗ 
tigte Eingreifen des Auguftiners in feine Befugniffe erzürnt. 
Er wies jeinen Mönch an, ſich den Wrorbnungen des Buſch 
nicht zu fügen, und jchrieb auch in diefem Sinne an die Nonnen. 
Aber freilich, während zu anderen Zeiten der Drben bei jolchen 
Uebergriffen die römiſche Curie zu Hülfe gerufen haben würde, 
läßt er es bei dem Schreiben bewenden, und die Sache bleibt *). 
Biel iſt durch die Reformation leineswegs gewonnen, denn 
1506 find die Schäben größer denn zuvor*). Und das kann 
nicht Wunder nehmen. Die Neformationen, melde Buich 
vornahm, waren Bier wie überall überaus äußerliche. Mit 
allen Mitteln, erlaubten und unerlaubten, ftellte er die äußere 
Ordnung ber, wie fie Durch Die Ordensregel vorgeichrieben war, 
aber von einem Einhauchen des alten chriftlichen Entſagungs⸗ 
geifte® findet fich bei ihm feine Spur. Was Wunder, daß 
jieben böfere Geifter in die Klöfter fuhren? 

Die Nonneullöfter Srauenthal (Vallis virginea) und Bern- 
itein in der Neumark führten vielerlei Neuerungen gegen ben 
Ordensbrauch ein. So wählten fie fich Weltgeiftliche zu Pröpften, 
und dieje verwalteten das Klofter in geiftlichen und weltlichen 
Dingen, kleideten Novizen ein, verwalteten die Güter und 
tbaten vieles andere, was mit den Orbensgeießen im Wider⸗ 
ipruch ftand. Dies lam 1491 vor das Generalcapitel, und 
dies ſah darin eine Verachtung, eine Schande und einen Anſtoß 
für den Orden. Um dieſe Uebelftände zu bejeitigen, trug es 
ben Hebtiffinnen unter Androhung der firchlichen Cenſuren durch 
deren Bifitator, ven Abt von Eolbaz, auf, alles, was mit ber 
Orbensregel im. Widerſpruch ftehe, abzuthun. Die Welt. 


— — — 





*) Leibnitz, Seriptores II, 866 qq. 
”) Dreybaupt, Saalfreis I, 820, 
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geijtlichen jind als Pröpfte zu entlaffen, und in Zukunft haben 
fih die beiden Kilöfter in äußeren und inneren Arigelegenbeiten 
ftreng an die Ordensvorfchriften zu halten, befonders was vie 
Clauſur, das gemeinjame Leben, die Beichtväter und Capläne 
anbetrifft.e. Auch follen in Zukunft Pröpfte und Beamte mır 
vom Vaterabt beftellt werden, und dieſem follen viejelben jährlich 
treu und redlich von allen Klojterausgaben Rechnung ablegen. 
Mit der Ausführung des Beichluffes wird der Abt von Eolbaz 
beauftragt”). 

In Iſenhagen war das Leben ein jo anſtößiges geworben, 
das der Bilhof Magnus von Hildesheim 1436 die Nonnen 
mit Androhung der Ercommunication daran erinnern mußte, 
daß in den Provinzialftatuten jedem Geiftlichen oder Mönche 
der Zutritt zu einem Nonnenklofter verboten jei, daß auch die 
Nonnen ſelbſt ihre Klöfter nicht verlafjen follten, wenn es 
nicht des Klofters Nothwendigkeit erfordere, und auch dann 
nur verfchleiert. Aber ohne Erfolg**). 

Endlich gelang es dem frommen Eifer der Wittwe des 
Herzugs Otto von Lüneburg, die ftrenge Clauſur wieder ein 
zuführen. Zugleich gewann fie durch Bermittelung des Er; 
biſchofs Ernft von Magdeburg die Barbara Antoni aus dem 
Klofter Marienftuhl bei Egeln, welche durch ihr frommes Bor- 
bild ein jtrengeres Kloſterleben wieder durchzuführen wußte. 
Sie ftarb am 9. Februar 1510 als abbatissa regularisque 
vitae reduetrix, victrix devotissima ***), 

Am 27. November 1469 erichien der Herzog Otto II. von 
Xüneburg mit den Aebten von St. Michael und Godehard zu 
Hildesheim und der Aebtilfin von ‘Derneburg im Winterſpeiſe⸗ 
ſaale zu Wienbaujen, um bier durch Johann Buſch eine Re: 
formation durchzuführen. Er juchte die noch nicht eingellei- 
beten Klofterjungfrauen dafür zu bejtimmen, allein vergebens. 


| —— — ⸗ ⸗e 


*) Martèéne et Durand, Thes. nov. anecd. IV, 1642. 

++) Bodemann in der Hif. Zeitfchrift für Nieberfachien 1867, 
S. 144. 

er, Ebendaſ., S. 145. 
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Ebenjo weigerten fich alle Nonnen ohne Ausnahme, die Refor- 
mation anzunehmen. Tags darauf ließ er die Aebtiljin zu 
jih in die Propftei berufen, deren beive Capellaninnen aber, 
welche mit derſelben zugleich gefommen waren, in einem be- 
jonderen Hauſe feithalten. ALS jein Bemühen, die Aebtijfin 
zu gewinnen, fruchtlos blieb, nahm er ihr die Schlüffel, jette 
fie ab. und Tieß fie mit der Kellnerin auf einem Wagen troß 
ihres Widerſtrebens nach dem Klofter ‘Derenburg führen. Da 
fie nach ihrer Ordensregel unterwegs von Laien feine Nah⸗ 
rung und Weijefleivung annehmen durfte, jo blieb jie ohne 
dieſe. Einige andere Inhaberinnen von Aemtern wurden nad) 
Bolelscamp gebracht und jpäter nach dem Klofter Marienſee. 
Durch dieſe Gewaltmaßregeln erſchreckt, Tießen fich die übrigen 
willig finden, auf Befehl des Abts von St. Michael fich aller 
Baarſchaften, Kleinodien, alles Schmudes und Gejchirres zu 
entäußern*) Und nun wurde unter der Aebtijjin von ‘Deren- 
burg das Klojterleben nach den alten Vorſchriften der Ciſter⸗ 
cienſer eingerichtet und der Beſitz von Eigenthum bejeitigt. 

Derenburg, bisher Auguftiner - Nonnenklojter, war vom 
Biſchof Magnus von Hildesheim reformirt und in ein Cijter- 
cienjerflofter verwandelt worden. Nachdem er vorher vergeblid) 
verſucht hatte, die Augujtinerinnen zu einem bejjeren eben 
zurüd zu führen, ließ er dieſelben auf Wagen laden und in 
andere Klöiter bringen, damit fie dort die Klofterbisciplin 
lernten. Nach Derenburg aber verjegte er Nonnen aus Wol« 
tingerode, die der Orbensbisciplin zugethan waren, trotzdem, 
daß die Bürger von Hildesheim, deren Töchter in Derenburg 
geweſen waren, um deßwillen bitterböje auf den Biſchof und 
auf den dabei mitthätigen Abt von Marienrode wurden. Dieſer 
Abt wurde Bifitator für das Klofter**). 


. — uno — — 


*) Böttger: „Das Nekrolog von Wienhauſen“, in der Hiſt. Zeit- 
ſchtift für Niederſachſen 1855, S. 231. Leibnitz, Scriptor. rerum 
Bronsvicarum II, 896. 

**) Chron. Marienrodense bei Leibnitz U, 413. Busch, De 
reform. mon. bei Leibnitz D, 874 gg. 
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Ein ähnliches Verfahren muß ih Hedersleben bei Erdlchen 
frattgefunden haben. Dort beftand feit 1216 ein Hoßspütch, 
aus dem vor 1250 ein Augujtmer-Mannstklofter bersortußt. 
1340 find nachweislich dort noch vegulirte Chorherren. 1426 
erſcheint indeß ein Propft als ‚‚Vormiinder‘, eine Aebtiſſin, 
Priorin und Relinerin, alles auf Eiftercienjereinrichtungen hin 
weiſend. Dagegen wird Hedersleben 3451 bei ver Bifite- 
tion durch Buſch als Simultankloſter Auguſtiner Ordens be 
zeichnet. 1525 wird es als Nonnenklofter ausdrücklich dem 
Ciſtercienſerorden zugezüblt*). 

Von Derenburg aus wurde auch Marienſee mit beſſeren 
Elementen verſehen. Der Herzog Wilhelm von Braunſchweiz 
wünſchte dringend, daß dies Kloſter reformirt würde, da m 
Nonnen ohne Beachtung der Regel ausichweifend und züigellos 
lebten, Eigenthum bejaßen und in viefer Unordnung vom di 
ſchof von Minden geichüigt wirtden. Er beauftrugte daher jelel 
gegen ven Willen des Biſchofs den Auguftiner Buſch, vie Re 
formation vorzunehmen. Die Nonnen weigerten fich aufs ent 
ſchiedenfte. Es werden daher vier Wagen vor die Kloſter⸗ 
pforte gefahren, um biejelben aus dem Kloſter zu entfernen. 
Als die Nomen ſich jo tn Belagerungszuftand verjegt jaben, 
rüfteten fie jich zur Bertheidigung: fie ftiegen auf den Kirchen⸗ 
boden und verichloffen den Zugang. Da gebot der Herzeg 
jeinen Leuten, Yeitern von außen an das Kirchendach zu legen 
um jo vurch das Dad auf den Kirchenboden zu gelangen. 
Allein e8 wurde bemerkt: Die Nonnen werden ven erjten, Der 
brnauffteigt, einfach mit Steinen zu Boden werfen oder tobt 





ichlagen. Dean verjuchte aljo mit Drohungen zam Biel m . 


fomnten. Buſch ging zur Kirche, fand dort im Chor ned 
eine Nonne und rief ihr zu: „Wenn nicht alle Nonnen jofort 
vom Kirchenboden herunter kommen, jo werden noch heut alle 
ergriffen und vom Herzog außer Land geichafft werden, vie: 
leicht um nie wieder zurückzukehren.“ Das wirkte. Sie ftiegen 


*) Urtunden im Magbeburger Staateartiie, Leibnitz L 1 
v. Mülverſt edt in der Harzjeitfärtft I, Si. 
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herab und kamen zum Herzog un die Stlofterpforte. Die 
Aebtijſſin wird nun gefragt, ob fie die Ordenbregel beobachten 
und im Kloſter bleiben wolle; wo nicht, ſo werde ſie ſofort 
auf den Wagen geladen und aus dem Lande gebracht werden. 
Nun wilfigten vie Aebtiſſin und die Nomen bis auf eine in 
alles. Am anderen Tage wird die Reformation durchgeführt, 
das gemeiniame eben wird wieder hHergeftellt, die Nonnen 
müſſen ihr Privateigentfum aufgeben und ihre behaglich ein⸗ 
gerichteten Privatgemächer einreißen laſſen. Ber Chorgefang, 
das Capitel, das Eſſen wird nad) der Ordensregel eingerichtet. 
Es ift ganz Har, daß die Nonnen jich nur dem dußeren Zwunge 
fügten, umd von diejer Stimmung machen jie auch gar fein 
Hehl. ALS fie den Chorgeſang in getragener Weile abhalten 
und jie Denfelben jo einüben jollen, fingen fie das: ‚Mitten 
wir im Leben find‘ im höchſten Discant und bringen damit 
ihren Reformatoren eme Katzenmuſik; fie werfen vie brems 
nenden Wachskerzen ihnen vor die Füße, und eine junge Nonne 
verfolgz fie noch über den Kirchhof weg; indem jie fingt: 
„Heiliger Herre Gott, Heiliger jtarter Gott’, macht fie Drei 
Mal das Zeichen des Fluches über fie und wirft Steine und 
Erdkloße Hinter fie ber. Nachher beichten fie zwar, und man 
abtolvirt fie; anch laſſen ſie es ſich gefallen, daß man aus 
Dernburg Nonnen berbeiholt, um die Drvenspisciplin her⸗ 
asftellen *). 

Der Herzog Wilhelm ſcheint grade durch einen jeine Fa⸗ 
milie betreffenden Fall zu jo rückſichtsloſem Vorgehen gegen 
das Kloſter beſtimmt worven zu jem. Er hatte jeine natür⸗ 
liche Tochter Sophie dem Klojter mit vielem Gepränge über- 
geben, und zwar zu eindr Seit, mo dies noch micht reformitt 
war. ach einiger Zeit knüpfte ein Capellan ein \iebeöver- 
hältniß mit ige am und bald brachte er die Nächte bei ihr 
im Klofter zu; bald ging fie zu ihm in jeine Behaufung, vie 
außerhalb ver Kloftermauer lag. Endlich wurde fie ſchwanger 


*) Buschius, De reformatione mon. bei Leibnitz, Script. 
IL, 863. 
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und nun beſchloß fie zu fliehen. In Männerkleidern verließ 
fie Nachts das Klofter und traf mit ihrem Liebhaber in einem 
benachbarten Walde zujammen. Allein aus Furcht vor ihrem 
Bater ließ fie derjelbe im Stich, und fie mußte nun in einem 
nahen Dorfe die Gaftfreundichaft in Anipruch nehmen, bis jie 
entbunden war. Aufs Neue ins Klofter zurüdgeführt, wird fie 
eingeferfert. Durch die Drohung, ſich das Leben zu nehmen, 
wird fie wieder im Freiheit gefeßt. Aber kaum ift fie frei, jo 
entflieht fie auf$ Neue aus dem Klofter und treibt fich fieben 
Jahre lang in verjchienenen Ländern und Städten bis nad 
Dremen und Hildesheim bin umher, findet überall Yiebhaber 
und wird mehrmals fchwangerr. Dit dem letten Kinde kam 
fie in Hildesheim nieder. Unterdeſſen war Marienſee von 
Buſch reformirt worden, und dieſer machte den Verjuch, auf 
fie einzumirten. Sie ließ ihm aber jagen: „Eher mag gan; 
Hildesheim untergehen, al® daß ich zu Buſch komme; denn der 
würbe mich doch ind Klofter zurüdbringen.” Später indeſſen 
ging fie Doch in fih, durch ven Tod ihres Sohnes gebeugt, 
und ließ fich nach Derenburg bringen *). 

Deim Klofter Frauentkal bei Hamburg hielt 1482 ver Ad 
miniftrator von Bremen eine Reformation für durchaus nöthig. 
Er erklärt, e8 jeien viele Uebertretungen der Klojterregel vor: 
gefommen, und er oronete daher Bilitatoren ab, um dieſe ab- 
zuftellen. Zugleich ließ er eine Aebtiſſin und vier Nonnen 
aus einem rveformirten Klofter fommen, um dieje dort einzu« 
führen; dieſe jollten die Reformation innerlich durchführen. 
Ebenjo wandte er ſich an den Rath von Hamburg und bat 
um deſſen Unterftügung, da ja der Stabt Kinder vorzugsweiſe 
im Kloſter jeien. Allein die Bürgerjchaft war keineswegs ge 
neigt, ven Töchtern der Stabt eine jtrengere Regel aufzulegen, 
und die Nonnen nahmen dieſe Kunde mit dem größten Un- 
willen auf. ALS die Bifitatoren fich ins Klofter begeben woll⸗ 
ten, von zwei Deputirten des Raths begleitet, jtrömte mit 
ihnen ein tumultuivender Vollshaufe, Männer und Weiber, 


*) Buschius 1. 1, II, 909. 
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um Kloſter. Die Rede der geiftlichen Herren wurde über- 
ihrieen; die Zuficherung, baß ohne des Raths und ver Bürger 
Genehmigung feine Veränderung im Klojter eintreten jolle, 
fruchtete nichts. Nur der Abt von Neinfelo, als dem ältejten 
Kiftercienferklofters in Holjtein, jet zur Viſitation und Refor⸗ 
mation des Klofters Frauenthal befugt. Die Prälaten mußten 
eiligft über die Elbe zurückkehren. Nun baten die Nonnen 
den Abt von Reinfeld um jeinen Beſuch, nahmen ihn mit ge- 
bührender Ehrfirccht auf und kamen ihm mit Geſchenken ent» 
gegen. Nachdem er jich über den vorliegenden Gegenſtand 
weiter unterrichtet hatte, kam er zu der Ueberzeugung, daß die 
Vefugnijfe des Bremer Erzbiichofs durchaus begründet jeien, 
und weigerte ſich, das ihm nicht zujtehende Amt eines Bifita- 
tors zu übernehmen. Wir jehen Daraus, dag der Abt von 
Reinfeld nicht Baterabt von Lilienthal war, aber auch zugleich, 
daß eine Viſitation des Nonnenklojtere in jo langer Zeit muß 
unterblieben jein, das man zweifelhaft war, wen das Recht 
der Bifitation zujtand. Die Nonnen waren über dieje Wei- 
jerung Des Abtes jehr erbittert und verweigerten ihm mun Die 
Erjtattung der Neijefojten. Die Reformation des Kloſters 
Iheint aber auf dieſe Weile vollſtändig hintertrieben worden 
zu ſein*). 

In der Didceje Brandenburg hat Biſchof Stephan 1417 
nötig, den Nonnen die Vorjchriften ihrer Regel einzuſchärfen, 
und die Nonnenflöjter ſeiner Diöceſe folgten bi auf eins 
(Spandau) der Giftercienjerregel. Die Klojterfrauen juchen 
jich für die Ginförmigfeit ihres Nonnengewandes durd Kleine 
Zierrathen und funjtvolle Haartoilette zu entſchädigen; jie halten 
ih für zu vornehm, um Handarbeiten zu verrichten, und bie 
vorgeichriebene Koſt iſt ihnen zu mager. Die Neigung zu 
unerlaubten Ausflügen tjt jehr verbreitet, der Biſchof ordnet 
daher an, dab Webtijjin und Propjt zwei Schlüffel führten, 
duch Die gemeinjam nur die Klojterpforte geöffnet werden 


*) Zeitſchrift fir Hamburgiſche Geſchichte IV, 587 N. 
Binter, Eiftercienfer III. 
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könne*). In Zieſar kam es 1426 vor, daß eine Nonne ge⸗ 
ſchwängert wurde. Der Biſchof citirt den Schwängerer als 
„Schänder des Heiligthums“ vor ſein Gericht. Welche Straf 
die Nonne traf, iſt ums nicht befannt. Im ſeiner Viſitation⸗— 
orbnung für die Nonnenklöfter wünſcht er auf folgende Dinge 
das Augenmerk gerichtet zu jeben: ob alle Inſaſſen Profeß ge 
tban haben? ob Das, was von freunden und Verwandten 
den Nonnen zu Theil wird, der Aebtijjin zur Verfügung ge 
jtellt wurde? ob die Nonnen an den bejtumuten Orten Schwer 
gen beobachten? ob fie alle gemeinjam im Remter ejjen? ob 
alle zujammen im Dormitorium jchlafen? ob fie dort de 
Nachts eine brennende Lampe haben? ob fie vie canomilces 
Stunden beobachten? ob jie dazu in Gemeinſchaft kommen’ 
ob fie allezgeit ihr Ordenskleid tragen? ob jie das Yaltı 
richtig beobachten? wie jede Nonne ihr Amt bejorgt? ob de 
Propit, die Aebtiſſin ohne Erlaubniß des Biſchofs Das Aus 
geben gejtattet? ob die Aebtijfin ihr Amt gut verwaltet, den 
Nonnen ein gutes Beijpiel giebt und Mißbräuche abjtellt? ob 
volljtändige Clauſur beitehe? ob eine Nonne allein ans Sprek 
fenſter treten dürfe? ob eine Nonne mit auswärtigen Perjonen 
im Klojter oder am Sprechfenjter Unterrevungen babe? **) 
Man darf fich freilich über den Werth aller dieſer Re 
formverſuche nicht täujchen: der Geiſt wurde dadurch im ben 
den Nonnenklöftern noch nicht umgewandelt. Sehr veritändg 
ſchreibt Nicolaus von Siegen darüber: „Es ift ein gebrechliches 
und jündhaftes Gejchlecht, dieje Itonnen; Haben fie nicht een 
zuverläjfigen Beichtvater, oder vielmehr einen Mönch, der die 
jelbe Regel kennt und übt und der ihnen die Bedeutung der⸗ 
jelben erklären Tann, jo kommen fie faum je zu einem vollen 
Drbensleben, noch weniger bleiben ſie darin“). 


*) Heydler, Materialien zur Gefchichte des Biſchofs Stejan von 
Brandenburg. Programm der Witterafabemie zu Brandenburg 1866, 
©. 22. 

**) Heydler a. a. O., ©. 38. 39. 

**%*), Chronicon ecol., p. 498. 
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Ebenſo darf man jagen, daß die Reformverſuche in ben 
Maunsflöjtern höchſtens die anſtößigſten Mißbräuche abftellten, 
ane Umwandelung des ganzen Geiſtes haben fie nicht hervor⸗ 
gebracht, obwohl ſie überaus zahlreich auftreten. 

Die Reformationsverſuche der Ciſtercienſer laſſen ſich durch 
das ganze fünfzehnte Jahrhundert und bis zu Luthers Auf⸗ 
treten hin verfolgen. 1401 wird der Abt von Morimund 
zum Reformator für die Klöſter ſeiner Generation, 1409 für 
ganz Deutſchland, Böhmen, Mähren, Polen, Flandern, Ligue 
tim und Die angrenzenden Yänber ernannt. Es gehörten bie 
Klöjter dieſer Länder faft ausichließlich zur Abſtammung von 
Morimumd. Als Haupt jener Generation hatte er innerhalb 
jeiner Xiochtertlöfter bei jevem vom Generalcapitel befommenen 
Auftrag das Recht zu ftrafen, einzujegen und zu entiegen. Hier 
wird ihm die Befugniß, zu trafen, feitzuijegen, einzujegen, zu 
entjegen, zu vifitiven und zu veformiren ausdrücklich zuertheilt 
und auch auf die Klöſter ausgedehnt, die nicht zu jeiner Linie 
gehörten. 

Der Abt Nicolaus Heidenreih von Yangbeim ift 1416 
zum Reformator für Deutichland beitimmt. 1416 fam er 
nach Marienrode, berief den Abt von Riddagshauſen dorthin 
und vijitixte das Klofter im Jiovember am Zage nach Eliſa⸗ 
beth. Die Reformationsvorjchriften waren noch im fiebzehnten 
Jahrhundert vorhanden”). 

Auch das Coftniger Eoncil war ja ein reformatoriſches. 
Es werden 1416 auf daſſelbe 16 Aebte als Bertreter des 
Ordens geſchickt, darunter acht Doctoren der Theologie. Ans 
Deutihland befinden ſich darunter die Aebte von Maulbronn, 
von Langheim umd von Lucella. Sie erhalten volle Vollmarht, 
im Namen des ’Orbens zu handeln. 

Ganz. in gleicher Weile befchidte der Orden 1430 bie 
Kirdenverjammlung in Bajel. Bier find e8 aber 28 Aebte, 
woruntes fieben Profeſſoren der Theologie. Aus Deutſchland 


®) Jongelinus, Notitia abbatiarum 1Il, 44. Meibom. Chron. 
Riddagshusasum. 
9⸗ 
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finden wir die Aebte von Langheim und Oliva darunter. 1432 
beftimmt das Generalcapitel, daß die 28 Aebte ohne Zuſtim⸗ 
mung des Generalabte® in Ürdensangelegenbeiten auf dem 
Concil nichts unternehmen jollen. Die einzelnen Klöfter zublten 
zur Unterhaltung diejer Abgeorpneten bedeutende Summen, jo 
Oliva 1433 an den Einjammler, den Abt von ‘Doberan, 
50 ©ulven *). 

Die Hauptſache blieb aber Doch die practiiche Ausführung 
der Reformation, und damit mußten in den einzelnen Kirchen⸗ 
jprengeln einzelne tüchtige Aebte betraut werden. So geſchah 
dies 1422. Unſer Orden iſt — jo heißt es in vem Beſchluß — 
leider in vielen Yänvdern, was Disciplin und Leben anbetrifit, 
ſehr verfallen. Die Urjache davon liegt zum großen The 
darin, daß manche Vateräbte die untergebenen Klöſter mic 
jo oft, als es geicheben jollte, und wenn es geſchieht, auch mic 
mit der nöthigen Treue und Frucht vifitiren. Um dieſen Uebel: 
jtand zu bejeitigen, jieht jich das Generalcapitel genöthigt, für 
bie einzelnen Kirchenprovinzen und Weiche jolche zuverläffige 
Neformatoren zu ernennen, deren Tauglichkeit feſtſteht, und 
auf deren Gewifjenbaftigfeit man vechnen fann. Dieſe jollen 
die Klöfter beiderlei Geſchlechts vijitiren, und zwar im eigener 
Perſon, Gebrechen beieitigen, alles, was der Reformation be 
dürftig iſt, ordnen, Aebte und Aebtiſſinnen nöthigen Falls eut- 
jegen und neue wählen, den freupillig rejignivenden Aebten eins 
Penſion bewilligen: überhaupt aljo eine Reformation an Haupt 
und ©liedern vornehmen und zu veren Durchführung erfor 
derlihen Falls die Hülfe der firchlichen und weltlichen Macht 
in Anjpruch nehmen. Sie können auch zum Zweck ver Biſi⸗ 
tation einen oder zwei Ordensäbte binzuziehen. Alle Ordens 
perjonen haben den Reformatoren unweigerlich Folge zu leijten. 
Die Reformatoren mögen ihr Augenmerk aber bejonders Darauf 
richten, daß die Aebte Scholaren zu den Stupienanftalten 
ihiden; jie jollen ferner die ausgeichriebenen Ordensſteuern 
einziehen, Säumige beitrafen, über ven Empfang quittiven, Die 





*) Jacobjon in v. Ledebur, Neues Archiv II, 336. 
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Kebte zum Beſuch des Generalcapitel8 anhalten und den Befit 
von Eigentfum in ven Klöftern befeitigen. Zu NReformatoren 
werben beftimmt: Die Aebte von Maulbronn und Volkerode 
für die Mainzer Erzbiöcefe, ver Abt von Harderhaufen für 
Trier, der Abt von Menterna in Triesland für Cöln, der 
Abt von Zinna für die Magpeburger Provinz, der Abt von 
Kuna für Salzburg, für Gneſen der Abt von Clara Tumba, 
für Bremen der Abt von Doberan, für Gran der Abt von 
Bells. Jedoch follen dieſe Aebte die Klöfter nicht vifitiren, in 
weichen die Vateräbte jährlih und mit Erfolg Bifitationen 
veranftaltet Baben. Auf dem nächjten Generalcapitel jollen Die 
Reformatoren über ihre Thätigkeit berichten. 

1426 ericheinen bie Aebte Guido von Morimund und Io- 
hannes von Clarus-Fons in Marienrode als Reformatoren*). 
Am 14. April weilt Guido als „Reformator aller Klöfter 
und Flöfterlichen Gemeinichaften beiberlet Geſchlechts in jeiner 
Generation fir das gejammte Deutſchland“ in Altcelle, am 
17. und 18. April in Dobrilugk. Er jammelt die Ordens⸗ 
feuern ein, fo von Buch noch aus den Jahren 1421 und 
1422 ber, genehmigt liturgtiche Einrichtungen, forgt für die 
Ausführung des Beichluffes wegen Einrichtung der Stubien- 
anftalt in Leipzig und oronet in Marienrode die Abdankung 
aned Abts und die Wahl eines neuen **). 

Im Jahre 1430 ericheint Guido von Morimund wieder 
als Seneralreformator für die Klöfter feiner Linie in Deutich- 
land und genehmigt al8 folder am 16. Mai den Verkauf der 
Amelungsborner Kloftergüter in Dranjee**). 

1439 werben die Aebte von Maulbronn, Heilbronn und 
Heiligen» Kreuz in Dejterreich für ganz Deutichland dazu be- 
ſtimmt, um im Falle der Zwietracht die Einigkeit wieder her⸗ 
zuftellen. Sie jollen befugt fein, zu dieſem Zweck in irgend 


— 





*) Leibnitz, Script. rer. Brunsvicarum II, 447. 

**) Beyer, Altcelle, S. 665. 666. Schöttgen u. Kreysig, 
Seriptores II, 252. j 

") y. Ledebur, Archiv VIII, 345, 
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Gütern angevrobt. Es finden fich denn auch wirklich 400 
Aebte in Berfon ein, 200 jchiden Stellvertreter, und bie übrigen 
haben Vollmachten ausgeftellt oder fich entfchulbigt. ‘Die ver- 
ſchiedenſten Gegenftände werden in Citeaur verhandelt, aber ber 
Reformation des Ordens wird auch nicht mit einer Silbe Er- 
wähnung getban. Der Abt von Buch, ein orbenseifriger Dann, 
der 1486 in jeinem Klojter die Enthaltung von Fleiſch wirklich 
durchſetzt, Hagt darüber mit großem Schmerz *). 

1473 bekennt das Generalcapitel: „Es erfüllt uns mit 
herbem Schmerz, daß wir jeben mülfen, wie in allen Ländern 
der Erde Ordensverfall und Abfall der Klöſter von der Regel 
ftattfindet. Der Orden ift in ein wahres Labyrinth von Ber- 
derben geworfen.‘ Man belennt offen, daß man einem um 
beilbaren Berverben zwar noch nicht verfallen, aber ſehr nahe 
jet. Eine Gelandtichaft von fünf Achten, darunter der von 
Altenbergen für Deutichland, wirt nach Rom geſchickt, um bort 
Hülfe zu ſuchen. Wunderbar, dag man dort Hülfe jucht, wo 
Hülfe grade am meiften Noth that. 1482 reijt der Abt Anton 
von Morimund als ‚‚Generalreformator des Ordens in Franf- 
reih, Deutichland, Spanien und Seelandſchaften“ in Deutid- 
land umher und — gejtattet als ſolcher dem Kloſter Bleſen 
den Fleilchgenuß auf den Aterhöfen**). 

Ja, 1483 machte ſich der Abt Johann von Citeaur in 
eigener Perſon auf, um eine Vifitation der Klöfter in Deutkb- 
land vorzunehmen. Er fam über Altenbergen nah Alten 
campen und weilte dort das Pfingſtfeſt über. Nach vemielben 
bejucht er Die Klöſter Burlo, Zibeklo, Aedwart, vijitirt die 
Klöfter Frieslande und wendet fich dann über Marienfeld nad 
Helfen, Sachen, Thüringen u. j. w.***), 

1484 dringt der Kurfürſt Ernft von Sachſen auf eine 


*) Nicolaus v. Siegen, Chronicon ecolesiasticum (ed. We- 
gele), p. 383. Beyer, Altcelle, ©. 12. 

**8) v. Ledebur, Neue Mchiv III, 319. 

*®*, (ihronicon Campense in Eckertz, Rieberrbeinifche Chroniken 
TI, 406, 
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Reformation der Ciſtercienſerklöſter in ſeinem Lande. Cr 
wünſche, daß dort das Leben nach der Ordensregel geführt 
werde. Durch den Abt von Altcelle,-dver feinen Wünſchen fich 
geneigt zeigte, bringt er jeinen Antrag vor das Generalcapitel. 
Der Erfolg jcheint der geweſen zu fein, daß der Abt von Alt- 
celle zum Reformator beftellt wurbe*). 

1487 kommen Klagen über Klagen an ven Papft über 
den entjeblichen Verfall des Ordens. Man leitet die Schäben 
beſonders davon ab, daß die Klöfter nicht mehr vifitirt werben. 
Mehrere Fürften forderten mit allem Nachprud eine gründliche 
Keformation, andere glaubten, daß an den Cijtercienfern 
Hopfen und Malz verloren fei, und verlangten bie gänzliche 
Aufhebung des Ordens. Innocenz VIII. fordert 1487 in 
energiichen Ausdrücken die Abftellung der Mißbräuche und droht, 
nöthigenfall® auf die Wüniche der Fürften wegen Bejeitigung 
des Ordens aus den verrotteten Klöftern einzugehen*). Aller- 
dinge wurde num nach des Papites Befehl auf dem General- 
capitel die Reformation der Klöfter beichlojfen und 1489 aufs 
Neue eingeihärft. Die Bifitatoren der Klöjter und die Commiſ⸗ 
jarien des Ordens follen ſich die Sache angelegen ſein laſſen. 
Dem Abt von Citeaur wird es geftattet, anftatt der ernannten 
Sommifjarien erforderlichen Falls auch andere einzufegen. 

Allein Durchgreifendes geſchah auch jeßt wicht. 1493 ver- 
jammelte ſich eine Anzahl Ordensäbte, beionders auf Anregung 
des Könige von Frankreich, im Bernhardscolleg zu Parie. 
Man erkannte allgemein an, daß viele Klöfter der Reforma⸗ 
tion bebürften, und entwarf neue Feitfeßungen, Die jogenannten 
„Pariſer Artilel“. Was hier als bindend Hingeftellt wurde, 
iſt jehr mild in Bergleih zu der uriprünglichen Strenge ver 
Kegel. Und dennoch verwarf Das Generalcapitel dieje Artikel, 
weil fie nicht in Citeaur feſtgeſetzt jeien***). 


— — 


*) Beyer, Alteelle, S. 698. . Sehöttgen u. Kreyrig, Dipl. 
et script. II, 252. 

*) Paris, Nomast, Cisterc.. p. 667 sqg. 

”*, Ibid., p. 654, 
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Noch einmal ichärft das Generalcapitel 1518 den Bater- 
äbten ftreng die Vifitationspflicht ein; aber jchon iſt der Mam 
aufgetreten, welcher die Reformation zwar nicht beichliekt, aber 
fie durchführt. 

Um die Reformation bejjer durchführen zu ünnen, theilte 
das Generalcapitel die Klöfter in Provinzen ein und ordnete 
die Abhaltung von Provinzialcapiteln an. Die Anfänge der: 
jelben veichen bis ind breizehnte Jahrhundert hinauf, und fie 
batten ihren Grund in der gemetnichaftlichen Bertretung ver 
Ordensinterefien. Weil nämlich Klagen lamen über Richt 
achtung der Orvensprivilegien jeiten® der Biichöfe, fo ſollten 
die drei bervorragendften Aebte der Provinz auf Die Klage 
eines Kloſters nach Befund die übrigen Aebte nach einem ix 
der Mitte gelegenen Klofter zuſammen rufen, einen geeigneten 
Procurator zur Vertretung der angefochtenen Ordensintereſſen 
ernennen und die Koften dafür durch gemeinjame Beiſtener 
ſämmtlicher Klöfter in der Provinz aufbringen laſſen (1261, 
1268, 1276, 1292 ımd 1307). Dieje drei erften Aebte ber 
Provinz haben Disciplinargewalt über bie anderen, falls Diele 
jich weigern, den Beitrag zu leiſten. 

Gewiß ift die Abhaltung von regelmäßigen Provinzial 
capiteln feit 1422. Bei ven damaligen Kriegsunruhen in der 
ganzen Welt und wegen anderer Gefahren auf der Reiſe ge 
ftattet das Generalcapitel den deutſchen Ciftercienjern, daß amd 
jeder Provinz jährlich nur einige Aebte im Namen der übrigen 
nach Citeaur zu kommen brauchen. Diele jollen die Ordens 
ſteuern und bie Entichuldigungen der unberen Yebte bringen. 
Dafür jollen aber die Keformatoren der Provinz das Naht 
haben, die Ordensäbte an bejtinimten Orten und zu beftimmten 
Zeiten zu verfammeln‘, bamit dort die Vertreter für das Ge 
neralcapitel gewählt würden (1422). Aber auf dieſen Pro- 
vinzialverfjammlungen wurden auch andere Ordensangelegen- 
beiten verhandelt. Die Reformationsjadhe und das Gedeihen 
der Klöſter jollte nicht minder hier zur Sprache gebracht wer 
den, nur jollten die Beſchlüſſe erſt daun Geltung erhalten, 
wenn fie in Eitenur beftätigt wären. Um ihnen zugleich den 
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Schem der Gleichftellung mit dem Gapitel in Citeaur zu neb- 
men und Spaltungen fern zu balten, jollen fie nicht Pro⸗ 
vinziale oder Particularcapitel, ſondern einfach ‚ Verſammlun⸗ 
gen‘‘ (congregationes) genannt werden (1439)*. ‘Der Bor- 
jteher der Provinz; hieß: commissarius ordinis, visitator, vi- 
carius generalis oder reformator; verjelbe wechſelte oftmals. 

Eine Provinz jeßte jicb aus den Klöftern von Böhmen, 
Mähren, Meißen, Thüringen und ven Laufigen zujammen ; 
zeinweilig muß auch Schlejien dazu gehört haben. Die nördlich 
davon gelegenen Klöfter bildeten die Provinz; der Seelandichaften 
(partes stagnales).. Zu ihr gehörten alle Klöfter rechts ver 
Elbe, auch die in PBomerellen und wahrjcheinlich auch die in 
Yırland. Eine eigene Ordensprovinz bildete Polen, zu der die 
längſte Zeit auch Schlefien gehörte. Sachſen muß auch eine 
eigene Provinz; gebildet haben. Allein einen Erfolg im ber 
Beſſerung der Schäden bewirkten dieſe Provinzialcapitel ebenfo 
wenig als das Generalcapitel; im Gegentheil, es wird je länger 
je ärger mit den Klöftern. 

Der bervorragendfte Manıı unter den Ciſtercienſern ‘Deutich- 
lands, Jacob von Yüterbog, tft zugleich ein redendes Zeugniß 
von dem Berfall des Ordens. Jacob Pulmann wurde 1384 
oder 1385 zu Füterbog geboren; er trat im zwanzigjten Xebens- 
jahre, wahrſcheinlich 1403 in das Ciſtercienſerkloſter Paradies 
ein und bezog von dort aus die Univerfität Eracau. Bier er- 
langte er bie Doctorwürde in der Theologie. Boll von wiffen- 
ſchaftlichem Stveben, wie es war, bat er ſich bejondere gern 
auf Uniwerfitäten aufgehalten. 1440 finden wir ibn als Ja- 
cobus de Paradiso, magister sacrae theologiae, als Zeugen 
in einer zu Cracau ausgejtellten Urkunde**). Eine Zeit lang 
weilte er in dem Klofter Königsſaal bei Prag, und es kann 
kaum zweifelhaft fein, daß dies um der nahen Univerjitäs willen 





*) Es fei übrigens bemerkt, daß man 1439 wegen ber um Kreuz- 
erhöhung ftattfindenden Ernte das Generalcapitel auf den Sonntag Ro- 
gate verlegte. 

*®) Janota, Dipl. Clarae Tumbae, p. 118, 
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geihab,; war doch ber Abt von Königsjaal der Leiter ber 
Stupdienanitalt des Ordens in Prag. 1431 treffen wir ihn 
in Erfurt, und zwar ftellt er dort im Carthäuferflofter eine 
Urkunde aus, worin er in jeiner PVaterftabt einen Altar zum 
heiligen Kreuz ftiftet, dem er jein auf dem Hauje feines Bru- 
ders ſtehendes Vatererbe und 60 ſelbſt gejammelte rheiniſche 
Goldgulden zuweiſt. Der Inhaber des Altars joll ‚dem zur 
Ewigkeit berufenen Volke durch Lehren und Prebigen des gött- 
lihen Wortes, wie das die Einwohner oft gewünſcht baben, 
den Weg bes Heils in Wort und Beiſpiel“ zeigen*). Dies 
ft in jo fern wichtig, als wir ſchon früh eine Berührung 
Jacobs mit den Carthäujfern wahr nehmen. Wohl erft nad 
1440 wurde er Abt des Klofterd Paradies, aber es ließ ihn 
nicht mehr zum ruhigen Genuß in Orben kommen. Theils 
der Verkehr mit den Carthäuſern, theils das Studium der 
beiligen Schrift, tbeil® endlich mahricheinlich auch fehlgeichla- 
gene Verſuche zu reformiren, ließen das Gefühl für vie im 
Drden wucernden Schäden immer lebendiger werden. Kine 
Schrift: „De negligentia Praelatorum “ ift, wenn fie nicht 
von ihm ſchon als Abt von Paradies verfaßt ift, doch jeden- 
falls nach den Erfahrungen entjtanden, die er in jenem Orden 
geſammelt hatte *). „O, welche Ungebeuer‘‘, fchreibt er, „die 
unter dem Schafspelze den mörberiichen Wolf verfteden, find 
in unferen Zagen in ven Kloſterhöhlen der rechtgläubigen Väter 
verborgen! Sie jcheuen fichb vor keiner Art von Sünde, und 
das Sprichwort hat Recht: ‚Was ein verftodtter Teufel zu 
thun ſich ichent, das vollbringt ohne Schen ein veriworfener 
Mönd.‘ Sol ein Beiipiel verführt auch die gemeinen Leute 
zu vielem Böfen; denn ſie berufen fich auf die Mönde, vie 
doch zu einer vollfommeneren Regel verpflichtet jeien.” Der 
Beſitz von Eigenthum ift für die Mönche fo fehr Regel ge 
worden, daß ein GCiftercienier 1417 auf dem Concil zu Con 


*) Heffter, Chronif von Yüterbog, S. 160. 
**) Sie findet fih in Walch, Monimenta medii aevi II, fasc. 2. 
P. 157 849. 
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ftanz den Sat vertbeibigte, die Monche des Ordens könnten ohne 
Bedenken Eigenes befigen; denn was der Abt einem Mönch er- 
laube, das dürfe er haben*). Sehr richtig bemerkt Jacob da- 
gegen, daß dieß ein völlig falicher Schluß ſei; denn der Abt habe 
fein Recht, das zu erlauben. „Nein, alle Mönche, die Eigenthum 
befigen, haben ihr Gelübde gebrochen, haben falſch geſchworen, 
find Gögendiener, Schänder des Heiligthums, Apoftaten, Selbft- 
mörder, Räuber und Beuchler; denn unter dem Schafspelz 
verbergen fie den reißenden Wolf. Sie find Glieder, die nicht 
zum Haufe Gottes taugen; jolche find wohl nach ihrer äußeren 
Erſcheinung Mönche, umerlich aber haben fie von dem Wejen 
des Mönchthums nichts.‘ Ja, Heinrich von Heilen, ein Eifter- 
cienjer aus Haina, bat Recht, wenn er jagt: „Ein Mönch mit 
Eigenthum ijt eine Ausgeburt Satans; er bemüht jich zugleich 
nah Morgen und nach Abend, vorwärts und rüdwärts zu 
geben, zugleich in ven Himmel hinauf und in die Hölle hinab 
zu jteigen, Gott zu gefallen und dem Mammon zu dienen. 
Mit dem Yeibe wohnt er im Klojter, ınit dem Herzen in ver 
Belt, dem Munde nach gehört er dem Himmel, dem Herzen 
nach der Erde an.‘ Ebenſo ſpricht er ſich mit aller Entichie- 
denheit gegen die beliebte Art aus, Nonnen nur dann aufzu- 
nehmen, wenn fie zeitlich Gut dem Kloſter zuwenden**). Fragt 
man nach dem Grunde, weßhalb io viele Mönche ſich Eigen- 
thum zurüdbebalten, jo it als äußerlicher Grund die Nach 
läifigkeit der Prälaten anzuführen, die das wilfentlich dulden. 
Der innere Grund aber. ijt die Neigung zu einem Yeben im 
Genuß, und dazu ijt Geld nöthig. Um ein Yeben im Genuß 
zu haben, treten viele ind Klofter, jie wollten nicht Gott 
dienen, ſondern jie befürchteten, ihr Befig werde für ein be 
bagliches eben in ver Welt nicht ausreichen, die Tugend der 
Selbftverleugnung war ihnen unbelannt.e — „Ah“, ruft er 


*) Bei v. d. Hardt, Concilis III, 120 gg. 

”) „Wey nehmen dy up, fo fern du bringefi tybli gut, dar bu 
magft van lewen“, — das fcheint die gewöhnliche Phraſe im den Nonnen- 
töftern Norddeutſchlands geweſen zu jein. 
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mit Jeremias im Hinblick auf die Zuftände in den Kloͤſtern 
aus, „ac, daß ich Waller genug hätte in meinem Haupt, und 
meine Augen Thränenquellen wären, daB ich Tag und Nacht 
beweinen möchte bie Erichlagenen in meinem Boll. Ja, mit 
dreifachen Pfeil werden die Glieder der Kirche in unſeren 
Tagen zu Boden geſtreckt: durch Verachtung ver Gebote Gottes 
bei den Lntergebenen, durch Vernichtung der Volllonmenheit 
des Klofterlebens, durch die gewilfenloje Nachläſſigkeit der Prä⸗ 
laten. O, könnte ich doch die Biſchöfe dahin bringen, daß fie 
dem Uebel jteuerten, allen Kleinmuth wegwürfen und das 
Höfterliche Leben, das an den meijten Urten fläglidh darnieder 
liegt, reformirten. Jetzt gilt vom Klofterlchen das Wort Ye 
fata®’: ‚Bon der Fußſohle bis zum Scheitel ift nichts Geſunde 
an ihm ! “u *) 

Innerlich zerfallen mit dem Ciftercienjerorven, that Jacob 
auch ven letzten Schritt, um das Band zu löſen. Nachvem 
er 40 Jahre das graue Ordensgewand getragen hatte, bat er 
den auf dem Baſeler Concil anweſenden püpftlichen Legaten, 
daß er zu den ftrengeren Carthäuſern übertreten dürfe. Zur 
Degründung überreichte er eine Abhandlung, worin er dw 
Vortrefflichleit des Carthäuſerordens und jeiner Regel nad» 
wies**); eine Abhandlung, welche ver Baſeler Bibliothek ein⸗ 
verleibt wurde. ‘Die Bitte muß ihm gewährt worben jein; er 
trat nun aller Wahrjcheinlichleit nach 1443 in Die Carthauje won 
Erfurt ein, wurde dort bald Prior, lehrte an ver hohen 
Schule zugleich Theologie und jtarb ven 30. April 1465, 
80 Jahre alt. Grade die letzte Zeit jeines Lebens, wo cr 
in Erfurt weilte, bat er no den Reformationsgebanfen ge 
widmet. Eine Schrift über die fieben Perioden der Kirche, 
1449 verfaßt, Hagt über die Heuchelei als den Grundzug der 
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*) De negligentia praelatorum bei Walch 1. 1. II, 2. p. 70. 78. 
86 qq. 

*) Jacobi, Abbatis mon. Paradisi ord. Cist, traetatus de er- 
cellentia ordinis Carthusiani et statutorum ejus, Handſchrift der Be- 
ſeler Bibliothel unter A. VI, 14 und A. VII, 20. " 
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Zeit. „Daß eine Reformation hoch von nöthen ſei“, ruft er 
aus, „das beweiſt der Zuſtand der ganzen Welt; aber wie fie 
zu verwirflichen, das ift noch nicht erfunden. Die reforma- 
toriihen Beſchlüſſe der Concilien jind zunichte gemacht, durch 
die Tragödie des Baſeler Concils ijt der Kirche eine Wunde 
geichlagen, deren Heilung noch nicht abzujehen. Das Papit- 
thum iſt in feiner Verkommenheit erjt recht zur Reformation 
nicht im Stande, und ein einzelner Mann vermag fie nicht 
durchzuführen. *) So die Menſchengedanken eines edlen, re⸗ 
formatoriih gefinnten Mönche; Gottes Gedanken betrauten 
emen anderen Mönch vderjelben Stadt mit der Reformation, 
an deren Ausführbarkeit Jacob verzweifelte. 


*) Die Darftellung auf Grund von Walch, Monim, medii aevi 
I, 1. p. LXX gg. und Ullmann, Neformatoren vor der Reformation 
1, 232}. 202fj. 278 ff. Außer ben bort genannten Werten befinben ſich 
auf der Brüfieler Bibliothel von Jacobus Erfordensis (0b wohl unſerm 
Jacob?) folgende Hanbfchriften: Nr. 1147: De securiori vita; Nr. 1148: 
Quodlibetarius; Nr. 1149: Pro laude et gloria sponsi et sponsae. 


X. 


Die Heformation und die Kufhebung 
der Klöfler. 


Man muß es dem funfzehnten Jahrhundert laffen, dag es 
mit Eifer der Beſſerung der fittlihen Schäden im kirchlichen 
veben oblag. Ernſtgeſinnte Ordensobere, Fürjten, Biſchöfe 
find nicht müde geworden, immer wieder Reformationsverjuce 
anzujtellen. Wenn nun troß dieſer Beſtrebungen und troß 
einzelner günftiger Erfolge der religiös jittliche Zuſtand ver 
kirchlichen Perſonen im Ganzen jchlimmer wurde, und die Ju 
itttutionen der Kirche in ihrer Bedeutung immer tiefer janten, 
io lag die Thatjache für jeden ertenubar zu Tage, dus nicht 
Einzelnes, jondern das ganze kirchliche Syſtem faul je. Bom 
Mönchsleben insbejondere dürfte man jagen, DaB, nachdem 
ein Jahrhundert lang fruchtlos Reformarionsverjuche ungejtellt 
worden waren, nun das Wort des Herrn ſein Recht hatte: 
„Hauet ven Baum um! was hindert er das Yand.“ Der 
Giftercienjerorden iſt unzählige Male von jeinen Oliedern und 
von jeinen Gönnern mit dem Weinjtod oder dem Feigenbaum 
im Weinberge des Herrn verglichen worden, jenes Wort dee 
Herrn hat Niemand auf ihn angewendet, und doch tt es, als 
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ob es für ihn wie für die übrige Mönchswelt des fünfzehnten 
Jahrhunderts geſchrieben geweſen wäre. Nachdem das Jahr⸗ 
hundert der Geduld ohne Frucht vorüber gegangen war, ſo 
war es ein geſchichtliches Recht, daß man die Art an ſeinen 
Stamm legte. 

Urkunden von Pergament geben feinen hinreichenden Rechts⸗ 
titel ber für die Forteriftenz von Inititutionen, die der ge 
ſchichtlichen Entwickelung gegenüber ven Beweis des Geiftes 
und der Kraft nicht mehr zu führen vermögen: es giebt neben 
dem gejchriebenen ein zgeichichtliches Recht. Aber jelbjt auf 
ihre geichriebenen Rechtsurkunden fonnten jich die Ciſtercienſer 
nicht einmal berufen. Bon dem Orden, dem die Fürſten und 
Edlen weite vandſtrecken als Eigenthum verbrieften, war nichte 
mehr übrig geblieben als der Name unt die Kleidung. Die 
Ordensregel ıjı ein Stüd Pergament geworden, um das fich 
Niemand mehr kümmert; der gewaltige Entſagungsgeiſt der 
Klöjter, welcher das Volk in den Mönchen vollendete Heilige 
anjtaunen ließ, iſt in ſein Gegentheil umgeichlagen, und der 
heilige Bernhard würde, wenn er nad drei Jahrhunderten 
wiedergefonimen wäre, es jich ernitlih verbeten haben, daß 
dieſe Mönche ſich nach jeinem Namen nannten. &8 war im 
Yaufe der Zeit in die Klöjter von Citeaux ein völlig anders 
gearteter Orden eingezogen, ald die Fürſten dorthin berufen 
hatten. Die Mönche jelbjt hatten vie rechtliche Gültigkeit ihrer 
Urtunden in Frage geitellt. 

Ueberdies war es völlig unmöglich, daß auf längere Zeit 
dieje Ueberfülle von Klöſtern im Lande beſtehen bleiben fonnte. 
Im Yaufe der Jahrhunderte hatte fich eine Reihe von Orden 
fejtgejegt, und während neue lebensträftige Gemeinichaften mit 
einer neuen Miſſion eintraten,. blieben die innerlich abgejtor- 
benen Orden im ungejchmälerten Beſitz ihres Eigenthums: ſie 
vegetirten als übertünchte Gräber mit Zodtengebeinen weiter. 
Jetzt hatten fich alle Orden überlebt. Es war eine geichicht- 
liche Nothwendigkeit geworden, daß ein friiher Gewitterfturm 
kam, der die alten morſchen Gebäude hinwegfegte, um für 
neue lebenskräftige Pflanzungen Platz zu machen. 
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Schon längſt Hatten fich die Klöſter auch nur dahurch füllen 
fönnen, daß, fie von Eltern als Verſorgungsſtätten für ihre 
Kinder angejehen wurden, oder dag Arbeitsicheue fie gern ald 
ſolche aufſuchten. Müſſiggang und behagliche Ruhe, Genußjucht 
und Schwelgerei mußten danach die Signatur des Weiter 
lebeng werden. Aber nicht blog dies, auch vie Unzuchtsſünden 
mußten in erichredlicher Weiſe in die Klöfter einziehen. 68 
ift micht der Erfahrung entſprechend, Menſchen in ſolcher An 
zabl zu finden, melde die Gabe der Entbaltung ven Natın 
bejigen, oder willig und mit Erfolg eine jtrenge fittliche Zucht 
ou ſich üben. Die Zeiten, wo in ven Klöftern das lodernde 
Feuer der religidien Begeiſterung und der jtreng fittfiche Cha⸗ 
racter der Geſammtheit den Einzelnen, mit trug und tell 
gegen feinen Willen mit in Zucht nahm, find vorüber. Ak 
Beridte, die wir haben, jtimmen tarın überein, daß es u 
piejer Beziehung in den Klöjtern jest überaus uniauber auf 
ſah, und wir können den Zorn Luthers verjtehen, wenn er af 
dieſe Fäulniß zu Iprechen kommt. Nirgends war Ideal und 
Wirklichleit ſo himmelweit verſchieden als in ven Klöftern des 
fünfzehnten Jahrhunderts. Der Idee nach find die Mönde 
und Nonnen vie Inbegriffe aller Heiligkeit, eine Stufe näher 
als. alle anveren Menjcheu zum Himmel; in der Wirklichleit 
findet fi faum irgendwo in Laienkreiſen io viel Sünder 
ihlamm als hier. Dieier klaffende Riß mußte zu einem ge 
waltfamen Bruch führen. 

Maſſenhaft war dazu der Zündjtoff aufgehäuft. Im In⸗ 
neren der Klöfter graifirte die fittlihe Zexſetzung, und baneben 
ſehnten fich ernſtere Naturen heraus aus dem Gefängniß nen 
Unnatur und innerem Widerſpruch. Nicht Jedem war es ge⸗ 
geben, in der Beſchäftigung mit den Wiſſenſchaften dieſen Wider⸗ 
ſtreit in etwas auszujähnen. Wach außen brach ſich mehr und 
mehr ein Unnuth gegen die Klöſter Bahn, gemiſcht mit der 
Begehrlichteit nach ihrem Beſitz. Der Spott ber Laien grüf 
vorzugsweiſe nach den Perſonen der Mönche una Nonnen, wu 
ſatyriſche Schriften und Gedichte fingen. beim Wiederaufblüher 
der Wiſſenſchaften an, fich beianhest dea Marchelebena alt 
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eines dankbaren Stoffes zu bemächtigen. Den Bauen er⸗ 
bitterte es, daß er jeine Dienfte dem Kloſter leiſten und ſeine 
Gelozinſen ven Monchen bringen mißte, die ibm abs Inbegriff 
aller Trägheit erichienen, und von deren ungeiftlichem Neben er 
mebr als eine Kunde erlangte. 

Da tritt ein Mönch auf, der gegenüber der jeligmachenden 
made Gottes den Mlöjterlichen Gelübden vor Gott alles Ver⸗ 
vienjt abjpricht. Seine Worte und Schriften fltegen wie feurige 
Peile in die Klöfter, es entfteht eine Gährung, und maſſen⸗ 
haft beginnen Wönde und Nonnen die Stätten ihres Ge⸗ 
fängnitfes zu verlaffen, als jie ſpüren, es jei feine weltliche 
und kirchliche Macht mehr da, die fie auch unfveiwillig ins 
Klofter zurückbringt. Das Bolt wird dusch die gewaltige Rede 
des Mönchsé aufgeregk, wie jett den Kreuzzügen noch mie: jo 
hat e8 noch niemals ausiprechen hören, wonach jeine Seele 
verlange, und bie Schaaren fallen ihm zu. Aber es bedarf 
auch nur eines Afterpropheten, und der jeit’einem halben Jahr⸗ 
hunbers verhultene fletichliche Ingoimm des Bauerrmolfes gegen 
De Klöfter bricht ſich Bahn. Thomas Deünzen Jleiht dieſen 
Gedanken des Volles in Thüringen Ausbrnd, und nun bricht 
Me wilde Rotte der Bauern 1525 gegen den Abel und gegen 
ve Klöſter los. In Walkenried werfen die Rotten die bes 
malten Fenſier eis, treten die Hmmwichriften in den Roth, zer⸗ 
Idiagen das kunſtreich gefertigte metallene Becken im Kreuz 
gung und reißen den Thurm dadurch won der Kirche bernieder, 
dafs fie ihn mit Ketten an eine vaneben ſtehende Linde be⸗ 
feftigen und dieſe dann umhauen. Sittichenbach wurde eben- 
falls von ihnen überfallen, und vie Kloſterurkunden ſollen von 
ihnen in den Brunnen geworfen worden ſein. Sie hielten ſo 
ihre Abgaben und Laſten auf das gründlichſte abgelöſt. Aus 
Georgenthal flüchtete der Abt mit den Moenchen wor dem an⸗ 


ftürmenben Bauern nad; Gotha und überließ bie Gebänse 


ihrer Wut, und diofe müffen fie jo auänlich an denſelben 
ausnelofien. haben, daß vie Diönche: in Gotha zu bleiben ge⸗ 
nfthint waren. In Vollerode brachew vie Haufen. gleich nach 
Oftern ein; zertrümmerten alles Zerbrechliche, trieben bie Pferde 
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und das Vieh fort und ftedten dann das Kloiter in Bram. _ 
Das Klojter Reifenjtein wird ebenfo in Aſche gelegt. Die 
Konnenklöjter in Thüringen traf die Verwüſtung auf gleiche 
Weile. 

Der Bauernfrieg hatte in Thüringen gewaltjam vie Klöfter 
zu zeritören unternommen, ihre Auflöſung aber trogpdem mei. 
ſtens nicht herbeigeführt. Ein Convent, wenn auch meijt ein 
ſehr ſchwacher, blieb nad wie vor Beſitzer des Kloſtereigen⸗ 
thums. Die Auflöjung kam vielmehr von innen heraus. Schon 
vor 1525 hatten Mönche und Nonnen in Sadien und Th 
ringen die Klöſter verlajjen, mit dem jiegreicben Fortſchreiten 
der Reformation geſchah Dies in den nächſten Jahren noch wie 
zahlreicher, und auch in andere deutiche Yandjchaften verpflanze 
ſich dieje Erjcheinung, bald jtanden die Ciftercienjerkiöfter hald 
verlafjen da. 

Trotzdem jtellten ſich die meijten Aebte feindlich gegen bie 
Reformation, und der Orden als jolcher machte, wie jich voraus 
ſehen ließ, Front gegen diejelbe. Die reformatoriihe Be 
wegung in Deutichland fam zum erjten Dale auf dem Ge 
neralcapitel von 1522 zur Sprache. Sie wurde als em 
Abfall vom chrijtlihen Glauben aufgefaßt, und man fußte fol- 
genden Beſchluß: „Die Dingebung gegen unjer heilige Or 
densleben, die auf dem Glauben an Chrijtum beruht, muß 
uns mit Recht auffordern, zu verhüten, dag unjer Orden durch 
faljche Lehre verunreinigt werde oder auf irgend eine Weiſe 
Schaden erleide. Darum verbietet das Generalcapitel in treuer 
Sorge um die Seinen, unter Androhung der Ercommuntcation, 
allen und jedem im Orden, jene verfchrte Lehre anzunehmen 
oder anzuhören, von der jegt fait alle Ohren voll jind, umd 
die von einem Menſchen, Namens Xuther, herrühren joll. Auch 
follen fie deſſen Bücher, wenn ſolche jeinen Namen tragen, 
nicht lejen, bei fich verwahren oder beiten. Ebenſo wird den 
Vorſtehern der Stupdieuanjtalten eingeichärft, daß fie die Stu⸗ 
benten des Ordens sicht jene Xehre, oder vielmehr jenen lege: 
riſchen Irrthum jtudiren und davon Bücher haben lajfen. Finden 
fie jolye im Beſitz der Schüler, jo jollen fie biejelben ver⸗ 
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brennen oder fonft vernichten. Sollten fich die Studenten dem 
widerſetzen, jo mögen fie biefelben beitrafen, ſei es durch Aus- 
itoßung aus den Collegien für alle Zeit oder auf andere Weiſe.“ 
Im engften Zuſammenhang damit fteht ein Beſchluß von 1531: 
„Da durch das Leſen von neu auftauchenden Büchern zum - 
großen Schaden der Kirche und des Ordenslebens viele Ge- 
willen verwirrt werben, indem jeder nad feinem Gutdünken 
die Lehre annimmt und bevenflichen Neuerungen dieſer gefahr- 
vollen Zeit fich anjchließt, fo erleiden die Seelen vieler Or⸗ 
denöglieder in ihrem Glauben Schiffbrud. Um nun den An- 
ſtoß des geiftlichen Verfalls zu bejeitigen und den Seelen die 
Speife einer gejunden Lehre zu gewähren, jo verbietet das Ge⸗ 
neralcapttel allen Ordensgliedern, in Zukunft Bücher zu haben 
oder anzunehmen, welche von ihrem Abt nicht gejtattet find. 
Auch den Nonnen ift e8 verboten, bejonders in ihren Mefecto- 
rien und Collationes Bücher zu dulden, welche in ihrer Mutter⸗ 
iprache geichrieben find. Nur lateiniihe und vom Orden ge 
ſtattete jollen ſie leſen.“ Natürlih war durch vielen Be⸗ 
ſchluß dem Beſuch der Univerjität Wittenberg von Seiten der 
Ordensglieder ein für alle Mal ein Ende gemadt. Witten- 
berg iſt von Ciſtercienſern ſtets gemieden worden. Zwar wird 
bei der Eröffnung 1502 der Ordensbruder Caspar Jacoff, 
Magijter der freien Künfte und Baccalaureus der Theologie, 
von Leipzig berufen; allein nur ein einziger GEiftercienjer, Hier 
ronymus aus Grünbain, folge ihm nad Wittenberg 1502. 
Während die Auguftinereremiten aus allen Xheilen Deutich- 
lands die neue Univerfität bejuchen, findet fich auch nicht ein 
Ciftercienjer weiter ein. Erſt nach Luthers Auftreten, am 
18. September 1518, läßt fich ver Eiftercienferbruder Mau⸗ 
ricius Goeß aus dem Sprengel von Viborg in ‘Dänemark ein- 
ſchreiben; am 20. Januar 1519 Heinrich Greff aus Zinne, 
der in Leipzig ſchon Magifter der freien Fünfte geworden war; 
am 27. Dat 1519 die beiven Mönde Joachim Pful und 
Nicolaus Stue aus Lehnin; von da ab feiner mehr”). 


*) Förstemann, Albam acad. Vitebergensis, p. 1.6. 75. 78. 82. 
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So feinpielig wie das Generalcapitel äußerte fich denn auch 
298 Kloſter Colbaz über vie reformatoriide Bewegung. „In 
diejer Zeit ‘‘, jo jchreiben die Annalen veffelben, „trat aus Dem 
Duntel des Kioiters zu Wittenberg ein Auguſtinermönch, Na 
mens Martin Luther, bervor. Diejer legte die Evangelien 
und die Schriften Payli nach jeinem Sinne aus und erriß 
durch verſchiedene Irrlehren die Einheit der Kirche. Viele 
Priefter und Mönche ließen ſich durch jeine verlehrten Anfichten 
verführen und Bingen ihm an. Treilich viele anbefe wider 
ſtanden ihm durch ben Geiſt Gottes geleitet. Papft Yes er 
Härte feine Schriften für legeriich, der Kailer Earl verbot fe 
und viele gelebrie Theologen jchrieben gegen ihn, ja telbft ber 
König Heinrich von England. WE Bugenhagen fich ma 
Wittenberg begiebt und ein Weib nimmt, und bafielbe 1523 
auch ein Gerftlicher in Treptow thus, verzeichnet der Annaliß 
808 al® unerhörte Ericheinungen. Und wenn er zu 1623 be 
richtet, Daß ein Sohn feinen Bater mit dem Mefler eritocken 
Bat, macht er die Bemerkung, das jei Doch wohl is früheren 
Zeiten laum je vorgelommen ”). 

Gleich feindlich ftand der Abt von Eldena. Ihm laufen 
1528 mehrere Mönche davon. Um dem Eingang der Nefor: 
motion gründlich zu begegnen, läßt er Mönche aus Hollamd 
fommen. Aber umjonjt. Als ihrer mehrere 1534 nad Kamin 
geſchickt werben, um dort die Priejteriveihe zu empfangen, 
lernen fie unterwegs die Lehre Luthers kennen uud beicamen 
fh zu ihr. Einer von ihnen, Namens Remling, beſchreibt 
nachher jelbjt den vermworfenen Xebenäwandel ber Mönde in 
Eivena**). 

In Altcelle erftand für Luther einer der heftigiien Gegrer 
in dem Abt Paul Bachmann jeit 15922. Wegen Heilig 
ſprechung des Biſchofs Benno von Meißen gerietb ber Abt mit 
demjelben in Streit, indem er in einer Schrift für dieſelbe 
und gegen Luther auftrat. Er wehrte meit Macht ben Reme 





*) Annales Colbazenses bei Pertz XIX, 718, 
”) Dähnert, Ponmerſche Bihliothet V, 276. 
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rungen in feinem Mofter, aber auch er mußte es erleben, daß 
1524 mehrere Mönde entflohen. Schon fein Borgänger 
Martin Hatte bei den Kathoͤliken für ber Weformation zu- 
geneigt gegolten*). 

As 1526 der neugemählte Abt von Bolferode beim Se 
kerhlabt ferne Befſtätigunz naächſucht, theilt er dieſem klagend 
mit, daß die „‚Lutheriiche Pet” im Orden und in der ganzen 
Kirche viel Vermültung angerichtet Kat, fügt jedoch zum Troſte 
hinzu, daß er wie die anderen Orbensäbte entichloffen wäre, 
trotz aller Anfechtumgen treu Zum Orden zu ftehen**). 

Trotz dieſes Widerſtandes war leicht einzufehen, daß bei 
der allgemeinen Zuſtimmung, weldye die Reformation in Nord⸗ 
bentfchland fand, die Kloſter fallen mußten, jobald nur bie 
Fürften die Sade ber Reformation zu bet ihrigen machten. 
Und fo erfülgte bern vie Auffebung der Klöfter in einem 
Yande nach dem anderen. 

Luther hatte in derbſter Weiſe fich über das Klofterleben 
ausgeiprochen. „Das Mönchsvolk“, fo äußerte er ein Mal 
über Tiſche, „iſt ein faul mülfig Volk, tut, wie es Petrus 
beichreibt, achten das zeitliche Leben für Wolluſt. Da regieren 
die fleben Todſünden mit Gewalt. Es ijt nirgend kein größere 
Hoffahrt, denn in Klöftern wider die erftt Tafel der zehn 
Gebote Gottes, großer, unmerfättlicher Geiz, Unzucht, nächtliche 
Blüffe und Verunreinigung, Haß und Neid, dem nicht zu helfen 
ft, damit fie fi) untereinander beißen und freifen; Freſſen 
und Saufen, Trägheit und Unluft und Weberbruß zu Gottes 
Tienfte ift find und offenbar. Es find Bauchdiener und 
Säurang!“ *) Er vertbeibigte auf das entſchiedenſte Die 
Freiheit der Mönde und Nonnen, das Klofter verlaffen zu 
Können, und er lobt den Torgauer Bürger Bernhard Roppen, 
ver 1523 neun Nontien Gelegenheit geboten Bat, aid dem 
Giftercienferflofter Marienthron zu Nimptſchen zu entfliehen. 


— — — — ——— 


*) Beyer, Altcelle, ©. 83. 494. 
”*) Schöttgen u. Kreysig, Dipl. et schipt. I, 828. 
"++, Luthers Tifchreden (hrsg. von Bindſeil) LII, 299. 
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„Ihr habt’, fo ichreibt er, „diele armen Seelen aus dem 
Gefängniß menichlicher Tyrannei geführt.” Aber er erfennt 
für die Fälle freiwilligen Eintrittes und freiwilligen Bleibens 
eine Berechtigung an: „Der allmächtige Gott‘, jchreibt er, 
‚wolle ganäbiglicb erleuchten alle Freunde derjenigen, ie mit 
Gefahr und Unluft in den Klöftern find, daß fie ihnen treulich 
berausbelfen. Welche aber geiftverftändig jind und bie Klofteret 
nüglich wifjen zu brauchen und gerne drin find, die lafl’ man 
bleiben im Namen Gottes. ‘*) 

Als etliche Nonnen aus einem Klofter in den Nieber- 
landen an ihn ichrieben und fich jeiner Fürbitte empfahlen, 
und er von ihnen börte, daß fie gottesfürdhtige Fromme Jung 
frauen feien, die jich allegeit ihrer Hände Arbeit genährt um 
in Einigfeit gelebt hätten, äußerte er fih: ‚Solche Nönnlen 
jolt man lafjen bleiben nach ihrem Gefallen, wie auch ve 
Telpflöfter, das find Fürftengejtifte für die von Adel. ber 
bie Bettelorden find nur Fichreuien und Hummeln, vie Alles 
an ficb ziehen und freffen; die find würbig, daß fie. zu Schanten 
werden. Ich wollte gern, daß die Felbklöfter und Geſtifte 
blieben, zu erhalten arme Berjonen vom Übel und Kirden- 
diener, wie ich denn von Anbeginn nichts andere davon ge 
ſchrieben hab. Denn aus jolchen Klöftern und Stiften kann 
man darnach Leute nehmen und fielen, vie geichidht jind zu 
Kirchenämtern, zum weltlichen Regiment und Hausſtande.“ * 
Es kann faınn zweifelhaft fein, daß Luther bei den Feldklöftern 
vorzugsweiſe die Eiftercienjer im Auge batte. Geben doch aub 
die PVifitatoren in Brandenburg dieſem Orden das Zeugnik, 
daß er früher allein Schulen gehabt hat ). 

Es waren Klöfter im evangeliſchen Sinne, welche Yuther 
dabei vorjchwebten. Auf ver Grundlage des Evangeliums 
und mit Beſeitigung unbibliiher Formen ſollte ſich ein Ge 


u — — 


*) Urſach und Antwort, daß Jungfrauen Klöſter göttlich verlafen 
mögen. 
**) Luthers Tiſchreden (hrsg. von Bindſeil) III, 2%. 
ser) Hefiter, Kofler Lehnin, S. 49. 
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meinſchaftsleben geſtalten, das auf der Baſis vollſter Freiwillig⸗ 
keit beruhte. Solche reformatoriſchen Kloſterordnungen wurden 
vielfach entworfen; die äußeren Formen des mittelalterlichen 
Mofterlebens blieben beſtehen, aber evangeliſche Predigt und 
Seelſorge trat an die Stelle des katholiſchen Gottesdienſtes. Auf 
dieſe Weiſe haben ſich beſonders eine große Anzahl von Ciſter⸗ 
crenfer-Nonnenklöftern in Hannover, Braunſchweig, Branden⸗ 
burg, Mecklenburg und Pommern noch lange, mehrere bis auf 
den heutigen Tag erhalten. 

Die Säculariſation der Klöſter allein zu Gunſten des 
Staatsſäckels iſt ein Mißb rauch, der nicht zu rechtfertigen iſt. 
Allerdings hatte der Staat ein Anrecht an die Klöſter, aber 
doch nur zu einem Theile. Fürſten hatten zur Stiftung meiſt 
beträchtliche Beſitzungen gegeben, und fie hatten nachher bedeu⸗ 
tende Steuern von ben Klöftern bezogen; vieler Umjtand gab 
ihnen ein Anrecht an einen Theil ver Klöjter. Allein daneben 
traten als nicht minder berechtigte Factoren auf: die Kirche, 
die Schule und die Armenpflege. Unter dieje vier Theilhaber 
hätte der Klofterbefik nach Aufhebung des katholiſchen Ritus 
lommen müſſen. Die Kirche Batte ein Recht auf die Klöfter, 
denn fie waren vorzugsweile Firchliche Inſtitute, und überbies 
übernahm das Kirchenregiment allein die Aufgaben, welche die 
Klöfter in ihrer guten Zeit mit gelöſt hatten: die Seeljorge, 
Predigt und die innere Miifion. Und wenn im Mittelalter 
fib mancher Pfarrer ım Alter ins Klofter zurüdzog, io be- 
durfte auch vie evangeliiche Kirche für ihre bejahrten Geift- 
lichen ein ſtilles Aſyl, welches die Kloftermauern in einer geift- 
lihen Gemeinſchaft für viele am beſten geboten hätten. Die 
Kirche brauchte ferner Anftalten zur weiteren Ausbildung ihrer 
Diener, und ſolche Pflegftätten boten am beiten die Klofter- 
räume. Loccum und Michaeljtein wurden in ber That Pre 
digerjeminare. — Sodam waren die Klöfter neben den Uni- 
verfitäten im Mittelalter allein die Träger der Gelehrſamkeit 
und der höheren Bildung. In der Reformation wird Die 
Gelehrtenfchule ein jelbitftändiger hochbedeutſamer Factor der 
Volksbildung, und fie Hatte darum einen vollberechtigten An- 
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ſpruch auf eine Anzahl Klöfter, um darin ihre Bilvungeſtätten 
der Jugend zu etabliren. Das mean Pforte zu einer folden 
Stätte machte, das hat fin Thüringen und Sachſen drei Jahr⸗ 
hemderte hindurch die fegensreichiten Früchte getragen. — Enblid 
die Armenpflege war fo jehr em Stüf vom Klofter, daß man 
fh ohne dieſelbe ein Klofter nicht denken tennte. Und nicht 
blos darin übte es Dielelbe, daß man den Bebürftigen an der 
Pforte ein Sthf Brod und bie nothdürftige Kleidung reiche, 
jondern in viel fruchtbarerer Weile dadurch, daß eine Men 
befitz⸗ und erwerbelofer Berjonen im Kloſter theils als Eon- 
ventsmitgliever, theil als Bedienſtete und Conderſen ihr Unter 
fommen fanden. Wenn die erjtere Art der Armenpflege leicht 
das Volt zur Bettelei verleitet, jo ijt Die zweite Art bie natm 
gemäßejte, die e8 geben fan. Und für dieſe Armenpflege, au 
die alle ohne Unterfommen und Unterhalt fich Befindenden einen 
Anſpruch haben, mußte nothwendiger Weiſe auch in ver edan⸗ 
geliihen Zeit eine Anzahl Klöfter zur Verfügung ſtehen. Es 
war nicht Hinveichend, daß man blos Framenfläfter in dieſet 
Art einrichtete. 

Wenn wir num einen Blick darauf werfen, was aus den 
Eiftercienjerflöftern nach der Neformanon geworden tt, ſo 
werden wir feben, daß alle Factoren mehr oder minder ju 
ihrem Rechte getommen find, nur einer fajt gar nicht, die Kirche. 

Daß es mit den Klöftern nicht bleiben könne, wie es mar, 
damit waren auch eifrige Katholifen einverftanden. Herzog 
Georg von Sachien, einer der beftigftien Widerjacher der Re 
formation, ichrieb 1537 einen Yandtag nach Yeipzig ans, zu 
dem auch Die Aebte mit geladen waren. Als zweiter Gegen 
ſtand ver Berathung war ihm „das Wohl und die Erhaltum 
der Klöfter” vorgelegt. Der Yandtag erlannte an, daß das 
größte Gebrechen in der Berjönlichkeit der Kloftergeiftlichen 
füge. Es jei das Zwedmäßigite, wenn in jedem vermögenven 
Kofter eine Schule für Knaben und Jünglinge errichtet werde. 
Dieje inne man dort durch einen gelehrten, chriftlichen Lehrer 
eriehen und für Slojterleben und ven geiftlidien Star 
tauglich machen. Sollten in einem oder dem arberen Siofer 














ver Geiitlichen zu wenige jein, jo lönne man vas übrig blei⸗ 
bende Einfommen zu anderen guten Werken verwenden, be- 
ionbers zur Errichtung eines Collegiums an der Univerſität 
Leipzig. um dort Theologen heran zu bilden. Allein der Herzog 
erwinexte im Landtagsbeſcheide: „die Mönde jtänden in zu 
ſchlechtem Ruf und Hielten nichts auf fich; er befürchte Daher, 
e8 würben fich keine Knaben finden, die fich in bie Kloſter⸗ 
jchulen begäben, um nicht Mönche und Wölfe zu heipen. Bei 
dem berrichenden Mangel an geiltlihen Perjonen in ven Klö⸗ 
jtern verfielen die wenigen bort vorhandenen in Müßiggang 
und Lofter. Er Halte es baber für gut, wenn die Ordens⸗ 
geiſtlichen aus mehreren SKlöjtern in eins zuſammen gezogen 
web Dort aus den Klojtergütern erhalten würden.“ 

Der Landtag Batte ferner vorgefchlagen, durch georbnete 
Bifitafionen eine gute Zucht in den Klöftern wieder berzuftellen. 
Der Herzog ſetzt indeß auch darauf wenig Hoffuung. „Es tt 
belannt”, ſagt er, „daß oft ver Baterabt jein eigen Kloſter 
in den Grund perdirbt. Ein jolder muß wünjchen, daß ba, 
wo er viſitirt, es ebenjo zugehe, wie bei ihm, damit er fih 
nicht zu ichämen braucht. Man findet Prälaten, vie öffentlich 
Hurerei treiben, und noch iſt deßhalb Feiner beſtraft und ent» 
jegt worden. Und da gilt dann das Sprühwort: ‚Wo der 
Prälet Würfel auflegt, da jpielen die Brüder.‘ Zuletzt laufen 
dann Prälat und Mönche mit ihren Concubinen weg und neb- 
men, was fie können.‘ „Dieje Erfahrungen‘, fügt der Herzog 
hinzu, ‚, hätten ihn bewogen, die Vifitation durch Weltliche vor- 
nehmen zu laſſen.“ Trotz der Einwendungen des Yanbtages 
bleibt der Herzog bei jeinem Willen; bejonders bejtimmt er 
kategoriſch: „In Klöftern jollen feine Schulen für Knaben ein- 
gerichtet werden; bie Monche mögen exit für fich bejjer ſtu⸗ 
diren.“ Und die gewähnlidden Viſitationen durch Kloſtergeiſt⸗ 
liche verbietet er bet Gefängnißitrafe*). 

Wenn jelbjt katholiſche Fürften in dieſer Weile über bie 
Klöfter fich ausfprechen, jo war es nicht zu verwundern, daß 


— — — — — 


*) Wolf, Kiefer Pforte Ei, l -Esu. 
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protejtantiiche jobald als möglich mit der Aufhebung md Um⸗ 
wandelung verielben vorgingen. Nachdem überbies bie Gegner 
der Reformation, Cardinal Albrecht von Magdeburg und Lur⸗ 
fürft Joachim von Brandenburg, mit der Sücularifation von 
Klöftern vorangegangen waren, folgten die proteſtantiſchen 
Fürſten um fo lieber viefem lodenvden Vorbilde. 

Am meiſten gewahrt wurde der äußere Beſtand der Ciſter⸗ 
cienjerflöfter in den Landen Hannover und Braunichweig. Das 
Kloſter Loccum nahm erjt um 1593 vie Iutberiiche Lehre am, 
blieb aber jonft in feinem vollen Beſtande, ja ſogar eine Zeit 
lang nob in Verbindung mit dem Generalcapitel des Ordens. 
Es beſteht heut noch in Hojterartiger Verfaſſung ald Prebiger- 
jeminar*). Amelungsborn, Rivvagshauien, Marienthal, Div 
chaelſtein blieben in gleicher Weiſe eine Zeit lang noch mu 
ihren fatholiichen Inftitutionen beftehen, bis die Convente all- 
mäblig alle zur Iutherifchen Lehre übertraten und in ihren 
Klöjtern meiſt gelehrte Schulen einrichteten, Dagegen legte Abt 
Heinrih Radbrod (von Scharnebed‘) ichon 1528 freiwillig jeine 
Würde nieder, trat zur lutheriichen Lehre über und wurde 
Pajtor in Lüneburg. Dort verbeiratbete er fich 1531 unt 
war der erfte verbeirathete Geiftliche dortiger Gegend. Bon 
den übrigen Möncen wurden die Einen Prediger, die Anderen 
Küfter. Das Klofter wurde jäcularifirt**),. Mearienrode und 
Keifenftein blieben al® unter katholiſchen Kirchenfürften beſtehend 
katholiſch. In Walfenried wurde 1552 troß des Verbotes 
des Kaiſers die Reformation von den Grafen von Hobenfteim, 
Schwarzburg und Stolberg eingeführt, und im Jahre 1557 
wurde bier eine gelehrte Schule eröffnet, die bald zu hohem 
Anſehen ſtieg **). Georgenthal wurde vom Kurfürften von 
Sudien 1528 al8 Domaine eingezogen und dem hırfürftlichen 
Rath von Ende gegen die geringfügige Summe von 700 Gulden 
jährlichen Erbzinjes übergeben. Nur mit Mühe gelang es 


*) Weidemann, Das Klofler Yoccum, ©. 60ff. - 
*“* Schlüter im Archiv des Staber Geihichtövereins III, 339f. 
”.) Eckſtorm, Chronik von Wallenried, &. 285. 
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1531 den Yandftänden die umfangreichen Klojtergüter für bie 
furfürftliche Kammer wieder zu gewinnen”). In dem berzog- 
lihen Sachſen hatte Georg troß jener katholiſchen Geſinnung 
die Klöſter doch ſehr ſcharf angefaßt und bejonders darüber 
gewacht, daß feine Güter verſchleudert wurden**). ALS aber 
ſein Bruder Heinrich 1539 zur Regierung kam, wurde ſofort 
mit der Einführung der Reformation auch die Aufhebung der 
Klöfter angeordnet. Die noch vorhandenen wenigen Mönche 
wurden entfernt. In Sittichenbach ſaß die kirchliche Viſitations⸗ 
commiſſion für ven Kreis Zhüringen fait ein Jahr lang, jo= 
dann wurde Das Klofter zu einer lanvesherrlichen Domaine 
gemacht. Kin Gleiches geichah mit Volterode. Aus Pforte 
wandert 1540 der Abt mir elf Mönchen und vier Yaienbrü- 
dern freiwillig aus, nachdem ihmen eine Lebenslängliche Benjion 
bewilligt iſt. Ste wandten ſich meift nach Naumburg. ‘Das 
Klojter wurde nun 1543 zu einer Schule für 100, jpäter für 
150 Zöglinge eingerichtet*). Im Altcele war jchon 1539 ° 
das Halten der Mefjen unterjagt worden. Am 18. Februar 
1540 fam die Bifitationsceommitjion nad Altcelle, verbot dag 
fernere Tragen des Ordenskleides und geitattere jedem Mit- 
gliede, das Klofter zu verlaſſen. Es war hart, daß man dem 
Abt die Bitte abichlug, ihm jeine Kappe, die er nun bei vierzig 
Jahren getragen Habe, zu lajjen. Es befanven ſich außer dem 
Abte 19 Mönde und 8 Xaienbrüber dort; mehrere von 
ihnen verließen jogleich gegen eine Abfindungsſumme das Klojter; 
die anderen blieben und verpflichteten fich zu einer evangelifchen 
Lebensorpnung und zu einem fleigigen Studium. Und nun 
wurden die auswärtigen Klojtergüter der Reihe nach vom 
Herzog verfauft, das Ktlojter jelbft ald Amt verwaltet). Aus 
Dobrilugk entflob 1533 der Abt Baltbajar une nahm viele 


*), Start in der Zeitfchrift für Thüringifche Geſchichte I, 334. 

°*, Beyer, Klofter Altcelle, ©. 725. 

“u. Wolf, Klofter Biorte Il, 60. Bertuch, Chronik . von 
Biorte II, Anfang. 

+) Beyer, Kloſter Alteelle ©. 497—512. 
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Kleinodien mit fh. WE King Ferdinand bald darauf die 
Säcnlariſation einleiten wollte, beießte 1541 ber Kurfisit 
Johan Friedrich von Sachien wegen emer Schuldfordernngz 
dad Mofter und behielt es nach dem Vertrage von Speier 
1544 als Pfand. Der Abt Nicolaus und eimige Mönche 
blieben im Klofter, bis jpäter die günzliche Aufhebung er⸗ 
folgte*). Die Kloftergäter wurden furfürjtfiche Domainen. 
Im Erzitift Magdeburg hatte zwiſchen 1539 und 1542 
bie Reformation unaufhaltiam Cingang gefunden. Obwohl 
ber Lanbesfürjt vie Klöfter beſchützte, konnte jich Zinna doch 
nicht fange halten. Schon 1546 batte der Erzbiſchof die Ur⸗ 
funden und Kleinodien in Verwahrung genommen. Am Diartins- 
tage 1547 wanderte der lebte Abt Valerian m feinen noch 
vorhandenen Mönchen aus. Er ſoll fich zuerft nach der Lanfik 
(Neucelle?) und nor da nach Böhnten in das Kloſter Oſſegt 
begeben haben. Gewiß tft, daß einige Monche aus Zinna in 
* Deinticheu Unterlommen gefunden haben. Das Wlofter wınde 
zu. den erzbiichöflichen Zafelgütern gejchlagen”*). Als in ber 
Mark Brandenburg Idachim II. zur Regierung gekommen wear, 
ichlug auch bier ven Klöſtern ihre Stunte, während vie Fraue⸗ 
Möfter als evangeliiche Fräuleinſtifter beftehen bleiben, werden 
die Mannsklöſter auf den Ausfterbeetat geſetzt, um damı 
Lanbespomainen zu werben. In Vehnin jegen bie Bifitatoren 
feit, daß das Abenbmahl: unter beiverlei Geſtalt von ven 
Mönden gefeiert werden fell. Die Ehovgelünge werben ber 
ihräntt, damit die Mönde Zeit zum Stubiren gewinnen. Dem 
jüngeren unter ihnen jollen. täglich drei Stunben Borleiungen 
gehalten werden; „denn obwohl ver Orbew des Cifterctenjer 
früßer allein Schulen gehabt, in: melden die Jugend wohl auf 
gezogen un» in Gottes Wort unterrichtet worden, jo ift bed 
in legter Zeit der Unterricht fehr verabfäumt‘. Dean Toll 


— — — — ® 


*) Better, Reformationsgefcichte ber: Mederlaufitz bid zum Jahre 
145, ©. 1& IT. 

*°) Heffter, Chronik von Yüterbog, S. 2%. Dtte in Nemr 
Mittheilungen VII, 2. 58. Gchieifche Zeitfiinift IV, 282 7E 
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die Colloquia Erasmi, den Plautus und Terenz, ſowie übor⸗ 
haupt claffiiche Studien treiben. Für das Studium der Re⸗ 
ligion wird den Mönchen ver Catechismus Luthers und Die 
lanchthons Logi theelogier vergeihrieben*. — Pommern 
nahm 1534 bie Reformation au, und obwohl ver Abt von 
Campen ein Mandat des Kammergerichts orlangte, das ben. 
Herzögen jede Neuerung unterſagte, ſo geht die Umwandelung 
dach: ihrem unaufhaltſamen Gang. Die Mannsklöſter werden 
ſäculariſirt meift zu Stantsbomainen, nur Eldena wird ber 
Univerfität Greifinald überwieſen. — In Mecklenburg gebt . 
bald darauf derſelbe Proceß vor jüch, und die Ciſtercienſerklöſter 
mit ihren reichen Gütern bilven noch heut die beiten Domainen 
Mecklenburgs. | 

Sonach war denn bis auf die ter böhmiſcher und pol⸗ 
niiger Hoheit ſtehenden Länder der Eiftercienjerorben aus ganz 
Norddeutſchland verſchwunden. Abey auch die Klöſter in Schle- 
jien, ver Xieberlaufig und Preußen ſtanden nur noch ale. 
Ruinen da, Die Kloftermauern waren: nicht hoch genug, um 
das Eindringen Iutheriicher Sympathien zu’ verhindern, und die 
Klofterbauern fielen ınafjenweis. ver Meformation zu. Gin ia- 
tboliichen Geichichtöjchreiber jchreibt freilich: ‚Während: bie 
Bettelmönche ihre Klöfter verließen, blieben die Ciſtercienſer 
(in Schlefien) in ihren begüterten Seloflöftern die txeueften 
Verbündeten der alten Kirche, und ihren eifrigen Bemühungen 
haben wir es zumeilt zu danken, daß die. einzelnen Gegenden, 
welche zu ihren Stiftern gebörten, nicht proteftantiich wur⸗ 
den.**, Dem halten wir nur die Thatfache entgegen, daß 
e8 im Stiftölande von Trebnitz im ſechszehnten Jahrhundert 
faft nur lutherifche Kirchen gab, und daß jegt noch mach der 
gewaltiamen @egenzeformation neben zehn klatholiſchen zehn pro⸗ 
teſtantiſche Kirchen beiteßen. Obwohl grundſätzlich die Xebtif- 
finnen einer Ausbreitung der Reformation fich widerſetzten, 
war dieſe auch in den Stiftslanden nicht aufzuhalten ). 

*) Heffter, Das Klofter, Lehuin, &, AR. 


“) Portpaf, Hehihe ker Abtei Banden. 
) Bad, Klofer, Treigig © hf. 168, 
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Auch in den Klofterbörfern von Yeubus wird es ähnlich ge- 
weien jein. In den Dörfern von Neucelle blieben im Ganzen 
ſechs Bauern fatholiih*). Gleichen Ericheinungen begegnen 
wir in Ober» Dejterreich: die Klöſter Wilhering und Seiſen⸗ 
jtein befinden jich in volliter innerer Auflöjung, ihre Bauern 
iind faſt alle lutheriich geworden; fie fordern und erhalten 
proteftantijche Geijtliche **). 

Der Zug der Reformation durch die deutſchen Yande war 
viel zu mächtig, als daß er ſich an dieſen ruinenhaften, innerlich 
. und äußerlich zerfallenden Burgen des Möncsthums hätte 
brechen jollen. Die Klöfter hatten eben vollauf zu thun, um 
ihre äußere Erijtenz zu jichern und dem ſchreckenerregenden jitr 
lihen Berfali ın ihren Mauern zu jteuern. 

Bon 1556 bi 1578 verwaltete der Abt Martin de 
Klofter Raupen, nachdem er jchon vorher Abt in Himmel 
geweſen war. Unter ihm gerieth die Abtei in fait völlige Auf 
löſung. Selbjt jein nicht viel bejjerer Nachfolger Leonhard 
wirft ihm dies wor. Dieter war aus jeiner Bermaltung de 
Zochterflojters Himmelwig binlänglich befannt; dennoch über: 
trägt ihm ver Biſchof die Verwaltung beider Nlöjter. Bir 
wollen zu jeiner Charakteriſirung nichts anderes anführen, ale 
Die Grabichrift, welche ihm im eigenen Kloſter gejegt wurde: 

Dies war der legte Pralat, aus polniſchem Lande gebürtig, 
Lebend in Saus und in Braud theilte er väterlich aus. 
Polniſch verjchleudert er Alles, und Freunden, die's nimmer 

verdienten, 
Gab er des Kloſters Beiig: jebt, wo ihr's wieder ie 
fommt. ***) 

Bon jeinem Nachfolger Leonhard Il. berichten vie Kloſter 
annalen, daß er vom Abt von Himmelmwig vergiftet worden 
ſei. Bon diefem letteren wird außerdem urkundlich bezeugt, 
daß er in geiftlicher und weltlicher Beziehung im Kloſter übel 


— — 


*) Mauermann, Das Stift Neucelle 
”) Stülz, Klofter Wilhering, S. 94fl. 127 ff. 
°**) Cod. dipl. Silesise II, Boxrrede, S. XXIL 
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gebauft, ven Gottesdienft nicht verfehen, ein ärgerliches Leben 
geführt, die Einkünfte des Stifts verjchwendet, die eingezablten 
- Steuern zu jeinem Nuten verwendet, das Stift in Schulden 
geftürzt und fich fonft auch in vieler Beziehung ganz ungebühr- 
lich erzeigt bat. Und doch mußte erjt die Anklage wegen Ver⸗ 
giftung binzulommen, um eine Abfegung herbeizuführen! Sa, 
1591 beitimmen vie bifchöflihen Commiſſarien einen Welt⸗ 
geiftlichen als Abt, der das reiche Dechanat von Oppeln da⸗ 
neben beibebielt, niemals die Giftercienjertracht* anlegte, die 
Unzufriedenheit der Diöuche durch Gejchente und durch rveichliche 
Weinjpenden nieder zu balten wußte und endlich jeine Ruhe⸗ 
jtätte im Gapiteljaale erhielt, den jein Fuß lebend nie betreten 
hatte! Nach feinem Tode vereinigt ebenfall® ver Geiſtliche 
eine® CollegiatftiftS die Dechanei zu Ratibor mit der Abtei 
Rauden, und doch klagt man, daß das Geld, jo erit vier 
Wochen vor jeinem Tode eingefommen ift, zum Begräbniß 
nicht bat hinzeichen wollen. Bei dem wenigen bat er ale 
armer Dorfpfajf begraben werden müfjen”). 

Es kann auch in der beiten Gejellichaft einmal vorlommen, 
daß jie einen jchlechten Vorſteher befommt, wenn aber bie 
Reihe verjelben fajt ohne Unterbrechung Jahre lang fortgebt, 
dann muß der Verein jelbit an der Wurzel faut jein. Man 
föımte bier noch jagen, daß der Biſchof von Breslau, wie es 
in der That mehrfach der Fall war, die Klöjter vergewaltigt 
babe, freilich ein für die Kirche wenig tröjtlicher Gedanle. 
Aber in den Klofterconventen jah e8 um fein Haar beifer aus. 
1580 werden die Mönche von Rauden und Himmelwig verjam- 
melt, um einen Abt des legteren Klofters zu wählen. Zu dieſer 
Wahl ericheinen nicht einmal alle Mönche; aus beiden Klöſtern 
find nur zehn zugegen, und von ihren Stimmen fallen vier 
auf jenen Giftmiſcher und ſechs auf einen Mönch, der zwei 
Mal aus dem Klofter entlaufen war, jedoch, wie er zu jeiner 
Nechtfertigung anführte, nur der Studien und nicht der Apo- 


*) Alles dies meiſt wörtlih aus Potthaft, Geſchichte von Rauden, 
&. 38- 60. 
Winter, Ciftercienſer III. 11 
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itafte wegen, und beide werben vom Vaterabt dem Biſchof pur 
Beftätigung empfohlen, ver ſpätere Giftmiſcher ausdrüclich 
wegen jeiner Gelehrſamkeit, jeines moraliichen Lebens, feine 
Charakters und trefflichen Verwaltungstalentes! Als der Prior 
von Himmelwig und ein anderer Mönch wegen der Abweſen⸗ 
heit bei ver Wahl einen Verweis empfingen, trugen fie ihre 
Renitenz, wie der katholiſche Seichichtsichreiber fich ausdrückt, 
jogar in „verkappter Eitelkeit offen zur Schau‘. Und num 
die Zuſammenſetzung beider Eonvente! Es war alte Regel beim 
Drden, daß ein Mönch für gewöhnlih am jein Klofter ge 
bunden jet. Hier finden wie mur überhaupt zivei, bie von 
Anfang vemjelben Kloſter angehören, alle übrigen ſiud aus ben 
verichtebenften Klöſtern Poleus und Böhmens hierher zuſammen⸗ 
gelaufen und erſt kurze Zeit hier; zwei ſind von den Betiel⸗ 
orden übergetreten, wohl nicht, um die Kunſt des Vettelns bei 
den Ciſtercienſern beſſer zu erlernen. Durch das ganze jeche- 
zehnte Jahrhundert finden wir in Rauden im &anzen acht, 
bisweilen blos fünf Mönche; dafür aber treffen wir im Kiofter 
1616 folgende wenig flöfterliche Eigenſchaften: eine thörichte 
Eitelfeit der Welt, einen übergroßen Pomp von Dienerfcheft, 
und von der urjprünglicken Einfachheit des Ordens, welche 
Demuth und Selbitwerleugnuug, in der Nachfolge Ehrifti, nicht 
im Bedientwerden, jondern im Dienen beiteht, tjt dort, wie 
ber Bifitator ausdrücklich erklärt, feine Spur vorbanden*). 
Und der Biſchof von Breslau? Ja, er iſt außer fich von 
Entrüftung, wenn ein Abt oßte jeinen Einfluß gewählt wird; 
aber nad) einem Eifer, die Klöfter zu Stätten chrijtlicher Froͤm⸗ 
migfeit zu machen, juchen wir vergebens. Erſt in der zweiten 
Hälfte des jiebzehiten Jahrhunderts wird in Rauben wieder 
eine geordnete Berwaltung bergejtellt. 

AS Das Kloſter Peucele nach der Befikergreifung durd 
‚Preußen aufgehoben wurde, war bie Umgegend jittlich verpeitet: 
ein Umjtand, weldyer das im Kloſter gegrimdete Schufleheer: 
jeıninar in die höchſte Gefahr brachte, und deſſen Folgen ſich 


*) Potthaſt, Gefhichte von Rauden, S. 44. db. 
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in der Bevölkerung der Klofterbörfer noch bis heute erhalten 
haben. Die Webte zogen am liebften auf die Jagd, hatten 
ihre Jagdſchlöſſer und Fajanerien, wie fie weltlide Fürſten 
nur immer haben mögen. An Stelle des Breviers waren für 
vie Mönche Romane getreten, die von wenig erbaulichem In⸗ 
balt Hinter ven Bolianten der Kirchenväter verſteckt wurden. 
Thatſache iſt ed, daß die Gemeinden dieſer Stiftsherrichaft zur 
Zeit ver Klofteraufbebung mehr mit berrichaftlichen Dieniten 
und Abgaben belajtet und ärmer waren, als andere in ber 
Riederlaufig bei ähnlicher Beſchaffenheit des Bodens. That⸗ 
ſache ijt e8 ferner, daß von einer bejonvderen Cultur des Bo⸗ 
dens und von landwirtbichaftlichen VBerbejjerungen kaum eine 
Spur gefunden wurde”). 

In Polen und dem unter polnijcher Hoheit ſtehenden Preußen 
vollzog fich mit der Reformation zugleich die bereits jeit 150 
Jahren angejtrebte Bolonifirung der Ciſtercienſerklöſter. Es 
war Har, daß. jih nun das deutſche Element in vielen Klö—⸗ 
jtern nicht mehr halten konnte, nachdem jämmtliche Nachbar» 
lande der Keformation zugefallen waren. Dieje günjtige St- 
tuation benußte der Polonismus, um das verbaßte deutiche 
Element ganz zu bejeitigen. Und wahrlich, nachdem man mit 
jolhem Eifer bereits jeit langer Zeit das veutiche Bultur- 
element im Bürger» und Bauernjtande unterbrüdt hatte, war 
es fein großer Schade, wenn nun auch noch in die Klöſter, 
deren Milfion längit aus war, der Pole einzog. 

So finden wir denn jegt überall jeit dem zweiten ‘Drittel 
des ſechszehnten Jahrhunderts in jümmtlichen Klöſtern polnijche 
Namen. In dem ganz deutſchen Obra find jet lauter pol- 
nische Aebte; in Ciritz erjcheint 1538 der Abt unter dem pol- 
niſchen Kamen Stanislaus; in Below iſt nach 1550 Adam 
Mirkowski Abt, in Mogila giebt es jeit 1567 nur polniiche 
Namen. Aber das genügte den polniſchen Biſchöfen noch nicht; 
jie wollten auch die Wahl ver Aebte in ihre Hand befommen. 
Sie Hinderten die regelrechte Wahl durch bie Convente. Der 


25 Karl Müller in ber Zeitihriit „Katır” 1866, Ar. 43. 
11* 
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Drdenscommiffar für Polen, Andreas Spoth, Abt von Me- 
gila und Biſchof von Yaodicea, wandte ſich Daher 1552 an ben 
Papſt mit der Bitte um Abhülfe. Der Papft jchrieb in Folge 
veffen allerdings an die polnijchen Biſchöfe; indeß es ift zweifel⸗ 
baft, ob dies jonderlichen Erfolg hatte*). Im Gegentbeil, ver 
Biſchof von Cracau ift lüftern nach den Gütern der reichen 
Abtei Mogila. Am 2. September 1785 umitellt er das 
Klofter von allen Seiten mit Bewaffneten, bebt e8 auf und 
zwingt die Mönche, in ſechs Tagen das Stlofter zu verlajlen. 
Erjt nach Jahr und Tag gelingt e8 den Mönchen in daſſelbe 
zurüdzufehren; man findet e8 völlig zerrüttet**). 

1553 werben die deutſchen Mönche aus Yond, das bis zu: 
legt fi aus dem Gölniichen recrutirte, vertrieben, und die 
Maßregel wird wohl auch die anderen Klöfter betroffen haben. 
Heinrichau bot den aus Yond vertriebenen Mönchen eine gajl- 
liche Stätte "**). 

Es war natürlich, daß man num auch die preußiſchen Lloſter 
Oliva und Pelplin unter polniſchen Einfluß zu bringen hoffen 
fonnte. Schon 1544 veriuchte der Ordenscommiſſar für Bolen, 
Abt Andreas Spoth, eine Vifitation in Pelplin vorzunehmen, 
noch aber wird er zurückgewiejen. Indeß 1581 wird Belplin 
mit den polnijchen Ordensklöſtern verbunden +). 

Segen Oliva erhob ſich außer dem Biſchof und den pol 
niſchen Aebten vor allem der König, der das Necht, die Aebte 
zu ernennen, auch in Preußen als ein Mettel, jeinen Anhang 
unter dem Adel zu vermehren, begierig in Anſpruch nahm. 
Dagegen drangen die preußiichen Stände jeit 1540 auf voll 
jtändige Sücularijation, um mit dem Kloftervermögen ein 
Yandesichule zu begründen, und enblich regte jich auch unter 
den mächtigeren Danziger Batriciern das Gelüite, das halb 
berrenloje Gut ganz over theilweiſe an fich zu reißen. Dieien 


*) Janota, Dipl. Clarae Tumbae. p. 154. 

**) ]bid. J. 1., Vorrede, p. V. 

***) Stenzel, Geſchichte von Heinridau, &. 162. 
T) Streblte, Doberan und Neu - Doberan, S. W. 
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Angriffen waren die Mönche Oliva's nicht gewachſen. Irre 
geworben an den überlieferten religiöjen Vorſtellungen und un⸗ 
fähig, fich zu einer neuen Ueberzeugung zu erheben, verfielen 
jie, wie vicle ihrer Brüder, im völlige Gleichgültigkeit; Die 
Möfterliche Zucht Löjte fih auf, und Genußſucht und Sitten- 
lofigkeit nahmen unter ihnen in dem Maße zu, daß fie an dem 
eigenen Klojter Verräther zu werben nicht Anitand nahmen. 

Grade zu der Zeit, wo der Sturm gegen die Klöfter am 
beftigiten tobte, gelangte 1549 als ver letzte, den die Mönche 
frei aus ihrer Mitte erwählten, vambert Schlieff zur Würde 
eines Abtes. Mit großer weltmännticher Bildung und patrio- 
tiſchem Eifer begabt, befämpfte ev die Anſprüche der Polen 
auf Die Klöfter energiih, aber mit dem Eigentum Dliva’s 
ichaltete er wie mit jeinem PBrivatvermögen. Er zog die Klojter- 
kaſſe ein, gab das Beſitzthum von Brüd jeiner Schwefter zur 
Deitgift, verichleuderte Die Chrebiner Güter und ließ die meisten 
Srimdjtüde in Danzig in fremde Hände fommen. Man ers 
zählte jüh im Gonvent, daß er mit der Danziger Regierung 
darüber unterhandelt babe, ihr Dliva für 30,000 Goldgulden 
zu verfuufen. Wach mancherlei Umtrieben kommt endlich die 
polniiche Partei and Ruder. Unter der Mitwirkung des pol- 
nijch gefinnten Abts wird 1581 die Bereinigung ber preußi« 
ichen und polniichen Giftgrcienjerflöjter vollzogen und in Be⸗ 
treif der Abtswahl factiih das Ernennungsrecht des Könige 
von Polen, wie jeit 1538 in Polen, anerkannt. Jetzt werden 
auch zuerjt polniihe Mönche in Dliva genannt, und aus 
Wongrowitz, Yond, Paradies, Bleien, Dbra und Priement ver- 
ſchwinden die deutichen Mönche gänzlid. ‘Der tiefe Berfall 
des Convents wird jeit 1588 im Sinne der Jeſuiten rvefor- 
mirt, und von nun an wird Dliva ein Klojter mit äußeren 
Gijterctenjerformen, aber Iejuitengeiit *). 

Es war wohl eine Repreſſalie, die der Kaiſer übte, wenn 


*) Hirſch, Das Klofter Oliva (Programm des Danziger Gymna⸗ 
fiums von 1850. Jacobſon in v. Yedebur, Neues Archiv II, 
358 fi. 
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er 1585 verordnete, daß Fein Pole von Geburt zum Abt m 
Schlefien wählbar jein joe. In Folge deſſen ſchickte man in 
Schlejien auch mehrere polniiche Mönche nach Polen zurit*. 
Die Klöjter Rauden und Himmelwitz werben von der Verbin 
dung mit Polen gelöjt und zur Provinz Schlefien gewieſen. 
1594 fchreibt der Abt von St. Vincenz an ben Biſchof von 
Breslau: „Ew. Fürftlihe Gnaden muß ich auf Grund der 
Wahrheit jchreiben, daß in Ewigkeit feine Einigkeit gemadt 
werden kann, bis das heilloſe polniiche Volt aus dem Kloſter 
Czarnowanz jowohl als bei mir mit Grund und Wurzeln and: 
gerottet iſt. Denn es ift ein jolch Volt, daß Niemand daflelbe 
zufriedenjtellen mag, und das Disciplin und Ordnung in Ewig⸗ 
feit nicht lernen wird. ''**) 

Und zu welchen Reibungen es zwifchen ben Deutichen und 
Polen kam, jehen wir beſonders aus der Geſchichte von Klojter 
Trebuitz. Hier iſt und bleibt ein ſehr ftarfer Stamm von Po 
linnen, bejonders adligen Damen, im Convent. Seit 1589 brechen 
bei den Wahlen der Aebtiffinnen faft ſtets Streitigfeiten aus; 
aber die polnifhe Partei ijt jo in der Ueberzahl, daß nur 
jelten, faft me eine Deutiche mehr zur Webtiffin gewählt wird, 
trotzdem daß ein kaiſerliches Edict befteht, e8 dürften nur Jn- 
länverinnen zu Aebten und Yebtijjinnen gewählt werben **). 

Die ſchleſiſchen Klöfter fielen endlich zu Anfang des neun 
zehnten Jahrhunderts der Bedrängniß des preußiichen Staats zum 
Opfer. Als Preußen die von Napoleon aufgelegten Kriegsſteuern 
nicht aufbringen konnte, zog es die noch beſtehenden Klöfter ein 
und verfaufte deren Gliter. Nur Rauden, in dem im achtzehnten 
Jahrhundert eine Selehrtenichule errichtet war, blieb verichent, 
bis es 1816 ebenfalls jücularifirt wurde, Dies jedenfalls ſehr mit 
Unrecht. Im der Provinz Bojen geſchah nach der Befigergreifung 
durch Preußen ein Gleiches mit den Klöftern Obra, Priement, 
Bleſen, Baradies, Wangrowig und Polniih- Krone. Oliva und 
Pelplin folgten; letteres wurde dem Biſchof von Culm zu jeinem 

* Potthaſt, Klofter Rauden, ©. 49. 


”) Mosbach, Wiadomosci, S. 206. 
“*t, Bach, Klofter Trebuitz, S. 68 ff. 
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Biſchofsſitz angewieſen. Paradied wurde wie Reucelle Schul- 
lehrerſeminar. Rußland geht auf gleiche Weile gegen die 
Giftercieerflöiter in Polen vor und jäcularifirt fie: kurz, im 
Jahre 1830 gab es außer den beiden Nonnenklöftern Marien- 
tbal und Martenftern in ver jächjiichen Oberlaufig kein Eifter- 
cienferklofter in Norddeutſchland mehr, und auch in ven ka⸗ 
tholiichen Theilen Süddeutſchlands waren unterdeſſen die Stif- 
tungen gefallen; nur die Yünder Üefterreichs weifen noch eine 
Anzahl Klöjter von dem Drden auf, der einjtmals faft bie 
ganze Eulturentwicelung in ‘Deutichland leitete. 

Es ergeht den menſchlichen Einrichtungen, wie den Bäumen 
des Waldes. Stattlihe Bäume, an denen fich jonft das Auge 
erquidte, werben alt und morſch. Kin Sturmwind kommt 
und fnidt das Morſche nieder, oder die fundige Hand des 
Menichen fällt das Altersichwace, damit Raum für einen 
jungen, lebensträftigen Nachwuchs gejchaffen werde. Das junge 
fräftig aufblühende evangeliiche Leben brauchte Yuft und Yicht; 
es jchuf jih neue Canäle, in welchen es dem erniten nieder- 
jächfiichen Stamm neue Lebenskeime zuführte: als der junge Mojt 
gohr, zerrilfen die alten Schläuche. Wenojfenichaften, wie die 
Mönchsorven e8 waren, bleiben nur jo lange lebenstfräftig, 
als jie practiiche Aufgaben zu löjen Haben und als jie fich 
diejen mit allem Eifer widmen. Sind dieſe Aufgaben gelöft, 
jo tritt die innere Erſchlaffung ein; fie gerathen in einen Zu- 
jtand, bei dem man vom Menſchen jagt, er babe fich überlebt. 
In diejem Zuftande befanden jich die Mönchsorden beim Ein- 
tritt der Reformation, und jo fielen die bejtehenden Klöſter aus 
einer inneren Nothwendigfeit, auch Die des Ciſtercienſerordens. 
Aber als der Ciſtercienſerorden unter dem friichen Sturmeswehen 
der Reformation fiel, da gab er dem Volke noch einen fruchtbaren 
Lebensteim: das evangeliiche Pfarrhaus. Katharina von Bora, 
Luthers Frau, war eine Cijtercienjernonne aus dem Klojter 
Mearienthron zu Nimptſchen. Und welchen Segen für die 
Menſchenwelt und das Reich Gottes hat dieſes Ehebündniß ge- 
bradt. „Man ſollte Yuther eine Statue fegen als dem Er- 
balter des mienjchlichen Geſchlechts“, ruft Juſtus Möjer aus. 
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‚Der Stand ber verheirateten Priefter wurde eine Pflanz- 
fchule für Gelehrfamteit und Staatsbeamte, der Kern für einen 
gebildeten Mittelſtand; durch die forgfältigere Erziehung, welche 
die Ruhe des Landlebens möglich macht, und zu der bie geiftliche 
Würde noch befonders auffordert, ift e8 gefcheben, daß die aus⸗ 
gezeichnetiten Männer aus feiner Mitte hervorgegangen find.‘‘'*) 


*) Hanke, Deutfche Gefchichte im Zeitalter der Reformation LI, 360 
(3. Ausgabe). 








Anhang, 


I. Jiteratur. 
1) Quellen. 


Zu den im eriten Bande ©. 279 ff. aufgezäßlten Quellen 
muß ich noch folgenve hinzufügen: 

1. Nomastioon Cisterciense seu antiquiores ordinis Cist. 
constitutiones (drög. von Julianus Paris, Paris 1670, Fol.). 
Es enthält dieſes wichtige Werk: 

a) Exordium coenobii et ordinis Cisterciensis, iſt das ex- 
ordium parvum (Nr. 1 der Quellen). 

b) Die Regel Benedicts. 

e) "Die charta charitatis. 

d) Dsus antiquiores ordinis Cist., p. 81—243. Es it aljo 
bier gebrudt, was ich ur aus Handſchriften beim erjten 
Bande benugt babe. Paris erwähnt, daß ed auch jonft 
ihen zwei Mal gevrude jet. Der liber usuum wird 
ſchon 1134 erwähnt. 

e) Instituta capituli generalis ordinis Cist., p. 245 —272. 
Abt Raynard von Eiteaur joll der Redactor jein. Sie 
enthalten die Beſchlüſſe des Generalcapitelg bis 1184. 
(Mit Nr. 5 der Quellen identijch.) 

f) Institutiones capituli generalis ord. Cist., p. 273—368. 
(Es ift Ar. 6 der Quellen.) 

g) Instrumenta disceptationis abbatum ord. Cisterc. sub 
Urbeno IV., p. 379— 464. 


—— 


h) Constitutio Clementis IV., die ſogenannte Clementim, 
p. 465480. 

-1) Libellus antiquarum definitionum ord. Cist., p. 481— 
582. (Mit Nr. 7 der Quellen iventijch). . 

k) Constitutio Benedicti XII. pro reformatione ord. 

l) Libellus novellarum definitionum ord. Cist. von 1350, 
p. 615—662. (Nr. 9 der Quellen.) 

m) Epistolae Romanorum pontificum Eugenii IV., NicolaiV. 
et Innocentii VIII. ad capitulum generale ord. Cist., 
p- 664 sqq. 

n) Articuli Parisienses seu instrumendum miserandae refor- 
mationis ord. Cist. sub Innocentio Papa VII. et chri- 
stianissimo Francorum rege Carolo VIII., p. 653 8gg. 

2. Dialogus inter monachum Cluniacensem et Cister- 
ciensem , geprudt bei Martène et Durand, Novus the: 
anecd. V, 1571sgg. Als Manuſeript befindet es fich auf der 
Wiener Bibliothef unter Ar. 896 (nov. 169), aus Lilienfeld 
saec. XIV. Der Dialog, aus dem zwölften Jahrhundert 
(1153 bis 1171), giebt höchſt intereffante Einblide in das 
innere Klojterleben beider Orden und in die Rivalität der: 
jelben. Der Berfafjer ijt ein Ciſtercienſermönch, ver zehn 
Jahre lang Cluniacenjer gewejen war (mon absque dei nutu 
reliqui illas vestras consuetudines tam decretalibus quam 
synodalibus sanctionibus ipsiusque sanctae regulae oppositas). 
Mit großer Einjeitigkeit jtellt er den Ciftercienjerorden als den 
einzigen den göttlichen Intentionen entjprechenden var. In 
der, Bibliotheca Cisterciensis von de Visch, p. 246, mir 
die Autorichaft einem unbelannten Mönche des Kloſters Mo: 
rimund vindieirt. So behauptete wenigftend der Abt von 
Morimund in einem Schreiben an de Visch im Jahre 1648. 
In einem mit Deutichland im Zuſammenhange ftehenden Kiojter 
dürfte der ‘Dialog entftanden jein, denn er berührt mehrmals 
deutſche Verbältniffe.. Bei der nahen Verbindung Morimundes 
mit Deutichland würde die Abfaffung dafelbft nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich jein. 


3. Henriquez, Fasciculus sanctorum complectens asoe- 
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tarum Cistercium gesta ete.. praecipuarum abbatiarum per 
universum orbem fundationes. Enthält die vitae Sanctorum 
ord. Cist., die zum Theil wohl von ihm zuerjt edirt find, dar 
durch verbienftooll. ‘Dagegen enthalten die Fundationes nichts 
Neue. 

4. Speculum elevationis et exaltationis ordinis Cister- 
ciensis et etiam finalis depressionis et enervationis ejusdem, 
libeilus editus per mag. Matthaeum Pillart. Der Ber- 
faffer war von 1405 bis 1428 Abt in Clatrvaur, früher 
Mönch im beigiichen Klofter Dunis. Im der Abjchrift, welche 
ſich auf der Düſſeldorfer Landesbibliothet C. 35b befindet, 
ichließt ji noch an: Declaratio reddituum et proventuum 
communium Cist. ord. et capituli generalis, quos abbas et 
conventus de Cistercio a multis temporibus recipere con- 
sueverunt, nullum reddentes capitulo generali computum. 
Beide Schriften wollen den Uebergriffen des Abts von Ci⸗ 
teaux entgegen treten. Es find ausſchließlich Verfajjungsfragen, 
welche in der erjten Schrift mit juriftiicher Schärfe beiprochen 
werden. 

5. Tabula Morimundensis, oft bei Dubois, Geſchichte 
der Abtei Morimund, als Quelle angeführt, von ihm auch 
„Chronik von Morimund“ genannt (S. 48). Es muß ein 
Berzeichnig der Stiftungen der Morimunder Linie jein, Das 
aber auch andere eingejtreute Nachrichten erhält. Gedruckt 
muß vie Tabula jein, da auch Die Seite angeführt wird, 
aber wo? Gewöhnlich wird fie indeß mit Angabe der Jahre 
citirt. 

6. Chronicon monasterii Campensis (hrsg. von Her⸗ 
mannus Keußes) in Eckertz, Fontes rerum Rhenanarum 
(Köln 1870), 2. Bd., ©. 329 — 450. Dieje Klofterchronit 
bat nicht blos für das Klofter Altencampen Bedeutung, ſon⸗ 
dern berührt vielfach die Verbältnijfe der Ordensklöſter, die 
von Altencampen abftammten. Möchte doch die Geichichte 
dieſes Klofters bald eine befiere Bearbeitung finden, als wie 
jie Michels (Die Abtei Camp) geliefert hat. Ueber 1000 Ur- 
kunden ˖ vefjelben finden fich im Staatsarchiv zu Düffeldorf. 
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2) Bearbeitungen. 


1. Pierre le Nain, Essai de I’histoire de l’ordre de 
Citeaux (Paris. 1696 sgq., 9 Dove. in 8%). Ich Habe inziwilden 
dies Werk einfeben können: e8 darf feinen Anjpruch darauf 
machen, eine Gejchichte des Ordens zu geben; es ift felbii 
nicht einmal ein VBerjuch dazu. In ver Vorrebe ſagt ver Ber: 
fajfer, der Subprior in Ya Trappe war, er habe fein gelchrtes 
Werk jchreiben wollen, da er dazu weder Zeit noch Fähigkeit 
babe, jondern ein „ouvrage de piété““. Er Habe fich dabei 
bemüht, Betrachtungen zu feiner eigenen Erbanung anzuſtellen 
und zur Seiligung jeiner Ordensgenoſſen etwas beizutragen. 
Demnach enthält das Werk außer ver Gründungsgeſchichte des 
Ordens nur die Xebensbeichreibungen von Drdensgliedern, wie 
jie dm in den lateinifchen Quellenwerten gedruckt worlagen. 
Für die wiſſenſchaftliche Bearbeitung ber Ordensgeſchichte ijt 
das Werf völlig entbehrlich. 

3. D’Arbois de Jubainville, Etudes sur l'état in- 
terieur des abbayes Cistercienses et principalement de Clair- 
vaux au 12”° et 13”* siecle. (Paris 1858.) Weber von einer 
öffentlichen Bibliotgef, noch im Wege des Buchhandels konnte 
ich dies Werk erhalten. Nach einem flüchtigen Blick, den ich 
anf einer Reiſe in daſſelbe thun fonnte, zu urtheilen, iſt es 
ein recht brauchbares Bach. Als Anhang enthält es chronila⸗ 
liiches Ouellenmaterial, das fich auf Clairvaux bezieht. Aehnlich 
ift wohl das ältere Wert von Julianus Paris, De l’esprit 
primitif de Citeaux. 

3. de Visch, Bibliotheca scriptorum ordinis Cistere. 
(Köln 1656). Das Werk enthält eine lange Reihe von Schrift- 
jtelleen des Ordens, alpbabetiich geordnet, als fleigige Zarfammen- 
jtelung vecht verbienftvell. Weber die Chronologia abbatiarum 
auf S. 359 ff. vergleiche Theil I unjeres Wertes, S. 394. 

4. Dubois, Geidichte der Abtei Morimund und ber 
vornehmlichkten Nitterorden Spantens und Portugals. Wach der 
2. Auflage aus dem Franzöſiſchen überjegt von Dr. 8. Müufter, 
1855. In einer fließenden und gewandten Darſiellung will 
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das Buch die Hohe Bedeutung Morimunds und des Cifter⸗ 
eienjerordens überhaupt zum Berſtändniß bringen. Das Wert 
bietet wohl das Vefte, was in neuerer Seit über den Orden 
geichrieben if. Eine größere Ninhternbeit würde dem Werke 
noch größere Bedeutung gegeben, freifih aber kaum den Zweck 
erreicht haben, der im Buche nur zu deutlich Hervortritt: eine 
Berberrlichung des Mönchthums zu fein. Auch die immer wieder- 
fehrende Polemif gegen ven Socialibms der Neuzeit ijt ein 
biftoriiher Vorzug nicht. 

5. Dohme, Die Kirchen des Ciſtercienſerordens in Deutich- 
land (Leipzig 1869). Ein Buch, das in ſehr erwünſchter Weije 
eine Seite der Ordensthätigkeit behandelt, deren Darftellung 
in meinem Buche nicht beabſichtigt war. Die angehängten 
Itliationstabellen wären beifer weggeblieben: fie find unvolf- 
jtändig und unzuverläjfig. 

6. Traité historique du chapitre general de Citeaux, 
in 4°. Wegen 400 Seiten. Bei Dubois, Gejchichte von 
Morimmmd, mehrfach erwähnt; ich Fonnte es nicht benugen. 

7. N. Peyrat, Les reformateurs de la France et de 
l’Italie au 12”° siecle (Paris 1860). ‘Dies Buch wird bei 
der Beiprehung des erſten Bandes meiner Gijtercienfer im 
Allgemeinen Xiterariichen Anzeiger als ein wichtiges Werk für 
den vorliegenden Zwed bezeichnet. Auf den Bibliotheken, an 
die ich mich wandte, war es nicht vorhanden. 


ll. Nomina monasteriorum monialium Cistercio 
immediate subditorum. 


Ein im fünfzehnten Jahrhundert niebergeichriebenes Ver⸗ 
zeichniß der Nonnenklöfter, welche ummittelbar unter den Aebten 
von Citeaux und Elairvaux landen, findet fich im Codex chart. 
C. 32 der Düffeldorfer Landesbibliothet. Daſſelbe hat ältere 
Grundlagen, wie man aus Bemerkungen fieht, wie nunc prio- 


ratus. Da Verzeichniffe von Nonnenklöftern des Ciftercienter- 
ordens meines Wilfens noch gar nicht veröffentlicht find, ie 
wird Das nachitehende nicht ohne Imtereife jein. ‘Der Schreiber 
deſſelben bat wohl nicht alle Namen mit Sicherheit geleien; 
indeffen werben fich die richtigen Namensformen für den Kun 
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digen leicht herſtellen laſſen. 
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1) In Alemania. 
In episcopatu Herbipolensi. 


De fonte virginum. 

De novali S. Marie. 
De valle sanctorum.° 
De valle celi. 

De campo solis. 


In episeopatu Constaneiensi. 


De valle s. erucis. 
De valle S. Marie. 
De Rintal. 


In archiepiseopatu Coloniensi. 


De fonte. 
De orto. 


. De Droelsaga. 


In episeopatu Leodiensi. 


. De Linthres. 


De valle florida. 
De parco dominarum. 


. De Ramerya. 
. De Boneffya. 


De Argenton. 
De succursu beate Marie. 


. De Disten. alias de S. Bernardo. 
. De orient. 
. De marcha. 











22. 
23. 
24. 
.25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


31. 


32. 
33. 


34. 
35. 
36. 


37. 
38. 


39. 
40. 
41. 


42. 


De Rocheem. 

De Utres. 

De Roberti monte. 
De valle benedicta. 
De valle S. Marie. 
De Molins. 

De Soleres. 

De Bothes. 

De Opeone. 


In episoopatu Trajeetensi. 
(In Hollandia.) 


De Losdunis. 


In episeopatu Monasteriensi. 
De Hast. 
De Ramesdorpo. 


In episeopatu Oeegburgensi. 
De Loenure. 


In arehiepiscopatu Bremensi. 
De valle lilii. 
In episeopstu Lubicensi. 


Claustrum b. Johannis apostoli. 


In archiepiseopatu Treverensi. 
De prate. 
De brotembroch. 

In episeopatu Tullensi. 
De. valle benedicta. 


De stagno. 
De Droicteval. 


2) In regno Franeie. 


In arehiepiseopatu Remensi. 
De consolatione. 


Winter, Giftercienfer III. 
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43. 
44. 
45. 


46. 
47. 
48. 
49. 


50. 
51. 


52. 
53. 


54. 
bb. 


56. 
57. 


58. 
69. 
60. 
61. 


62. 
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In episcopatu Cgmmoracessi. 
De valle rosarum. 
De Tenremonde. 
De Aldenarde vel de Nazareth. 


In episeopatu Suessionensi. 
De gaudio. 


In episcopatu Cathalaanenst. 
De sancto Desiderio. 


In epinsopatu Teraseensi. 
De Sanceoy. 


In episcopatu Morinensi. 
De bello prate. 


In episcopatu Attrebattepsi. 
De Broella. 
De Vinario, 
In episcopatu Belvacensi. 


De Panthomont. 
De Monciaco. 


In episcopatu Noniomansi. 
De Biatt (Brart ?). 
De Monciace. 
In archiepisoapatn Senenenaj: 
De lilio beate Marie. 
De curia beate Marie. 
De Nemosio. 
De Villa. 
In onissepetu Meldeusi. 


De ponte beate Manie. 





63. 
64. 
65. 


66. 


67. 
68. 


69. 
70. 


71. 
12. 
73. 
. 14. 


75. 


76. 
11. 


78. 


19. 
80. 
81. 
82. 
83. 
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In episgopatu Parisiong. 
De S. Anthonio. 
De portu regis. 
De Pontizara. 

In episcopatu Carnotensi. 
De aqua. - 

In episcopatu Aurelisnensl. 
De vicinis. 
De Temorantin. 


In episcopatu Autissiodorensi. 
De Insulis. 
De consolatione. 

In episcopatu Trecensi. 

De Ramers. 
De pietate dei. 
De gracia beate Marie. 
De Jardino. | 

In arehiepiscopatu Bituricensi. 
De bello visu. 


3) In Normania. 


In arehiepiseopata Rotkomagensi. 
De fonte Geraldi. 
De Gomeri fonte. 


In episoopata Cenenlanenai. 
De virginitate. 


4) In Burgundia. 


In episcopatu Lingonensi. 
De Cardo. 
De valle Baionis. 
De Golongen. 
De bello monte. 
De Beaufay. 
12° 


84. 


85. 


86. 
87. 
88. 
89. 


90. 


91. 


92. 
93. 
94. 


95. 
96. 


97. 


98. 


99. 


100. 
101. 
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In episeopatu Eduensi. 
De loco dei. 


In episcopatu Cabilonensi. 
De Molesia. 


In archiepiscopatu Bisuntinensi. 
De Bathault. 
De Monstreal. 
De Onans. 
De Courcellis. 

In episcopatu Lausanensi. 
De bella valle. 


5) In Hyspania. 
In episcopatu Baiocensti. 
De bello vis. 


In archiepiseopatu Terraooniensi. 
De valle S. Marie. 

De bona quiete. 

De valle bona. 


In episeopatu Gerundinensi. 
De sancto Felie. 
Eola, prioratus ejue. 

In episcopatu Baremenensi. 
De valle domicelle. 


In episeopatu Pampilonensi. 
De Marzella. 


In episeopatu Vicennensi. 
De Petrigal. 
In episeopatu Vergellensi. 


De Franchasiis. 
Vallis Laure. 





102. 
103. 


104. 
105. 
106. 
107. 


108. 


109. 


110. 


111. 


112. 


113. 


114. 
115. 


116. 


117. 
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.. 


In episcoopatu Valentie. 

De Lazaida alias de gracia dei. 

De monte sancto. filia Vallis digne. 
In episeopatu Illerdensi. 

De sancto Hylario. 

De valle viridi. 

De valle sancta. 

De valle bona. 


In episcopstu Cesaraugusteusi. 
De regali. 

In episcopatu Tirasonensi. 
De Tholobris. 


In archiepiscopatu Toletana. 
De sancto Clemente.! 


In episeopatu Burgensi. 
De Burgis. 

In episeopatu Astregensi. 
De villa bona. 


6) In Provineia. 


"In episcopatu Arelatensi. 
De Molegesio. 


7) In Alvernia. 


In episcopatu Claromontensi. 
De Eschensia. 
De Lenisun. 

In episcopatu Catarcensi. 
De Lenie (Leine?). 

In episoopatu Connenarensi. 
De Fauacs (Fauars?). 


123. 


124. 


125. 


126. 


127. 


128. 


129. 


130. 
131. 


In epkieopktt Tholesahchel. 





. De Golon. 
: De öratione dei. 
. De valle nigra. 


8) In Anglia. 
In episcopatu Bulehericensi. 


. De Tarenca. 


in episööpatn NXNorvleenul. 


. De Matran. 


9) In Lumbardia, 


In episcopatu Terdonensi. 
De Vesella. 
De Prato. 


10) In 6trecia. 


In episeopatu Corinthiensi. 
De Nicenal. 


In episcopatu Montonensi. 
De vifidiario heate Marle. 
‘ In Constantinopoli. 

De Parcheyo. 


11) Ultra Mare. 
In Athen. 
S. Marie Magdalene. 
In Tripoli. 
S. Marie Magdalene. 


In Cipro. 
De 8. Theodoro. 
De Bellatomba. 
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In episcopstu Anicensi sivoe Apodicemsi, 
132. De Clamario. 


In episcopatu Numatensi sive Mansiade. 
133. De Meccoria. 


In episcopatu Uticensi. 
134. De Fontibus. 


In episcopstu Nemausiensi. 
135. Ecelesia in Alesto. 


In episcopatu Aniovesbi. 
136. De silva. 


In episcopatua Claromontensi est vel esse dicitur 
monasterium de Casa Dei et in episcopatu Sancti Flori 
monasterium de Vepraco et de Brolio. 


IIl. Nomina monasteriorum monialium Ülare- 
vallı immediate subditorum. 


Diocesis. Abbatie. 
1. Suessionensis Argenceole. 
2. Bellus locus. 
3. Gebennensis Bella rippa. 
4. Tornacensis Billoka alias Portus beate Marie. 
5. Cameracensis Bellum pratum. 
6. Trecensis Bella aqua. 
7. Bouchem. 
8. Bardemburch. 
9. 


Remensis Clarus mariseus, nunc prioratus. 
10. Cameracensis Camera. 

ı1. Maguntinensis Commeda. 

ı2. Treverensis Clarus Fons. 


13. 
14. 
15. 
16. 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 


Diocesis. 
Tornacensis 
Treverensis 
Monionensis 
Attrebatensis 


Cameracensis 
Coloniensis 
Tornacensis 
Coloniensis 
Ejusdem 
Cameracensis 
Leodiensis 
Trajectensis 
Coloniensis 
In Frisia 
Nonionensis 
Lingonensis 
Gebennensis 
Tornacensis 
Laudunensis 
Metensis 
Coloniensis 
Tornacensis 
Ejusdem 
Wormacensis 
Tornacensis 


Cameracensis 
Silvanectensis 
Attrebattensis: 


Leodiensis 


In Brabantia 


Lingonensis 
Tornacensis 


Remensis 


184 


—ñ— 


Abbatie. 
Dorenzelle. 
Diffretrug S. Marie (sic!) 
Feruachie 
Fliues (Fluies? Flines?) beate Marie 
virginis. 


Fontenelle. 


Frundenberch alias mons amoris. 
Groeninghes. 

De Prato alias Bent. 

Porcetum. 

Rosa. 

Herkenrode. 

Haga. 

Holben. 

Abbatia de Jesse. 

Libera abbatia. 

Lezines, nunc prioratus. 

Locus. 

Marquetta. 

Monasteriolum. 

Prioratus Clare Vallis. 

Mons S. Walburgis. 

Nova (Be)thlem alias Spermaille. 
Novus Buscus. 

Nomine Minster. 

Oesterlo. 

Oliva. 

Parcus dominarum. 

Prata infra Duacum. 

Pax dei. 

Valliscuria alias Jardinum beate Marie. 
Vallis vinearum, nunc prioratus. 
Vallis celi. alias Wetkins. 
Rosendale. 

Rosarium. 








47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 


57. 


58. 


59. 


60. 


61. 


62. 
63. 
64. 
65. 


66. 
67. 


68. 


69. 
70. 


71. 


72. 


73. 
74, 
75. 


Diocesis. 
Morinensis 
Cameracensis 
Coloniensis 
Cameracensis 
Leodiensis 
Tullensis 
Morinensis 
Cathalaunensis 
Maguntinensis 
Suessionensis 
Cameracensis 
Tornacensis 
Cameracensis 
Leodiensis 


Morinensis 
Leodiensis 
Coloniensis 
In Zelandia 


Treverensis 
Ejusdem 
Trecensis 
Colimbricensis 
Lamacensis 
Colimbricensis 


In Portugalia 
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Abbatie. 
Ranesberghe. 
Refugium beate Marie. 
Vrendeberch. 
Spinosus locus. 
Salezines. 
Sancta Hoyldis. 
S. Columba in Blendeca (Blendera ?) 
S. Jacobus juxta Vitriacum. 
S. Johannes. 
Troissiscus, alias de amore dei. 
Virgultum. 
Wenlinghen. 
Walterbrania. 
Vinea beate Marie. 
Wetkine. 
Wastina. 
Vetus vinetum. 
Vallis gratie. 
Ecclesia beate Marie in Domberch. 
alias Waterbosaverne. 
Ecclesia beate Marie de Bethleem. 
Pons Leonis. 
S. Thomas. 
Morsella. 
De pratis prope Trecas. 
De Lornano. 
S. Petri de Aranca. 
De Cellis. 
De Almoster (sic!) 
St. Bernardus (jpäter nachgetragen). 


1% 
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IV. De conversis ordinis Cisterciensis. 


Es find bereits zwei Regeln für die Laienbrüder befamt. 
Die eine ift von Martöne et Durand, Novus thes. anecd. 
IV, 1647—1652, aus einer Handjchrift der Abtei Alna mit 
getheilt. Sie giebt fi als für die Linie von Clairvaux ber 
ftimmt zu erkennen und fie beruft ſich ausdrücklich auf bie 
Einrichtungen, welche der heilige Bernhard in Clairvaur ge 
troffen hat. Mit dieier hat die unten mitgetheilte feinerle 
Berwundtichaft. 

Sodann hat v. Kraft im Archiv für Kunde dfterreichiicher 
Sejchichtsquellen II, 398 — 407 im Auszuge eine Regel fir den 
„Converſenorden“ nach einer deutſchen Ueberjegung des vier: 
zehnten Jahrhunderts mitgetheilt. Mit diefer hat unjere Laien⸗ 
regel die unverfennbarfte Verwandtſchaft: fie üt die Orunt- 
lage für die v. Fraft mitgetheilte. Während jene jchon weiter 
entwidelte Verhältniffe im Auge hat und eine Anzahl neuer 
Capitel binzufügt, leuchten aus ver unjerigen noch überall vie 
einfachen Ordenszuſtände des zwölften Jahrhunderts hervor. 
Sp fehlt z. B. bier ganz das Verbot, mit den Normen un 
Berührung zu fommen, weil das zwölfte Jahrhundert noch feine 
Eijtercienjer - Nonnenklöjter hatte. 

Der nachfolgende Tert iſt einer Handſchrift ver Wolfen⸗ 
bũtteler Bibliothek, Fol. 171. saec. XVI. entnommen. Es it 
dort auf DI. 151 -158 die Xaienregel enthalten. 


Prologus. 

Cum constet, super animas fratrum laicoram «que at 
monachorum curam nos suscepisse ab episcopis, mirer 
quosdam abbates nostros monachis quidem discipline debitam 
impendere diligentiam, conversis vero aut nullam aut mi- 
nimam. Alii illos pro ingenita simplioitate cohtemptui 
habentes, ipsum etiam corporalem vietum vel vestimentun 
restrictiur ipsis quam monachis amministrandum putant 
et ad opera nichilominus imperiose satis angariant. 
Alii per contrarium eorum murmurationi cedentes ultra 
quam expediat animabus, indulgent corporibus, quo taliter 
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opera mıtgis eliciant, si eos remissius in cibo 6t in vesti- 
mento dissolutius tractent. Sie itaque vel hoc vel illo mode 
et opera exigunt et culpas dissimulant. Dumque illaın, que 
ad modicum valet, studiose itnponunt, et ad illam, que ad 
omnia valet, minime instruunt, aperte monstrant, quod 
de societate comversorum, que sus sunt, querant, non 
que Jhesu Christi. Denique si empti sunt et ipsi precio 
magno, cur discernuntur in cura regiminis, quos pares 
eonstat esse in gracia redempeionis? Nisi quod simpliciores 
et sine litteris esse noscuntur, ipsos magis nostra oura et 
opera indigere ratio consulta respondet. Proinde sicut 
inonachorum usus necessarie quidem conscripsimus, ut ubique 
in moribus nostris unitas conservetur, ita et conversis, 
qualiter et in temporalibus et in spiritnalibus providendum 
sit, in subjecta brevi scriptura dignum duximus intimandum, 
ne vel’in eorum conversacione diversitas inveniatur. 


Cap. 1. Quomodo se habeant fratres in grangüis. 


Tam ad vigilias quam ad horas diei faciant oraciones 
suas sicut monachi. Post erectionem autem et signaculum, 
si duo aut plures fuerint, dicat prior illorum: „deus in ad- 
jutorium meum intende“, respondentibus omnibus: „domine 
ad adjuvandum me festina“. Ad vigilias subsequatur prior 
ilorum: „domine, labia mea aperies“, ceteris eundem 
versum respondentibus, quod usque tercio fiat. Deinde 
dicant sub silentio: „pater noster“ erecti. Quo dicto dicät 
prior audientibus ommibus: „Gloria patri et filio et spiritui 
sancto“. Quod dum dixerit, tam ipse quam ceteri cur- 
ventur eoque dicto erigantur omnes dicentes: „sicut erat' 
totum. Et hoc usque vigies faciant. Post vicesimum 
autem: „sicut erat‘ subsequantur onınes, priore incipiente: 
„Kyrie eleison“ semel, „Christe eleison“ semel. .„Kyrie 
eleison“ semel. Tunc prior dicat in audiencia totum 
pater noster, tam ad vigilias quam ad omnes horas, ad- 
jangens: „per dominum nostrum Jhesum Christum filium 
tuum‘‘ etc. Ceterique respondeant Amen. Deinde sub- 
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jungat: „benedicamus domino“. aliis supplentibus: „deo 
graciag“. 

Ad horas diei post „deus in adjutorium‘ incurvis om- 
nibus dicat prior: „gloria patri et filio et spiritui sancto®; 
ceterisque respondentibus: „sicut erat in principio“ etc. 
fiant cetera sicut supra diximus, excepto quod ad laudes et 
ad vesperas decies dicent: „pater noster‘‘ cum gloria patri. 
Ad ceteras vero horas quinquies. Hic ordo psallendi omni 
tempore teneatur. nisi quod in festivitatibus xu lectionum 
duplicabuntur ad nocturnos tantum pater noster cum gloria 
patri ut fuit etc. Quando soli in ecclesis fuerint. hoc 
totum singuli dicant sub silentio. Notandum eciam, quod 
dum intersint horis monachorum. ad eas glorias tantam 
inclinent, ad quas monachi. 


Cap. 2. Quo tempore surgant ad vigilias *) 

Ab Idibus Septembris usque ad cenam domini privatis 
diebus pulsetur campana, incipiente ultimo psalmo primi 
nocturni, et tunc surgant fratres. Acta autem collecta 
post nocturnos exeant ad labores injunctos. In festivitatibus 
autem. quibus laborant. surgant ad sonitum signi in- 
cipiente secundo nocturno, et finita collecta post Te deum 
laudamus exeant ad labores. 

A pasca autem usque ad idus Septembris, quia meri- 
dianas non habent. privatis diebus dormiant usque ad laude: 
et pulsato signo surgant ad ecclesiam, factisque orationibus 
‘ vigiliarum, laudum et eciam prime exeant. Ad ceteras 
vero horas diei non eant ad ecclesiam, sed ubicungue labo- 
raverint. faciant orationes suas. nisi feriatus fuerit. Do 
minicis vero et festis diebus. quibus non laborant, tam 
hyeme quam estate surgant ud vigilias quando et monachi. 
Porro qui de grangiis aut de via eo die venerint, post 
quartum responsorium (?) eant dormitum. si voluerint: 
ceteri vero non exeant. sed totum audiunt servicium. nis 
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*) Vergl. Fraſt, S. 399: „Wann di convers ze mettein 
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eos aliqua revocaverit obedientia. Festis autem, quibus 
laborant, in estate pulsato signo surgant ad cantica. 

At fratres, qui in grangiis fuerint, a kalendis No- 
vembris usque ad cathedram sancti Petri vigilent circa 
quartam partem noctis, et a cathedra usque ad pascha et 
ab idibus Septembris usque ad kalendas Novembris sic sur- 
gant, ut ante lucem perficiant orationes vigiliarum et lau- 
dum. Quibus transactis laborent, quod necesse fuerit. A 
pascha autem usque ad supradictas idus incipiente luce surgant. 

Cap. 3. Quibus festivitatibus non laborant *). 

In hiis sollempnitatibus non laborant conversi: in die 
nativitatis domini et tribus sequentibus; in circumeisione; 
in epiphania; in parascheue; in die pasce et secunda feris; 
in ascensione domini; in die penthecostes et secunda feria: 
in sollempnitatibus sancte Marie, Philippi et Jacobi: in 
nativitate sancti ‚Johannis baptiste; apostolorum Petri et 
Pauli, Jacobi apostoli, sancti Laurencii, Bartholomei, 
Matthei, Michaelis, Symonis et Jude. Qmnium sanctorum, 
‘Martini episcopi, Andree apostoli, Thome apostoli. in de- 
dicacione ecclesie, qui in monasterio morantur. Et in 
hiis tamen ipsis, si quod necessarium visum fuerit, faciant, 
quod fuerit imperatum. In quibus autem sollempnitatibus 
conversi laborant et monachi feriantur, conversi, qui in 
abbacia sunt, priorem tantum missam audire poterunt et 
sic exire ad opera sua. Et sciendum, quod hyemis tem- 
pore in intervallo post nocturnos annonas excucient et in 
festis transpositis omni tempore laborabunt. 


Cap. 4. Quo tempore missas teneant **). 


Quibuscunque diebus due misse canuntur precipuisque 
jejuniis, vel quando presens defunctus fuerit monachus vel 
novicius vel frater laicus, et in sollempni commemoratione 
ommium fidelium defunctorum, missarum intersint celebra- 
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tionihus, nisi obedientia aliud precipiat. In ecelesia ver 
in erectionibus et inolinationibus et ceteris absarmadıs 
habeant se sicut monachi. Ad aquam vero beuedietam. 
siout permiserit posicio uniuscajusgne oratorii, ita mM» 
dant. 


Cap. 5. De communione *). 


Sepeies tantum eommunicabunt frakres conrensi in amae. 
nisi quem abbas crebrius vel rarıus certa de cansa aonedere 
judicaverit, videlicet in nativitate domini, in purificacione 
sancte Marie, in cena domini, in die sancte pasche. in 
die penthecostes. in nativitate sancte Marie, in sollemnitate 
omnium sanctorum. Qui vero supradictis festis communi- 
care non poterit, die quo competenter occurrere poterit. 
communicabit. Conversis ab abbatia longe remotis licet 
communicare extra abbatias nostras in domibus religio- 
sorum et cineres benedictos accipere, si abbati visum 
fuerit. 


Car. 6. Ubi sılentium tensant “®). 


In quibuscungue officinis tenent monachi silencium, et 
ipsi. Nec aliquam earum ingrediantur sine licencia. Insuper 
in suo dormitorio et refectorio omnino silentium teneant et 
preter hec in omnibus locis aliis, nisi forte jussu abbats 
vel prioris de necessariis loquantur. vel eciam ipsi cellerarii. 
si tamen hec potestas cellerario data fuerit. Sutores ubi- 
cunque silentium teneant in invicem et ad omnes, nisi 
abbas forte eis aliquem locum extra operatorium determi- 
naverit, ubi inter se tantum loquantur de necessarlis artis 
sus breviter nec aliter quam stando. Bimiliter faeiant omnes 
artiioes monasterii, pistores videlicet, textores, pelliioes 
& ceteri. Solis tamen fahris intra oflicinam susm pobent 
loeus ille determinari, ubi de necemariis modo predicto 


*), Fraſt a. a. O., ©. 400. 
”) Ebendaſ., ©. 401. 
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loguantary, quia vix sine detrimento operis sui possunt in 
labore tenere silentium. Magistri eementariorum, sutorum 
vel ejusmodi artificum diebus, quibus non laborant, vel horis 
vespertinis, cum se disjunxerint ab operibus suis, cum 
subditig suis non loquantur. Similiter qui in grangiis sunt, 
silentium teneant in dormiterio, in refectorio et in cale 
factorio intra metas ad hoc deputatas Alibi possunt logei 
cum magistro ao de necessariis suis et hoc stando et duo 
tantum simul, et sciendum, quia sine capuciis eis loqui 
licet. 

Magister grangie habest solaciam. ubi necesse fuerit. 
qua videlicet provideat domui post eum; cut licet loqui cum 
familia et hospitibus de necessariis, absente tamen magistro 
cum omnibus, ubi loqui hoet. Preter hec nee intra nec 
extra loqui possunt sine licentia, nec inter se nec cum 
aliins. Pastores tamen et bubulci oum junioribus suis et 
juniores cum ipeis loqui possunt in labore suo de neces- 
sarıis, salutantem resolutent et viatorem, si viam interro- 
gaverit, verbis breviter doceant. Quod si de alia re eum 
alloquatur, respondeat, se non licere loqui amplius. Hec 
eciam cuilibet inquietanti se et instiganti se ed loquendum 
respondeat. 


Cap. 7. Quod femina non ingrediatur curtem 
grangiarum *). 
Pemina non ingrediatur curtem grangiarum, nisi pre- 
cepto abbatis vel prioris nec loquatur aliquis solus cum 
muliere. 


Car. 8. De versu ad mensam. 


Convocatis aliquo signo fratribus ad refectionem, dicant 
ommes simul: benedicite, kyrie eleison, ehriste eleison, 
kyrie, pater noster. Deinde erectus prior illorum dicat: 
et ne nos inducas in temptaciones, aliique respondeant: 


2) Fraſt a. a. O. ©. 408. 
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sed libera nos a malo.. Tunc prior faciens signum manı 
dicat: in nomine patris et filii et spiritus sancti, alüis re- 
spondentibus Amen. Sicque resideant ad mensas secundum 
ordinem suum et comedant. Et notandum, quia non licet 
sine cappa tam in suis refectoriis quam alibi comedere, si 
habere possunt. Et si quis forte ter versum in abbacia 
perdiderit, ablata ei portione vini ultimus manducet. Per- 
acta itaque refectione surgens prior incipiat: miserere mei 
deus, dicatque totum versum et omnes alii alium sicque 
alternatim dicant alios versus subjungentes: gloria patri 
sicut erat, kyrie eleison etc., pater noster. Deinde dicat 
prior: et ne nos, aliique respondeant: sed libera nos a malo. 
subjungente illo: benedicamus domino, ceterique respondeant: 
deo gratias. Sicque ingressi ecclesiam ibi dicant sub si- 
lentio: pater noster et signantes se discedant. Semi- 
tores vero in refectorio finient versum suum et istud pater 
noster non dicent. In grangiis quoque non dicetur istud 
pater noster, sed post cibum incipientes: miserere mei dem. 
intrabunt oratorium. Conversi vero alterius ordinis cum 
nostris in refectorio non comedant, nisi earnın domorum, 
quibus concessum fuerit in capitulo Cysterciensi. 


Cap. 9. Quid debeant discere *). 

Nullus habeat librum, nec discat aliquid, nisi tantum 
pater noster et credo in deum, miserere mei deus, et cetera 
que debere disci ab eis statutum est, et hoc non littera 
sed cordetenus. 


Cap. 10. De disciplina *). 

Ab octavis penthecostes usque ad nativitatem domini 
et ab octava theophanie usque ad pascha omni sexta feria 
accipiant disciplinas, nisi aliqua fuerit festivitas, qua non 
laborant. Quod si aliqua impediatur negligentia, die quam 
prius expedierit, restauretur. 





*) Kraft a. a. O., ©. 399. 
*®) Ebendaſ., S. 401. 
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Cap. 11. De capitulo*). 

Omnibus dominicis diebus preter eos, quibus generalis 
sermo fiat in capitulo monachorum, in quibus tantum fra- 
tres ingrediuntur capitulum eorum, in crastino eciam nati- 
vitatis domini, pasche, penthecostes finita missa, matuti- 
nali ingrediantur statim fratres capitulum suum proprium, 
ut teneatur eis capitulum vel ab abbate vel ab aliquo, cui 
illud injunxerit. Qui veniens antequam resideat, ceteris 
omnibus erectis versisque vultibus ad orientem, dicat: pre- 
ciosa in conspectu domini mors sanctorum ejus et cetera, 
que sequuntur, more monachorum in via directorum, respon- 
dentibus fratribus que respondenda sunt. Deinde residens et 
dieto „benedicite“, et responso „dominus“, faciat sermonem. 
Quo finito et subjuncto ab omnibus Amen, dicat is, qui 
capitulo preerit: Loquamur de ordine nostro. Quo dicto 
si recipiendus est novicius, dicat frater, cui hoc injunctum 
fuerit: recipiendus est novicius. Tunc is, qui tenet capi- 
tulum, dicat fratribus: frater quidam receptus est in capi- 
tulo monachorum; veniat et ınittemus eum in ordine suo. 
Et jussu illius adducat eum predictus frater. Cui petita 
venia astanti ante eum exprimat breviter asperitateım et 
vilitatem ordinis. Deinde oret pro perseveranica ejus et 
dieto Amen ab omnibus jubeat eum ire in ordine suo. 
Tune petant venias et clament et per omnia agant, sicut 
in capitulo monachorum. Quibus tractatis dieto: adju- 
torium nostrum in nomine domini, et responso: qui fecit 
celum et terram, inclinent et discedant. 

Car. 12. Quomodo reripiantur fratres **). 

Fratres ad conversionem venientes in capitulo mona- 
chorum recipiantur, nec prius tamen conventui fratrum 
conjungantur, donec recipiantur in capitulo ipsorum, quod 
hac de causa qualibet die congregari potest. Deputetur 
autem eis magister, qui idoneus sit ad mores instruendos et 


* Fraſt a. a. O. ©. 401. 
*x) Ebendaſ., S. 399. 
Winter, Ciſtercienſer III. 13 
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docendum ordinem. Novicius conversus, si pannos sibi 
emerit, tales emat, quales habeınus; mantellum auten: 
non emat. 


Cap. 13. De professione *). 


Post annum veniat novicius in capitulum monachorum, 
ubi relicta prius omni proprietate faciat professionem hoc 
modo : In primis prostratus petat misericordiam. Deinde 
surgens ad abbatis imperium flexis genibus corum abbate 
jungat manus suas et ponens eas inter manus abbatis pro- 
mittat ei obedienciam de bono usque ad mortem. Et respon- 
deat abbas: et dominus det tibi perseveranciam usque in 
finem, respondentibus omnibus: Amen. Tune osculato ab- 
bate discedat. Et sciendum, quod ab illo die, quo peti- 
cionem suam fecit in capitulo monachorum et sit receptus, 
est in probacione conversorun, in ordine nostro monachus 
non fiat. Quod si suadente diabolo de ordine nostro exient 
monachi vel canonici regularis habitum a quolibet accepenit. 
deincepe non recipiatur. 


Car. 14. De fratribus in via directis**). 


Frater qui in itinere est, teneat silentium in ommibus 
ecclesiis et in refectione sua et post completorium et ha- 
beat se in omnibus sieut monachus in via directus, excepto 
quod jejunare non cogitur, nisi eo modo, quo fratres jeju- 
nent in grangiis. (Qui veniens ad monasterium vel a 
grangianı nostri ordinis, teneat per omnia ordinem, sicat 
fratres illius loci. Poterit tamen loqui cum fratre stabu- 
lario de necessariis ut est de ferrandis equis, et quand 
eis tribuit prebendam et fenum, et hoc stando. Conceditur 
enim haberi stabularium, et ipsum loqui cum fratribus. 
ubi multitudo hospitum exigit. Quod si cum monacho pre 
ficiscitur, habeat se secundum quod ei preceperit. 


*) Fraſt a. a. O. S. 399. 
**) Ebendaſ., S. 403 vielfach anders. 
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Cap. 15. De victu). 


Jisdem cibis vescantur, quibus et monachi sani scilicet ut 
sani, minuti ut minuti, infirmi ut infirmi. Qui in monasterio 
sunt, eadem quantitate et eodem tempore. Si quis tamen 
abbas iudicaverit oportere sumere mixtum, sumant. Mixti 
vero quantitas hec sit: medietas libre sui panis vel major 
quantitas grossioris panis et aqua. Qui vero in grangiis 
non jejunabunt, nisi in precipuis jejuniis et in adventu 
et sextis feriis ab idibus Septembris usque ad quadragesi- 
mam et habebunt singuli libram panis et insuper de grosso 
pane quantum necesse fuerit. 


Cap. 16. De vestitu**). 


Vestitus sit cappa, tunice, calige, pedules, subtalares, 
caputium, scapulas et pectus tantum modo cooperiens. Bu- 
bulcis tamen et quadrigariis et pastoribus ampliorem men- 
suram providere poterit abbas. Pelles quoque grosse et 
simplioes. Quod si cui tamen abbati visum fherit, de 
ipsis grossis pellibus, cum jam veteres fuerint, aliquas coo- 
periri oportere, non nisi de veteri et vili panno fiat. Si 
quis autem abbas exordinatum mantellum contra id, quod 
scriptum est, ab aliquo superveniente converso portari 
deprehenderit, retineat illum. Licet conversis quatuor 
habere tunicas, si abbati visam faerit. Solis vero fabris 
eonceditur habere camisias, nec tamen nisi nigras et 
rotundas. 


Cap. 17. De lectis**). 


Lectos habeant, sicut monachi preter lenam; laco cum 
pellibus utantur. 


*) Fraſt a. a. O., S. 401. 
**) Ebendaſ., S. 402. 
* ) Ebendaſ. 
13* 
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Cap. 18. De pena inobedientie conversorum *). 


Conversus, qui cuilibet magistro sibi deputato inobe- 
diens fuerit, pro satisfactione tribus diebus humi residens 
comedat coram fratribus in refectorio sine mantili. 


Car. 19:- De botis **). 


Conversi vero in grangiis botas non habeant, sed neque 
in abbatia quidem, nis; forte propter vigilias alicui in ab- 
batia eas dederit abbas et ipse sint vetuste. E quibus 
vetustis poterit idem abbas, si ad manum fuerint, uni t 
fratribus aliquantas committere, his, qui de grangiis vene- 
rint, cum necesse fuerit, commmodandas. 


Cap. 20. De campanis ***). 


Conversi ad grangias campanas non habeant, nisi parvas 
nolas in refectorio ad convocandos fratres al refectionem. 
Quas qui habere voluerit , habeat. 


Cap. 21. Quod alter alteri caput non lavet. 


Conversus converso caput non lavet. Qui autem pro 
infirmitate sibi lavare non potest, cui prior jusserit, ei 
lavet. Qui aliter fecerit, absque omni retractatione in @- 
pitulo conversorum verberetur. 


Cap. 22. De pellibus }). 


Pelles silvestres non operentur fratres nostri, non ca- 
tinas, non caninas, non varias vel grisias seu alias ejusmodi. 
eciam si qualibet occasione habere contigerit; nam emere 
non licet. 


*), Fraſt a. a. O., S. 401. 

++), Ebendaſ., S. 402 find die Hoſen ſchon zu den gewöhnlichen 
Kleidungsftüden gerechnet. 

+), Ebendaſ., ©. 408. 

7) Ebendaſ., S. 402. 
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V. Modus visitandi. 


Bei der Wichtigkeit, welche die Viſitationen bei den Ciſter⸗ 
cienſern hatten, geben wir die ausführliche Beſchreibung ihrer 
Anordnung nach dem Manuſcript der Düſſeldorfer Biblio⸗ 
thek, C. 32. Die Anordnung rührt wohl aus der Zeit von 
circa 1400 ber. 


Sequitur modus in visitatione tenendus presertim per 
commissarium. 

Prima die ipso in capitulo intrante dicat: benedicite, et 
post dicat: domini charissimi, dominus meus N. pater abbas 
hujus monasterii me misit ad istud monasterium visitandi 
gratia, prout in mea commissione continetur. Et tunc 
legatur commissio. Qua perlecta dicat: vultis me recipere 
pro commissario? et ipsis respondentibus: volumus, tune 
dicat visitator: ut procedamus secundum formam ordinis 
consuetam, surgat cantor et commissionem legat. (Qua 
perlecta dicat abbati vel priori in absentia ipsius: ut faciat 
precepta sua subditis suis secundum tenorem forme visi- 
tationis. Quibus factis dicat assessor visitatoris aut ipse 
visitator (si non habuerit assessorem) dirigendo sermonem 
suum ad subditos: domini vos audivistis precepta abbatis 
vestri et nos auctoritate domini nostri N., cujus vices ge- 
rimus in hac parte, vos monemus, rogamus vobisque preci- 
pimus, quatenus illa, que sciveritis emendanda, corrigenda 
et reformanda in domo ista tam in capite quam in menı- 
bris, tam in spiritualibus quam in temporalibus nobis et 
visitatori vel alicui regulari de societate nostra in aperto 
aut secreto Jicatis, prout vobis melius videbitur expedire, 
tamen bono zelo et in bona charitate secundum formam visi- 
tationis. Hoc facto petat visitator, si habeant diffinitiones 
illius anni, et si sint lecte in capitulo? Si vero non habeant, 
det eis et legantur statim. Si jam lecte fuerint, non le- 
gantur, sed petatur carta visitationis et. legatur, et in om- 
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nibus clausulis petatur a priore, si generaliter fuerint ob- 
servate, Ipsa perlecta petatur, si secundum quod continetur 
in eadem legatur termino congtituto? Quibus actis dicat: 
loquamur de ordine nostro.. Et tunc recognoscant, qui se 
voluerint recognoscere et proclamentur, qui fuerint procla- 
mandi. Et si aliquis fuerit in penitentia et petierit in prime 
capitulo sibi fieri gratiam, respondeatur eidem, quod de suo 
facto inquiretur. Et in tertio capitulo se recognogcat et 
ibi respondebitur, quid fuerit faciendum. Et post venias 
et proclamationes dieat: quantum hora permittet, nos vis- 
tabimus vestra oflicia, propterea vadant officiales ad ipes, 
ut ibi eos inveniamus; et tali hora in looo consueto tene- 
bimus parlamentum. Ibi assessor dieat: benedicite. Tune 
minores surgant et dicant auctoritates sanctorum, que sunt 
per assessorem exponende, si sibi placuerit. Quo facto prier 
et alii officiales, si aliqua voluerint dicere, breviter dicant 
in communi et exeant aliis in parlamento remanentibas. 
Dieat etiam, quod in crastina die post capitulum audiemus 
computationes, quas preparet bursarius. Visitans igitur 
officia, incipiat a sacristia. Et primo in ecclesia videat cor- 
pus domini si reverenter, honorifice et decenter et sub 
clave custodiatur. Postea pallas majoris altarıs et alioram 
corporalia et reliqua ornamenta, si voluerit, ac inquirat de 
luminari ecelesie, de calicibus, et si aliqua vasa sacra sunt 
vondita aut impignorata, et si sacrista habet redditus, unde 
suo possit providere officio, aut si de communi provideatur 
eidem?P Deinde petat, si seit aliqua corrigenda, quod sibi 
dicat. Visitata sacristia vadat ad portam et petat a por- 
tario, qualiter elemosine fuerint ibidem, maxime si tres 
prebende consuete distribuantur quotidie. Inquirat etiam 
de custodia porte et si seiat aliquos egredi sine licentiz? 
et de omnibüs, que occurrunt, petenda, si habeat redditus 
etc. Visitata porta visitet coquinam oonventus et a suboel- 
lerario ibi inquirat de pitanciis et de ommnibus pertines- 
tibus ad illud offiium. Quo visitato officio visitet cell- 
rium vini, horrea et cetera loca, ubi sunt provisiones, vide- 
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licet sutrinum, vestiarium et inquirat de distribatione in- 
dumentorum et in omnibus officiis petat secrete ab officia- 
libus, si aliqua sint emendanda. Visitet etiam infirmi- 
torium monachorum, conversorum, hospitium pauperum et 
hospitium secularium. Et sic peragitur prima dies. Secunda 
die in capitulo fiat sermo; post sermonem dicat assessor: 
loquamur de ordine nostro, et post petitionem venie fiant 
proclamationes et oorrigantur prooclamati, si recognoverint 
et si negaverint casus contra se propositos, inquirat dili- 
genter visitator, maxime si fuerint criminales et prout in- 
venerit, in tertio capitula indicet per condamnationem vel 
absolutionem. Et sic finiat secundum capitulum, et ibidem 
de tercio, quando illud voluerit tenere, videndum. Et post 
vadant ad compotos (i. e. computos), ubi inquirat ‘de statu 
temporali, de provisione domus, de debitis tam activis quam 
passivis. Petat et ibi, si aliquis sit in penitencia et si 
meruerit graciam obtinere. Notandum, quod si fuerit mul 
titudo conversorum, statim post egressum secundi capituli, 
antequam vadant ad computationes, debet eis tenere capi- 
tulum in loco capitulari eorum et debet dicere assessor in 
prineipio: preciosa in conspectu domini etc. et: dicto adju- 
torium nostrum etc. sedeant et dicat: benedicite, et loqua 
mur de ordine nostre. Tunc petant veniam conversi et 
post venias proclamentur et punientur, prout meruerint. 
Et si casus fuerit gravis, diligenter se informet et citetur 
in capitulo mouachorum puniendus. Et sic finiatur. Post 
actum computationes (sic!) secunda die ante tercium capitu- 
lum fiat carta visitationis, si fuerit renovanda. Et petatur 
ab abbate et priore, si voluerint aliqua specialia poni. In 
tertio capitulo fiant correctiones de compotis. Quibus factis 
assoessor dicat: nos fecimus aliquas ordinationes, prout potui- 
mus, sicut audietis. Et tune legantur per commissariu ın 
et finita carta dicat: observetur melius solito et legatıır 
per cantorem prout in ipsa continetur. Postea dieat assessor: 
nos inquisivimus de spirituali et temporali statu hujus mo- 
nasterii et invenimus talia etc. Et dicat, quod emendent, 
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si aliqua fuerint emendanda. Moneat conventum, us suo 
abbati reverentiam, obedientiam et honorem exhibeant et 
officiales diligant et quod portent et sustineant patienter, 
quicquid eis distribuitur. Becommendetur abbas et alii et 
officiales de bona diligentia (si tamen fuerint commendandi), 
alias exhortentur, quod diligentius se habeant et quod sub- 
ditos suos diligant et uniant in pace. Et ponendo finem 
visitationi fiant rogationes et observationes consuete et in- 
jungantur orationes pro domino N. abbate et visitatore et 
regracietur eis de beneficiis receptis, offerens se servitiis 
eorum. In monasteriis monialium in fine dicatur: oonfi- 
teor deo totum et fiat ibi absolutio generalis, injungatur 
loco penitencie sancte, quod dicant septem psalmos peniten- 
ciales vel' aliquid aliud pro suis delictis. Et quod diligant 
et honorent suos confessores et provideant eis bene et suf- 
firientes, prout est consuetum. Quibus dietis et factis 
dicat assessor: et deus dilectionis et pacis maneat semper 
cum omnibus vobis. Amen. Et postea dicat Adjutorium 
et responso: qui fecit etc. Et tunc deducatur ad locum, 
quo iturus est. 

Explicit modus visitandi. De alio modo visitandi 
secundum usus require in eisdem usibus capitulo Cxxm*". 


VI. Statuta capituli generalis ordinis 
Cisterciensis. 


Die Beichlüffe des Generalcapitel® find für die innere und 
äußere Gefchichte des Ordens von der weitreichenditen Bedeu⸗ 
tung. Sie geben das authentiiche Bild von den Beitrebungen, 
dem Zuſtande und dem Geifte des Gefammtorvdens. Der Or- 
den ſelbſt hat bier die Schäden verzeichnet, welche in jeine 
Klöfter eingejchlichen waren; es ift daher kaum möglich, ohne 
diefe Capitelsbejchlüffe ein anfchauliches Bild von dem inneren 
Zuftande des Ordens zu gewinnen. 
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Aber auch für die Geſchichte der einzelnen Klöſter ſind die⸗ 
jelben jehr wichtig. Nicht blos auf den Gejammtorden be⸗ 
zogen fich die Beichlüffe, fondern man nahm auch jehr ein- 
gehend die Berbältniffe der einzelnen Klöfter wahr. Jedes 
Jahr Hatte Bejchlüffe aufzumeijen, die jich auf beſtimmte ein- 
zelne Klöſter oder auf die einer bejtimmten Provinz bezogen. 
Leider haben die Sammlungen ver Beichlüffe in den einzelnen 
Klöftern davon nur bemerkt, was fie over ihre Provinz an⸗ 
ging. Aus dem, was uns bruchitücdhweife für einzelne deutſche 
Landichaften vorliegt, können wir fchließen, welche wichtige Fund⸗ 
grube für die deutiche Specialgejchichte fich öffnen würde, wenn 
ung die Kapitelsbefchlüffe in ihrer Vollſtändigkeit erhalten 
wären. Allein falls nicht das Eremplar der Abtei Eitenur noch . 
erhalten ift, jo ift faum daran zu denken, baß je diefe auf 
Einzellöfter fich beziehenden Beichlüffe vollftänpig werben ver- 
öffentlicht werben können. . - 

Indeß läßt fich ohne Zweifel aus den Bibliothelen ver ver- 
ſchiedenen Länder noch ein jehr reiches Material beibringen, 
und gemeinfame Arbeit dürfte wenigftens eine annähernde Voll- 
jtänbigfeit zu erzielen im Stande jein. Aus dieſem Gefichts- 
punkte ergänze ich im Folgenden die Sammlung ver Beichlüffe 
des Generalcapitels, welche fi in Martöne et Durand, 
Thesaurus novorum anecdotorum IV, 1243 sqg. findet *). 


*) Ueber die Art und Weife, wie die Beſchlüſſe redigirt wurden, giebt 
das speculum exaltationis et elevationis ord. Cist. II, cap. 34 fol- 
genden Auffchluß: ‚„Notandum, quod ultimo die capituli in auditorio 
definitorum mane debent convenire una cum domino abbate Cister- 
ciensi definitores universi, ubi definitiones factas audire debent cum 
intenta sollicitudine, et si quid in eis corrigendum fuerit. exquisita 
consideracione tenentur emendare. Quibus consummatis et in capitulo 
eunctis abbatibus signo pulsato convocatis, per abbates notarios in 
communi audientia recitari debent solemniter universe illius anni de- 
finitiones omnibusque dieto modo completis sequi debet auctoritate 
capituli singulare beneficium consuetae dispensationis personis ordinis 
universis, abbatibus et monachis tam presentibus quam absentibus 
gratiose impendendum.‘“ 





„u urwun . 


Das handichriftlihe Material, welches mir dabei zu Gebote 
itand, war folgendes: 

1. Statuta capituli generalis ab anno M°cc°Lvmz uaque 
ad annum Mccor. Handſchrift der Kaiſerlichen Hofbibliothel 
zu Wien, Wr. 2234. Die Handſchrift hat 84 Blätter, wobon 
Blatt 1—10 die Inhaltsangabe, Blatt 11—82 die Beihlüfie 
der einzelnen Jahre enthalten. Die Jahre 1309, 1313, 1316, 
1335, 1336 find unausgefüllt geblieben, im erſtgenannten Jahre 
nachweisbar deßhalb, wet! der Abt des Klofterd, aus dem die Hand⸗ 
Schrift ſtammt, nicht auf dem Generalcapitel war. Zufanımen- 
gejtelit find die Beichlüffe in einem öſterreichiſchen Kloſter, wahr: 
icheinlich in einem, das zur Filiation von Heiligen - Kreuz gehörte, 
wie verichtedene Locale Beichlüffe andeuten. Die erite Hand geht 
bis 1298. Bier ift der Tert jehr correct. Weniger tft dies der 
Fall von 1299 bis 1347. Bis dahin icheinen die Beſchlüſfſe mcht 
jeves Jahr, fondern mit einem Male eingetragen. Dagegen find 
die Sabre 1348, 1349, 1350 jedes Jahr einzeln nachgetragen. 
Die Handſchrift ift im folgenden mit W. bezeichnet. 

2. Einige Beichlüffe aus ven Jahren 1259 bis 1271 
fanden fich in eimer Hanbichrift der Ambroſiauiſchen Bibliothel 
in Mailand (Z. 71. Sup.). (Med.) 

3. Die Handſchriften C. 32 und 34 ber Düffelborfer 
Yanbesbibliothet enthalten neben ſyſtematiſchen Zuſammenjtel⸗ 
[ungen ver Beichlüffe auch einzelne, welde die Jahrzahl un 
fih tragen, bejondere aus den Jahren 1292 bis 1313. (D.) 

4. Die Handſchrift Ver. 5039 der Brüffeler Bibliothel 
bietet als „Annaels‘“ einige Bejchlüffe von 1350 bis 1361 
in altfranzöfifcher Weberfegung. Bei der kurzen Zeit, in der 
ich bei meinem Aufenthalte in Brüffel die Handjchrift bemupte, 
und bei dem Mangel an Vertrautheit mit altfranzöfiichen 
Idiom, könnten fich einzelne Irrthümer in die Abſchrift ein 
geichlichen haben. (B.) 

5. Endlich Habe ich die in den Urkundeniammlungen zer: 
jtreut fich vorfindenden Generalcapitelsbeichlüffe, jo weit fie 
miv bei meinen Studien entgegen traten, dieſer Sammlung 
einverleibt. Ich brauche wohl kaum zu bemerken, daß birie 

















Quelle nicht erichöpft it: Dieſe oft ſehr wortreichen Beſchlüſſe 
find nur im Auszuge gegeben, aber es ijt jedes Mal ver Ort 
genannt, wo fie volljtändig zu finden find. 

6. Da das Wert von Martene et Durand, Thesaurus 





novorum anecdotorum in Deutichland ziemlich felten ift, und . 


bie dort gegebenen auf deutiche Klöſter fich beziehenden Be⸗ 
ſchlüſſe von der Specialgeichichtsichreibung faſt gar nicht be- 
nutzt find, jo ſchien e8 mir angemefjen, die auf die Klöfter 
Deutſchlands und ber nördlich und öftlich angrenzenden Länder 
bezüglichen Beſchlüſſe mit aufzunehmen. Wo ein Beichluß nicht 
vollftändig aufgenommen it, Habe ich dies durch ein „etc.“ 
angedeutet. Offenbar unrichtige Namensformen babe ich gleich 
im Text verbeilert. (M.)*) 


1182. 


1. Abbates, qui sunt in provinciis Franoiae et 
Treverensi venientes ad cap. gen. apud abbatias prima- 
rias non adducant nisi duas equitaturas, alii non ultra 
tres etc. 

2. Cellerarius de Caro Campo vel alius ordinis nostri 
servientes in equo secum non ducant. 


1184. 


1. Indulgentia quae fuit anno praeterito concessa his, 
qui non tenentur singulis annis ad cap. venire, ut per lit- 
teras liceat excusare, si infirmitate detenti venire non po- 
tuerint, in proximis regionibus positis nan Gonceditur nisi 
transmaripie et his, qui ultra montem Bardonis sunt, 
et his qui sunt de Hungaria, de Polonia, de Hi- 
spania. 


*) Auf der Stabtbibligtbel zu Mon befindet ſich unter den codices 
$. Marise de Camberone aud eine Sammlung der Generalcapitels- 
befchtüiffe von 1204 bis 1231 (Berk, Allg. Archiv VIII, 471). Diefer 
codex war mir nicht zugänglich. Auf ber großen Parifer Bibfiothel, auf 
der ich beſondere Ausbeute für den vorliegenden Zwed zu finden hoffte, 
bietet keine Hanbichrift Befchlüfie des Generalcapiteld, welche nach Jahren 
georbnet wären. 


2. In Flandria in grangiis vinum vel siceram bibere 
non est licitum etc. 


1187. 


Abbates, qui pro nimia frigiditate locorum dispensatione 
“ de coopertoriis conversorum eguerint, sequenti cap. neces- 
sitatem suam proponant. 


1189. 


De conversis de Laus in Flandria, qui causa ven- 
ditionis vel comparationis ad Ruppellam tendunt, defi- 
nitum est etc. 


1190. 


1. Petitio comitis Palatini de constituenda abbatia exau- 
ditur et abbati deSconavia ad petitionem comitis illius 
loci conceditur *). 

2. Conversus de Zuetula, qui pro pellicio male facto 
sibi de cimiterio extumulatus est, ubi sepultus est, re- 
manest. 

3. Abbas de Tenebac, qui publice de multis confes- 
sionem in capitulo fecit et novitium ter in die come 
dentem suscepit, omni sexta feria jejunet in pane et 
aqua. 

4. Abbas de Sancta Cruce eo anno, quo venire de- 
bet ad capitulum, si potuerit, veniet; si vero non potuerit, 
responsorium wmittat. 

5. Abbas de Zuetula, quem dux Austriae retinuit 
et ad cap. non venit, quando venire debuit, 6 diebus sit in 
levi culpa, uno eorem in pane et aqua; sequenti vero anno 
excusatione remota veniet. 

6. Abbas St. Georgii, qui a multis annis ad capi- 
tulum non venit, extra stallum abbatum sit et omni sexta 
feria sit in pane et aqua, donec Morimundum venit, 

*) Es bezieht fich dies jedenfalls auf die Stiftung von Bebenhaufer. 
Alle diefe Beichlüffe bis 1256 find, wo etwas anderes nicht bemerft iR, 
dem Werte von Martene et Durand entnommen. 
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et in sequenti capitulo, omni excusatione remota, se reprae- 
sentet. *) 

7. Abbati de Alba, qui elemosynas episcopi Spirensis, 
cui non debuit, reddidit, praecipitur, ut portionem illam, 
quam sibi retinuit, abbatibus dividat, quibus suam sub- 
straxit. Regi autem scribatur, ut paci abbatis provideat, 
ne totum reddere cogatur. **) 

8. Abbas de Sturcelburne, in cujus domo infans 
baptizatus est, et mulieres ingressae sunt,. ipso in domo 
existente, stet consilio domini de Firmitate et de Ma- 
ceriis; et officiales, de quorum consilio hoc factum est, 
qualibet 6. feria jejunent in pane et aqua. 

9. Engelhardus Nuenburgensis, Ekehardus 
Merseburgensis, Hinricus Misnensis episcopi cap. 
generali de bonis per abbatenı Cellensem acquisitis scri- 
bunt et petunt, ut ipsi bonorum operum ordinis participes - 
fant. (Beyer, Klojter Altzelle, S. 520.) 


1191. 


1. Abbatia de Linda revertatur ad matrem suam 
Lugana et de duabus fiat una et sit unum ovile et unus 
pastor. 

2. Prior de Oliva, qui misit monachum ad curiam 
papae absque licentia domini Cistercii et conscientia pro- 
prii abbatis, cesset a prioratu et ultimus sit per annum. 

3. Abbas de Nova Valle, qui remansit in via infirmus 
et responsalem misit, quod facere non debuit, una die sit 
in pane et aqua. 

1192. 

1. Comitissae Flandriae conceditur, quod audito obitu 

suo, ab unoquoque sacerdote tres ınissae generaliter cele- 


brentur. 
2. Abbas Claraevallis, qui apud Valcellas visi- 


*) Es iſt der Abt von Georgenthal in Thüringen. 
**) Der Abt von Herrenalb in Schwaben. 
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tans quosdam excessus non correxit et precipue aediſicium 
ecclesiae, quod sumptuosum nimis est et superfluum et 
multos scandalizat, 3 diebus sit in levi oulpa ete. 

3. Abbas Cisterciensis et Claraevallis ad Remen 
sem arch. et comitissum Flandrensem vadant pro Mori- 
mundo et aliis abbatiis, quas Nicolaus de Rumilleco 
vastat etc. 


1193. 


1. Abbas de Salem, qui in oratorio suo mortaam 
sepelivit, 6 diebas sit in levi culpa uno eorum in pam 
et aqua et 40 diebus extra stallum suum et de ceten 
nullus contra decretum ordinis istud fäcere presumat. 

2. Injungitur abbati de Evera, quatenus abbatianı 
de Hilaria in propria persona adeat et per excommu- 
nicationis sententiam diligenter inquirat, per quem sive 
per quos constitit mulieres intrasse abbatiam in coena do- 
mini et communicasse in 6. feria et sequenti sabbatw 
et in sancto pascha. Culpabiles gravi culpae subjiciat et 
ultimi sint per annum. Abbatiam autem ad formam 
et statum ordinis restituat, aut si implere non poterit, de- 
stituat. 

3. Abbatibus de Bergis et de Carocampo injun- 
gitur, qualiter accedant ad nobilem virum Gueldrensem 
comitem, et inquisita diligentius veritate super voluntate 
et devotione ejus de abbatia construenda, considerato 
etiam statu loci, quem offerre disponit, sequenti capitalo 
renuntient. *) 

4. Abbati de Cicador, qui abbatem de Signi de 
suspicionibus minys caute in capitulo accusavit, 6 diebu: 
sit in levi culpa, uno eorum in pane et aqua. **) 


— — — — 


*) Es handelt ſich wohl um die Gründung von Floridus Canwub 

**) Die Form führt am leichteſten auf Signiacum. Aber wie kommt 
der Abt von Eicador in Ungarn mit diefem in Beziehung? Ed if tes 
wohl etwas Anderes gemeint ? 
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5. Duci Poloniae reseribatur, quod petitio sus de 
non destruenda abbatia de Landes conceditur ei. 

6. Abbasde Lucella, qui de mapula saepe admonitus, 
eam abbati de Capella, qui eam ut suam expetit, reddere 
contradicit, eidem abbati de ipsa satisfaciat etc. 


1194. 


1. Pro summo pontifice, pro imperatore, pro re- 
gibus Franciae et Angliae etc. dicatur una missa de spiritu 
sancto. 

2. Abbas Morimundi, quia posuit in Lucella abbaten 
praeter formam ordinis, 3 diebus sit in levi culpa. 

3. Conversi Speciosae Vallis, qui principi et mu- 
lieri carnes in abbatia ministrarunt, per annum sint ultimi 
et septeim 6. feriis in pane et aqua, et abbas, qui tantum 
excessum non correxit, 6 diebus sit in levi culpa, uno 
eorum im pahe et aqua. 

4. Abbates, qui hoc anno venire debuerunt ad cap. 
et non venerunt, nec pro infirmitate remanserunt, non 
celebrent missam et sint extra stallum abbatis, donee Ci- 
stercium se repraesentent. . . Abbas Campensis hoe 
nunciet abbatibus in Alemannia et in Saxonia. 

5. De loco abbatiae constituendae, qui promittitur ab- 
bati de Lucella, committitur abbatibus Bellae Vallis 
et Cari-Loci, ut locum videant et diligenter cuncta 
considerent; et si viderint cuncta parata sufficienter ad 
conventum suscipiendum, habeant postestatem mittendi illuc 
conventum monachorum. *) 


1195. 


Abbas de Jutrebuch, qui monachum et conversun 
suum misit cum reliquiis ad mendicandem, 6 diebus sit 
in levi culpa, uno eorum in pane et aqua et collecta, 


*) Es handelt fish bier offenbar um die Gründung won St. Urban 
in der Schweiz, Eanton Luzern. 
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quam accepit, sequenti capitulo deferatur. Quicunque vero 
de cetero aliquid tale sommiserit, vindictam similem sor- 
tiatur. *) 


1196. 

1. Abbates, monachi, vel conversi de Hungaria et de 
Alemannia servientes cum gladiis et arcubus non du- 
cant; et quamdiu in hac culpa perstiterint, omni 6. feria 
sint in pane et aqua. 

2. Abbas de Vulchederode, qui conversum conspi- 
ratorem auctoritate ordinis excommunicatum sciens, et pru- 
dens ecclesiasticae tradidit sepulturae, 6 diebus sit in levi 
culpa et 40 diebus extra stallum suum etc. 


1198. 

1. Abbates de Frisia secundo anno ad capitulum ve- 
niant. 

2. Ad discussionem ejectionis et elecetionis abbatis de 
Caesarea conveniant abbates de Morimundo, de Bella 
Valle, de Lucella, de Eberbac, de Evrac, de Salem. 
qui ea, quae facta sunt, diligenter inquirant et digne cor- 
rigant. **) 

1199. 

Prohibetur, ne quis de ordine nostro troitas comparel 
in lacua Lausannae vel in aliis vicinis, in quibus Cister- 
cienses pisces comparare solent ad opus cap. gen., 3 festo 
B. Mariae usque ad festum S. Crucis exceptis Cister- 
ciensibus. 


1200. 
1. Monachi Norvegiae, qui regi excommunicato missss 
celebrarunt, 3 diebus sint in gravi culpa, uno eorum in 
pane et aqua et per annum sint ultimi et abstineant a di- 


*) Es ftebt bei M. „Intreburch“, aber e8 ift der Abt vou Zinva 
im Lande Jüterbog gemeint. 

**) „Werbac“ unb „Curas“ ſteht bei M. für Gberbad und 
Ebrach. 
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vinis. Ceteri vero, qui eis vel in mensa, vel in osculo, 
vel oratione, scienter communicaverint, in capitulo verbe- 
rentur, et; 3 sextis feriis sint in pane et aqua. Et qui de 
cetero similia presumserint, poena simili puniantur. 

2. Monachus S. Mariae in Walfalia, qui se ipsum 
incidit, in assumtis ordinibus non ministret, nec ad altiores 
promoveatur, nisi de mandato summi pontificis. (Vgl. 
heil I, ©. 193.) 

3. Abbas de Sconaugia, qui deprehensus est in men- 
dacio in conspectu cap. gen., 6 diebus sit in levi culpa 
etc. Hoc autem de misericordia ei indulsimus, cum dignus 
depositione fuerit judicandus. 


1201. 


1. Ad mandatum summi pontificis et ad preces mar- 
chionis de ..... et Flandrensis et Blesensis co- 
mitum conceditur, ut de Sernaio et de Persennia et de 
Los et Sacra Cella abbates proficiscantur cum cruce 
signatis. 

2. Ili de Hungaria, de Bohemia, de Polonia 
et ceteri, qui terminos (eosdem?) habent, quando excesserint, 
verberentur virgis, tantum citra sanguinem, per aliquem 
secularem. 

3. De facienda collecta ad subsidium terrae sanctae et 
redemtionem captivorum committitur domino Cistercii et 
quatuor primis abbatibus, qui instanti dominica de man- 
dato cap. gen. tractent cum abbatibus de Savigniaco, de 
Prulliaco, de Tribus Fontibus, de Fusnejo, de Ursicampo, 
de Curia, de Lucella, de Novo Castro, de Eleemö- 
syna, de Oratorio, de Cadonio, de Dalone, de Joyaco, de 
Quinciaco. 

4. Abbati de Prenkebahc, qui petit beneficiorum 
ordinis participium, conceditur communio societatis nostrae. 

5. Abbati Portensi conceditur, ut bona de Jaroslaw 
tradat abbatiae de Lubens. (Schlefifche Zeitſchift V, 214.) 

Winter, Ciſtercienſer III. 
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1203. 


Abbas de Lamnas, qui dimisso conventu zelum scien- 
tiae ie boc ıminime apprehendens, se reclusit, ad ordinem 
revertatu.. Quod si renuerit, ab ordinis participio ae- 
cludatur *). 

1205. 

1. Abbas Vallis St. Mariae, qui contra formam or- 
dinis et instituta cap. gen. comitem in oratorio tumulare 
praesumsit, 6 diebus sit in levi culpa, uno eorum in pane 
et aqua; et quicunque tale quid praesumserit, absque re- 
tractatione deponatur. Prior, subprior, cellerarius, quorum 
consilio vel auctoritate hoc factum fuerit, emittantur ad 
domum aliam, non nisi per cap. gen. reversuri **). 

2. De abbate de Bergis, de quo dieitur, quod in 
grangiis ejus carnes passim ministrantur mercenariis et 
hospitibus, committitur abbati Morimundi, qui acceden: 
aß abbatium consideret, si ita sit, sicut dicitur; et si ita 
invenerit, digne id faciat emendari. 


1206. 


1. Abbas de Lapide St. Michaelis, qui monachum 
recepit sine literis, qui relicto ordine huc illucque vagando 
cucullatus incedit non sine scandalo, 3 diebus sit in levi 
culpa etc. 

2. De abbate de Paris, qui recepit novitiaum ter in 
die comedentem et pavones habet in claustro et utitur pro 
infirmitorio hospitio, committitur abbati Morimundi, qui 
inquirat diligenter et corrigat et qualiter correetum fuerit. 
sequenti cap. denunciet. 

3. Abbas de Lucella pater ejus, qui paromes non 


*) Wohl die Abtei, welche zu 1187 Cal. Junii als abbatia de 
Leynas verzeichnet wird. Bgl. zu 1233, Nr. 2. 

**) Da ummitteldar daran ein Reſchluß folgt, ber Bergen angeht, fo 
ſcheint Marienthal bei Helmftädt gemeint zu jein. 
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correxit, cum sciret excessum, 3 diebus sit in levi culpa, 
uno eorum in pane et aqua. 


1208. 
Monschuas Bergensis, de quo turpia quaedam et in- 
audita nec relatu digna dicuntur, ad domum aliam extra 
provinciam mittatur, ir qua ultimus omnium sit etc. 


1210. 

1. De converso de Bergis, qui quando emit eoria 
domwi 'suae, comparat etiam coria ad opus alterius, unde 
domint terrarum perdunt pedagis et alios proventas, eom- 
mittitur abbati Mortmundi, qui si ita invenerit, digne 
corrigat. 

2. Abbas de Fontanis, qui filiam suam de Lyssa 
visitare consuevit per monachos, qui etiam visitatorum of- 
fieium usurpant sibi per annum integrum, veniat in se- 
quenti capitulo super hoc veniam petiturus. Abbas Clarae- 
vallis hoc ei faciat denunciari. 


1211. 

Praecipitur abbatibus de Villerio et de Paris et 
de Porta Caeli, ut ducem Berroensium adeant et ad re- 
stituenda damnz, quae domibus nostri ordimis intulerit, ex 
parte capituli rogent et commoneant. 


1212. 


1. Abbas de Pomoe, qui equitavit cum chyroteeis et 
pellibus et pileo ferrato et botis, 3 diebus sit in levi culpa, 
uno eorum in pane et aqua; pro- infirmitate tamen, quam 
praetendit, multum pareitur ei a capitulo gen., quod ne 
alicabi aliquando fiat, durius inhibetur. 

2. Conceditur regi Hungariae, ut cum iter arri- 
puerit ad terram Hierosolymitanam, liceat ei secum habere 


duos monachos cum converso; caveat tamen abbas, ne 
14* 
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hac occasione monachos suos ei tradat, antequam ıter 
arripuerit. 


1223. 


1. Quoniam abbas de Fontanis in Anglia abbatiam 
de Lysa in Norwegia secundum formam ordinis nostri 
competenter non potest visitare, eadem domus de Lysa 
domui de Alvestro committitur in filiam. Abbas de 
Asilo abbati de Alvestro hoc denuntiet. 

2. De monachis praedicatoribus de Pruscia, de quibus 
scripsit dominus papa, committitur abbati Morimundi, 
qui taliter temperet rem gerendam, ut et summo pontifiei 
satisfaciat, nec rigor nostri ordinis enervetur *). 


1214. 


1. De monacho de Escure committitur abbati Mori- 
mundi, qui episcopum Lingonensem super eo convenist 
et ei supplicet ex parte capituli, ut consilii et auxilii ma- 
num apponat. 

2. Petitio episcopi Tridentini de abbatia construenda 
committitur abbati Morimundi. 

3. Petitio comitis de Arber (?) de abbatia construenda 
exauditur. 

4. Petitio Landegravii de recipiendis monialibus 
committitur abbati Morimundi**). 


1215. 


1. Praecipitur abbati et conventui de Claroloco au«- 
toritate cap. gen., ut corpus ducis Lothringiae pacifiee 
reddant et extra abbatiam deferant monachis de Sturce- 
burne usque ad octavam Pasche. Quod si non fecerint, 
interdieitur eis exinde auctoritate cap. gen., ne divina in 


*) Vergl. dazu Theil T, ©. 269. 270. 
**) Es handelt fi um das Katharinenflofter zu Eiſenach. 
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ecclesia praesumant celehrare, quamdiu ibi fuerit corpus 
ducis. 

2. Statutum est a cap. gen., ut nullus deinceps audeat 
terras arabiles, vineas, furnos, vel molendina emere vel 
acquirere, nisi in puram eleemosynam et solemnem donatio- 
nem datae fuerint nobis, quas tamen manibus propriis et 
sumptibus nequaquam excolamus, sed aliis tradamus exco- 
lendas. Si autem aliquis abbas hujus constitutionis trans- 
gressor fuerit comprobatus, sine retractatione aliqua a patre 
abbate deponatur, et omnes, quorum consilio factum fuerit, 
a domo illa eliminentur sine spe reversionis permansuri.*) 


1216. 


Petitio abbatis Clari Campi de abbatia nigri ordinis 
incorporanda nostro ordini committitur abbatibus St. Ber- 
nardi et Vallis St. Petri, qui accedentes ad locum 
diligenter inquirant, utrum sit locus competens, posses- 

siones sufficientes et pacificae, si abbas et monachi loci 
“ illius consentiant, si episcopus loci assensum praebuit, et 
si haec omnia ita se habeant, liceat praedictis abbatibus 
eam recipere et ordini incorporare et nihilominus quod 
super hoc factum fuerit, in sequenti capitulo denuncient **). 


1217. 


1. De abbatiis, qua sunt in Graecia, Livonia et 
in Norwegia provideant patres abbates, ut ad minus in 
anno tertio visitentur; abbates autem in anno quinto ve- 
niant ad capitulum generale***). 


*) Dieſer Beſchluß fteht in Beziehung zu dem Lateranconcil von 
1215, wonach binfort nur noch die Neuländereien der Eiftercienfer zehnt- 
frei fein follten. 

*5) (58 ift damit wohl die Abtei Schola Dei gemeint, welche bie 
Annalen als filla Bernardi zu 1216 aufführen. 

***) M. et D. vermutben für Graecia: Suevia. Im Jahre 1216 
wurde befimmt, daß bie Aebte aus Griechenland das vierte Jahr zum 
Generalcapitel kämen, 
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2. Statwitur, ut abbates Hungariae, Poloniae, 
Bohemiae et Alemanniae et in aliis quibusdam re- 
gionibus conversos secundum formam ordinis in equis secun 
ducant, et patres abbates provideant, ne in proximo capitulo 
super hoc gravius puniantur. 


1218. 


Cap. gen. moniales de Trebnitz ordini incorporat. 
Abbates C. de Cistercio, R. de Firmitate, G. de 
Pontiniaco, W. de Claravalle, P. de Morimundo 
hoc testantur. (Grünhagen, Schleſiſche Regeſten I, 101.) 


1219. 


1. Monachi Novae Vallis, qui reguisiti a detento- 
rihus alicujus rei in maleficio deprehensi, quidnam deberet 
de illo fieri, responderunt: Facite quod facere debetis, & 
ita suspensus est, sine dispensatione speciali demini pape 
officia sua exequi non praesumant. 

2. Petitio abbatis nigri de Marasa in Frisia de ab- 
batia sua incorporanda ordini exauditur, ita tamen, qued 
diocesani voluntas interveniat super hoc et assensus. Porre 
abbati de S. Bernardo conceditur, ut eam sibi assumat 
in filiam, lege expressa superius observata. 

3. Petitio domipi Coloniensis de monialibus in- 
corporaydis ordini, euga non constet, utrum eas velit im 
cAydi, differtyr, donec de ejus voluntate nobis super hoc 
plenius innotescat. Abbas vero Bergenpis super bw 
eum adeat, de voluntate ejus sequeus capitulum plenius 
instructurus. 

4. De ossibus ducis Lotharingiae, quia juravit 
conventus Clari Loci, quod credebant esse translata ad 
domum de Estorceborne, praecipitur a cap. gen., ut 
si quis modo de utralibet domo super hoc in eap. gen. 
moveret quaestionem, si abbas fuerit, sine retractatione de- 
ponatur, et si monachus, de domo illa emittetur, non nis 
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de licentia cap. gen. reversurus. Subprior autem, per quem 
domus diffamata fuit, nunquam ulterius revocetur.*) 

5. Seribatur a cap. gen. domino papae et domino regi 
Hungariae pro libertate domorum ordinis, quae sunt in 
Hungaria, ne prae nimia severitate et gravamine ab- 
bates iterum couqueri compellantur. 

6. Petitio comitis Gerlensis**) de construenda abbatia 
monialium committitur abbatibus de Villariin Brabantia et 
Campensi, qui ea, quae in tali negotio requirenda sunt, di- 
ligentius inquirant, et quae invenerint, sequenti cap. ostensuri. 

7. Petitio domini Stephani, filii Stephani comitis, 
de subdendo monasterio S. Mariae et St. Godardi in 
Hungaria et ordini iucorporando, committitur abbatibus 
de Cyris, de Runis et de St. Cruce; et quid invene- 
rint, studeant sequenti capitulo nunciare. 

8. Petitio abbatis de Toph de commutando loco ab- 
batiae suae committitur abbati Claraevallis, qui de com- 
petentia loci et sufficientia possessionum et de necessitate 
mutandi diligenter inquirat; et quod invenerit, in sequenti 
vap. studeat nunciare ***), 

9. Abbas de Luca, qui dicitur benedixisse novitium 
ante annum probationis, omni 6. feria sit in pane et aqua 
donec Cistercio se praesentet. 


1220. 

Abbas de Ebraco, qui 2 paribus litterarum mo- 
nachum suum commendavit, qui non solum non erat com- 
mendandus, verum etiam ex ordine expellendus, 6 diebus 
sit in levi culpa, duobus eorum in pane et aqna. Ptc. 


1221. 
Abbas de Bongard, de quo multa dicuntur, quae non 
sunt ad praesens recitatione digna, deponitur in instanti. 


>) Bergl. zu 1215, Nr. 1. 

**) 58 if wohl Geldrensis zn leſen? 

“”., Es ſcheint Toplitz gemeint zu fein, da der Beſchluß unmittelbar 
auf den über St. Gotthard folgt. Toplik war eine filia von Clairvaur. 


un ww wre 


1222. 

Abbas de Florido Campo, qui in cap. gen. publice 
confessus est, quod multos monachos et conversos sub con- 
ditione ad conversionem recepit, quod est species simoniae, 
deponitur in instanti. 

1223. 


1. Abbas de Arnesburch, qui depositus fuit in cap. 
gen. eo quod male intraverat, sicut dicebatur, et modo 
restitutus est in eodem loco, remaneat etc. Et pater 
suus de Everbach, qui eum sustinuit, poena simili pu- 
niatur etc. *) 

2. De abbate de Pomoch, qui priorem suum misit 
ad curiam, sicut dieitur, contra episcopum suum, commit- 
titur abbati de Ebra, ut rem diligenter inquirat etc. 

3. Abbas de Dunis, qui conspirationem in filia 
factam neglexit digne corrigere, 6 diebus sit in levi 
culpa etc. **) 

4. Petitio camerarii regis Hungariae de construenda 
abbatia exauditur etc. ***) 

5. Petitio marescalei Imperatoris admittitur, ita 
quod committitur abbatibus de Capella et de Belan- 
trura, quod considerent locum et quantitatem possessio- 
num, et quod invenerint cap. sequenti nuncient }). 


1225. 

1. Abbates de Camberon et de Valcellis adeant 
comitissam Flandriae et audiant, qualiter abbatiam mo- 
nialium fundare voluerit et dotare, in qua eas mendicare 
non oporteat, sed clausae remaneant, sicut visum est cap. 








*) Zebenfalls bezieht es fih auf Arnesburg; bei M. et D. fteht 
Enerbrach. Ober ift e8 Otterburg? 

”) Die filia ift Capella Thosan in landen. 

”) Siebe Theil I, ©. 8362. 

+) Es betrifft dies offenbar die Gründung von Wettingen (Maris 
Stella) in der Schweiz; aber was ift Belantrura? Bullencuria in ber 
Champagne? 
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generali expedire. De alia etiam paupercula sic ordinet et 
sic larga manu eis provideat, si tamen ei dominus inspira- 
verit, ut sicut hactenus eas non oporteat mendicare. 

2. Abbas Clari Campi, qui propter aegritudinem 
tertio anno non venit ad capitulum, cum venire deberet, 
omni 6. feria sit in pane et aqua et extra stallum abbatis, 
donec Cistercii se praesentet. 

3. Abbas de Pilesio, qui sabbato sancto in balneo ⸗ 
radi se fecit, 40 diebus sit extra stallum abbatis etc. 
Abbas de Egris hoc ei denunciet. 

4. Abbas de Bongard, qui ante promotionem suam 
et post intolerabili laboravit et adhuc laborat infamia, 
vadat ad domum Belli-Prati, cum patre abbate ibidem 
mandatum capituli auditurus*). 

5. Abbas de Novo Castro, qui hoc anno venire de- 
buit ad cap. et non venit et quia professionem inordina- 
tam fieri fecit et missam in porta permisit celebrari a 
monacho, 6 diebus sit in levi culpa etc. Pecunia vero, 
quam est pro his excessibus assecutus, pauperi domui de 
Loco-cresenti integre persolvatur. Et hoc abbati de 
Lucela injungitur exequendum. 

6. Petitio ducis Poloniae de nova abbatia construenda 
admittitur etc. **) 


1226. 


Abbas de Sturceburne, qui monachum cum pecunia 
alterius abbatiae recepit, qui et alium monachum infamem 
et lubricum in suis litteris appellavit brachium suum 
dextrum, puniatur etc. 

1227. 

Abbas de Valle, qui abbatissam sine certa causa de- 
posuit et cum haberet abbatem de Villariis presentem, 
consilium ejus non requisivit, etc., de cetero nec illas nec 
alias moniales visitet, non nisi de licentia capituli generalis. 


*) Der Baterabt von Baumgarten war der Abt von Bellum Pratum. 
**) Es geht dies auf Heinrihau. Bel. Theil I, S. 358. 
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1228. 

Ile qui quondam fuit abbas de Syti, de quo jussum 
fuit anno praeteritoe, quod deponeretur, et ipse non er- 
speotate mandate cap. gen. cessit, non promoveatur de ce- 
tero in abbatem, nisi de licentia cap. gen., ac si esset de- 
positas a cap. gen. 


1231. 


1. Petitio domini papae de abbatia monialium de Caeli- 
Porta ordini associanda, propter ipsius reverentiam ex- 
auditur *). 

2. Abbas de Campo liliorum, in cujus domo du- 
cissa Austriae est ingressa, et non fecit poenitentiam in 
Usibus constitutam, nec veniam inde petiit in capitulo, 
tribus diebus sit in levi culpa. 


1232. 


1. Pro eo, quod sicut intelleximus, domus de Pelesiv 
in Hungaria in visitationibus factis in ipsa, suos saepe 
redemit excessus per pecuniam, statuitur, ut pater abbas 
ita se habeat in ordine de cetero in visitatione ejusdem 
domus, ne ipse depositionem incurrat ex hac causa, et 
domus ipsius jus maternitatis, quod habet in illa dome 
amittat. Et quia de excessibus illius domus multa enormia 
audivimus, injungitur visitatoribus Clarae-Vallis et 
Trium-Fontium, quod ingquirant et corrigant in domo 
de Pelesio et domo de Pasto, tam in ceapitibus, quam 
in membris, quae viderint corrigenda, auctoritate cap. gen. 
et renuncient, quae fecerint, capitulo generali. 

2. Cap. gen. ex petitione abbatis Portensis plenam 
fraternitatem confert Everhero militi ejusque uxori, liberis. 
nepotibus, quia renunciavit omni juri, quod in bonis mo- 
nasterii Portensis habere videbatur. (Wolf, Kioiter 
Pforte II, 19.) 

*) Iſt damit bas Eiftercienfer-Ronnenflofter Himmelpforte in Mähren, 
Sprengel von Olmät, gemeint? 
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1233. 


1. Quoniam de abbatia Pelisii, tam de abbatibus, qui 
pro tempore illi domui praefuerunt, quam de monachis et 
conversis, multa mala ad audientiam capituli per inquisi- 
tionem abbatum, qui illuc missi fuerunt, delata sunt, et 
excessus tam intolerabiles et enormes sunt auditi, quod 
pudor et prolixitas hic ea probibent recitari; sic est aucto- 
ritate capituli ordinatum, quod duo abhates Aceji et Pe- 
lisii, qui cesserunt, etc. mittantur Claram Vallem, ibi 
moraturi vel ad alias domus emittendi, nunquam in Hun- 
gariam redituri ete. Correctio ibidem domus Pelisii 
atque reformatio, tam de personis inutilibus emittendis, 
quam bonis introducendis cum consilio patris abbatis et. 
Claraevallis abbati de Acejo committitur exequenda 
Ipse autem etiam caveat sibi suae domui fillam suam ta- 
liter gubernando, quod maculam malorum praedecessorum 
suorum non incurrat, et domus sua jus maternitatis de 
jure ultionis in domo Pelisii non amittat. 

2. Cesgio, quam fecerunt abbas et conventus Sconau- 
giae patri abbati et conventui de Eberbac, juris quod 
habebant in abhatiam de Launise, approbatur et confir- 
matur a cap. gen. et conceditur abbati de Eberbac, quod 
de domo sua mittat illuc conventum, creato abbate, quam 
eitins poterit et viderit expedire *). 

3. Cap. gen. abbatissae in Quedeligenburc, quia 
domum Lapidis St. Michahelis fovet, participationem 
omnium bonorum concedit. (Erath, Cod. dipl. Quedlin- 
burg, p. 157.) 


1235. 


1. Causa, quae vertitur inter abbatem Claraevallen- 
sem et abbatem de Alna super filiatione monialium de 
Anguerres, committitur de Prulliaco, de Tribus 
Fontibus, de Capella in Flandria abbatibus, si in- 


— — 


*) Was ift damit gemeint? Bol. dazu Beſchluß von 1203. 
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terim partes non composuerint, ut causam istam terminent 
pace vel judicio. 

2. Abbas S. Crucis in Austria, qui monacho suo, 
quem dominus vocabat ad praelationis honorem, extitit in 
humanus, nec voluit honorare, cum non dederit ei novum ve- 
stimentum, praecipue cum domus sua sit abundans, 3 diebus 
sit in levi culpa, uno eorum in pane et aqua. 

3. Moniales de Bontebruc ad petitionem domini 
papae nostro ordini socientur. Item petitio domui papae 
de abbatia monialium de Hilmetas, similiter de abbatia 
de Proerbrorc in Hungaria in archiepiscopatu Stri- 
goniensi ordini sociandis exauditur et sint filiae Cistercii. 

4. Inspectio abbatiae, quam vult fundare Th. Craco- 
viae palatinus, committitur de Silea, de Camina et de 
Copurniceyis abbatibus etc. *) 


1236. 


1. Commemoratio B. Francisci et S. Elizabeth 
in martyrologiis et calendariis conscribatur et pronuncietur 
hoc modo: ıv. Nonas Octobris depositio B. Francisei. 
xııı. kalendas Decembris depositio S. Elizabeth. 

2. Cum abbas de Dunis et de Capella, qui capellas 
habent de insulis quibusdam maris, ad quas non est accessus 
aliquo tempore sicco pede, propter pericula, quae frequenter 
intrantibus mare mortem minantur, dispensat capitalum 
gen. et conceditur utrique illorum habere tres monachos 
in capellis praedictis, qui ministrare possint sacramenta 
habitantibus in eisdem; praecipue cum sit ibidem grandis 
necessitas conversorum et saecularium personarum, quibus 
saepe, si sacerdos deesset, eis immineret periculum ani- 
marum **). 

3. Petitio dominne M. Romanorum reginae de 


*) Es if Lubimirz in Polen. Bol. Theil I, S. 355. 
**) 58 war 1235 unterfagt worden, Mönche an Kirchen unb Ca⸗ 
pellen zur Seelforge zu ſchicken. 
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oratione facienda speciali pro se et pro marito suo per 
universum ordinem exauditur, videlicet quod a singulis 
monachis et conversis semel dicatur Pater noster et Ave 
Maria. 


1239. 


De abbate de Schola Dei, qui, ut dieitur, introduxit 
quandam matronam in domum monialium per violentiam, 
committitur visitatoribus, quos abbas Clarae Vallis ad 
partes Frisiae destinabit in plenaria potestate, auctoritate 
capituli generalis. Et quid inde etc. 


1240. 


1. Pro rege Franciae injungitur una missa a singulo 
sacerdote ordinis universi. Huic missae associatur rex et 
regina Angliae, quae praegnans est, regina Scotiae, ut 
deus det ei heredem masculum, et dux Austriae, et abbas 
et conventus S. Dionysii Parisiensis. 

2. De abbate de Dunemunde, quem pater abbas pro 
sua contumacia excommunicavit, et extra capitulum ordinis 
depositionis sententian promulgavit in ipsum, inquisita 
super his veritate decrevit cap. excommunicationis sententiam 
esse justam, depositionis vero sententiam tanquam contra 
definitionem cap. 4. dist. 7. latam pronunciat esse nullam. 
Et licet pater abbas ex hoc per definitionem jam dictam 
depositionis sententiam meruisset, tamen de misericordia 
sustinetur, ita quod 40 diebus sit in levi culpa, duobus 
eorum in pane et aqua. Abbas de Walquereda hoc ei 
denunciet. Causa autem abbatis de Dunemunde abbati 
Morimundensi committitur. Et quid inde etc. *) 

3. Abbas de Capella in Flandria, qui conversum 
deprehensum in proprietate ultra summam in Usibus con- 
stitutam emisit cum habitu, levem culpam peragat 3 diebus, 


*) Der Baterabt von Dinamlinde war ber Abt von Pforte. 





— 
uno eorum in paue et aqua et dietum converkum redigat 


in familiarem. 


1241. 
1. Ut Dominus tribuat comitissse Flandriae et 


.principissae Achaiae sobolem desideratam, dicantur a sin- 


gulis monachis ordinis nostri 7 psalmi et a conversis se- 
pties Pater noster. Huic orationi associantur dominus et do- 
mina Wangionisrivi, qui hoc ipsum devote quae- 
sierunt. 

2. Conversus ille pessimus, qui abbatem Everbacen- 
sem tam enormiter mutilavit, si ullo modo capi potuerit, 
perpetuo carveri mancipetur, et ad hoc etiam faciendum, si 
necesse fuerit, saeculare brachium invocetur. Si qui ven 
fautores hujus sceleris petuerint inveniri, eadem poenitentia 
puniantur. Omnes autem fautores et eompliess oceulti et 
manifesti excommunicentur per omnes abbatias Allemaniae 
candelis accensis. 

3. Scribatur dominis Leodiensi et Cameracensi, 
quod cum domus monialium de Vivario non sit associata 
ordini, nec habeat, unde aliquo modo possit im abbatianı 
redigi, non habeant pro malo, si petitionem ipsorum super 
hoc non possumus exaudire. 

4. Monachus et conversi de Erivado, de Tuta Valle, 
et de Chara Insula in Dacia, qui de abbatia menia- 
lium de Runemunde exierunt. post coenam et intraverunt 
tabernam, ubi minus honeste et in scandalum ordinis &® 
habuerunt usque ad mediam noctem, omni 6. feria sint in 
pane et aqua et ultimi omnium per annum in abbatiis pro 
priis, et in capitulo semel in hebdomada accipiant disei- 
plinam. Abbas de Eseron haec eis denunciet. 

5. De abbate de Eson, qui quemdam monachunı 
Claraevallis sine licentia abbatis sui dicitur in abbatem 
promovisse, committitur abbati Claraevallis *). 


*) Zt hiermit der Abt von Esbrom gemeint 
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1242. 

ı. Petitio domini Leodiensis episcopi, ut in abbatiis 
diocesis suae pro bonae memoriae J. praedecessore suo fiat 
plenarium servitium, exanditur. 

2. Abbas Portensis, qui in electione filiae de Cella 
mediatorem admisit clericum saecularem, 6 diebus faciet 
levem culpam etc. 


1243. 

1. Petitio domini episcopi Constantiensis de qua- 
dam puella recipienda ad preces ejus in Rubeo monte 
abbatia monialium suae diocesis exauditur. 

2. Abbatissa in Marqueta, quae novittas saas contra 
formmam et obedientiam ordinis ab archidiacono Tornacensi 
feeit benedici, quae etiam visitatoribus ordinis inobediens 
fait, 3 diebus sit in levi culpa etc. Visitatores Clarae- 
vallis hoc officium exequantur. 

3. De abbatissa et moniahibus de Parco, quae cum audi- 
issent a visitatoribus suis statutum cap. gen. anno praete- 
rito editum, surrexerunt omnes et dixerunt, quod nunquam 
in hoc ipsis vel ordini obedirent etc.. definit cap. gen.: 
abbatissa deponitur, et ipsa et celleraria ipsius loci ad 
domos alias emmittantur. Visitatores Claraevallis hoc 
exequantur etc. 


1245. 

1. Pro praedicstoribus et fratribus minoribus, quos 
miäsit dominus papa ad partes remetissinas pre negotio 
fidei, sceribens pro ipsis cap. generali, dieautur semel 7 
pealmi a singulis conversis per ordinem universum *). 

2. Petitio abbatis de Balencuria de fariendo festo 
undecim millium virginum in domo propria tautum, cum 
12 lectionibus et una missa, eum-dicat se habere 14 capita 
illarum, exauditur. 





*) Es fcheint dies auf die in ber Miſfion in Livland und Preußen 
befindlichen Bettelmöncdhe zu geben. 
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3. Abbati de Valchena conceditur, ut in vita sua 
tantum de septennio in septennium veniat ad cap. gen. 

4. Petitio comitissae Flandrensis, ne filia ejus ante 
annum xxx. abbatizare coınpellatur, exauditur. 


1246. 

1. Ad petitionem R. patris Albanensis episcopi et 
venerabilis patris Leodiensis episcopi et capituli sui sta- 
tuitur, quod festum S. Lamberti fiat cum 12 lectionibus etc. 

2. Ad petitionem domini Leodiensis episcopi prae- 
cipitur, quod si quis habet vitam b. Domitiani, vel aliquid 
quod ad ipsam materiam pertineat, id deferat vel deferre 
faciat ad instans capitulum gen. 

3. Abbas de Renebi, qui episcopum suum processio- 
naliter iterato recepit contra ordinis instituta, 20 diebus 
sit extra stallum abbatis, et 3 diebus sit in levi culpa, 
uno eorum in pane et aqua *). 


1247. 

1. Inspectio loci de Montrevalt in Frisia, in quo tot 
sunt monachi quot mulieres habitum monialium gerentes, qui 
volunt incorporari ordini et ab invicem separari, ita quod 
fiant duae abbatiae, una monachorum et altera monialium, 
de Claro Campo et de Schola Dei abbatibus commit- 
titur, ut ad locum etc. et sint filiae sancti Bernardi in 
Frisia. Et quid inde etc. 

2. Eadem sententia teneatur de manialibus Sanctae 
Crucis diocesis Mim. et eandem denuncient abbates in 
Maguntiensi diocesi constituti. Reconciliandi autem 
poenitentes patres abbates habeant potestatem auctoritate 
capituli generalis. (Vgl. oben ©. 56.) 


1250. 
1. Petitio domini regis Poloniae de habendo unum 
monachum de ordine ad dandum consilium et auxilium ab- 
batiae monialium, quam ipse construxit, exauditur. 


— u. .— 


*) Iſt damit der Abt von Reinfeld bei Lilbed gemeint ? 
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2. De Aurora et de Altaripa abbates, quibus com- 
missa fuit inspectio et incorporatio abbatiae monialium 
Fontis St. Mariae et ipsam incorporaverunt contra 
statuta cap. gen., de jure ordinis deberent deponi; parcitur 
tamen eis ad praesens propter religionem et bonum nomen 
ipsorum etc. Abbatia Fontis St. Mariae non visitetur. 


1251. 

1. Querelae domini Hugonis tituli S. Sabinae pres- 
byteri cardinalis apostolicae sedis legati contra abbatem de 
Hervebach et quosdam alios de ordine nostro in Alle- 
mania, de Claravalle et dd Morimundo abbatibus 
utrisque in linea sua committuntur in plenaria ordinis po- 
testate, ut inquisita diligenter veritate, corripiant et 
puniant, quae viderint corrigenda et laborent ad animum 
domini cardinalis erga ordinem mitigandum *). 

2. Abbas de Campo Liliorum, quondam prior de 
Zuetula, qui recusavit recipere litteras sibi commissas 
pro conductu monachorum domus Cistercii ad visitandum 
in Hungaria transmissorum, sequenti anno personaliter 
veniat ad cap. gen., super hoc sufficienter responsurus. 
Abbas de sancta Cruce in Austria hoc ei denunciet. 
Cellerarius vero de Zuetula, qui dieitur recusasse dictas 
litteras de conductu, per patrem abbatem tempore visita- 
tionis, si ita constiterit, ab officio amoveatur et 3 diebus 
sit in levi culpa, uno eorum in pane et aqua. 

3. Affuerunt capitulo gen. abbates de Veteri Monte, 
de Walkenredh, de Riddageshusen, de Lucka, de 
Doberan, de Reinevelde, de Novo Campo. Ab In- 
nocentio IV. ordinis exemptio a jurisdictione episcoporum 


jam indulta confirmatur. (Dledienburger Urk.⸗Buch II, 2.3.) 


1252. 
1. Petitio venerabilis patris Th. Nugeburgensis epis- 
eopi, qui petit, ut corpora nobilium comitis de Mannesvelde 
et ejus uxoris in cimiterio Portensis monasterii Cist. ord. 


*) Es ift wohl Eberbach gemeint mit Hervebach. 
Winter, Giftercienfer III. 15 
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es 


jam sepulta, intra ecolesiam ipsanı sepelianter, in hoc 
exauditur, ut in claustro vel capitulo sepeliantur mona- 
chorum. (Bgl. Theil II, ©. 136.) 

2. De abbate Ebracensi, qui contra formam ordinis 
per plures dies in abbatiam suam intrare sustinuit mulieres, 
nec prout debuit discooperuit altaria, nec deposuit ofhieiales 
hujusmodi consentientes transgressioni, nec cessavit a divinis, 
committitur patri abbati etc. 

3. Cum abbas Vallis St Georgii renunciaverit in 
capitulo gen. omni juri paternitatis, quam habebat in abba- 
tiam hospitalitatis St. Gothardi filiam suam penitus de- 
structam, committitur abbati Morimundi, ut auctoritate 
plenaria capituli, ipsam sibi, si voluerit, retineat vel tra- 
dat alicui abbati de ordine nostro, qui eandem reaedificare 
valeat, prout melius viderit ordini expedire. (Bgl. Theil IL, 
&. 136.) 

4. Ob reverentiam 11,000 virginum statuit cap., quod 
festun earum fiat. Historiam autem cum 12 lectionibus 
jam generali cap. praesentatam abbas Vallis St. Lam- 
berti deferat ad sequens cap. gen. Conversi nihilominus 
laborabunt. 

5. Abbatissa Caeli Vallis deponitur etc. 


1253. 

1. Praecipitur abbatibus ordinis universi, ut monaches 
et conversos a facie Tartarorum fugientes, non obstante 
vestium insufficentia, recipiant et eisdem in vestibus pro- 
videre teneantur. 


1254. 

1. Cum dominus Cisterciensis commisisset abbati 
“de Sora visitationem filiae suae de Herivado, ipse + 
sumto fillo suo abbate de Asylo temerarie in abbateın 
dictae donus depositionis sententianı fulminarunt ete. Abbas 
de Sora et de Asylo propterea deponuntur in instanti. 
Abbas de Esron hoc eis denunciet. 

2. Sceribatur patri reverendo domino legato Alemanniae 





et comiti Guerensi (Gueldrensi?) per litteras excusatorıas, 
quod de incorporandis ordini monislibus, pro quibus seori- 
pserunt cap. gen., ipsum cap. gen. suaın exaudire petitionem 
non potext, cum a sede apostolica sit indultum nobis, ne ad 
incorporationem alicujus abbatiae monialinm teneamur. 

3. Petitio abbatis Clari Campi in Frisia de faciendo 
festo St. Bonifacii dictae terrae apostoli in domo sua, una 
cum misss et 12 lectionibus exauditur. 

4. Cap. gen. petitioni praepositi et priorissae de Novo 
Claustro per abbatem de Welegrath oblate annuens, 
concedit eis plenariam participationem omnium bonorunı, 
quae fiunt in ordine. (Medlenburger Urk.⸗Buch IL, 48.) 


1256. 

1. Horrendae novitatis materiam novam detulit relatio 
ad aures cap. gen. videlicet de fratre Warnero converso 
Maris Stellae, qui quaedam privilegia a sede apostolica 
impetravit, per quae abbatem proprium et conventum per 
secularem deputatum excommunicationis de facto fecit senten- 
tia innodari, quique grangiam quandam sibi ad vitam suam 
(oblatam) feeit appropriari etc. Dictus conversus perpetuo 
carceri mancipetur etc. 

1258. 

1. Statuitur, ut quicungue abbas alicujus abbatis cedentis 
et ad ipsum gracia profitendi divertentis professionem recipere 
noluerit, sit extra stallum abbatis et omni feria sexta in 
pane et aqua usque ad sequens capitulum generale, ad quod 
venire teneatur, in ipso super hoc veniam petiturus. (W.) 

2. Cap. gen. plenitudinem juris paternitatis in abbatia 
de Dargon adjudieat abbati de Dobran, abbati deEsrom 
super hac re perpetuum silentium imponens. (Mecklenburger 
Urk.⸗Buch I, 116. Vgl. Theil I, S. 143.) 


1259. 


1. Sententia anno praeterito edita contra abbates, qui 


ad generale cap. anno non venerint, quo tenentur, tempe- 
15* 
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ratur in hunc modum, quod de Ungaria et Polonia 
abbates, qui propter metum Tartarorum non veniunt, 
pro excusatis habeantur, dummodo visitatores ipsorum dic- 
tum metum capitulo gen. insinuant esse justum. Anno vero 
sequenti modis omnibus venire teneantur, nisi cansa con- 
simili impediantur. (Med.) 

2. Item petitio fratrum minorum de festo St. Fran- 
cisci per universum ordinem faciendo cum XI. lectionibus 
et una missa exauditur. Et de ipso fiat sicut de heato 
Jheronimo. (Med.) 

3. Item diffinicioni edite de non accipiendo ad usuras hoc 
additur propter multos transgressores, quod quicungque 
contravenerit, sive alter contrahendo, seu fraudulenter ce- 
lando, deponatur. (W.) 


[AR 


i 1260. 


1. Cap. gen. omnibus fidelibus, qui abbatiam Porten- 
sem in exstructione ecclesie elemosinis vel manu adjutrici 
adjuvant, fraternitatem bonorum operum per universun 
ordinem concedit. (Wolf, Klofter Pforte II, 106.) 

2. A. de Porta, Jo. de Lenin, Wil. de Buch ab- 
bates apud Cistercium in generali cap. econstituti. (Riedel, 
Cod. dipl. Brandenburgensis X, 209.) 

3. Abbatia monialium in Valle Comitis ordini in- 
corporatur et mionasterio Campensi subjicitur. (Chron. 
Campense.) | " 


1261. 


1. Nullus abbas hospitem ad se missum ad cujuscunque 
instanciam infra annum remittere audeat, nisi in talibus 
causis, in quibus suum proprium ad domum aliam duxerit 
transmittendum. (W.) 

2. Cum divinae flagellum iracundiae imminere videatur 
ecclesiae sanctae dei, quae praeter solitum jam tanto tem- 
pore summo pontifice extitit viduata, et tuba praeconüi 


— 





terribilis nostris intonuerit auribus super ingruenti saevitia 
Tartarorum, qui, sicut dicitur, sibi subjugare intendunt 
universum populum Christianum, in tantae necessitatis ar- 
ticulo debet et tenetur fidellum universitas verum exhibere 
compassionis affectum et per devotae orationis subsidium 
hujusmodi ingruentes molestias propulsare, etc. Orationes 
injunguntur. (M.) 

3. Cum super generali negotio ecclesiae contra Tar- 
taros litteras speciales receperit a sede apostolica capitulum 
generale, nec ad praesens super eodem negotio possit certum 
dare responsum, sive aliquid finaliter ordinare, donec sanctae 
sedi Romanae de summo pontifice sit provisum, abbati Ci- 
stercii committit, quod procuratores mittat ad curiam 
etc. (M.) 

4. Cum ad aures cap. gen. gravis querimonia sit delata, 
quod in domo de Everbac per conversos multa sint enormia 
perpetrata et maxime his diebus quidam conversus praedictae 
domus manibus sacrilegis abbatem suum interfecerit, inter- 
dicit cap. gen., ne in dicta domo de cetero recipiantur 
conversi, nisi de licentia cap. gen. et ad cujuscungue manum 
abbatis dietus homicida devenerit, ipsum auctoritate cap. gen. 
faciat carceri mancipari. (M.) 

5. Wislaus Wladislaviensis episcopus supplicat cap. 
gen., quatinus abbatem et conventum de Dobranensi 
ecclesia transmittere dignetur in plantationem novellam 
Samburch nuncupatam. (Mecklenburger Urt.» Buch II, 187). 


1262. 

1. Cap. gen. indulget, quod conversi monialiunm, cum 
per abbatias ordinis ipsos transire contigerit, recipiantur in 
refectorio conversorum, dummodo conversis ordinis in vestitu 
conformentur et tonsura. (W.) 

2. Statutum anni 1252 (No. 4) de festo 11,000 virgi- 
num repetitur. (M.) 

3. Petitio ducis Bavariae, qui petit sibi in eleemo- 
synarium unum conversum Sconaugiae exauditur. (M.) 


239 


1263. 

1. Primo questionem propositam in capitulo, quis ab- 
solvere debeat illos, in quos sentencie deferuntur ex dele- 
gacione ipsius capituli vel precepte, sic determinat cap. 
quod abbates absolvant suos subditos et ipsi a patribus ab- 
batibus benefleium absolucionis obtineant, si in eos hujus- 
modi contigerit incidisse. (W.) 

2. Item diffinicioni olim edite de pueris ordimis apud 
Divionem vel in via capituli rixantibus vel choteas da- 
centibus sen tale quid fäcientibus, unde scandalum ordini 
oriatur, addit cap., quod quamdiu abbates tales secam reti- 
nterint, a vino abstineant omn: die, et abbates ante in- 
gressum Divionis in via cap. generalis suis servientäbms 
hanc penam non negligant intimare. (W.) 

3. Item statwit et‘ ordinat cap. gen., ut mohachs in 
abbatiis monialiam existens ibidem de cetero carnes man- 
ducare non presumat. (Med.) 

4. Item precipitur abbatibus universis, ut monaohos et 
cohversos a facie Tartarorum fugientes, non obstante 
vestium insufficientid, reeipiant et eisdem ih vestibus pro- 
videre teneantur. Idem conceditur abbati et comventui St. 
Germali. (Med.) 

5. A. de Porta et Sibertus de Ozzek abbates auc- 
toritaten acelpiuht, coenobium sanctimonialium Stellam 
St. Mariae ordini incorporandi. (Schöttgen u. Krey- 
gig, Stript. et diplom. II, 440.) Incorporatio facta est 
1264. 





1264. 
Anno domini M’ce’Lx%ım non est capitulum cele- 
bratum *). (W.) 
1365. i 
1. Quoniam per apostasiam monachorum et conversorum 
ordo ledatur et maxime ex pluralitate vestium, quas secum 


*) Die Linien von Elairwaur und Morimtırid erſchienen nicht aui 


dent Generaleapitel won 1264. Die Beichliüffe der Erſchienenen bei M. 
et D. 1 L, p. 1422. 
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deferant ad seculum, multa fant incommoda, statuit et 
ordinat cap. gen., ut manaci et conversi, quos apostatare con- 
tigerit, si plus quam duas tunicas et cucullam monacus, 
vonversus vero cappam ad seclum deportare contigerit vel 
presumpserit, pro furto residuum habeatur, (Med.) 

2. Eodem anno Clementina data est, in qua invenies 
multa bona pertinencia ad honorem ordinis. (W.) 


x 


12 66, 


1. Constitutio de apostatis (1265, 1) repetita est. (W.) 

2. De fratre Michaele, qui per sua indicibilia vitia se 
reddidit Deo et hominibus odiosum, precipituar abbetibus 
et universis ordinis personis, ut ubicunque inventus fuerit, 
capiatur et ad domum Vallis B. Mariae in expensis 
propriis ejusdem domus dedusatur et teneatur ibjdem cate- 
natus usquo ad nutum cap. gen*). (M.) 

3. Abbatibus Frisiae conceditur auctoritate cap. gen., 
quod tertio anno vicissim veniant ad cap. gen., ita tamen, 
quod duo ipserum ad minus singwlis annis venire persona- 
liter non omittant. (M.) 


1367. 


Cum per frequentes conspiratorum nequitias ordinis 
fama ledatur enormiter, statuit et ordinat cap. gen., ut 
abbates, qui penam conspiratorum in diffinitionibus editam 
minuere presumpserint, vel infligere eisdem neglexerint, 
omni sexta feria sint in pane et aqua et anno sequenti 
super hiis veniaın petant in cap. gen. Et patribus abba- 
tibus committitur auetoritate cap. gen., quatenus in suis 
visitationibus inquirant de conspiratorum excessibus et si 
ipsum abbatem in premissis negligentem inyenerint, pre- 
fatam penam eidem injungere non omittant. (Med. W.) 








*) Gehörte biefer Sobomit nah Marienthal bei Helmfiebt? Der 
yweituächfe Beſchluß betrifit Frieslaud. 
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1268. 


Inprimis statuit patribus abbatibus, quatenus filiis suis 
precipiant et injungant, ut creditoribus suis solvant, in 
quibus eis tenentur, eciam per distractionem mobilium seu 
et inmobilium, prout melius viderint oportere et ad hoc 
ipsos compellant auctoritate cap. gen. (W.) 


1269. 


1. Auctoritate cap. gen. committitur abbati Acceji. 
quod cum ad partes Hungariae venerit, magistrum Ra- 
dulphun cantorem Quinque Ecclesiarum ad com- 
munionem et obedientiam nostri ordinis recipiat, eo modo 
et habitu, quo dieto magistro videbitur expedire et super 
hoc litteras deferat capituli generalis. (M.) 

2. Inprimis inhibetur districte patribus abbatibus uni- 
versis nostri ordinis, ne dispergant vel emittant conventum 
monialium, nisi de petita licencia speciali et obtenta cap. 
generalis. (W.) 

3. Item statuit cap. generale, quod si aliquando homines 
alicujus monasterii capiuntur occasione monasterii vel rerum, 
quas a monasterio possident, abbas, cujus sic homines capti 
fuerunt, vel mandatum (mandatus?) ejus pro ipsis fidejuberi 
poterit in tanto, quanto de bonis ipsorum habuerint in pro- 
pria potestate. (W.) 


1270, 


1. Inprimis de esu carnium (statutum est), quod abbates, 
qui carnes ministrari fecerunt secularibus, veniam inde pe- 
tant in sequenti cap. gen. Reliqui vero monachi et con- 
versi, qui carnes ministraverint secularibus, omni feria sexta 
sint in pane et aqua usque ad sequens cap. gen., preter- 
quam in hospicio pauperum infirmorum , et exceptis personis 
in abbaciis assidue commorantibus, si eis ab abbate et 
conventu extra terminos carnes comedere sit indultum. (W.) 

2. Cupiens cap. gen. super interdicto domus de Estre- 
bach apponere remedium aliquod, de Claustro et de 
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Loco St. Mariae abbatibus duxit provide committendum 
quod vocatis mercatoribus, quibus tenetur solvere domus 
dicta, inducant eos et provocent, et si de eorum processit 
voluntate, abbatem et officiales alios in dieta domo insti- 
tuant et revocent sententiam interdicti; et de solutione 
facienda mercatoribus ordinent, si potest fieri, prout como- 
dius viderint expedire. (M.) 


1271. 


1. Item cum fervor ordinis sanctissimi et honestas aug- 
mentari semper debeant potius quam restringi, ordinat et 
diffinit capitulum generale, quod nemini de cetero inter 
septa vel muros abbatiarıum esus carnium concedatur. 
(W. Med.) 

2. Item quod visitatores non amplius quam per triduum 
visitaciones suas prolongent secundum formam Clementinam 
et visitaciones suas non faciant extra abbatias, nisi forte 
causa tam legitima fuerit, quod per illam debeat excusari. 
Quicunque vero visitatores vel abbates seu monachi con- 
trarium fecerint, abbates viginti diebus sint extra stallum 
suum, monachi vero penitenciam peragant levis culpe. 
Insuper a visitandis nihil eis ministretur nec in mona- 
sterio nec in grangiis vel civitatibus. (W.) 


1272. 


1. Auctoritate capituli generalis committitur patribus 
abbatibus et visitatoribug universis, ut in suis visitacionibus 
inguirant, utinam abbates filii seu illi, quos visitant, tem- 
pore debito venerint ad cap. gen. et singulis annis super 
hoc respondeant capitulo gen. (W.) 

2. Item, super querela nobilis dominae Jurit, quae 
conqueritur de monialibus, quae absciderunt caput matris 
suse tunc defunctae, statuit et ordinat cap. gen., quod dic- 
tarum monialium visitator auctoritate cap. gen. dietum caput 
restitui faciat dictae Jurit et moniales, quas in facto prae- 
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dicto culpabiles invenerit, secundumn deum et ordinis disei- 
plinam puniat et castiget*). (M.) 

3. P. Othonionsis episcopus et abbates Sancte 
Crucis et Montis St. Mariae apad Cistercium tempore 
cap. gen. (Stiftungebudh von Zwetl, ©. 155.) 


1273. 


1. Auctoritate cap. gen. prohibetur abbati de Astra- 
bach visitatori monialium earum, de quibus auno prae- 
terito querelam intulit nobilis domina Jurits capitulo gen., 
et universis nostri ordinis personis, ne praedictas moniales 
inobedientes pariter et rebelles visitare audeant, quousque 
caput, de quo est quaestio, reddiderint, cum adhuc nostro 
ordini incorporatae non fuerint. (M.) 

2. Der Beihluß von 1272, Nr. 1 ift wiederholt. (W.) 

3. Item cum super illo vicio indicibili et pessino 
clamor multiplex et indecens aures cap. pluries pulsaverit, 
cupiens cap. super clamore hujusmodi efficax consi- 
lium apponere, ad honorem dei et ordinis honestatem 
statuit, quod illi diffinitioni super hoc edite anno domini 
M°cc°LXVI, que sic incipit: „ad detestacionen et abolicionem“ 
additur, quod si de cetero aliqua persona ordinis convicta 
vel confessa fuerit publice super illo pessimo vicio laborare, 
ad detestandum illud vicium et eradicandunı penitus et om- 
nino extirpandum, ablato ei habitu ab ordine evellatur, 
nec dentur ei littere tenoris cujuscunque Taliter vero 
ejecti in quaterno (?) prioris conscribantur, ne eorum factum 
possit longitudo temporis abolere. .(W.) 


1274. 

1. Item, quia pro vicio indicibili plures sunt carveri 
mancipandi, et semper in carcere nmianeant, diflinicione 
anno preterito in suo robore permanente. (W.) 

2. Fratrem Henricum de Bilthusin excommunicalam 


*, Der Name ift vielleicht Jutit zu leſen. Bel. dazu 1273. 
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a patre abbate, laborantem in extromis absente abbate pro- 
prio quidam absolvit. Approbatur etc. (M.) 
3. Committitur auctoritste eap. gen. abbatibus de San cta 


Cruce in Austria et de Cicador et de Runa, ut in . 


Hungaria ad abbatias ordinis personaliter aceedentes, dili- 
genter ingquirant et attendant, qualiter ibidem ordo et 
religio observetur, cum in multis ordo in illis partibus 
exorbitare dicatur et de pessonis ordinis plura ineonve- 
nientia fuerint capitulo gen. nuncista. Et quid super hoc 
invenerint, sequenti anno per suas patentes litteras fideliter 
referant capitulo gen. Et si in his exsequendis omnes inter- 
esse negeiverint, duo nihilominus exsequantur. Abbatiae 
vero, de quibus inquirentur, de expensis inguisitoribus 
provideant competentur. (M.) 

4. Abbatia Rivi 9. Mariae monasterio Harswiht- 
husen tanquam filia restituatur. (M.) (Vgl. Theil I, S. 356.) 

5. Petitio abbatis de Vallium-Villario de cam- 
panili lapideo faciendo, cum propter ventoram impetum 
periculosum sit in illa abbatia facere ligneum oampanile, 
exauditur, dummodo quantitatem et formam debitam contra 
simplicitatem ordinis non excedat. (M.) 

6. Petitio illustris domini ducis Lotharingiae, qui 
petit sibi concedi fratrem Walterum conversum de Stur- 
veburne, exauditur, dummodo dictus conversus officiis ho- 
nestis deputetur. (M.) 

7. Petitio dominse comitissae Flandriae, quae petit, 
quod habeat moniales secum de diversis abbatiis, exau- 
ditur. (M.) 

8. Petitio abbatis de Heberbac, qui petit, quod con- 
versi in domo sua recipiantur, exauditur in hunc modum, 
quod decem tantummodo recipiantur usque ad adventum 
visitationis, et tunc visitator taxet ibidem numerum per- 
sonarum secundum quod videbitur expedire*). (M.) 

9. Petitio abbatis de Dobran, qui petit uno anno 


— —— — — — 


*) Bgl. 1261, Nr. 4. 
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remanere a cap. gen., ut aliorum abbatum societatem habeat, 
exauditur *). (M.) 

10. Petitio abbatis de Brunebach, qui petit absolvi 
a susceptione hospitum per triennium, exauditur, dummodo 
prius conventus ad domum propriam revocetur. (M.) 

11. Petitio illustrissimae dominae reginae Alemanniae, 
quae petit duos monachos et duos conversos de ordine, ex- 
auditur, dummodo honestis officiis deputentur. (M.) 

12. Petitio abbatissae sancti Nicolai in Austria, 
quae petit, quod possit habere aliquas moniales in quadam 
civitate ad conservandam domum suam, exauditur, ita tamen. 
quod conventus continue non moretur ibidem. (M.) 

13. Inspectio loci, ad quem se transferri petunt abba- 
tissa et conventus de Camera St. Mariae in Zelandia 
abbatibus de Dunis et de Capella committitur. (M.) 


1275. , 


1. Qui bis apostataverint, ineligibiles sunt amodo in ab- 
bates. (W.) 

2. Nullus monachus vel conversus emittendus pre culpa 
de cetero ad Hungariam mittatur, nisi ad tales domos. 
ubi sit conventus et possit vivere regulariter et secundum 

ordinis instituta. (M.) | 

83. Commissio facts anno praeterito abbatibus Sanctae 
Crucis in Austria, de Cicador et de Runa de abba- 
tibus in Hungaria iterato de Pontigniaco, de Clara 
Valle, de Tribus Fontibus abbatibus, qui suas habent 
generationes in illa provincia et filias, committitur auctoritate 
‘cap. gen., tam in capite quam in membris, ut ad dictas ab- 
batias per se vel per alios accedentes diligenter inquirant etc. 
Abbates vero presentes absentibus denuncient haec premissa. 
Abbatiae vero, de quibus inquiretur, de expensis inquisitoribus 
provideant. (M.) 

4. Abbati de Suetlia distriete praecipit cap. gen. 


— —— — — 


*) Dobian ſteht bei M. et D. 
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ut quosdam conversos suos, qui dicuntur nasum cujusdam 
monachi prascidisse, incarceret, nec exire permittat de dicto 
carcere absque mandato cap. gen. *). (M.) 

5. Auctoritate cap. gen. de Pontigniaco, de Clara 
Valle et de Tribus Fontibus abbatibus committitur, 
ut ad domum de Pastouc accedentes, per se vel per 
alios inquirant diligenter et fideliter, si ea, qnae in depo- 
sitione fratris J. quondam abbatis de Pastoue continentur, 
vera sint; et si illa per testes juratos et diligenter exami- 
natos vera invenerint, sententiam latam a patre ahbate in 
ipsum monachum ratificat et approbat cap. gen., patri abbati 
reddentes talionem secundum ordinis instituta. (M.) 

6. Unio abbatiaruım Leodiensis diocesis, de Cam- 
berone et de Villari abbatibus committitur in plenaria 
ordinis potestate, ut ad illa loca personaliter accedentes, 
pensatis quae secundum deum et ordinem pensanda sunt, 
de mandato nostro faciant, quid sibi viderint expedire. (M.) 

7. Anniversarium bon. mem. domini Richardi, quon- 
dam regis Alemanniae fiat per totum regnum Angliae 
IV. kal. Aprilis, sicut fuit sibi concessum antiquitus a 
cap. gen. (M.) 

8. Inspectio loci, in quo R. P. episcopus Pataviensis 
intendit fundare abbatiam monachorum, abbatibus de Pomoc 
et de Hilaria committitur**). (M.) , 

9. Inspectio abbatiae nigrorum de Ekmunde ordinis 
S. Benedicti, quam nostro ordini incorporari supplicat epi- 
scopus Trajectensis assensu abbatis et conventus dieti 
monasterii, domino abbati Morimundi committitur, ad- 
juncto sibi, quem illi negotio videbit expedire. (M.) 


1276. 


1. Abbas S. Godardi in Hungaria propter triennii 
absentiam a cap. gen. non legitime excusatam, sortilegium, 


*) Bei M. et D. fieht Suethia Es ſcheint Zwetel gemeint zu fein. 
**) Iſt Engelzell oder Fürftenzell damit gemeint? 
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solemne perjurium et manifestam domus dilspidationexa de- 
ponitur in instant. Hoc abbas de Bocham &ä de 
nunciet. (M.) 

2. Petitio regis Bohemiae, quod fiat festum deS. Hedwige 
exauditur in hoc, quod in laudibus et vesperis de ea fiat com- 
meınoratio per totam Poloniam et terras regis Bohemiae 
in singulis damibus ordinis universi et in henorem ipsius 
pro voluntate monialibus solerunizare liceat, in quarum 
monasterjo corpus ipsius requiescit et fiat de ea sicut de 
S. Elizabeth. (M.) 

3. Petitio abbatis S. Mathiae, quod fiat festum ipsius 
sancti exauditur, ita quod conversi in archiepiscopatu Tre- 
virensi et per totam Alemanninm non laborent. (M.) 

4. Petitio regs Bohemiae, quod historia S. Nicolai 
decantetur in domo S. Nicolai de Groem exauditur. (M.) 

5. Cap. gen. fideles rogat, quatenus pias elemosinas 
fratribus de Lucka ad conmmmanda aedificia tribuant et 
benefactoribus participationem bonorum operum concedit. 
(v. Hodenberg, Calenberger Urk.-Buch II, 117). 


1277. 

Abbas de Esterbac, qui in quadam summa pecuniae 
et in quadam quantitate vini tenetur dominae de Peroes 
et ipsam pecuniam et vinum saape promisit solvere 
et non solvit, infra primam dominicam quadragesümae 
satisfaciat donıinae supradictae; alioyuin gradum altaris non 
ascendat et sit extra stallum abbatis, donec dietae do- 
minae fuerit satisfactum. (M.) 


1278. 

1. Abbati de Mullebrune praecipitur, quod monachum 
suunı fratrem Henricum, de quo plura enorımia sunt 
cap. gen. nunciata, ad domum suam infra natale revocet; 
quod si reverti noluerit, ipsum excommunicet auctoritste 
cap. gen. (M.) 

2. Petitiones illustris viri Bohemiae regis, qui petit 
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festum S. Hadvigis fieri in domibus ordinis per totam 
Poloniam cam officio ad hoc deputato; petit etiam, ut 
nulla monialis de monasterio Trebniciae, quae de san- 
guine fundatorum dietae domms linestim exierit, si ad 
aliam domum vel etiam in ipsa electa fuerit in abkatissam, 
per eensu:am ordinis ad suscipiendum regimen abbatiae com- 
pellatur; petit etiam, ut religiosa domina Agnes menialis 
dieti loci administrationem temporalium in dieta domo ha- 
beat, sicut haetenus consuevit, dummodo procedat de velun- 
tate abbatissae suae et consensu, totaliter exaudiuntur. (M.) 


1279. 


Inprimis, Si annunciacio b. virginis in sabbato Ramis 
palmarum evenerit, sic decernit cap. gen., quod in ipso 
sabbato fiat; sicut in antiquis usibus continetur. (W.) 

2. Item precipitur abbatibus universis, ne de cetero 
dent inclusis habitum ordinis nec eas benedicere au- 
deant. (W.) 

3. Abbas de Abraham, qui non venit ad capitulum 
anno, quo debuit, nec solvit decimam, deponitur in in- 
stanti. (M.) 

4. Oommittitur abbati de Morimundo, ut ad locum 
St. Coronae in Boemia accedat. (M.) (2gl. Theil I, 
S. 358.) 

5. Quoniam abbas de Brunebach permisit mulieres 
ingredi monasterium contra ordinis instituta, abbati Mori- 
mundi et patri abbati committitur etc. (M.) 

6. Petitio comitissae Flandriae, quae petit, quod filia 
sua monialis Felinensis non transferatur ad alium mona- 
sterium, nec contra voluntatem suam assumatur ad alicajus 
monasterii regimen exauditur. (M.) 

7. Quod quidam filii iniquitatis in abbatem de Lucella 
anno praeterito a cap. revertenteım manus sacrilegas injece- 
runt et detruserunt in carcerem, committit abbati de Loco 
crescenti quatenus accedat ad archiepiscopum Bisun- 
tinenseın et ad eomitem Burgundiae etc. (M.) 


—— —w 


1280. 

1. Super dispersione conventus Vallis sancti Lam- 
berti, quae denigrat bonam famam ordinis apud bonos, 
abbati praecipitur dieti loci, ut infra instans cap. gen. 
conventum suum teneatur totaliter revocare. (M.) 

2. Quoniam fugitivorum nostrorum effrenata praesumptio 
et discursus puritatem nostri ordinis enormiter dehonestant, 
praecipitur abbatibus per provinciam Moguntinam, ut fra- 
tres Lodoicum et Hermannum monachos de Belthuza, qui 
discurrunt per magnatum curias et per saeculum evagantur, 
capi faciant etc. (M.) 

3. Creationem abbatis de Valle Dei gen. cap. approbat 
et praecipit abbati suo correctionem inobedientium et re- 
bellium monachorum suorum et conversorum, ad hoc etiam, 
si necesse fuerit, brachii saecularis auxilio invocato ete. (M.) 


1281. 


1. Cum statum domus filie pater non debeat ignorare, 
diffinicioni olim edite de abbatibus, qui monachis visita- 
toribus adjunguntur, hoc additur auctoritate capituli, quod 
abbates hujusmodi renunciare debent patri abbati sub si- 
gillis suis statum domus illius, que fuerit visitata (W.) 

2. Cum creatio abbatis de Valle Dei anno praeterito 
per cap. gen. tanquam facta lessitime fuerit approbata, et 
monachi dieti loci inobedientes eidem fueriut ac rebelles, 
prout auribus dicti capituli fuit intimatum; ad convincen- 
dam malitiam duxit eos idem capitulum iterum misericorditer 
admonendos, ut omnes et singuli suo vero abbati profiteantur 
et obediant infra instans Natale Domini; alioquin patri 
abbati praecipitur, ut omnes excommunicatos publice denun- 
ciet ex parte cap. gen. (M.) 

3. Statuitur de abbatia St. Coronae in Bohemia 
(Bal. Theil I, S. 359.) 

4. Statuitur de abbatia Novae Cellae. (Bgl. Theil I, 
©. 360.) 

6. Petitio civium Colonensium, qui petunt trans- 
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lationem monialium de Prato fieri ad alium locum exau- 
ditur. De Estrebach et de Valle Dei abbatibus com- 
mittitur, ut ad locum personaliter accedant et quod inve- 
nerint, inde anno sequenti renuncient cap. generali, dum- 
modo consensus domini Coloniensis archiepiscopi littera- 
torie intercedat. (M.) 

6. Abbas de Sancto Godarlo, qui citatus est ad cap. 
et venire contemsit et summam pecuniae sibi impositam 
per duos annos solvere noluit, deponitur in instanti. (M.) 

7. Anniversarium comitissae Flandriae jam defunctae 
in die sanctae Scholasticae virginis semper fiat auctoritate 
cap. gen. (M.) 


1282. 


1. Cum clamor taediosus et intolerabilis frequenter per- 
venerit ad aures cap. gen. super debitis infinitis, in quibus 
abbatia de Estrebach diversis creditoribus diu exstitit obli- 
gata, duxit cap. gen. ordinandum, quod abbas Clarae 
Vallis una cum abbate de Claustro bona mobilia et 
immobilia dieti loci aceipiant, vendant, tradant credito- 
ribus usque ad valorem debitorum; et de ipsis bonis Richardo 
mercatori regis Angliae de debito suo et cuidam dominae 
de 2 doliis vini ac ceteris creditoribus plenarie satis- 
faciant etc. (M.) 

2. Abbati Belli Fontis in Hungaria, qui innocens 
manibus et mundo corde a suis quibusdam monachis per- 
versis tam multipliciter est offensus et in prisione per eos 
aliquandiu detentus, quem denique sigillum suum per vio- 
lentiam et mortis metum reddere compulerunt, sigillum 
debet reddere pater abbas et de cetero pro vero abbate hujus 
loci habeatur; principales vero auctores tanti excessus per 
censuram ordinis puniantur etc. (M.) 

3. Statuit et ordinat cap. gen., quod paternitas Spe- 
ciosae Vallis ad abbatem de Caesarea, qui omnia 
debita dictae domus solvit, pertineat pleno jure, et hoc 
fiat de patris abbatis primi consilio et consensu et anno 
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sequenti deferant litteras de consensu conventas matrie domus 
öapitulo generali. (M.) 

4. Frater G. Graz monachus de Rivo B. Mariae, qui 
se falso gessit in pluribus locis aliquandiu pro abbate, ul- 
fimus oınnium per annum integrum habeatur etc. (M.) it 
damit Scharnebed gemeint? 

5. Inspectio loci de Vare, ubi episcopus intendit fun- 
dare abbatiam monialium, de Salem et de Sancto Urbano 
äbbatibus committitur. (M.) 

6. Conceditur, quod pro domino Arnaud bonze me- 
moriae Argentinensi episcopo in abbatia de Periaco 
(Perisio?) missa quotidiana celebretur. (M.) 

7. Petitio civium Colonensium, qui petunt abbatiam 
quandam monialium dictam ad Martyres prope Coloniam 
incorporari hostro ordini exzuditur. Incorporatio vero prae- 
dietae et creatio abbatissae, de Campo et de Veteri 
Monte abbatibus committitur auctoritate capituli gen. et 
sit filia Cistercii. (M.) 

1283. 


1. Inprimis de cyroteeis, ocreis, wandagiis et sotularibus 
sine corrigiis non portandis, nec venacionibus exceroendis; 
possunt tamen exercere per seculares personas et oonversas 
cum honestate, qua decet ordinem *). 

2. Item abbates cedentes et depositi nichil de rebus 
abbaciarum secum debent retinere, nisi de licentia succe- 
dentis. Sed hoc in sequenti anno est revocatum; scilicet 
observari debet, quod in antiquis diffinicionibus super hoc 
est statutum. 

3. Item quod nec infirmi monachi apud moniales debent 
comedere carnes nec pulmenta saginata. Transgressores ab 
altaris officio suspendantuar, donec penitenciam levis culpe 
tribus diebus, uno eorum in pane et aqua, pro qualibet 
vice in propriis fecerint abbaciis. 

*) Bon bier an ift, mo etwas anderes nicht bemerkt ift, ber Codex 
Wiennensis die Quelle. Zu ergänzen fi: Statuta sunt hec. 
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4. Item quod hospites ordinis in villis aut collariis nisi 
semel, hoc est per diem vel nootem, recipi teneantur, licet 
ibi plures domus ordinis habeantur. 

5. Item ne in grangiis infra clausuras earum, in qui- 
bus habitant monachi seu conversi, mulieres intrare, habi- 
tare seu pernoctare audeant. 


- 1284. 

1. Inprimis: Monachi, qui per abbates suos maliciose 
emittuptur, possunt per abhates visitatores revocari; nec 
monachus aut conversus emitti debet absque visitatoris 
licencia, si comode fieri potest, et ipse visitater debet ex- 
pectari; et hoc intelligitur propter dispersionem emis- 
sorum. 

2. Itenı quod fugitivi ordinis capiantur sub expensis 
proprii abbatis. 

3. Item abbates et priores deponantur, qui nimietate 
personarum gravant monasteria. 

4. Item quando abbas deponitur in cap. gen., tunc de- 
bent abbates vicini pronunciare, quando ad propria rever- 
tuntur. 

5. Abbatibus de Wanchoz, Copvinicia, Chyric, 
Bissovia committitur, ut abbatiam de Suleiow visitent 
(Urkunden von Koronowo. Vgl. Theil 11, S. 376.) 


1285. 

1. Inprimis Ne monasteria monialium ordinis nimis 
graventur in expensis, precipit cap. gen., ne personis or- 
dinis mendicancium de oetero carnes ıninistrentur in domibus 
capellanerum earum, sed tantum cibi. regulares et uno tan- 
tum die. Qui secus fecerint sive amministrando vel procu- 
rando, excommaunicati sunt. 

2. Item abbates depositos seu cedentes nullus recipere 
compellatur, sed ubi prefuerint, permaneant aut ad domum, 
unde assumpti sunt, revertantur. 

3. Item abbates ad capitulum euntes et redeuntes ultra 
tres equos et tres famulos ad aliquam abbaeiam aut gran- 
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giam ordinis non introducant. Quicunque autem abbas in 
suo monasterio aut grangia plures equos invenerit, ipeos 
accipiat tanquam suos auctoritate capituli generalis. 

4. Item nullus monachus vel conversus proprii abbatis 
: volens refugere disciplinam ad patrem abbatem facto vel 
verbo presumat appellare; qui secus fecerit, penam suflerat 
in diffinicionibus constitutam. 


1286. 

1. Inprimis quod in vigilia nativitatis beate virginis 
debet jejunium ebservari, sicut in ipsius assumpcione. 

2. Item nec abbas nec monachus exitum faciat ad civi- 
tateın de infirmitorio sine benedictione percepta in ecclesia; 
alias sit in pane et aqua ipso die, nisi evidens necessitas 
aliud exigat. 

3. Item defectum quis habens natalium, non promo- 
veatur in priorem nec subpriorem, aut confessorem. nisi 
cum eo fuerit dispensatum. 

4. Item qui hospitem ad se missum retinere noluerit 
vel remiserit ante tempus statutunı, penitenciam sustineat 
levis culpe. Intelligitur, quod remittatur cum pecunia 
quaın eo teınpore expenderet, et; exceptis casibus, quibus 
proprii filii essent emittendi. 

5. Item abbatisse nolentes fugitivas moniales resumere 
deponantur aut graviter ad hoc coherceantur. 

6. Item quoniam humeris virilibus et robustis est onu 
arduum imponendum, sic a debilibus et infirmis est rele- 
vandum; diffinicionem anno preterito editam de ordinibus 
mendicantibus in monasteriis monialium recipiendis duxit 
cap. gen. taliter mitigandum, quod illa diffinicio in suo 
robore perseveret, pena tantum interdicti penitus revocata. 

7. Item cum ingratitudo sit ventus urens, fontem dis- 
sipans pietatis, statuit et ordinat cap. gen., quod omnes 
illi, qui ad solvendum a quacunque persona ordinis prefixo 
termino non solverint, et velud ingrati inducias non petie- 
rint, infra instans natale solvere teneantur. 
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8. Item cum bonum inpreciabile et ordo noster hiis 
teımporibus importunis exactionibus sit gravatus, quanta 
potest auctoritate capitulum generale consulit et interdicit 
personis universis, ne alicui persone alterius religionis certa 
prebenda vel pensio concedatur, et si fuerit alicui concessa, 
revocatur. 

9. Item quoniam ordo juris est, parium dispariumque 
rerum disposicione sua cuique tribuens, cap. gen. duxit pro- 
vide statuendum, quod ad aliquam abbaciam de quatuor 
primis, que pre ceteris domibus sunt amplius honorande, 
et ad matrem nostram domum Cisterciensem, apud quam 
pendet potissime cura et regimen ordinis universi, nullus 
monachus aut conversus commorandi gracia dirigatur. 

10. Item ut periculosum scandalum caucius evitetur et 
honor ordinis nostri observetur, quanta potest auctoritate 
cap. gen. interdicit, ne aliquis monachus a quatuor leugis 
prope Cistercium remorari audeat tempore capituli gene- 
ralis; quod si inventi fuerint, pro fugitivis habeantur. 


1287. 


1. Inprimis quod nulla persona ordinis persone alterius 
ordinis confiteatur; qui secus fecerit, excommunicatus est. 
De monialibus hoc additur, quod cum talibus colloquia 
privata non habeant, nisi forsan abbatissa aut priorissa ac 
tenens conventum, nisi sit pater carnalis aut frater; alio- 
quin eis habitus cum sentencia excommunicacionis au- 
feratur. 

2. Item de ordinibus mendicantibus, quod possunt recipi 
ad ordinem. 

3. Item moniales deprehense in contagiq carnis aut 
fugitive ad ordinem revertentes puniantur ad arbitrium pa- 
traum abbatum; nec cameras habeant, nisi fuerint funda- 
trices. Similiter de conseceracionibus et recepcionibus puel- 
larum ante decennium et de rebus datis monasterio propter 
eas, qualiter expendantur, committitur patribus abba- 
tibus auctoritate capituli generalis. 
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1288. 


1. Inprimis quod abbates per domos aut loea ordinis 
trauseuntes non gravent domos nec möram trahant nisi per 
diem aut duas noctes sine prioris aut tenentis o6nventum 
licencia speciali. 

2. Item monachi ad visitacionem missi debent racionem 
reddere suis abbatibus de muneribus eis datis et abbates 
visitati debent patribus abbatibus hoc scribere. 

3. Item pecuniam, quam abbates cedentes vel decedentes 
relinguunt, nullus expendat, misi de cohsilio patris abbatis, 
nisi forte in possessionibus ae redditibus aöquirendis et de 
hoc fiat pätribus abbatibus plena fides. 

4. Itein &odem Anno fuit abbati sancte Crucis et ab- 
bati de monte sancti Marie in Ungaria visitacio 
commissa per totum regnum Ungarie*). 

5. Abbatibus D. de Walkenride, Jo. de Sychem, 
W. de Valle B. Georgii ab abbate Campensi com- 
mittitar litis discussio ihter abbates de Porta et de Ry- 
phenstein super rivulo quodam ex consensu parcium in 
Cistereio tempore cap. gen. (Relfenfteiner Urfunven im Staats- 
ardin zu Magdeburg.) 


1289. 


Anno domini M°cc? octogesimo nono statuta sunt hec 
apud Cistercium tempore capituli generalis: 

1. Inprimis quum dei ac redemptoris nostri nil nasei 
nobis profuit, nisi redimi profuisset, statuit et ordinat idem 
cap. gen., quod quotiescungie in ejüs passionibus nomi- 
natur articulus mortis ejus videlicet: „Et inclinato capite 
emisit spirityum “, omne genu flectaätur in nomine bjus, pe- 
tendo veniäm humiliter et devote. Dieſen und andere Br- 
jchlüffe Haben Martöne et Durand zu 1292; fie find ine 
Yabr 1289 zu jegen. (Med. WW.) 


— 








*) Mit diefer Iocalen Notiz enbigt bie ziveitt Blattlagé ber Haud 
ſchrift. Die folgenden Beſchlüfſe find won kiner anderen Haid geſchrieben 





2. Item ut periculum perjurii et crimen falsi a personis 
ordinis caucius evitetur, diffinicionem anno preterito editam 
super datis monachis visitantibus, sic declarat cap. gen., 
quod nisi summam xx solidorum Turonensium excesserint 
dona, super dicta rationem reddere eo modo minime te- 
neantur. 

3. Item diffinicio anno preterito edita, quod tempore 
yemali cenare point minuti post vesperas in conventu, 
revocatur et ad statum reducitur retroactum. 


1290. 
Hierher gehören die Beichlüffe, welche a. a. DO. zu 1289 
fteben. (Med. W.) 


1291. 

In primo. Cum laus et gloria beatorum patrum sit 
gloriacio ac religiositas filiorum, gen. cap. statuit et dif- 
finit, quod festum translacionis beatissimi patris nostri Bene- 
dicti abbatis, quod est v° Idus Julii sicut in alia festi- 
vitate per omnia cum una missa tantum per ordinem uni- 
versum celebretur. 

3. Item cum instabilitas inportuna multis prebeat occa- 
sionem scandali et ruine, sub pena eaxcommunicacionis in- 
hibet abbatibus ordinis universi, ne personis de cetero emit- 
tendis tradant plurima paria (wohl exemplaria) litterarum. 

3. Item ut inveterata vulnera, que fomentis curari ne- 
queunt, duriori cauterio resecentur, statuit capitulum gene- 
rale, quod quecungue ordinis abhatisse suis visitatoribus 
seu mandatis capituli generalis inobedientes extiterint vel 
rebelles, seu que litteras impetraverint magnatorum, seu 
que personarum secularium et potentium auxilium invo- 
caverint contra ipsum, et secreta ordinis reyelaverint, ipso 
facto pro depositis habeantur et nihilominus tam ipsae 
quam moniales ordinjs, que similia fecerint, aut fieri con- 
senserint, per suos visitatores autoritate capituli, generalis 
excommuniestionis gladio feriantur, (Dist. 15, cap. 1.) 
(D. W.) 
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4. Item ne libertas effrenata occasionem tribuat alicui 
malignandi, generale capitulum ordinat, quod abbatissse 
ordinis depositae vel cedentes non habeant currus vel equos 
in monasteriis vel famulos seculares, sed una vel duabus 
monialibus ad earum servitium sint contentae; patres autem 
abbates dispensare non possunt super hujusmodi sine licentia 
capituli generalis. (D. W.) 

5. Obtinuit abbas de Alderspach abbate Zwetleuse 
ignorante judices a cap. gen. Hermannum abbatem de Ebra 
et abbatem de Lanchaym. (Stiftungsbuch v. Zwetl 338). 

Dazu die Beichlüffe von 1290 bei Martèêène et Durand LI. 


1292. 


1. Inprimis cum ad honorem et gloriam redemptoris nostri 
omne genu incurvari ac redempcionis graciam omnis lingua 
debeat fideliter confiteri, gen. cap. ordinat et diffinit, quod 
‚sicut in abbaciis per regnum Francie constitutis, sie 
ubique terrarum per universum ordinem festivitas de sancta 
Corona domini sollempniter cum duabus missis in crastino 
beati Laurencii celebretur. 

2. Abbates de Valle St. Georgii et de Dobrilug 
jubentur causam inter abbatem Veteris Gellae et abba- 
tissam de Throno St. Mariae de molendino quodam 
dirimere. (Beyer, Klofter Altzelle, S. 570.) 

3. De abbatibus de Dacia, de Suecia, de Frisia 
diffinitio prius edita repetitur. (M.) 

Hierher gehören die Beichlüffe, welde a. a. D. zu 1291 
jteben. 


1293. 

1. Item quoniam nature necessitas inportuna, sicut re- 
spuere superflua, sic complere compellit diminuta, indulget 
cap. gen. personis ordinis universi, quod in jejuniis quatuor 
temporum mensis Septembris et in adventu domini lacti- 
ciniis possint uti; ubi tamen necessitas intervenerit et 
prout discretio cujuslibet abbatis duxerit dispensandum. 
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2. Item statuit et ordinat cap. gen., ne aliquis abbatum 
ad capitulum veniens vel rediens Aivertat ad moniales ullo 
modo. 

3. Item ut omnis occasio diversitatum ab unitate nostri 
ordinis exceludatur, diffinicionem ultimo editam de ra- 
suris sic declarat cap. gen., ut de quindena in quindenanı 
fiant rasure de cetero per universum ordinem,. ita quod 
prima incipiat feria 6. vel sabbato post festum b. Mathei 
proximo subsequente. 

1294. 

Anno 1294 tempore generalis capituli diffinita sunt haec 
apud Cistercium: 

1. De abbatibus per domos aut loca ordinis transeuntibus, 
ut non gravent Jomos, per quas transierint nec morentur 
ibidem nisi per diem et duas noctes sine prioris vel locum 
ejus tenentis licentia et assensu. (D.) 

2. Item consulit capitulum generale, quod monasteria 
monialium minora conjungi possint et uniri, sed tamen 
de patrum abbatum assensu hoc fiat et consilio fundatorum. 
Moniales vero, que contrarie fuerint et rebelles, a patribus 
abbatibus per ordinis censuram coerceantur. (D.) 

3. Item capitulum ordinat ac diffinit, quod abbatisse 
nolentes recipere fugitivas deponantur. (D.) 

4. Item diffinicio anno preterito edita de lacticiniis 
comedendis in jejuniis quatuor temporum in Septembri et 
in adventu domini revocatur. (W.) 


1295. 


Domino Cisterciensi duxit cap. gen. provide conce- 
dendum, quod usque ad septennium possit annuatim licen- 
ciare quinquaginta abbates ordinis, ut a dicto capitulo pos- 
sin& libere remanere, ita quod illi omnes expensas, quas 
facturi essent pro itinere dicti capituli generalis, si venis- 
sent, eidem domino abbati seu ejus nuncio apud Cistercium 
tempore dicti cap. teneantur in suis congeienciis fideliter 
assignare, 
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1296. 


1. Abbatisse, que moniales ad se speeialiter missas non 
receperint, pro depositis habeantur. 

2. Cap. gen. omnibus fratribus et sororibus capellae in 
Bercka, ad mon. Campense spectantis, fraternitatem or- 
dinis tribuit. (Chronicon Campense.) 

129. 

1. Inprimis ut ab ordine nostro, qui a ui origine in 
multa puritatis simplicitate fundatus est, omnis curiositatis 
superfjuitas auferatur, distinctionem de cantibus et modu- 
lacionibus et aliis, precipuis sollempnitatibus beate vir- 
ginis et in octavis et per octavas et in diebus sabbatorum 
faciendis anno preterito editam sic modificat cap. gen. 
quod nichil omnino novum in cantibus hujusmodi attem- 
ptetur. 

2. Item quoniam non decet incommodum de inpenso 
beneficio reportare, districtione qua potest precipit cap. gen., 
quod omnes abbates et abbatisse et alie persone ordinis, 
que sub annuo redditu tenentur capitulo generali vel domui 
Cistercii, termino assignato satisfaciant integraliter, ut 
tenentur. Alioquin nisi infra tempus statutum solverint. 
extunc pro depositis habeantur. Illis autem, qui generali 
capitulo vel domui Cystercii, tenentur in aliquibus pe- 
cunie summis, sub eadem forma precipit cap. gen., quod 
eisdem capitulo et domui illud, in quo tenentur, solvant, 
vel domino Cysterecii gratum suum faciant infra pascha 
Alioquin ipsos depositos denuneiat cap. gen. Et qui te 
nentur ratione annui redditus de arragiis, nisi infre in- 
stans pasca integraliter satisfecerint, penam consimilem sor- 
ciantur. 

3. Item ad peticionem et instanciam regis Roma- 
norum conceditur universis abbatibus nostri ordinis in 
regno ipsius constitutis, qui voluerint, novam historiam 
de beato Benedieto patre nostro licite decantare. 

4. Institutio et incorporatio loci in Hyddense, qui 
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abbatia St. Nicolai dicitur, committitur abbatibus de Campo, 
de Amelungesborne et de Lapide St Michaelis. 
(Fabricius, Urkunden des Fürſtenth. Rügen, Nr. 458). 


1298, 


Abbates illi renunciant cap. gen., locum Hyddense 
competenter dotatum ab ecclesia Novi Camp,i et con- 
ventum transmissum esse. (Ibidem.) 


1300. 


Statutum antiquum de non intrando monasteria mo- 
nialium, sicut distinet. x. capitulo Ir. expressum est, in- 
violabiliter teneatur, aliis diffiniciohibus et statutis abrogatie. 


1302. 


1. Item cum anno preterito diffinitum fuerit, ut ab- 
bates, qui aliguas contribuciones seu debita, in .quibus obli- 
gati domino Cistercii tenentur, (ipsi?) aut ordini solverent, 
hoc instenti capitulo non solverant, nec super hoc defectu 
aliquam excusacioriem pretenderunt, ipsos ex nunc depositos 
denunciat cap. gen., nisi domino Cysteroii suam impoten- 
ciam insinuaverint, vel suo mandato infra sequens cap. 
gen.; eidem senteneie subjacere decernens omnes illos, qui 
redditus capitulo non selverunt, in quibus eidem obligati 
tenentur, nisi infra sequens capitulum modo consimili se 
excussverunt aut satisfecerunt. 

2. Item, cum piae voluntatis petitio sit favore benigno 
prosequenda, maxime ubi cultus divinus ampliatur, ad pe- 
titionem illustris regis Bohemiäe cap. gen. ordinat et 
definit, quod in vigilia B. Michaölis annis singulis fiat 
eommemoratio de beato Wencelo martyre non pontifice 
cam una missa per ordinem universum. (M.) 


1303. 


1. Abbas Libertus de Dunamunde petit, ut lioeat ab- 
baciam illam ordini Teutonico veudere, cum paganis resistere 
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non possit et bona in dies minuantur. Abbati de Mori- 
mundo committitur, ut diligenter inquiratet deinde referat. 
(Bunge, Urk.Buch von Livland Il, 20. Bal. oben S. 36.) 
2. Bertramus de Amelungsborne, Jacobus de Pa- 
radyso, Rodingerus de Olyva, Wichardus de Bucko- 
via, Nicolaus de Lacu St. Marie, Ludolfu de Ne- 
more St. Marie, Banner (?) de Loco Dei abbates in 
cap. generali constituti vident privilegium Bonifaci VIM. 
de decima de 18. Dec. 1302. (Medienburger Urk.= Bud 
V, 90.) 


1305. 


1. Abbatia de Stolp ordinis St. Benedicti in Po- 
merania ordini incorporatur et sit filla de Porta. Abbates 
de Dunamunde et de Valcana amodo sint filii de Stolp. 
(Steinbrüd, PommKlöſter, S. 149. Vgl. oben ©. 41.) 

2. Item cum ob defectum currentis monete res venales 
sint solito cariores, precipit cap. gen., quod seolares, qui 
ad Tholose et Montis Pessulani studium sunt mit- 
tendi, solvant per annum integrum x libras parvorum Tu- 
ronensium antiquorum, sicut ante mutacionem monete fieri 
consuerit. 

3. Item peticionem pro illustri quondam rege Bo- 
hemie oblatam sic exaudit cap. gen., ordinatque, statuit, 
ut in omnibus abbaciis regnorum Alemannie, Ungarie 
et Bohemie pro ipsius anima plenarium fiat servicium 
et sit particepe omnium bonorum, qui de cetero fient in 
singulis domibus ordinis universi. 

4. Item peticio abbatis de sancta Cruce in Austria, 
qui petit pro duobus filiis suis abbatibus de Zwetel et 
de Campoliliorum, qui remanserunt in medio vie gra- 
viter infirmati, ut ad ipsum capitulum gen. venisse repu- 
tentur, exauditur. 

5. Item peticio ejusdeım abbatis de sancta Cruce, 
ut possit remanere uno anno a capitulo generali cum quin- 
que filiis suis abbatibus exauditur. 

















6. Item peticio Regine Ungarie, que petit habere 
capellaniam perpetum in Zwetel, dummodo conventus 
consenserit, exauditur. 

7. Item peticio ejusdam nobilis viri de Celking, qui 
petit babere missam cotidianam in Paumgartenberg 
exauditur. 


1306. 


1. Cum clamor aures capituli generalis propulsaverit 
super excessibus illorum de ordine mendicantium in ordine 
nostro receptorum, cum eorum receptio fuerit alias a gene- 
rali capitulo interdieta, capitulum generale iterato inhibet, 
ne quis de dietis mendicantium ordinibus in nostro reci- 
piatur absque capituli generalis licentia speciali, sub poena 
ejectionis receptorum et levis culpae trium dierum quoad 
recipientes. Dist. 8, cap. 5. (D.) Quod si contrarium 
fuerit attemptatum, patres abbates in suis visitacionibus 
tales receptos ejicere non obmittant; et abbas tales reci- 
piens levis culpe tribus diebus, uno eorum in pane et aqua 
peragat; et veniam petat in sequenti cap. gen. Et hoc 
idem teneant abbatisse. (W.) 

2. Item cum per rei evidenciam a temporibus retro- 
actis constet capitulo generali, plures ambiciosos de ordine 
non a deo vocatos sicut Aaron fraudulenter et nequiter 
procurasse quomodo ad episcopatum assumi valerent, vel ad 
superiores alias dignitates, ut obedienciam ordinis et disei- 
plinam effugerent et haberent materiam evadendi in or- 
dinis confusionem et suarum periclum animarum, gen. cap. 
inhibet omnibus abbatibus ordinis universi, ne de cetero 
alicui persone ordinis ad episcopatum vel aliam dignitatem 
licenciam ascendendi tribuant, nisi tales dignitates redditus 
habeant, ex quibus competenter sibi valeant providere; 
Abbates, qui contrarium fecerint, se noverint deponendos. 
et nihilominus illi, quos taliter contigerit promoveri, ad 
commaunionem ordinis nullatenus admittantur. 

3. Item universis ordinis abbatibus prohibet capitulum 
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generale, ne monachos, pueros vel eqmos ultra numerum 
in diffinicionibus pretaxatum in Cystercium introducaat; 
aliter facientes gradum altaris non presumant aseondere, 
danec super hoc capitulo generali recognoscant, preter eos, 
quibus est hoc lieitum vel eciam consuetum, absque do- 
mini Cystercii licencia speciali. 


1307. 

1. Inprimis. Exigit perverserum detestanda temeritas, 
ut circa delicta eorum pena modum non habeat ipsoram- 
que facta pie eonpassionis gracia careant et respeetu. Dif- 
finitione igitur anno preterito in gen. cap. edita contra 
personas ordinis, que in locis prohibitis utuntur carnibas, 
scilieet cum pena in suo rebore perdurante, nihilomimus 
adjicit capitulum, ut tranegressores diete prohibicionis, si 
officiales fuerint, deponantur, nec absque gen. cap. lioencia 
ad officia aliqua assumantur; carentes vero oficiis pro qua- 
libet vioe per mensem priventer habitu regulari. 

2. Item. cum plurimorum querelosis vocibus super de- 
fectu studii Parisiensis gen. cap. fuerit pluries excits- 
tum, idem cap. considerans, quod ex laudabili ipsius refor- 
macione totus ordo clare laudis diversa suscipiat incrementa, 
domino Cistercii, Clarevallis abbatibus committitur, 
ut personaliter ad locum accedant, ibidem ordinent, pu- 
niant et reforment, prout honori et utilitati ordinis vi- 
derint expedire. 

3. Item ne plurimerum transgressio temeraria incen- 
tivum tribeat delinquendi, gen. cap. ordinat et diffmit, ut 
abbates, qui hoc anno ad gen. cap. venire debebant et non 
venerunt, nec legitime se exeusarunt, ut omnibus post- 
positis ad sequens cap. veniant. Alioguin eosdem extunc 
idem deponit capitulam, absolvens eorundem subditos ab 
omni obediencia regulari, precipiens nihilomimis sub pena 
excommunicaeionis, ut nullus eisdem tanquam abbutibus 
reverenciam exhibeat vel eoram preceptis pareat vel man- 
datis, 
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4, Item cum prohibite rei assecucio nullius auxilio sit 
et amminiculo prosequenda, diffinicioni anno preterito edite 
de ambiciosis ordinis, qui fraudulenter procurant sibi epi- 
seopatum et dignitates, hoc additur per cap. gen., quod 
ili, qui olim procuraverunt extra ordinem dignitates et 
specinliter episcopatus, si habwerint redditus vel alia, ex 
quibus sibi competenter valeant providere, scilioet tentum 
ipsis per monasteria transeuntibus necessaria eıhibeantur 
secundum ordinis honestatem. 

5. Monachi, qui capellas vel ecolesias seculares habent, 
per proprios abbates revocentur, ut infra duos menses ad 
monasteria yvevertantur propria; alioquin pro füugitivis ha- 
beantur (hiis exoeptis, qui in capellis monasteriorum or- 
dinis commorantur). Negue de cetero permittant abbates 
monachis ejusmodi capellas ete. sub poeua levis culpae. 
(D. W.) 

6. Item ut dissensionis materia variaque plurimorum *) 
de medio resicetur, gem. cap. ordinat et diffinit, ut diffi- 
nicio olim edita de oonvocacionibus faciendis majorum de 
provinvia pro privilegiis et libertatibus ordinis defendendis 
ab omnibus inviolabiliter observetur, precipitque patribus 
ordinis, ut in suis visitacionibus ad hoc compellant contra- 
dicentes pariter et rebelles. 


1308. 


1. Ne ordinis nostri peroelebris titalus per receptionem 
vilium personarum et defeotum pavienecium in natalibus 
obfascetur, capitulum generale quantum potest inhibet, ne 
de cetero quis in ordine uostro ad habitum monachalem 
suscipiatur, nisi constiterit, ipsum de legitimo matrimonio 
fuisge procreatum absque capituli generalis licentia et as- 
sensu sub poena ejectionis. (D. W.) 

2. Item licet animarum zelum habentes omnibas pro- 
desse debeant ex affectu, expedit tamen, ut pwritati con- 


*) Sier muß ein Wort fehlen. 
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scientiae non desit judicium rationis. Capitulum generale 
considerans iniquum fore, quenquam de sua malitia com- 
modum reportare, ordinat et definit, ut abbates et abba- 
tisse exigentibus demeritis depositi vel pene metu cedentes 
in omnibus ceteris conventualibus adaequentur, nec aliqua 
gratia gaudeant speciali, que bene meritis ratione previa 
alias est: concessa. (D. W.) 

3. Item ut suspicionis et murmuris materia et dampni- 
firandi abbacias occasio subtrahatur, sic gen. cap. duxit 
ordinandum, quod in omnibus abbaciis ordinis sit unus vel 
duo fideles bursarii deputati, qui redditus ipsius abbacie 
recipiant, custodiant atque tradant; et hoc patres abbates 
in suis visitacionibus tam in abbaciis monachorum quam 
monialium faciant diligencius observari. 

4. Item quia rerum efficax experiencia edocet, quantis 
sit ordo subjectus dispendiis, quod presentis temporis discri- 
mina manifestant, gen. cap. oportuno hiis volens occurrere 
remedio, ordinat et diffinit, ut dominus Cystercii cum 
quatuor primis abbatibus ad obviandum predictis aciem 
sue intencionis dirigant et pro solucione debitorum ac pro 
impetrandis conservatoriis privilegiorum perpetuis necnon 
et libertatibus ordinis defendendis similem contiibucionem 
imponant abba«siis ordinis universi, precipiens abbatibus de 
regno Francie et circa montana usque ad Renum, ut 
summas sibi impositas a patribus cum residua parte pre- 
terite contribucionis non soluta in locis ab eisdem patribu: 
deputandis infra insequens pasche solvere teneantur. Alio- 
quin a gradu altaris simpliciter sint suspensi. Ceteri vero 
abbates sequenti capitulo non differant solvere summas 
ipsos contingentes, adjecta preterite contribucionis parte re- 
sidua similiter non soluta. Alioquin pene supradicte sint 
subjecti. Pıriores nihilominus, subpriores, cellerarii, bur- 
sarii abbatum negligencium solvere prenotata a suis ofhciis 
ipso facto pro depositis habeantur. 

5. Item periculoso et detestabili statui quorundam c«a- 
pellanorum monialium, qui extra septa monasterioram or- 





dinis carnibus utuntur in obprobrium ordinis et scandalum 
plurimorum, gen. cap. obviare desiderans ordinat et diffinit, 
ut dieti capellani a tali corruptela abstineant; alioquin 
dietum cap. denunciat eos penis in diffinicione preterita 
contra tales editis simpliciter subjacere, non obstante, quod 
iidem capellani a patribus ordinis in habitu sint distineti. 

6. Item dispersio conventuum Bohemie domino patri 
abbati de Ebera committitur in plenaria ordinis potestate. 

7. Item abbatibuss de Bohemia, de Austria et 
Bawaria, qui in ipso capitulo fuerunt, concessum est, 
semel a capitulo ramanere*). 


1309. 


Hoc anno quedam ex dist. 11, cap. 1 de suscipiendis 
novitiis repetita, itemque de non pluribus personis ad ca- 
pitulum generale Cistercium adducendis. (D.) 


1310. 


1. Inprimis cum omne bonum in commune deductum 
clarius elucescat et vitio fraudulentiae et iniquitatis carere 
minime videantur, qui patribus abbatibus et eorum com- 
missariis certitudinem status domus 'specialiter in compu- 
tationibus non revelant integraliter et perfecte, abbatum 
quorundam et officialium malitiis super hoc cupiens salu- 
briter obviare, districtius praecipit capitulum generale ab- 
batibus sub poena excommunicationis, prioribus, cellerariis 
et bursariis sub poena depositionis, quatenus tempore visi- 
tationis de omnibus receptis communibus et expensis fide- 
liter computantes, visitatori statum domus suae fideliter et 
integraliter studeant intimare. Nec abbates seu officiales 
penes se pecuniam retineant aut abscondant, sed in loco 
communi et tuto sub clausura hujusmodi pecunia repo- 
natur. (D. W.) 

2. Item ut occasio malignandi malevolis praecludatur, 

e) In Folge deflen fehlen die Beichlüfie von 1309 im Codex W. 
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capitulum gen. durit provide statuendum, quatemus omnes 
illi, qui conventienla et congregationes suspectas tempo- 
ribus et locis suspectis comtra suos superiores fecermt ma- 
litiose, vel eis crimen, quod probare non possint, imposue- 
rint vel detraxerint, poena conspivatorum per omnia punian- 
tur. Et no aliqui monschi vel conversi arma habeant vel de- 
ferant, nisi in necessitate manifesta et hoc de abkatis licentia 
specialt, inhibet eapitulum generale. Qui vero aliter arma 
habuerint vel portaverint, sententia excormmunicationis se 
noverint innodatos et si ofheiades fuerint, ab ofliciis depe- 
nantur. (D. W.) 

3. Item quoniam omne opus stabile debet consilium per- 
venire, ne post factum contingat operarium penitere, et 
orde noster variis teneatur debitis graviter obligatus, gen. 
eap. ipsi dispendiis precavere cupiens domino Cystereii 
et quatuor primis abbatibus committit in plemaria ordinis 
potestate, quatenus pro solvendis debitis solito magis ur- 
gentibus et ad usuras currentibus contribucionem faciant, 
prout relevacioni ordinis noverint expedire. Et si abbates 
summas sibi impositas non solverint statutis termin, ad 
selucionem: usurarum se noverint obligatos. 

4. Item cum ab omnibus comportari debest, quod com- 
muniter tangit omnes, et anno preterito omnabus abbatibus 
injunctum sit, quod summas contribucienum sibi impo- 
sitas sub pena deposicionis statuto sibi termino solverent 
vel apud Cystercium se legitime excusarent, quod plurimi 
non fecerunt, gen. cap. eis parcens misericorditer ista vice, 
iterato eis precipit et injungit, quatenus in proximo gen. 
eap. dietas contribuciones solvant aut ad: capitulum persona- 
liter veniant, suam impotenciam legitime ostensari. Quod 
si neutrum, isto spreto mandato ordinis, extunc pro depe- 
sitis habeantur. 

5. Item deposicionem abbatis de Sar factum per patrem 
abbatem de Pomuk confirmat et ratificat cap. gen. et pre- 
cipit ipsum cum suis complicibus excommunicari per pro- 
vinciam illam in omnibus ordinis abbaciis. Committit et 
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lem cap. gen. patri abbati sapradicto, ut preovideat mona- 
sterio de persona ydones et probata per electionem cano- 
nicam vel alias, prout secundum deum et ordinem viderit 


erpadire. 
1311. 


1. Defectibus et excessibus quorundam visitatorum ca- 
pitulum gemerale volens remedium adhibere, ordinat et de- 
Antt ac omnibus abbatibus in virtute sanctae obedientiae 
frmiter interdicit, ne de caetero monachi mittantur ad visi- 
tandum, nisi de ipsius capituli petita licentia speciali et 
obtents et nihilominus si dieti patres a biennio vel circa 
misses in aliquo eulpabiles vel excessisse invenerint, ipsos 
facta diligenti indagatione secundum quantitates excessam 
punire sub poena excommunicationis precipit capitulum 
generale. (D. W.) 

2. Item exigit perversorum audaeia, ut non prohibi- 
cione culparum eontenti, penam delinquentibus infligamus. 
Igitar clamorem, qui super esu camium ae ministracione 
aures cap. gen. propulsavit, non valens cap. gen. diuckus 
sastinere, ceteris diffinicionibus ac prohibicionibus cum 
penis appositis in suo robore perdurantibus, adjungit cap. 
gen. omnibus personis ordinis firmiter prohibendo, ne infra 
abbaciarum: terminos quibuscunque personis seeularibus aut 
akterius religionis cujuscunque condicionis aut status exi- 
stant, carnes amministrent; nec abbates vel queeungue per- 
sona ordinis tales in mensis suis, in infirmitorio ad esum 
earmum &dmittere presumant. Uontravenientes penas ta- 
libus constitutas teste conscieneia sustineant, et nihilominus 
sub pena exeommunicacionis, sicut prohibet cap. gen. 

3. Item cum caucius sit age.dum, ubi majus peri- 
eulum timeatur, domino Cystercii et quatuor primis 
committit cap. gen., quatenus persolvendis debitis jam con- 
tractis et in posterum certis ex causis necessario contra- 
hendis contribuciones faciant, prout relevacioni et utilitati 
ordinis viderint expedire. Et si abbates summas sibi im- 
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positas ab ipsis patribus loeis et terminis statutis non sol- 
verint, omni sexta feria sint im pane et aqua; quamdiu pe- 
nam istam facere distulerint, gradum altaris non ascendant 
et nihilominus prior et subprior, cellerarius et bursarius 
pro depositis habeantur. 

4. Item cum ea, que sancta Romana instituit ecelesia, 
cedant ad honorem et salutem animarum, debemus summ- 
opere custodire et pro nostris viribus adimplere. 

5. Item abbatibus extra regnum Francie constitutis 
precipit cap. gen., misericorditer ipsis parcens ista vice, ut 
usque ad sequens cap. gen. solvant summas sibi impositas; 
quod si non solverint, pro depositis habeantur. Bursari 
vero et cellarii ab officiis amoveantur, non promovendi ad 
alique officia sine consensu capituli generalis. 


1312. 


1. Inprimis cum debeamus nos regule sancti Benedicti et 
Clementine, quantum possumus, conformare, statuit cap. 
gen., ut esus carnium quantum ad omnes personas ordinis 
tam tempore visitacionis quam tempore capituli generalis 
quam et aliis temporibus more solito amplius constringantur, 
ut in hoc modus contentus in regula et Clementina, prout 
erit possibile, teneatur; excedentes per suos superiores se- 
cundum proporcionem excessuum puniantur. Diffinicio anno 
preterito edita super esu carnium, quantum ad hoc, quod 
carnes in mensis abbatum et monachorum in infirmitorio 
secularibus non ministrentur. 

2. Item cum in multis regionibus fervor observancie 
regularis sit nimium relaxatus et super hoc querimonia ca- 
pitulo generali sit delata, idem capitulum committit do- 
mino Cystercii et quatuor primis abbatibus, ut de com- 
muni ordinacione et assensu ista vice mittant aliquas per- 
sonas sapientes et discretas deum habentes pre oculis et 
manus excuciences ab omni suspecto munere ad dictas re- 
giones reformacione indigentes; qui auetoritate dieti capi- 
tuli corrigant et reforment tam in capite quam in membris, 
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que correctione et; reformacione noverint indigere et si que 
gravia vel dubia invenerint, referant sequenti capitulo ge- 
nerali. 

3. Item cum albus habitus jugis sit consonus prime 
institucioni nostri ordinis, vitamque contemplativam ac in- 
teriorem mundiciam perfectius representet, uniformitas et 
habitus inter religiosos ejusdem professionis potissime in 
locis claustralibus et conventualibus sit habenda, statuit 
cap. gen., ut omnes abbates et monachi nostri ordinis infra 
monasteriorum claustra albis utantur gugullis, ubi panni 
albi sine gravi dispendio reperiri poterunt; tamen patres 
abbates quantum ad dormitorium et infirmitorium super 
hiis poterunt dispensare. 

4. Item (cum) ab alienacione possessionum sit cavendum, 
inhibet cap. gen., ne de cetero tradantur grangie vel celle- 
raria ad vitam vel perpetuitatem cuicunque persone extra- 
nee, cum per hoc possit periculum alienacionis evenire. 
Qui autem contrarium fecerit, per deposicionem vel alias 
graviter puniatur. Si vero possessiones vendi a dicto ca- 
pitulo concessum fuerit, prius teneatur personis ordinis 
vendere et offerre. 

5. Ut in visitationibus caveatur a sumptibus excessivis, 
neque illi, qui visitant, in petendo delicata cibaria iis, quos 
visitant, sint onerosi. Item quia munera excecant oculos 
prudentum et subvertunt verba justorum, distrietius ge- 
nerale capitulum inhibet, ne in visitationibus dentur vel 
accipiantur munera suspecta, que de sui natura et quan- 
titate et ex intentione dantis et recipientis possent reci- 
pientem a rectitudine aequitates declinare; sed si aliqua 
dantur vel recipiuntur, hoc solum sit in casu per Cle- 
mentinam concesso et secundum modum ibidem expres- 
‘sum, sceilicet quando aliqua charitative et liberaliter offe- 
runtur. (D. W.) 

6. Item cum electio sit actus voluntatis exigens et 
supponens animi libertatem, praecipit capitulum generale, 
ut omnino caveatur a suspectis muneribus, promissionibus 
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illicitis, minis et terroribus et impressionibus quübuscun- 
que directe vel indirecte, clam vel palam, per patrem ab- 
batem vel per alium quemcunque, qui possit impedire in 
ipsis electionibug animi libertateym. Qui autem in prae- 
dietis culpabilis inventus fuerit, si pater abhas fuerit, eo 
ipso sit privatus a confirmatione immediati successoris; a 
antem commissarius fuerit, per 40 dies sit extra stallum 
abbatis et per 3 dies facist levem culpam, et nihilominws 
sit in pane et aqua omni feria sexig usque ad seguens ca- 
pitulum generale. Et similem poenam sustineant, qui fue- 
rint assistentes in talibus et fautores. Nec per hoc ex- 
elndit capityulum generale, quin notabiliter excedentes in 
praemissis per depositionem vel alias gravius puniantar. 
(D. W.) 

7. Item effrenatae rei abusionem laudabili moderamine 
gen. cap. temperare cupiens ordinat, ut de cetero nulli L- 
cest, visitatoribys dumtaxat exceptis, ad abbatias monia- 
lium cujuscunque rei gratia declinare, nisi evidens utilitas 
aut necessitas alind exigat aut requirat. (D.) 

8. Item cum doctrina sacra sit de his, que maxime 
pertineant ad salutem animarum, in abhatiis habeatur ad 
minus ter in septimana lectio de sacra seriptura, ubi et 
quam fieri poterit bono modo, et sit talis lectio, in qua 
omnes generaliter tam simplices quam subtiles haurire pos- 
sint talia, per que proficere valeant ad salutem animarum. 
(D. W.) 


1313. 


1. Inprimis cum ubi gravius periculum imminet, re 
quirendum sit et utendum consilio saniori et ordo noster 
damna quam plurima ex quorundam abbatum secretis obli- 
gakionibus incurrit, capitulum gen, volens futuris periculis 
oportunis remediis obviare, ordinat et diffini6, quod de ce- 
tero nulla persons ordinis possit debita contrahere sum- 
mam eentum librarum Turonensium expedentis, vel locare 
immobilia ad vitam, vel ad perpetuitatem vendere sine 
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eonsilio conventus sui sen partis etiam sanjoris et qui con- 
trarium fecerit, tenealur se Tecognoscere in capitulo ge- 
nerali ad praesidentäs arbitrium puniendus. {D.) 

2. Item cum parum videatur proßcere mundanis ab- 
renunciasse divitiis absque lasciviis, et in iis iterum im- 
plicari, quorundam generosorum et aliorum plurium, qui 
statas et morum couversionem. professi fuerant, ut sub’ hu- 
mili religionis babitu possent deo liberius famulari, et 
postea suae professionis obliti secundum modum pristinum 
ao gerere non verentur, cap. gen. videns exoessus multi- 
plices, undinat et definit, quod nullus monachus aut con- 
versus, quantumcunque de gemerosa prosapia fuerit pro- 
ereatus aut cujuscungue conditionis existat, equos, armi- 
geros famulos, pensionem annuam seu quodcungue aliud 
ultra ordimis communia de ceiero audeat retinere, prae- 
cipne cum ista sint eis Occasio periculi animarum; nisi 
cam ad talia officia fuerint deputati, que premissa vel 
eorum aliqua ex necessitate requirant. (D.) 

3. Cap. gen. confirmat venditionem abbatise de Duna- 
“ munde, quae per patrem abbatem de Stolp facta fue- 
rat; quam abbas Alexander de Oliva utilem esse ordini 
testatur. (Hasselbach, Codex dipl. Pomeraniae I, 414. 
Bunge, Urk.⸗Buch von Livland II, 69. Scriptores rerum 
Prussicarum I, 712. 2gl. oben ©. 37.) 


1314. 


1. Inprimis cum cultus divinus, inter filios dei summi 
ragis servicio deputatus, sit semper et ubique merito 
ampliandus, cum ex eo fructus copiosior apud largi- 
torem omnium acquiratur, decrevit gen. cap. saluhriter 
ordinere, quod de ceiero in omnibus missis de spiritu 
saneto decantandis tam in conventu cum nota quam in pri- 
vatis ınissis sine nota, gloria in excelsis deo devote dicatur, 
siout in missis beate virginis diebus sabbatis. 

2. Item quia nemo tenetur propriis stipendiis militare, 
nec ad serviendum alteri absque spe retribucionis temere 


obligari, ordinat cap. gen. et difinit, quod quecungue 4 
Christi fidelibus missa cotidiana seu capellaria in aliquo 
monasterio ordinis petitur celebrari, ante obligacionem con- 
ventus pro hujus modi serviciis adimplendis a dictis pe- 
tentibus prius certi redditus assignentur. Si aliter factum 
fuerit, judicat cap. gen. promissiones seu convenciones inter 
ipsos initas nullam firmitatem obtinere. Pecunia autem, 
si quidem inde recepta fuerit, in empcionem reddituum 
convertatur. 

3. Item temeritatem aliquorum de ordine, (sue salutis 
inmemores, obliti quod erant antea, nolunt abbatibus pro- 
priis profiteri) admirans cap. gen. nec reputans monachos, 
qui non militant domino sub regula vel abbate, ordinat 
et diffinit, quod postquam abbas aut abbatissa creati fuerint, 
infra duos menses omnes monachi, conversi, moniales et 
converse suo abbati vel abbatisse professionem faciant hu- 
militer, ut tenentur. Alioquin habeantur extunc pro fagi- 
tivis ordinis, nisi per impedimentum legitimum excusentur. 
Cui pene presentes subjaceant, nisi professionem fecerint in 
instanti. 

4. Item ne multiplicitas camerarım monialium ordinis 
eis occasionem tribuat malignandi, diffinit perpetuo gen. 
cap., ut pro quibuscunque monialibus ordinis nulla de noro 
camera de cetero construatur. Quas si fieri contingent 
(sic!), irremediabiliter destruantur. Moniales autem huic 
salubri mandato rebelles et inobedientes, excommauni- 
cacionis se noverint incurrisse (sententiam). Nec plus quam 
due de genere abbatisse in eodem monasterio de cetero in- 
duantur, si possit fieri bono modo. 

5. Item possessiones monasteriorum ordinis possent per 
subtractas particulas taliter minorari, quod eas ad quan- 
titatem minimam contingerit devenire finaliter. Kapropter 
gen. cap. duxit provide statuendum, ut quandocungue 
aliquibus detur specialis gracia vendendi possessiones aliquas, 
quas dicunt minus utiles, pro emendis utilioribus aut 
eciam permutandis, non est intencionis ipsius cap. generalis 
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confirmare 'et ratificare vel vendiciones vel permutaciones 
hujusmodi, quousque aliis possessionibus exhibita pecunia 
plenarie certificetur capitulo supradieto et hoc fiat de loca- 
eionibus perpetuo vel ad vitam, nec aliter facti contractus 
super hoc robur obtineant firmitatis. 

6. Item cum in recessu abbatum de capitulo vix possunt 
victualia quadragesimalia inveniri, ordinat et diffinit cap. 
gen., quod jejunia quatuor temporum in septembri et in 
vigilia Mathei apostoli per totum ordinem cum lacticiis 
jejunetur. | 


1315. 


1. Inprimis: quecungue persona ordinis propter defectum 
victualium aut vestimentorum scienter ac maliciose a divino 
servicio se subtraxerit et ecelesiam intrare noluerit, pena 
conspiratorum puniatur. Si vero defectus alius notabilis 
per negligenciam offhicialium administraneium et specialiter 
abbatis loci evenerit, punicio talis seu defectus vel negli- 
gencia usque ad visitacionem sequentem differatur, et in 
visitacione illi, per quorum negligenciam aut maliciam de- 
fectus talis evenerit secundum sus demerita absque fiction 
simulatorum puniantur. 

2. Item quod est ex gracia concessum, non debet trahi 
ad perniciem. Unde nullus presumat defendere aut allegare 
septimanas consuetudinarias ad esum carnium esse debi- 
tivas et pro jure concessas. Sed tantum abbas graciose per- 
sonis indigentibus carnes poterit ministrare, cum sibi visum 
fuerit expedire, prout in regula continetur. Qui vero di- 
etam consuetudinem voluerit procaciter defendere, tribus 
diebus, uno eorum in pane et aqua penitenciam peragat 
levis culpe. 

3. Item ne ex receptione personarum emissarum mona- 
steria nimium graventur, ordinat cap., ut ubi sunt viginti 
persone, unus hospes recipiatur; ubi vero quadraginta, duo; 
et sic deinceps usque ad centum. 

4. Item cap. admittit, quod bona terre seu possessiones 





possint tradi seeularibus ad vitam seu ad formam perpe- 
tuam, si ex tali locacione est vel esse poterit utilitas mani- 
festa. Dietam autem utilitatem tenentur filii abbates pa- 
tribus is visitacionibus intimare. 

5. Item abhorrenda temeritatis improbitas sic quorundam 
animos irretivit, quod in tantam audacie vesauiam prorum- 
punt, nt postposita paternali reverencia in abbates manus 
injiciant violentas. Unde cap. ordinat, quod quicungque 
monachus aut oonvereus hoc attemptare presumpeerit sou 
abbatenı expulerit vel ingressun negaverit vel detiseri 
procuraverit, per se vel per alios, ubicunque et undicun- 
que, publice vel privatim, per sentenciam excommunicacionis 
perpetualis carceri districhissime mancipentur nec relaxentur 
a carcere, nisi per cap. gen. (Qui vero injuriosa verba 
seu minas abbati intulerint, pene conspiratorum debent per 
omnia subjacere, et hec diflinieio ad moniales exrtendatur. 

6. Item cunı commodum et profectus naturaliter de- 
beant a patribus in filios derivari, statuitur, ut nullus 
dispeusacionem super quocunque casu sine patris proprii 
licencia audeat impetrare,; secus vero faciens carea& inpe- 
tratis, 

7. Item qui abjecto jugo ordinis per seeulum divagantur, 
ordinem dehonestando, abjecto vel non abjecto habitu, sive 
sit monachus sive conversus, vel monialis, per quinguen- 
nium privetur habitu regulari. 


1316. 
Cap. gen. omnibus elemosinas monasterio Ca mpensi 
praestantibus fraternitatem et participationem omnium bo- 
norum, quae in ordine fiunt, concedit. (Chr. Campense.) 


1317. 


1. Inprimis, quatenus gloriose virgiuis Marie memoris 
jugiter nostris cordibus inprimatur, et a nobis congruis 
honoribus veneretur, ordinat gen. cap. et diffinit, quod de 
cetero commemoracio fiat et dicatur ante: Spiritus sanctus; 
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versus: Ecce ancilla domini. Colleota: „letifica et adjuva 
nes‘ post horas canonicas extra chorum diestur ab omnibus 
per ordinem universum. 

2. Nomina eciam beatorum confessorum Edmundi et 
Malachie, quorum eorpora sunt apud nos in honore, de 
cetero in letaniis ordinis post beatum Petr um confessorem 
pronuncientur et in libris cum eorunden sanctorum nomi- 
ulbus conseribantur, 

3. Item gen. cap. jura, libertates et bonas consuetndines 
volens in suo robore conservare, inhibet abbatibus ordinis 
univerei, ne ad preces, minas cujuslibet domini temporalis 
aliquem presumant reeipere ad habitum regularem, non ob- 
stante, quod prefati domini vel prineipes dicant, hoe sibi 
oomapetere de consuetudine vel de jure. Quod si secus actum 
fuerit, recipiens senteneiam excommunicacionis incurrat, 
nihilominus receptus per patrem abbatem de monasterio 
expellatur, nisi super hoe habwerit privilegium speciale. 
Poterunt tamen patres abbates preces justas pro personis 
ydoneis exaudire. 

4. Item ut in nostris actibus uniformitas observetur, 
gen. cap, ordinat et diffinit, quod de cetero in principio 
et in fine commestionis ubique staudo, exceptis graviter 
infirmantibus et inpetentibus, domino graeie devote et hu- 
militer referantur. 

5. Item ut ex mutuo servicio premium uberius exe- 
quamur, gen. cap. ordinat, quod monachi et conversi in 
conventibus infirmitoriis sibi invicem serviant; et persone 
seculares ab hujusmodi fanıulatu, quanto possibile fuerit, 
excludengur. Ili tamen, qui propter intolerabilem infirmi- 
tstem sunt ab aliis segregati, servientes seculares possunt 
habere, ubi abbati visum fuerit expedire. Et servire no- 
lentes in pane et aqua pro imobedencia puniantur. 

6. Item contumaciam et rebellionem quorundam abba- 
tum, qui ad cap. gen. nom venerunt, nec se legitime ex- 
cuserunt, graviter ferens cap. gen. ipsos citat, ut sequentj 
anno veniant, secundum ipsorum demerita puniendi, 
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7. Item ut vicium proprietatis a personis ordinis cau- 
cius evitetur, districtius inhibet cap. gen., ne monachi aut 
conversi officia in monasterio aut extra non habentes pe- 
cuniam penes se retineant. Officiales autem penes se et 
in sua custodia ex licencia abbatis poterunt retinere. Ab- 
bati tamen suo ea, que habent, debent fideliter intimare et 
de eisdem dicto abbati, quandocunque requisiti fuerint. 
reddere rationem. Alioquin pene proprietariorum per omnia 
subjacebunt. 

8. Item cum ubi majus periculum et dubietas imminet, 
sit caucius et clarius procedendum, gen. cap. circa ele- 
ctiones in ordine celebrandas ordinat caucius procedendo: 
videlicet quod quandocunque electionem in nostro ordine in 
discordia contigerit celebrari, ille qui a duabus partibus 
electus fuerit, si persona electa ydonea fuerit, et electores 
ad eligendnm habiles, per patrem abbatem vel eum, cui 
in premissis commiserit vices suas, electus predicto modo 
absque contradictione qualibet confirmetur. Et quia electio 
modo debito non procedit absque mutuo coönsensu eligen- 
cium, inhibet gen. cap. electionem quancungue confirınari, 
donec electe persone habeatur consensus et ad consenvien- 
dum electioni abbas ipsum electum inducere teneatur. 

9. Item cum ea, que sunt arduis laboribus exarata 
et utiliter recollecta, sint merito ab omnibus personis or- 
dinis observanda, statuit gen. cap., quod libellus diffinicionun 
noviter compilatus ab omnibus personis ordinis inviolabiliter 
et firmiter teneatur, aliis libellis diffinicionum annullatis 
et penitus revocatis. 

10. Cum abbas de Lucka prope grangiam suam Hamel- 
springe capellam lapideam edificare inceperit, cap. gen. 
omnibus benefactoribus plenariam participationem bonorum 
spiritualium in ordine concedit. (Calenberger Urt. Ill, 408.) 


1318. 
1. Inprimis. Ut fragilitatis humane presidium, pere 
grinacionis nostre viaticum, preciosissimi corporis domini 
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nostri Jesu Christi sacrifieium, cujus non solum secundum 
sanctorum omnium memoriam agimus spiritu, verum etiam 
realem ipsius, licet sub alia forma, presenciam optinemus, 
debitis veneracionum obsequis adoremus, intimis com- 
mendemus precordiis, devotis prosequamur ofliciis, obmissa- 
que circa ipsius misteria devota diligencia suppleamus: 
diffiniendum duxit non inprovide cap. gen., quod fiat festum 
de corpore Christi cum duabus missis et propria historia, 
feria quinta post octavam pentecostes, prout est a felicis 
recordacionis domino Clemente quinto in sanctis consti- 
tutionibus laudabiliter constitutum, conversis eodem die in 
labore ıninime occupandis. 

.2. Item ut futuris periclis salubrius occurratur, provide 
duxit gen. cap. statuendunı, quod fiat sigillum speciale pro 
sigillandis tantummodo suffragiis, que conceduntur in cap. 
generali. Diffiniciones vero dieti capituli de contrasigillo 
domini Cystercii lieite poterunt sigillari et que de dicto 
contrasigillo fuerint sigillate, faciant plenam fidem. 

3. Item ut vicium symonie a personis ordinis caucius 
evitetur et unitas cap. generalis per adventum abbatum 
continuum conservetur, inhibet cap. gen., ne aliquis abbas 
aliquid det vel promittat, ut a gen. cap. excusetur; qui- 
cunque vero pro tali excusacione aliquid qualitercunque 
dederit vel promiserit et similiter qui receperit, exnunc 
prout extunc ipsum excommunicat cap. gen. Poterunt 
tamen diffinitores cap. gen. alicui vel aliquibus abbatibus 
libere ex causa licenciam concedere de dicto capitulo re- 
manendi. Huic pene excommunicacionis late sententie ab- 
bates subjaceant, qui monachos, equos vel famulos ultra 
taxatum numerum per octo dies ante cap. et durante capi- 
tulo apud Cystercium introduxerint, nisi de domino Cystereii 
licencia speciali; et dieti monachi taliter sine licencia do- 
mini Cystercii introducti eandem excoınmunicacionis sen- 
tenciam exnunc prout extunc latam a dicto cap. se nove- 
rint incurrisse. Excipiuntur autem primi quatuor abbates, 
yui habent super hoc singularem libertatem, et abbates 
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de Pruliaeo eum uno monacho, et magistri in tkeo- 
lopia. 
4. Item guia tantam inducit efficaeiam digne communi- 
cantibus nostre peregrinaeionis salutare viatieam, qued im- 
perfectum perficit et perfoctum ad statum perfectiorem ducit, 
gen cap. volens viam devocionis atque perfectionis secule 
renusciantibus aperire, ordinat et diffinit, quod novicii 
ordinis illo die, quo professionem faeient, nevum hominem 
induentes, sacro eorpore dominico se muniant, eciam si 
missa specialis, que ordinacioni abbatum relinquitar, deberet 
Ipso die in comventu propter hoc eelebrari et istam difim- 
cionem ad novicias monialium extendit eap. gen. 

5. Item abolende dissolucionis abusum, quod nonnalle, 
rostrt ordinis moniales, indelis verecundie puellaris in- 
memores nimis frequentes per seclum evagantur in ati 
marum suarum dispendium et scandalım plarimorum refre- 
nare cupiens cap. gen. ordinat es diffinit, ut ipsas extra 
monasterias sua non liceat egredi, nisi nec&ssitas, quod con- 
seiencie prelatorum relinquintur, aliunde exegerit faciendum. 
Si que vero meoniales ad balnea qualitereungue extra mona- 
sterium protesserint, irrennissibiliter regulari priventur ha- 
bitu; et licenciantes eas, ut predicta petant balnea, sen- 
tenciam excommunicacionis ineurrant auctoritate cap. gen. 

6. Item ut suspencioms modus de medio resecetur, gen. 
cap. censuit statuendum, quod quocieseungue inter patrem 
abbaten et filium suum discordiam oriri contigerit, per- 
sonis neutre parti non suspeetis, committatur dieta di- 
scordia terminanda. 

7. Johsmnes XXH. papa vituperat ordinem Cist., qued 
abbatiam de Dunamunde vendiderit et ipsi imponit, ut 
privilegia papalia de vendendis abbatiis proponat. (Bunge, 
Urk.» Buch v. Livland IT, 20.) 


1319. 
1. Inprimis. Cum nen liceat a capite memibra reee- 
dere, nec a dectrina patris fifies temere deviare, cap. gen. 
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ordinat et difinit, quod servicium editum per felieis recor- 
dacionis Urbani pape ordinacionem de festo corporis 
Christi per universum ordinem die statuto celebretur sol- 
lempniter et devote. 

2. ktem religionem et augmentum divini cultus eapiens 
cap. gen. liberaliter ampliare, ad fervorem devocionis que 
randam abbatem et conventuum ordims, qui festa aliquo- 
rum sanctorum desiderant in suis monasteriis specialiter 
celebrari, diligenter attendens, statuit et diffinit, quod 
quilibet pater abbas in filiabus suis hoc instituendi habeat 
potestatem, si per copventus fuerit requisitus. 

3. Item cum gen. cap. disponat eflicaciter subvenire 
necessitatibus subditorum et ad aures dicti cap. devenerit, 
quod per indiscretam consideracionem personarum ordinis im 
via directarum loca ordinis magis soli#o pregraventur, or- 
dinat et diffinit dictum cap., quod quando persone ordinis 
in via constitate ad monasterium erdinis vel alia loca, ubi 
consuevit hospitalitas exhiberi, eum pernoctandi causa deeli- 
naverint, ad alia loca propius quam ad unam leugam eisdem 
monasteriis non accedant ; sed illa loca monasterii sic pro- 
pingua a suscepcione hospitum sint excepta, visitatoribus 
dumtaxat exceptis et aliis personis ordinis emissis pro culpa, 
vel alias necessitate compulsis, qui recipiantur ie officio ca- 
ritatis. 

4. Item ubi pericla imminent graviora, ibi est de sa- 
lubriori remedio providendum. Statuit et ordinat cap. 
gen., quod queeunque persona ordinis per se vel alium 
litteras, preces, minas a quibuscunque personis, que non 
sunt de ordine, impetraverit, impetrari procuraverit, seu 
uti presumpserit impetratis, ne pro suis exvessibus puni- 
atur, seu quod de peniteneia relaxetur, vel quod ad offieia 
ordinis promoveatur, seun amotus seu amota ab aliquo 
officio restituatur: ipso facto: excommunicaeionis sentenciam 
incurrat; et nihilominus si super hoc cenvictus vel con- 
victa fueris, nunquæam de cetero ad aliquod oflicium ad- 
mittatur sine speciali licencia capituli generalis, 
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5. Item quia parum prodesset humilibus obediencia, si 
inobedientibus contumacia non obesset,. gen. cap. omnes 
abbates, qui hoc anno ad cap. venire debuerunt et non 
venerunt, nec se legitime excusarunt, citat, ut sequenti 
cap. se personaliter representent. Alioquin pro depositis ha- 
beantur. 

6. Abbatia de Padis in diocesi Revaliensi sit in per- 
petuum filia de Stolp. (Steinbrüd, Pommerſche Klöſter, 
S. 149. Vgl. oben ©. 39. 59.) 
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1. Inprimis. Si in festis sanctorum omnium uniformitas 
in ordine debeat servari, hoc precipue tenendum est in 
officio de festo sacratissimi corporis Christi, quod est nestre 
peregrinacionis salubre viaticum, christiane fidei firmissi- 
mum firmamentum. Proinde dominis de Pontiniaco 
et Pruliaco abbatibus committitur, quatenus oflicia diversa 
seu hystorias inspiciant de festo predicto, examinent et 
corrigant per omnem modum et illud, quod est correctum, 
sequenti capitulo deferant, ibidem publicabitur et unifor- 
mitas decantabitur per ordinem universum. Interim autem 
fiat festum prediectum secundum quod in singulis domibus 
fieri consuevit. 

2. Item statuit gen. cap., quod de cetero fiat comme- 
moracio de sancto Hugone primo abbate Cluniaci, tam 
in laudibus quam in vesperis ım. kalendas Maji et prima 
missa de ipso cantabitur eodem die per ordinem uni- 
versum. 

3. Item simplicitatem ordinis a strepitu secularium et 
cautelosis eorum processibus preservare gestiens cap. gen. 
inhibet districtius personis ordinis universi, ne in visita- 
cionibus, electionibus, punicionibus aut ea tangentibus. 
consilio et auxilio advocatorum et personarum secularium 
uti audeant et presumant. Quod si fecerint, ipso facto 
sentenciam excommunicacionis incurrant, et nihilominus 
si probabiliter inventum fuerit, tales emittant sub pen 
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conspiratorum ad domum remotissimam, nec revocandi 
nisi de licencia cap. gen. Abbates vero si inventi culpa- 
biles fuerint, deponantur. 

4. Item excessus multiplices contra inobediencias mo- 
nialium per seculum dampnabiliter evagancium et aliter 
irreligiose se habencium, nolens amplius gen. cap. sub dis- 
similacionis velamine pertransire. patribus abbatibus pre- 
eipit et committit. quatenus tales per se vel per alium 
seu alios in plenaria ordinis potestate sie puniantur et cor- 
rigantur per incarceracionem, emissionem vel alias, yuod 
talia de cetero committere pena docente dediscant. 

5. Item diffinicione facta super esu carnium et addietis 
penis in suo robore perdurante. addit gen. cap.. quod abhas 
in his deprehensus per patrem abbatem deponatur. Monachi 
autem vel conversi deprehensi privati maneant habitu re- 
yuları et omni vı. feria sint in pane et aqua usque ad 
revocacionem cap. gen. Hanc autem diffinicionem extendit 
gen. cap. ad abbatissas et moniales et ad personas regulares 
vontentas sub eisdem. 

6. Item quia per abusum graciarum incaute conces- 
sarum personis cedentibus religionis obediencia in pluribus 
enervatur, inhibet gen. cap. patribus abbatibus et visita- 
toribus ordinis universi, ne de cetero concedant abbatissis 
cedentibus generalem licenciam, quod possint monialem vel 
moniales secum extra monasteria vel septa monasterii ducere, 
vel in cameris sibi concessis aut concedendis moniales sine 
licencia speciali retinere; nec etiam ipsis extra monasteria 
quoquam progredi liceat nisi super hoc ab abbatissa meru- 
erint obtinere ; gracias autem factas ex nunc revocat cap. gen. 

7. Item ne pro defectu spiritualis medici anime diu- 
eius lJangueant, mordentibus viciorum aculeis sauciate, gen. 
cap. precipit, quod abbatisse habentes xx moniales unuin 
teneantur recipere et retinere confessorem, quem pater abbas 
aut visitator eis duxerit transmittendum, cui teneantur in 
victu et vestitu specialiter providere. Et illi confessores 
diebus, quibus in confessionibus audiendis minus oceupati 
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fuerint, missas teneantur dicere, sicut ceteri capellani, 
in illis precipue monasteriis, ubi hec consuetudo ab an- 
tiquis temporibus est observata. 

». Item ut interioris mentis religio per exteriorem 
habitum decencius condatur, ordinat gen. cap. et stafuit, 
ut capellani sacerdotes monialium ordini perpetuo traditi 
et: oblati de cetere portare regularem ordinis habitum tene- 
antur. Quem si portare renuerint, a dictis monasterlis excu- 
sacione submota expellantur. 

9. Item contribucio moderata pro solvendis ordinis de- 
bitis domino Cystercii et aliis quatuor primis vel ab eis 
deputandis committitur in ordinis plenaria potestate. Qui 
vero summas sibi imponendas per eosdem statutis terminis 
non solverint, ab ingressu eoclesie sint suspensi. Celle 
rarli vero, priores et bnrsarii pro depositis habeantur et 
nihilominus expensarum usuras inter se solvere tene- 
buntur. 

10. Item ridiculosas novitates superinductas in oflieie 
divino nolens sustinere de cetero, cap. gen. ordinat et dif- 
finit, quod antiqua forma cantandi a beato patre nestro 
Benedicto tradita, sincopacionibus notarum et eciam ok- 
kekis (?) interdietis in cantu nostro simpliciter, qui a talıa 
magis dissolucionem quanı devocionem sapiant, firmiter 
teneantur. Contra facientes ad presidentis arbitrium puni- 
antur. Abbates et abbatisse hoc statutum faciant inviola- 
biliter observari. 

11. Item insolenciam et abusiones quarundam ordinis 
personarum. que per contractus dampnatos et fraudalosos 
colore quesito in prejudicium animarım suarum meR2- 
steria sua ledunt enormiter et diffamant, dum de pecunia 
sue ecclesie emerint redditus et proventus alios sub nomine 
proprio vel “lieno, sibi suisque consanguineis ad tempus 
vel perpetuo applicandos, volens reprimere cap. gen. em- 
pciones vel contractus hujusmodi modo forciori, yuo po- 
test, fieri inhibet cap. gen. a personis ordinis univers. Si 
yuis autem contrarium attemptaverit, si abbas vel-abbatizs 
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fuerit, per patrem abbatenı deponatur; si monachus vel 
venversus, carceri miancipetur, usque ad nutum cap. gen. 
et nihilominus pecunia illorum reddituum restituatur mona- 
sterio, cujus erat. 


1321. 


1. Item quia virilem constanciam et sollertiam natura 
denegat mulieri, ideo statuit cap. gen., ut proeuratores 
ad negocia et administratores temporalium in monasteriis 
monialium de patrum abbatum consenusu et consilio deinceps 
instituantur; et illi, qui nunc instituti sunt, approbentur 
per ipsos patæaes et reprobentur. 

2. Item quia videtur mortem diligere egrotus renuens 
necessariam medicinam, alhıbatisse ordinis et moniales, que 
eonfessores per patres abbates ad se missos recipere et eis 
providere noluerint, per visitatorem taliter puniantur, ut 
sravitas pene deterreat, quos culpe enormitas non deterret. 

3. Item quad varietas notabilis religionis dedecorat et 
violat quodam modo ordinis unitatenı, ideo quibusdam mo- 
nislibus, que varietateın modorum celebrandi quedam sol- 
lempnia contra formam ordinis invenerunt, precipit gen. 
cap., ut aanodo caveant a predictis. Que in hoc excesserit, 
eidem regularis habitus auferatur. 

4. Item ne in ordinacionibus sacrisancti ordinis nostri 
sit aliquid superfluun vel eciam defeotivum, moderacia 
omnium penarum, reformacio omnium statutorum in li- 
hello diffinieionum capituli gen. et diffinicionum annalium 
dominis de Pontiniaco, de Morimundo et de Pruliaco 
ablatibus vel eorum duobus in absencia tercii committitur 
in plemaria ordinis potestate. 

5. Item peticio abbatis de Ebra, qui petit, quod ser- 
vicianı de Corona domini fiat per totam Alemannianı ex- 
auditur; et quod abbates, qui non fecerint celebrari dietum 


servicium in domibus suis, ab ingremsu ecclesie sint su- 


spensi. 
6. Item peticio magnifici principis domini regis Bo- 
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hemie, qui petit, quod in die resurrectionis dominice, in 
qua sol justicie Christus Jesus cum glorioso comitatu ruptia 
mortis vinculis vietor processit ab inferis, in monasteriis 
regni sui et eciam in aliis domibus ordinis nostri. dum- 
modo conventus consenciat et de patrum abbatum licencia, 
fiat processio per ambitum cum responsorio: „Si conresur- 
rexistis cum Christo“ et anthiphona: .‚Cum rex glorie“, 
et: „Sedit angelis“ pro sui reverencia exauditur. 

7. Item, ab unitate corporis videtur abscedere. qui ne- 
gligit loco et tempore suum caput. Et ideo abbatibus de 
Dacia et Frisia sub depositionis poena injungitur. ut de 
qualibet praedictarum provinciarum duo abbates veniant 
quolibet anno ad capitulum, alioyuin contra eorum contem- 
tum durius procedetur. (M. et D.) 
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1. Item cap. gen. obligat omnes personas ordinis ad 
observancias diffinicionum, quousque predictum cap. gen. 
aliud legitime duxerit ordinandum. 

2. Item ut plurimorum scandala evitentur, et mul- 
torum consciencie serenentur, omnibus abbatibus. mo- 
nachis et personis ordinis nostri preeipit gen. cap.. ut 
litteras domini pape, per quas dicunt sibi licere cames 
comedere, teneantur ostendere patribus abbatibus et visi- 
tatoribus in visitacionibus, quas litteras sequenti cap. gen. 
representent. Alioquin penam in diffinicionibus positaın 
sustineant ipso facto. 

3. Item delatum est auribus cap. gen.. quod quedam 
moniales deliciis intendere cupientes assumunt oflicium ab- 
bacie faciliter, ut post modicum temporis spacium resi- 
gnent, ea racione, quod habeant pensiones de bonis ınona- 
steriorum et cameras sibi appropriatas in abbacia ad grave 
prejudicium et discipline regularis excidium formandum. 
Huic igitur morbo ne nimium pullulet, remedium oportu- 
num opponere cupiens, cap. gen. ordinat et difiinit. quod 
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nulli de cetero abbatisse cedenti coucedatur pensio vel 
camera cuicunque. 
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1. Inprimis. Ut vagacionis inutilis materia aufferatur, 
inhibet cap. abbatibus universis nostri ordinis, ne quos- 
cunque de ordine mendicancium seu illegitimos, qui ad 
nostrum ordinem devenerunt, ad curiam Romanam pro qua- 
cunque dispensacione impetranda mittere presumant absque 
licencia capituli speciali. 

2. Item cum temerarie attemptata sint ad statum de- 
bitum reducenda, nec relinqui debeant inulta, abbatibus 
et abbatissis ordinis inhibet cap., ne apostatis et fugi- 
tivis ordinis redeuntibus de seculo habitum aut ordinem 
suum audeant restituere vel presumant, nisi secundum quod 
in difiinicionibus est constitutum. Qui autem aliter facere 
presumpserint, per tres dies penitenciam faciant et susti- 
neant levis culpe. Quod si facere neglexerint aut conten- 
pserint, ingressum ecclesie sibi noverint interdictum, et 
nihilominus taliter restituti et ordine et habitu sicut antea 
sint privati. 

3. Item cum monasteriis ipsorum diuturna dispendiosa 
sit vagacio et periculosa, eciam omnibus abbatibus filias 
habentibus ab eis nimium remotas precipitur, ut abbatibus 
discretis viris et vieinis committant vices suas, ut in 
eisdem ab eis sic distantibus et remotis, si eas vacare con- 
tigerit, confirmare valeant seu eciam providere, Clementina 
et statutis ordinis observatis. 

4. Item diffinicioni anno preterito edite super inhibi- 
cione esus carnium extra monasteria ordinis, declarando' 
addit cap., quod per „litteras domini pape‘“‘ quorumcungque 
litteras intelligit aliorum, predicta diffinicione et aliis super 
hoc confectis in suo robore duraturis. 

5. Item cum dignum sit et sacris sanctionibus prorsus 
consonum, ut ea, que aliquando fuerint in favorem aliquorum, 
in abusum et in animarum dispendium vergere dinoscuntur, 
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omnes diffiniciones quascunyue super pensionibus et gra- 
ciis sponte cedentibus concessis vel eciam conoedendis ei 
nunc revocat cap. gen.; quantum ad futura salubriter 
edito perpetuo prohibendo, ne de cetero abbati vel ab- 
batisse cedenti per patrem abbatenı vel proprium al- 
batem aliqua pensio concedatur. Sed cum aliquando ah- 
batem cedere sponte contigerit, de meritis persone diliwen- 
ter consideretur, et asseusum conventus vel majoris partis 
ejusdem adtendere et omnia redigere in seripto studeat vi 
sequenti gen. cap. cum debita maturitate referre, ut exinde 
deinceps cap. ordinet, prout viderit expedire. (Quantum 
vero ad preterita, sic difinit, quod patres abbates in wis 
visitacionibus de cedencium meritis diligenter inquirant et 
utrum de successorum abbatum et eonventus vel majerts 
partis ejusdem assensu pensionis gracta Sit concessa. El 
si sic reppererit, cuncessionem hujusmodi ratifioent et aucte- 
ritate cap. gen. confirment. 


1325. 

1. Inprimis. Cum in jure novissime caveatur, qned 
mendicantes ad ordinem non mendicantium venientes pır- 
strati remaneant, nec de cetero vocem habeant in cap. nec 
ad dignitates vel officia sine sedis apestölice licencia ad- 
mittantur, statuit cap. et difinit, quod ista constitweio ir- 
refragabiliter ab omnibus corservetur. 

2. Item licet eunctos sanctos congruis landibus tene 
amur attollere et vemeraciore debita commendare, virgv 
tamen Maria meriti auctrix et misericors peccaneitm pitr 
sima advocatrix. Quare gen. cap. ad ipsius lawdis pre- 
conium extollendum provide statuit et difinit, quod post: 
Salve regina in ecclesia decantatum ygrossa campana 
terno signo pulsetur per ordinem 'universum, et quilibet in 
honorem ejusdem virginis ter Nexis gemibes Ave Maria 
dicere teneatur, ut et inde indulgenciam a summo pontifiee 
cunctis fidelibus indultam ac salutam comimodam ussequatur. 

3. Item quoniam sanctorum miranda mirscwla non de- 
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bent latere sub modto, sed deduci in publicam ad ceterorum 
sacre imitacionis exemplum, gen. cap. statuit et diffmit, quod 
miracula fatta in locis ordinis per personas 'ordinis lucu- 
lonter et lucide referantur et in scriptis pwblicis redigantur. 

4. Item ne unitas ordinis per divisionem seu distractio- 
nem %onorum temporaliam scindatur, statuit cap. gen., ut 
in quacungte domo divisa fuerint bona tentporalia, ita ut 
abbates partem habeant et conventus aliam, abbates per 
patres abbates depomantur non promovendi, nisi de speciali 
licencia eap. gen. Monachi vero vel oonversi hec proeu- 
rantes sab pena comepiratorum imittantur. Et ubi jam 
noseitur attemptatum, amnullat et annibilat cap. gen. Et 
si persone alique tam salubri statuto reniti voluetint, ipso 
facto se noverint sentenoiam excommunicacionis incidisse et 
locum eorum subpeonit gen. cap. ecclesiastico interdicto. 

5. Item peticiones abbatis de Ebera (exaudiuntur), qui 
petit, quod abbas de Ruua, cujus domus propter alluviam 
penitus est destructa, a gen. cap. per sex annos excusetur 
et per idem tempus ipsius conventus, si meoessitas exegerit, 
dispergatur. 


1326. 


1. Inprimis. Licet in domo domini in omnibus juxta 
sanctorum patrum statuta debeat uniformitas observari, 
multo forcius in divini oelebracione misterii nos appendere 
convenit, per quod devoti eflicimur, deo accepti reddimur 
et vonspectui hominum graciosi. Quapropter gen. cap. sta- 
tuit provide statuendo, quatenus oflicium de corpore Christi 
per gem. cap. ordinatum rejectis aliis oficiis decantetur 
uniformiter per ordinem universum. 

2. Item cum sinsere ef; iinmaculate religioni sit plane 
eontrarimn, se ludis inhonestis et illicitis inmiscere, lu- 
dum taxillorum et alios Iudos quoscunque illicitos, qui sine 
offensa et, proximorum scandalo valent minime exerceri causa 
lucri seu cupiditatis interdicit cap. personis ordinis uni- 
versi. Qui vero contra fecerit, et super lıoc convictus 
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fuerit, per annum integrum ultimus omnium habeatur et 
omni sexta feria ejusdem sit in pane et aqua. (Juoda 
nec sie fuerit emendatus, privetur habitu regulari. 

3. Item ne persone divino cultui mancipate excesiva 
personarum numerositate et tenui earum temporalis sub- 
stancie facultate, de altari. cui habent deservire et de qu" 
vivere valeaut*), juxta statutum felicis recordacionis do- 
mini Clementis pape quarti precipit cap. patribus abbatibus. 
ut quilibet in generacione sua in monasteriis monialianı 
secundum earum facultates taxet seu taxari faciat religie- 
sarum numerum, super quo non augmentando abbatisee et 
omnium aliarum personarunı accipiat juramentum. Si ver 
in aliquibus monasteriis ipsarum consideratis facultatibu. 
personarum inveniatur numerus excessivus, nunquam per- 
sona aliqua recipiatur, quousque ad taxati numeri de 
venerint quantitatem. Abbatissa autem contrafaciens, priv- 
rissa et subpriorissa et celleraria consilium vel consensum 
in hoc prestantes, auctoritate cap. gen. absque retracts- 
cione aliqua ab officiis deponantur; nuınerus autem tayatux 
per patres abbates vel ipsorum commissarios nullatenu: 
augmentetur, nisi bene facultates excrescerent, quod nume- 
rus debeat merito augınentari. 

4. Item cum sit justum et racioni consonumm, ut fide- 
jussor quilibet indempnis servetur et a dispendiis relevetur 
et dominus Cystercii se et ecclesiam suam. nec noi 
quidam abbates alii pro debitis, iu quibus ordo tenetur in 
Romana curia erga creditores fidejusserint et se principale 
constituerint debitores, gen. cap. ipsos volens indempne: 
servare, bona fide eisdem promittit, quod ipsos de fide- 
jussione hujusmodi indempnes servabit et si qua dampna. 
expensas et gravia ıninisteria (?) usurarum ac alia inoon- 
moda sustinuerint ob solucionis defectum, ea promittit sub 
bonorum ordinis mobilium et inmobilium obligacione eisdem 
- perfecte et integraliter reserare. 


—. 


*) Sier fehlt ein Verbum. 
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5. Abbati de Amelungesborne conceditur, ut pro- 
pter aes alienum buna quaedam in salinis Luneburgicis 
vendat abbati de Riddageshusen. (Jongelinus, Mo- 
titia abbatiarum III, 41.) 


1327. 


1. Inprimis. Cum fraudulenter sit et nequam, qui sibi 
commissum revelat archanum, ut hujusmodi vicium in po- 
sterum arcius evitetur, statuit capitulun: per abbates ad 
consilium convocandi ad requisicionem et discrecionem ab- 
batis jurare teneantur, quod secretum et consilium fideliter 
tenebunt et illud nullatenus revelabunt. 

2. Item ut 'personalitatis vicium a personis ordinis evi- 
tetur, inhibet cap. abbatibus, abbatissis aut commissariis 
visitatoribus, ne monialibus presumant cameras concedere 
ad inbabitandum sine capituli generalis licencia speciali. 
Que vero aliter habuerint, ipsis carere et eas reddere te- 
neantur. | 

3. Item yuoniam non solum vieium ingratitudinis est, 
immo eciam iniquitatis nota, quod aliqui sandtum ordinem 
istum professi, cum per graciosa subsidia ordinis vel quo- 
cunque alio modo ad gradus provecti fuerint altiores, statim 
volunt ordini resistere et a jugo sanctorum statutorum 
ipsius superbiendo colla dimittere, yuamıqguam deberent 
exemplar fieri tocius humilitatis et virtutis: ideo matura 
valde deliberacione sani consilii prehabita cap. gen. ordinat., 
statuit et diffinit, quod baccalaurei in sacra theologia in 
futnrum per gen. cap. ad prosecucionem sui magisterii do- 
mino cancellario Parisiensi presentandi, antequam pre- 
sententur, jurare teneantur sollempniter in capitulo sancti 
Bernardi, presente provisore ac aliis scolaribus et hoc sub 
pena excommunicacionis late sentencie, quod cum ad ma- 
gisterium pervenerint, contra instituta, ordinaciones, privi- 
legia et libertates ordinis aliquid in futuram non attem- 
ptabunt per se vel per alios, nec attemptari quocunque colore 
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dolose quesito procurabunt, seu pacientur pro faoultate sua 
proourari. Et est intencio capituli gen., quod hec difli- 
nicio se extendat ad quecunque ordinis istius studm et 
quod baccalaurii in illis presentamdi similiter et sub eadenı 
pena in capitulo suorum studiorum jurare tenebuntur. Ex- 
tendit se eciam ad magistros jam licenciatos; qui si ab- 
bates sunt, cum ad sua loca redierint, in suis capitulis 
- jurabunt similia; non abbates in capitulo studiorum suoruum. 
Provisores vero dicti studii aut magistri aut baccalawrii 
provideant sibi de notarfis publicis et ydoneis testibus et 
de hoc procurent sibi publicum instrumentum ad juran- 
dum. Et hec eadem intendit per eandem diffinicionem: 
Omnes professos ordinem istum ad episcopalem dignitaten 
proınovendos. 

4. Item quoniam frequenter ad tantam procedit teme- 
ritatem indocta simplicitas, quod vie, que ad infima de- 
ducunt profunda, juste erronea seducte consctencia cen- 
seantur; quod licet experiri in aliquibus personis ordmis 
et in monialibus, sicut ad aures cap. est delatum, que tanti 
erroris caligine mentes habent excecatas, ut post emissum 
voluntarie päupertatis votum aliqua eis propria et in sua 
libera potestate possidere vivendo liceat, et de hjis sive 
in vita sive moriendo testamentum facere et pro sua volan- 
tate ordinare. De quibus, qui sic decedunt, vere gemen- 
dum est, ne jam tanquam reprobi deputati sint eterne 
dampnacionis ulcioni. Propter quos volens cap. gen. tante 
temeritatis viis celerius obviare, statuendo et diffiniendo 
precipit personis ordinis universi, cujuscunque status er- 
titerint, ne cuiquam permittatur de rebus quibuseungse, 
quomodocunque seu quacunque permissione habitis in ınorte 
testamentum facere vel ordinare, cum in hiis nihil posit 
proprium reclamari liberum, sed sint omnia superioribas 
suis, si sint subditi, vel suis conventibus, si abhates vel 
abbatisse fuerint, fideliter resignanda. Quod si totum tam 
salubre statutum aliqua persona ordinis trausgredi presum- 
pserit, tanquam excommunicata et proprietaria honore et 
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frustu sine quacunque interpretacione ecclesiastica careat 
sepulture, 


1328. 


1. Inprimis quoniam quidamı abbates ordinis adeo man- 
data capitwli Jdespieiunt, quod quando eis aliquid per idem 
capitulum committitur factendum, sequenti capitwlo in scan- 
daluın et detrinentum ordinis, que fecerint remanciare con- 
tempnunt; gen. eap. ne tanta negligencia remaneat inpu- 
nita, ordimat et statwit, quod quicunque commissarius ca- 
pituli de cetero, que exinde fecerit, renunciare distulerit, 
eo ipso tribus diebus, uno eoram in pane et ayua faciat 
leveı culpam. Quodsi facere contempserit, quousque ipsun 
feeit, gradum altaris ascendere non presumat. 

2. Item cam ad aures capituli sit delatum, quod quidanı 
abbates et monachi rejecta discipline regularis observancia 
in ae salntis jacturam et scandalum ordinis carnes com- 
edere extra monasteria et loca ab ordine deputata presemunt, 
sentencian a capitalo latam super hoc et penas ceteras con- 
tempnendo: ne igitar inter filios diseiplime tanta ruga defur- 
mitatis pullulet, gen. cap. visitatoribus ordinis in virtute 
sancte obediencie precipit et committit, quatenas in sin- 
galis suis visitactonibus diligenter per juramenta singulorum 
seper hoc inguirere studeant, et si aliquis in premissis pro- 
pabiliter repererint excessisse, si abbates fuerint, deponant 
eosdem; si monachi, ipsos per annum privent habitu re- 
gelari, ut quos timor dei neu pudor monastici honeris a 
malo non potest retrahere, pene temporalis severitas valvat 
sältem effieaciter cohercere. 

3. Item cum alias sit salubriter statutum per gen. cap., 
quod in singulis domibus ordinis certi statuaatur bursarii, 
yai omnes redditas et proventus imonasterii, undecungue 
provehiant, reciptant et expendant utiliter de ahbatis et 
cellerarii voluntate, statait cap., quod prefata statuta ab 
omnibes Äirmiter observentur, precipiens abbatibas ordinis, 
gui hucusque burserios facere distulerunt, quatenus infra 
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mensem, postquam statuti presentis noticiam habuerint, bur- 
sarios seu bursarium statuere non obmittant. Quodsi di- 
stulerint, eo ipso gradum altaris ascendere non presumant, 
quousque premissa decreverint efficsciter ordinare. 

4. Item frustra statuitur, quod minime obeervatur. 
Diffinieioni, ne monachi intrent Cystercium tempore capi- 
tuli generalis, additur, quod nullus per se vel per alium 
contra predietam diffinicionem intrandi petat licenciam; nec 
eciam ubi concessa esset, ea uti habeat potestatem, nisi 
a domino Cystercii una cum diffinicionibus licencia hujus- 
modi concedatur, penis et senteneiis in diffinicionibus aliis 
editis in suo robore permansuris. 

| 1329. 

1. Statuit et diffinit gen. cap., quod de cetero pascali 
teınpore loco antiphonie: „Sancta dei genitrix“ antiphonia: 
„Rerina celi“ ab oımnibus cantetur ad vesperam in singulis 
domibus ordinis universi. 

2. Item cap. gen. ordinat et diffinit, yuod de sancte 
Thoma de Aquino ordinis predicatorum septima die 
ınensis .Mareii fiat festum duodecim lectionum, sicut de 
beato Dominico per ordinem universum. Et quoniam 
predicti fratres aliquas reliquias de suo corpore sacrosancte, 
yuod existit in nostro ordine sepultum, petiverunt a cap. 
gen. sibi elargiri brachium ejusdem a cubito usque ad 
manunı, quod concessum est. 

3. Item ut mmonasteriorum cfficiales in temporalibus 
eonstituti salubrius gubernent et ad bona monasteriorum 
fidelius dispensanda per aınplius astringantur, gen. cap. sta- 
tuit ordinando, quod cellerarii, bursarii ceterique officiales 
ac grangiarum rectores seu magistri, qui nunc sunt seu 
pro tempore fuerint instituti, prestare juramenta sollemp- 
niter teneantur, quod officia sua exerceant fideliter et sub- 
stanciam domus fideliter pertractent. 

4. Item ut patres abbates status filiarum suarum m agno- 
scere valeant Iuculenter, gen. cap. statuit patribus abbe- 
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tibus injungendo, quatenus in nova creacione abbatum de 
statu domus diligenter inquirant, quid et quantum debeant 
seu habeant in mobilibus et quot eis debita teneantur, 
premissaque omnia sub sigillis suis abbatibus reconsignent, 
eaque omnia et singula in papiro bursario coram senioribus 
domus faciant cum integritate conscribi fideliter reservando. 

5. Item ut contribuciones in ordine faciende secundum 
qualitatem debitam valeant distribui et imponi, gen. cap. 
statuit et pro viribus abbatibus et visitatoribus ordinis pre- 
eipit firmiter injungendo, quatenus in suis visitacionibus 
per abbates, cellerarios, bursarios ac grangiarum magistros, 
recepto ab eisdem de veritate dicenda primitus juramento, 
'statum et valorem singulorum monasteriorum clare et lu- 
eide sollicitudine debita studeant inquirere et diligenter 
videre, quantum habeant in redditibus pecunie. bladi, ce- 
terisque proventibus communiter assuetis. quot grangias ac 
vineas, et quantum predia, grangie. vinee, deductis expensis 
earundem annuatinı possint imonasteriis communi estima- 
cione valere. Premissaque omnia et singula in scriptis re- 
digant et sub sigillis suis ea deferre, vel si non venerint, 
mittere per certum nuncium capitulo non obmittant, ut pen- 
satis possessionibus et facultatibus singulorum dietum capi- 
tulum matura deliberacione previa irrevocabiliter imponat 
cuilibet, prout viderit expedire secundum judiecium equitatis. 

6. Item quoniam quidam abbates ordinis, prout ad gen. 
cap. est; delatum, statuta sancte regule conteınpnentes ali- 
orum monachos pro culpa emissos ad remata monasteria, 
sine propriorum abbatum voluntate in sue salutis dispen- 
dium ac discipline regularis exeidium in suis monasteriis 
temeritate propria presumunt retinere, eapropter gen. cap. 
ad reprimendunm talium perversorum maliciam statuit di- 
strietius inhibendo, ne de cetero quicungue abbas ordinis 
alienum monachum sic emissum in suo monasterio ultra 
triduum retinere audeat, nisi de proprii abbatis processerit 
voluntate. Alioquin ipso facto sit excommunicatus. 

7. Cap. gen. consentit venditioni sartaginis in salina 
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Luneburgensi per abbetenı de Amelungsborn facts. 
(xübeder Urk.- Buch 1, 2. 457.) 


1331. 


1. Inprimis. Ordinat et diffinit cap. gen., quatenus ob 
heati patris Benedicti revereneiam et honorem festum ipeius 
sollempniter ac celeberrime de cetero peragatur per ordinem 
universum, ita tamen, quod conversi ordinis ipeo die nulla- 
tenus laborabuut. 

2. Item ordinat cap. gen. et diffinit, quod in illis de- 
mibus, ubi sunt quadraginta monachi, sit lector in gram- 
maticalibus et loycalibus pro juvenibus instmendis hi 
autem non habetur numerus supradictus vel ut sit leetor. 
mittantur ad monasteria, in quibus lectores habeutur. 

3. Item diffinicionem editam anne domini 1329 ooatra 
illos, qui emissos ad remociora nıonasteria ultra triduum 
retinere presumunt, gen. cap. miodificat et declarat, quod 
penam in eadem diflinicione impositam incurraat solammode 
ılli, qui hoc facere presumunt maliciose de ceteru sau 
alias fraudulenter. 

4. Item cum bona spiritualia sint cum tanto modera- 
nıine concedenda, quod devotis offerantur, ut eo amplius 
appetant, et indevotis subtrahantur, ne vilesvant; ideireo 
gen. cap. inhibet abbatibus ordinis universis, quod nullus 
ultra duo suffragia in capitulo audeat optinere. 

5. Insuper dietum capitulum precipit, ordinat et dif- 
finit, quod presens diflinicio in singulis nostri ordinis 
monasteriis secunda die visitacionis cum forma visitacionis 
in capitulo recitetur. Cantor vero vel ejus oflicium gerens, 
qui in recitando dictam diflinicionem negligens fuerit. ab 
oflicio deponatur et nullum aliud exequatur, nisi de lioendia 
cap. gen. 

6. Item ut fervenciori dilectione et ampliori devoeione 
al ordinem nostrum de cetero convolantes divinis laudibns 
oechpentur, gen. cap. ordinas et diffinit, quod novicii jam 
recepti et in perpetuum recepturi in cappa ahaque bene- 


dietione maneant usque in integre psalterium. seiverint 
cordetenus, prout decet. Illi vero jam professi, qui psal- 
terium nesciunt integre nec servicium coasuetum, claustrum 
de cetero exire seu amministracioaem qualemeunque exer- 
cere nullatenus permittantur, donee premissa sciverint con- 
petenter. 

1332. 

1. Inprimis. Statuit et difinit cap. gen, quod in 
sollempnitate corporis Christi fiat serino in capitulo sollem- 
pniter in singulis domibus ordinis universi. 

2. Item diffinicionem anuo preterito super confessionibus 
editam cum suis articulis ex certis causis revocat cap. et 
adnullat, statuendo, quod diffiniciones super hiis antiquitus 
editas. secundum statufa sacrorum canenum in preimissis 
omnibus irrefragabiliter observentur. Poterit tamen abbas 
quilibet certos casus et articulos sibi, si voluerit, retinere 
et committere super eisdem potestatem ahsolvendi, cui, 
quibus et quando sibi videbitur expedire. 

3. Item diffinicioni dudum edite de provisione confes- 
soribus monialium in vestitu et vietwalibus facienda addit 
gen. ceap., quod omnes et singule ahbatisse et priorisse, ubi 
moniales per priorissam gubernantur, que confessoribus 
suis de vestibus et vite necessarüis infra festum proximum 
Omnium sanctorum et deinceps in futurum provideant; 
si neglexerint aut contradixerint providere, ipso facto sen- 
tenciam excommunicacionis auctoritate cap. gen. se noverint 
incurrisse. 

4. Item cum ad aures cap. gen. sit delatum, quod 
plurimi abbates et monachi in sue salutis dispendium or- 
dinisque seandalum carnes extra loca ab ordine (deputata ?) 
comedere non verentur, ne tanti excessus Presumpeiosa 
malignitas remaneat impunita, patribus abbatibus et visi- 
tstoribus in virtute sanete obediencie et sub pena suspen- 
sionis precipit et oommittit, quatenus in suis visitacionibus, 
in quibugeungne mionasteriis aliquem vel aliquos audierint 
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aut reppererint notabiliter diffamatos, inquirere diserete et 
sollieite contra ipsos; et si quis hujusmodi culpabiles in- 
venerit, ut convictos puniant et corrigant juxta formam 
in difinicionibus hactenus constitutam, onmmi exeusacione 
semota, diflinieione anno preterito ordinata super hoc cum 
suis articulis penitus revocata. 

5. Item diffinicionem anno preterito editam contra re- 
manentes de cap. gen. cum suis articulis et penis appositis 
volens cap. in suo robore perdurare, solum mode inımutat, 
yuod abbates excusaciones remanencium deferentes luco ju- 
ramenti bona fide super causa remanencium, si requisiti 
fuerint, tantummodo teneantur. 


1333. 

1. Inprimis. Cum religiosi viri divinis obsequiis man- 
cipati, mulierum consorcio, quantum foret possibile, esse 
ddebeant alieni, gen. cap. omnibus professis nostri ordinis. 
monachis et conversis duxit strietius inhibendum, ne de 
cetero infra monasteria monialium cum monialibus comedere 
audeant vel presumant. Quodsi fecerint, pro vice qualibet 
tribus diebus continuis faciant levem culpam. Et quoniam 
moniales debent multo forcius a virorum consorcio penitus 
abstinere, eisdem tenore presencium districtius quo potest 
cap. precipit inhibendo, ne cum secularibus quibuscungue 
vel regularibus cujuscunque religionis existant, infra mona- 
sterila sua comedant quavis occasione, nisi esset tante aucto- 
ritatis persona, quod eidem non posset absque indignacione 
et scandalo coımode denegari. Que contrarium attemptare 
presumpserit, immemorata penitencia indispensabiliter per- 
cellatur. | 

2. Item ad gen. capituli pervenit auditum, quod quidam 
monachi et conversi nostri ordinis. timore dei postposito et 
obediencia discipline regularis rejecta, non formidantes se- 
creta ordinis revelare, dum pro suis excessibus judicantur 
carceri vel privantur habitu regulari, seu ad alia monasteria 
emittuntur, seculari freti potencia, obedire penitus contra- 
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dieunt et de ipsorum temporalium dominorum licencia, per- 
missione vel precepto, contra sui abhatis et conventus vo- 
luntatem in rebellione talium vel similium dampnabiliter 
perseverant. Eapropter temeritatem et presumpcionis au- 
daciam talium monachorum, prout est possibile, cupiens 
gen. cap. refrenare, statuit, ordinat et diffinit, quod 
yuamdiu tales rebelles et inobedientes in monasteriis vel 
in locis aliis per triduum vel ultra perstiterint, in ipsis 
locis cessetur penitus a divinis. Personas autem ordinis 
partieipantes quovis modo talibus vel dantes auxilium, con- 
silium vel favorem, gen. cap. excommunicat in hiis scriptis 
et deprebensos ut conspiratores per omnia judicat pu- 
niendos. 

3. Item ut in omnibus monasteriis ordinis murmura- 
cionis et dissensionis omnis Occasio, quantum erit possibile, 
in posterum auferatur, gen. cap. duxit non improvide sta- 
tuendum et eciam omnibus et singulis abbatibus ordinis 
firmiter injungendum, quatenus officiales presertim majores 
faciant et ordinent cuncta monasteriorum negocia cum suorum 
seniorum consilio, cum alias fieri non debeat servatis regu- 
laribus institutis. 

4. Item ne pretextu ignorancie aliquis ab observacione 
statutorum ordinis ficticie se valeat excusare, abbatibus et. 
prioribus ac subprioribus ordinis precipitur universis, ut 
Libellum diffinicionum habeant et procurent ac legi 
faciant in capitulis ordinis annis singulis ex integro, omni 
excusacione semota, ut alias exstitit ordinatum. Negligentes 
autem penam sustineant contentam in ipso libello. 

5. Item ut omnis superfluitas et ambiguitatis materia 
resecetur, et ad debitum limitem correctionis statuta cap. 
gen. matura deliberacione prehabita reducantur: domino 
Cystercii per se vel per alium seu alios gen. cap. committit, 
ut predicta statuta gen. cap. tam in libello quam in anna- 
libus contentas corrigat et reformet, annales propriis ter- 
nıinis collocando, injustis et superfluis prout expedire vi- 
derit, in plena auctoritste gen. capituli penitus resecatis. 

Winter, Ciftercienfer IL. 19 
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1334. 

1. Inprimis. Detestande cupiditatis vieium, quod cen- 
setur juxta apostolam servitus ydolorum, de subditorum 
cordibas evellere et sacrosanctam congregacionem presentis 
capituli, in qua totus status ordinis e& perfectio unitatis 
noseitur consistere in suo vigore, divina cooperanie gracia 
capiens cap. conservare, delikeracione consulta statuit for- 
cias inhibendo, ne de cetero causa questas cuicunque con- 
codatur licencia, quod possit a gen. cap. remanere. Qui- 
cunque vero pater abbas aut commissarius erecto inobe- 
diencie vertice contra instituciones ordinis causa questus 
hujusmodi, refusionis expensarum seu alia quavis caus 
cuiquam remanendi a capitulo presumpserit indulgere, ultra 
excommunicacionis senteneiam, quam incurrit jaxta difäni- 
cionis tenorem in libello eontentum, tam conferens quam 
aceipiens, ab amministracione temporalium eo ipso usgue 
ad nutum gen. cap. sit suspernsus ei pecumiam sic rece- 
ptam recipiens capitulo restituere temeatur. Liceneiam vero 
sie oomcessam demunciat cap. ommino robore firmiter carere. 
Visitatores super hoc diligenter inquirant, et si quos re- 
pererint culpabiles in premissis, citare studeant ad se- 
quens cap., penas pwediekas juxta demerita severitate pu- 
niendoe. | 

2. item convenciones, contractus seu ordinaoiones quas 
cunque sive pactas inter abbades ordinis nostri et eorum 
monachos vel conversos facta quelibet vel inita contra com- 
munia ipsius ordinis instituta, et in posteram facienda, 
nullius firmitatis robur obtineant: quousque per gen. cap. 
fuerint cenfirmata. 

3. Item ut ceroius gen. cap. de negociis, que defe- 
runtur ad id, valeat informari et responsiomes facere veri- 
ores, idem cap. gen. non improvide statuit, ordinat et dif- 
finit, quod nullus de cebero peticionem faciat in cap. seu 
ktteras principum aut magnatorum ibidem audeat presen- 
tare, quin in eis primitus subscribat veraciter momen sumın. 

4. Item ad audieneiam pervenit capituli generalis, quod 
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quidam de ordinibus mendicanfibus monasteria monialium 
aostri ordinis et interiora dietorum monasterioram loca contra 
statuta canonımı frequentare nimis presumunt, ex quorum 
nimie freynentaciome non animarım edificacio, sed pocius 
dissolueiones plurimumgque sueerescunt, Quorum presum- 
peiomibus inordinafis volens cap. gen. obviare, sub pena ex- 
conimanicacionis Inte sentencle inhibet abbatissis, monialibus 
et sororibus ordinis universi, me in suis ınonasteriis seu 
daustris aut cameris aut infirmitoeriis aut aliis suis locis 
secretis tales mendicantes reeipiant vel loguanfur cam eis- 
dem, nee pluribus quam duobus una vice in ıho monasterio; 
et solammodo una die vietualia ministrentur, ita quod in 
eeelesia pro missis celebrandis et: prepomendo verbum dei 
solummodo intrare poterant, et; demum ad hospieium secu- 
larium et non alibi declinare. Si autem contrarium atteni- 
ptaverint pati vel facere, abbatisse et moniales et persone 
predicte per visitagtorem vel per confessorem denuncientur ex- 
eominunicate publice auctoritate capituli gen. singulis diebus 
dominicis et festis in ecelesia post evangelium nominatim. 

6. Item ne bonum hospitalitatis caritative, qui ‚in locis 
haetenus erdinis vigere non mediocriter consterit, nostris 
termporibus torpescat im aliquo, sed opitulante dommme ad 
honorem erdinis perseveret perfectius et, acerescat, gen. cap, 
satuit, ordinat et diffinit districtius inhibendo , ne aliqua 
loea vel grangie nostri ordinis de cetero alicui religiese 
ve} seculart sub quocungue pacto concedantur, quin in eis 
dem locis et grangiis pro personis ordinis specialiter exhi- 
bieio hospitalitatis solite repervetar. Quicunque vero de 
eetero aliter attemptaverit, segtenti capitulo super hoc se 
recognoseere teneatur ad ipsias capituli arhitrium puni- 
endus; et nihilominus, si alichi persone nostri ordimis in 
predietis loeis vel grangiis de cetero hespitalitalis gracia 
fuerit indebite denegata, abbas, ad quem spectabit predietus 
lveus, expensas iſlo die refundere tenebitur ib, cui fuerit 
kosprtalitas inhumaniter denegata. 

Die Befchläffe von 1335 umd 1336 fehlen bei W. 
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1. Petitio abbatis de Valle S. Marie, qui petit ut 
pro utilitate monasterii sui et solutione debitorum ypossit 
vendere pensiones ad vitam, seu reditus minus utiles e« 
parvas possessiones exauditur et dentur abbates vicini de 
Riddagshusen et de Bezingerode, qui personaliter 
accedant, faciant et referant. (Meibom, Chronicon Marier- 
talense, in Seriptores III, 269.) 

2. Abbates de Lutzela, deEbrach et deEberbach 
ceterique abbates Germaniae in eapitulo gen. constituti ad- 
hortantur coabbates de Porta, Cella, Lubens_ cete- 
rorumque monasteriorum ord. Cist., ut octava post festum 
Martini ep. in urbe Frankenfurt conveniant. Heinricus 
de Camenz lator presentium. Datum Otterburch die 
Wenzezlai martiris 1336. (Beyer, Altcelle, ©. 592. Die 
Aebte waren jevenfall® auf der Rückreiſe vom Generalcapitel 
begriffen und fordern nun die Aebte, welche nicht auf dem 
Generalcapitel waren, zum Beſuch eines Provinzialcapitel® auf.) 


1357. 

1. Inprimis. Cum a gen. cap. fuerit dudum ad laudem 
gloriose virginis diffinitum, quod loco antiph. .‚Sancta dei 
genitrix“ antiph. „Regina celi“ tempore resurrectionis 
decantetur, hinc est, quod idem cap. ea, que ipsius dignis 
laudibus conveniunt, quibus potest, devocionis affectibus 
cupiens ampliare, duxit non improvide statuendum , quod 
predieto tempore diebus festivis et ferialibus ipsa antiphonia 
in vesperis per universum ordinem decantetur. 

2. Item cum quidam nostri ordinis monachi et converü 
per seculum proprie salutis obliti et disciplina puritatis mo- 
nastice profugata dampnabiliter evagari (presumant ?) in scan- 
dalum ordinis et detrimentum monastice honestatis, gen. cap. 
omnibus abbatibus ordinis precipit et committit, quatenus 
dietos apostatas et fugitivos sic per seculum evagantes ad 
expensas propriorum abbatum capiaut et captos detineant, 
strietissimis vinculis alligatos, quousque propriis abbatibu: 
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eosdem reddere valeant ad expensas ipsorum, ad quarum sulu- 
cionem dictos abbates obligat et astringit racionabiliter cap. 
gen. Abbatibus autem ordinis universi duxit gen. cap. stri- 
ctius inhibendum, ne de cetero cujusvis intercessionis in- 
stanciamı pro quocungue monacho apostata postmodum ad 
ordinem revertente super dispensacione aliqua facienda cum 
eis per cap. presumant aliqualiter supplicare. 

3. Item propter personarum in ordine nostro a retro- 
acto tempore receptarum insufficienciam, ordo in se, sicut 
experiencia docuit, multiplex tam in spiritualibus quam in 
temporalibus hiis diebus sustineat proh dolor detrimentum, 
divinumque servicium nullatenus sufferendum est ob ejus- 
dem ordinis minus ydoneas et ineptas personas minus com- 
petenter, quam expediat, persolvatur; nec eciam debeat ad 
sacrifichum domini deforme et maculosum quomodolibet 
applicari, ne tantus defectus in ordine de cetero pullulet 
et succrescat, qui a sue fundacionis tempore honestas et 
laudabiles personas recipere consuevit, gen. cap. omnibus 
abbatibus ordinis duxit strictius inhibendum, ne personam 
aliquam decantare aut legere, qui in grammaticalibus com- 
petenter imbuta non fuerit, aut notabilem maculam in suo 
corpore habuerit, ad habitum regularem recipere audeant 
vel presumant. Qui vero contra fecerit, per patres abbates 
irremissibiliter puniantur, prout viderint expedire, quod 
ceteris transeat in terrorem. Monachi vero, qui recepcioni 
talium consenserint, si officiales fuerint, deponantur a suis 
officiis. Qui vero claustrales et absque ofliciis extiterint, 
per tres menses continuos omnium ultimi collocentur. 

4. Item adtendens gen. cap. et oculo compassionis in- 
tuens paupertatem monialium nostri ordinis, cum eis miseri- 
corditer agere, quantum potest; unde ipsis omnibus cujus- 
cunque generacionis existant, omnes contribuciones eis im- 
positas a retroacto tempore cum penis appositis, si quas ob 
defectum solücionis incurrerunt, remittit ipsis cap. gen., 
diffinicione anno preterito edita super hoc in suo robore 
perdurante. Solucionem autem contribucionum anni trice- 
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simi quinti exeipit cap, gen. de iste tote; ad solucionem 
‚tenebuntur. Abbates autem, qui dieias comtwibuciones 
regipere debnerunt et ordini solvere, si preter solucionis 
defectum aliguam forsan sentenciam incurrerunt, eliam cum 
eisdem dispensat beniguius cap. gen. 

5, Item peticio illustris ac magnifiei priscipis domini 
ducis Austrie, quod abhacia Vallis dei juxta Ybsam 
per dominum Eberhardum de Waltse vasallum suum 
noviter fundata et ordini incorporata, abbati et comventui 
monasterii Hylariensis subjieiatur, habentque dietus 
abbas jurisdictionem ordinariam in eadem, ob sui reveren- 
ciam exauditur. 

6. Henricus de Amelungesborne, Johannes in Valle 
St. Marie, Thidericys ia Riddagshusen, Johannes in 
Novali St. Mariae abbates referunt cap. gen.: yendicio 
ourie in Brunswik abhati de Valle St, Mariae non solum 
propter debita minpranda expediebat, sed eciam quia me 
dieum commodi propter nimiam distanciam ei afferabei. 
(Copialbuch von Riddagshauſen im Staatsarchiv zu Magde⸗ 
burg.) 


1338. 


1. Inprimis. Ut substansia monuasterii fideliter con- 
servetur, gen. cap, statuit et diffinit, quod meonachi et 
conversi cum mittuntar ad memses, redditus resuperandes 
et alia quevis domus mecemaria exeroonde, sollempniter 
jurare teneantur, quod substanciam domus custodiant e& 
recuperent fideliter et alia sihi injuncta negocia tam solli- 
citer quam utiliter promoveaat. 

2. Item ad generalis asp. per plurimorum fide di- 
gnorum relatum pervenit audienciam, quod nonnulle noekri 
ordinis moniales, violato oontinencie vote et propter partam 
exinde conseguentem publicam egerunt penitenciam, per 
magnorum preces secularium irneverenter mitaniur ad gre- 
dum sui ordinis, a quo pro hujusmodi delioto merito oeei- 
derunt, reascendere studuerunt et superbe preesse, gen. cap. 
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hnjusmodi incontinencie vicio remedium quantum (potest?) 
adhibere et superbarum religiosarum temeritati oncurrere 
oupiens et affoctans statuit, ordinat et diffinit, quod de 
oetero nulla monialis, que propter inconlineheie sue vicium 
pablicaım egerit peniteneiam et sui ordinis gradum propter 
hoc amiserit, alium assequatur gradum, sed semper in 
io, in quo punita fuerit permaneat, nec eeiam ad aliquos 
legitinaos admittatar, nisi dumtaxat de speciali licencia 
cap. gen. Istam similiter diffinicionem ad meonschos et 
conversos ordinis, qui pro hujusmodi carnis contagio suf- 
fieienter convieti consimilem egerint penitenciam, totaliter 
vult extendi cap. gen. 

3. Item adtendens et diligenter considerans gen. cap., 
quod ex longa pastoris absencia grex sibi commissus non- 
sunquam kuperum patet dentibus, et sui multiplex su- 
scipit detrimentanm, eapropter gen. cap. omnibus abhatibas 
ordinis, quibus incumbit ex officio sibi commisso gregi 
vacare nocto dieque diligenter, duxit distrietius inhiben- 
dum, ne ipei abbates oontinuaın moram in quavis sui mo- 
nasterii grangia, suo neglecto conventu, facere audeant vel 
presumant. 

4. Item reformacio et renovacio Jibelli diffinicio- 
num akbatibus ordinis de Alta Cumba, de Cassania 
canmittitur, quatemus libello veteri diligenter inspeoto e& 
annalibus ipsum renovent et reforment, secundum quod eis 
racionabiliter visum fuerit faciendum, salvis tamen prin- 
eipalibus; et quid inde fecerint, referant sequenti capitulo 
generali. Interim autem debebunt abbates uti libello pre- 
dieto et annalibus diffinicionibus, quem quidem libellum 
vult gen. cap. usque ad tempus predietum cum annalibus 
difänicionibus in 8ue robere permanere. 

5. Item cum abbacia Pontitheofridi apud Metim 
civitatom adeo redditus habeat, quod vix abbas et unus 
monachus possent de ejusdem substancia commeode susten- 
tari, eapropter gen. cap. ad honorem divini nominis animaram- 
que salutem et religionis monastice honestatem, ad devo- 
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cionem fidelium futuri temporis, ad augendum studium 
Metense nostri ordinis unit et incorporat predictam ab- 
baciam perpetuo, domino Morimundi suisque succes"- 
ribus instituendi ibidem abbatem in capitulo Morimundi, 
quotiens necessarie fuerit, de suorum tamen consilio seni- 
orum, tenore preseneium auctoritateım tribuit, quoadusque 
dietuın monasterium divino suffragante munere tantum in 
facultatibus excreverit, quod possit habere numerum dus- 
decim monachorum; abbatibus de Campo, de Lucela, 
de Ebra, de Sancta Cruce in Austria precipiens con- 
mittendo, quatenus filios suos mediatos et immediatos per 
censuram ordinis compellere studeant ad mittendos monachos 
ad studium memoratum. Ut autem dietum studiun: con- 
tinuis proficiat incrementis, ordinat cap., quod in libertatibus 
aliis studiis concessis gaudeat et studentes ad observanciam 
statutorum aliorum studiorum cum suis articulis sicut ceten 
per omnia astringantur. 

6. Quoniam secundun statuta ordinis nullus conversus 
a tempore, quo peticionem fecit, in capitulo monachorum. 
monachus fieri debeat, auctoritate cap. gen. precipitur, ut 
frater Lambertus quondam conversus Karoliloci, dep«- 
sito habitu monachi infra quindecim dies a Cistercio 
ejiciatur vel emittatur. Si vero digne postea poenituerit, 
iterato recipiatur in conversum. (Speculum exaltationis 
Cist. II, cap. 16, wo gejagt wird, daß der Beichluß trog 
des Widerftrebens des Abtes Johann, von Citeaur gefakt 
worden ei.) 


1339. 

1. Inprimis. Cum deo dicate virgines a virorum con- 
sorcio et cohabitacione esse debeant penitus aliene, eapropter 
gen. cap. monialibus ordinis duxit strietius inhibendum. 
ne domicellos, famulos seu eciam seculares, capellanes in 
suis cameris detinere presumant post completorium decan- 
tatum. Abbatissa, que contrarium fecerit, eo ipso ingre- 
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sum eécclesis per mensem sibi noverit interdictum. Quod 
si assueta fuerit, per patrem abbatum vel ejus commissariunı 
deponatur. 

2. Item ad audieneiam pervenit capituli gen., quod 
quidam monachi ordinis fugitivi, quando ad ordinem redire 
cupiunt, vadunt prius ad curianı et per penitenciarios summi 
pontificis, ut disciplinam ordinis fugiant, faciunt sibi redli 
habitum regularem, dicentes et asserentes ad peragendas 
penitencias super hoc institutas ab ordine obligari nulla- 
tenus aut teneri; eapropter gen. cap. ne tales de sua ne- 
quicia valeant commodum reportare, omnibus abbatibus 
ordinis strietius precipit et injungit, quatenus tales apo- 
statas sic ad ordinem redeuntes, vix salva ordinis disci- 
plina recipiant et regulari habitu per tempus statutum pri- 
vare studeant, restitucione hujusmodi non obstante; nisi 
constiterit evidenter, quod de voluntate et expressa licencia 
domini nostri sunmi pontificis alicui redeunti ab ordine 
fuerit restitutus. 

3. Item miserabili inopie monialium ordinis universi 
gen. cap. compaciens ipsas absolvit a solucione contribu- 
cionum, quas in ordine fieri contingerit, quousque per gen. 
cap. aliud fuerit diffinitum. 

4. Item libellum diffinicionum per abbates de A Ita 
Cumba et de Cassennia auctoritate capituli compilatum 
gen. cap. approbat et ratificat statuendo, quod in oınnibus 
monasteriis ordinis habeatur et. firmiter ab omnibus profes- 
soribus observetur. 

5. Item quia in electionibus ordinis nonnulli patres 
abbates eorumque commissarii vias et modos, per quos 
electorum impedire valeant libertatem, nituntur frequenter 
ac fraudulenter invenire contra formam ordinis temere ve- 
niendo: ideirco cap. gen. ordinat et statuit sub pena depo- 
sicionis strictius inhibendo, ne contra formam ordinis a 
sanctis patribus hactenus observatamı in electionibus facien- 
dis de cetero aliquis presumat procedere, sed totaliter ob- 
servare uniformiter studeant continenciam Clementine, 
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in qua de benignitate sedis apostolico multe sollempnitates 
juris ordini de speciali gracia remittuntar. 


1340. 

1. Inprimis. Insinuacione veridica generali capitulo extitit 
intimatam, quod nonnulle abbatisse ordinis conventibus suis 
sigilla facere et tradere negligunt et renuunt, statuta quo 
ad hoc principalia dampnabiliter contempnendo. Ne tazta 
presumpcio impunita remanest, patribus abbatibas earun- 
dem gen. cap. precipit et committit, quatenus ipsas abbe- 
tissas sue visitacionis tempore ad tradendum suis conven- 
tibus sigillum cogere non obmittant. Si qui rebelles fue- 
rint, per deposicionem vel alio modo, quo viderint expe- 
dire, irremissibiliter puniantur. 

2. Item cum nonnulli abbates ordinis propter viarum 
diserimina et alias causas racionabiles, ut creditur, ad ca- 
pitulum non veniant, pensata presentis temporis malicia. 
gen. cap. misericorditer volens agere cum eisdem ipsos pro 
anno presenti habet totaliter excusatos. 

3. Item cum propter inobediencie vicium mors orbem in- 
traverit universum, exstat generali capitulo (intimatum ?), quod 
nonnulli monachi ordinis cum ad messes, vindemias seu alia 
negecia exercenda mittuntur, nolunt prestare debitum jura- 
mentun, quod ipsi negocia fideliter exeroeant, prout per cap. 
aliquando extitit ordinatum. Eapropter gen. cap. huic morbe 
remediis, quibus petest, occurrere cupiens et affectams, 
- statuit, ordinat et diffinit, quatenus abbates, qui suos rm0- 
nachos in prestacione predieti juramenti inobedientes de 
oetero repererint aut rebelles, ipses ultimos omaium oollo- 
care ac panis et aque penitencin, quamdiu inobediemeie oon- 
tumacia perduraverint, percellere non obmittant et ın 
capitulo recipiant disciplinam et si ofliciales fuerint, depo- 
nantur. 

4. Item dignum et consonum esse videtur, ut illi in 
ordine pre ceteris omnibus honorentur, a quibus totus ordo 
sascepit exordium et tocius religionis monastice fundamentum. 
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Eapropter gen. cap. duxit »on improvide statuendum, quod 
quatuor primi abbates ordinis in suis monasteriis nulli 
abbati supervenienti cujuscungue generacionis fuerit, cedere 
teneantur. 

6. Cap. gen. vonsules oppidi Brunswick in frater- 
nitatem bonoram operum recipit ex petitione abbatis Rid- 
dagsh usani. (Urftunde im Stadtarchiv zu Braunfchiveig.) 

6. Petit abbas de Riddagheshusen, quod liceat 
ei vendere pensiones ad vitam et quod poxsit aliquas inutiles 
possessiones vendere vel pro annua porcione locare. Abba- 
tihus de Valle St. Marie et de Lapide St. Micha- 
helis committitur, ut in ipsa persona ad dietum mona- 
serium accedant et ibi veritatem de premissis, prout in 
papalibus statutis contäinetur, diligenter inquirant, futuro 
gem. cap. referendo. (Copinlbuh v. Riddagshauſen in 
Magdeburg.) 


1341. 


1. Inprimis. Cum anno preterito fuerit difiinitum, 
quod pro bono statu sancte matris ecclesie et pro pace inter 
reges et mundi principes reformanda, ut suadente callidi 
sıbplantatoris negnicia dissidiorum et. gwerrarum turbi- 
nibus obvietur, semel in ebdormada missa pro pace sollem- 
pniter in singulis domibus decantetur, gen. cap. hoc idem 
statuit fieri et adjiciens ordinando, quod collecta: „deus a 
quo sancta desideria * de cetero dicatur ab omnihus et sin- 
gulis gacerdotibus ordinis, quando divina ipsos contigit ce- 
lebrari, ut aucter pacis spiritum gue pacis prineipibus in- 
lust, ut sublata tocius iniquitatis sevicia totam mundi 
machinam ad statam sincere tranquillitatis pia benignitate 
reducat. . 

2. Item ut in contractibus peasionum vendendarum aut 
eciam de juribus ultra quinquennium concedendis (!), contra 
formam in statutis principalibus contentam de cetero non 
erretur, gen. cap. statuit et diffinit, abbates ad inspicien- 
dum hactenus a gen. cap. petere, quoadusque tractatum sol- 
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lempnem fecerit et sub nota publica juxta formam aposto- 
licam eundem capitulo primitus studuerit presentare. 

3. Item peccatis peccata addentes et non, ut deberent, de 
bono in melius, sed de malo in deterius labentes, reguläri 
habitu temere deposito, cum tunicis et capuciis secularibus 
per «laustrum ceteraque loca incedunt, per quod, si ita est, 
prelicti scolares apostatant et incurrunt excommunicacionis 
sentenciam ipso jure.- Quocirca cap. gen. nolens tam enor- 
mes excessus relinquere incorrectos, dominis de Ponti- 
niaco et Claravalle abbatibus precipit et committit, 
quatenus ad dietum studium cum expensis ordinis acce- 
dentes de premissis omnibus et singulis et aliis in quibus 
Jieuntur dicti scolares nequiter excessisse, diligenter inqui- 
rant, et reperta veritate culpabiles puniant et corrigant 
severitate rigida, per eınissionem, per incarceracionem, de- 
posicionem vel alias, ut oportere viderint, invocato eciam 
al hoc, si necesse fuerit, auxilio brachii secularis, refor- 
mantes insuper ac eciam statuentes, que reformanda a 
eciam statuenda in eodem studio viderint, in plenaria or- 
dinis potestate *). 

4. Cap. gen. ex peticione Stanislai abbatis de Oliva 
voncordiam inter ipsum et ordinem cruciferorum de bonis 
monasterii factum confirınat. (Scriptores rerum Prussica- 
rum I, 720; Ill, 41.) 


1342. 

Inprimis. Nuper ad gen. capituli plurium ac fide di- 
gnorum relacione pervenit audienciam, quod nonnulli nostri 
ordinis professores, eorum monasterio pastoris solacio desti- 
tuto, ad futuri pastoris electionem, patre abbate, ad queın 
electi approbacio et reprobacio pertinere noscuntur, minime 
requisito, ambiciosa presumpcione procedere non postponunt. 
Eapropter gen. cap. cupiens super hoc de competenti re- 


*) Der Beſchluß geht offenbar auf die Studenten des Orbens 
in Paris. 
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medio providere, statuit et diffinit, quatenus de cetero ad 
novi pastoris substitucionem nullatenus procedant, nisi patre 
abbate vel ejus commissario requisito primitus et presente. 
Si qui autem hujusmodi statutum convieti fuerint teme- 
rarie violasse, ad electionem, ut premittitur, nom vocato 
patre abbate vel ejus commissario procedentes, gen. cap. 
sic electionem presumptam ipso jure pronunciat esse nullam 
et electoribus jure eligendi tam active quam passive illa 
vice privatis, pater ahhas vel ejus commissarius provideat 
de persona ydonea monasterio viduato juxta ordinis insti- 
tuta. Et hec presens diffinicio ad moniales ordinis in 
omnibus et per omnia extendatur. 


1343. 


1. Inprimis. Ut futuris periculis occurratur et mona- 
steriorum utilitatibus consulatur, gen. cap. statuit irrefraga- 
biliter et diffinit, quod quociens dispersio monachorum per 
capitulum conceditur, pater abbas vel cui committitur di- 
spersio facienda, antequam ad dispersionem procedat, in ab- 
batis et conventus presencia jurare teneatur, quod nichil 
aliud faciat nisi quod utilitati et inmense necessitati ad 
relevacionem monasterii viderit expedire; nec eandem faciet. 
nisi intensa necessitas id requirat. Ahbas vero monasterii 
dispergendi jurabit sollempniter, quod in premissis se habebit 
fideliter, et quolibet anno in sui visitatoris presencia com- 
putabit et se obligabit, ut supra, quod pro quolibet mo- 
nacho emisso vel converso det viginti libras Turonenses; 
singulis annis suum monasterium relevabit. 

2. Item cum secundum statuta principalia patres ab- 
bates in suis visitacionibus pro eundo et redeundo expensas 
possint et debeant a visitatis filiis recipere moderatas, et 
aliqui abbates et conventus suis patribus aut eorum com- 
wissariis solvere quandam consuetudinem frivolam, qua 
non teneri dicunt et asserunt pretendentes, gen. cap. dietis 
abbatibus, filiis et eorum conventibus strictius in virtute 
sancte obediencie precipit atque mandat, quatenus dictas 
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expensas moderatas justo taxatas libramine equitatis, qu- 
que non obstante consuetudine, quam frivolam reputat, sol- 
vere non peostponant. 

3. Item cum nullus debeat de sus inebediencia « 
rebelliomis malicia honorem et commodum repertare, gen. 
cap. ordinat et diffimit, quod guisquis monachus vel com 
versus ob sue pravitatis demerita carceri mameipnater, de 
dietis carceribus presumpserit absque licencia fevadere?) 
aut fregerit earceres antedictos, ut punicionem effugiat re- 
gularem, non possit ad quoseungue actus legitimes pro- 
moveri absque speeiali dispensacione capituli generalis. 

4. Item in pluribus monasteriis ordmis tempere Ad- 
ventus domini pisces non possunt haberi propter vehenen- 
ciam temporis yemalis, sicque oporteat personas ordinis in 
eisdem cum miseria vivere, illos precipue, qui in vinea do- 
mini pondus diei et estus sustinent incessanter. Eapropter 
gen. eap. eisdem pie compaciens erdinat et difinkt, quod 
in monasteriis supradictis cunctis lieeat uti Iacticisiis teın- 
pore prenotato usque ad nutum cap. gen. 

5. Item quoniame nonnulli monachi nostri ordinis vaga- 
bundi per seculum in swe salutis dispendium et nonrur- 
quam plurimorum scandalum discurrentes per nostra mens- 
steria et in eisdem bonorum mores seis pravis eolloguii 
corrumpentes, ipsos ad inebediencias et rebelliunes exeitant 
et inducunt, prout experieneia nonnullee abbates nostri 
ordinis edoewit mantfeste: eapropter gen. cap. scaadale et 
futuris periculis eupiens obviare, staturt, ordinat et diimit, 
quatenus de cetero tales profugi monachi per seeulum 
evagantes ad aliqua nostri ordiais monasteria vallatenus 
admittantur, sed in porta remaneant, denec prior vel qui 
tenet locum ejus de eorundem condicienibus ingukierit, et 
utrum incedant de lieencia ordinata. Qui contrarium fe- 
cerit, per triduum in pane et aqua sustineat penitenciam 
levis culpe. 

6. Quoniam quibusdam dubium videbater, a quo de- 
poni deberet abbas, qwi nollet ad matrem suam:- ascenders, 
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sie diffiniendo determinat cap. gen., ut non nisi propri 
patris auctoritaste deponatur vel ipsius eapitali gen. Huic 
antem constitucioni causam dedit, quod abbas Cästercii 
N. wscante domo Bonaevallis fillae suae deponere 
visus est de facto, cam de jure non pesset, nepotem 
suum abbatem Vallis magnae eo quod cum eligeretur, 
ad dittam matrem suam aseendere recusavit. Quae quidem 
deposicio zeservari debuit novo Bonaevallis abbati vel ca- 
pitalo gemerali. Super quo ad eap. gen. per abbatem Gran- 
dissylvae delata queraa et quasi puhlice propesita de 
consensu unanimi dicta domini abbatis et difinterum facta 
fait inskitatio seu interpretatie. (Aus dem Speculum ex- 
altacionis e&& elevatiomis ordinis Cist. I, cap. 20, Handſchrift 
der ‘Düsfelberfer Bibliothek E. 35", ©. 23.) 
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1. Inprimis ut interioris montis religio per exieriorem 
habitum decemcius comdatur, gen. cap. quorundam abusum, 
qui terminos, quos saneti patres provide statwerunt, nituntur 
transgredi, noris curiositatibus et curiosis novitatibus im 
hakitibus exquisitis nitorem ordinis obumbsantes, non sine 
scandalo plurimorum, repzokans precipit et diffinit, quabenus 
de estero nulli nostri ordinis habitum, quosungue nomine 
censestur, deferre liceat alterius coloris, quam hruni et 
albi, prout in statutis prineipalibus continetur. In calcia- 
mentis antem et aliis circa se positis et ponendis adee se 
honeste et composite habeant, quod nichil in eis appareat, 
gaod possit offendere intuentes. Si quis autem teinerarius 
transgressor fuerit ordimis et consuetudiaem antiguam de- 
relinquens, et. secularibus, a quibus nos decet esse extrameos, 
so conformans, eo ipso facto excommnumicssionis sentenckun 
so noverint inemrrisse, quia error, cai men resistitur, ap- 
pohari widetur. 

2. Item eum juxta regulanı beati Benedicti ad abbatem 
ujuslibet monasterii seniores domus sus, quos cognoverit 
meliores, ad se super tyactandam pro consilio pertineat 
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evocare, gen. cap. ordinat et diffinit, quatenus de cetero 
al consilium abbatis nullus accedere presumat, nisi fuerit 
per abbatem evocatus. Morem autem vel verius abusum, 
qui in aliquibus Alemannie partibus in contrarium in- 
olevit, prout diceitur, expresse reprobat cap. gen. 
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1. Primo cum inveterate consuetudinis auctoritas juxta 
legitimas sanctiones legum seu statutorum interpres cen- 
seatur, et quidam nostri ordinis innitentes textui Clemen- 
tine dicentes, quod statuta capituli non ligant, nisi in se 
quenti capitulo ipsius ordinis confirmentur, dubitacionis ma- 
teriam assumpserunt, asserentes se vel alias personas ordinis 
per statuta hujusmodi non ligari, nisi, ut premittitur, fir- 
miter fuerint in sequenti capitulo confirmacionis robore 
communita: Ideirco gen. cap. hanc ambiguitatis caliginem 
de cordibus hesitanciun cupiens amovere, sic declarat, quod 
ab antiquo ordo noster ejusque Cisterciense capitulum ge- 
nerale sic intelligere ac tenere consuevit: quod statuta cap. 
gen., postquam fuerint edita et in capitulo promulgata, 
ligant adeo, quod nisi in sequenti cap. expresse revocata 
fuerint, censentur tacite confirmata. 

2. Item. Cum crassa ignorancia non excuset, tamen 
ut velamen excusacionis tollatur a negligentibus vel se a+- 
serentibus ignorare, patribus abbatibus et commissariis or- 
dinis universi distriete precipit cap. gen., ut: difliniciones 
cujuslibet anni tam generales quam speciales illis, quos 
tangunt, aut pro quibus fuerint edite, per se vel per alium 
presentare studeant singulis gradatim in monasteriis sibi 
inmediate subjectis vel commissatis, et in eorum capitule 
explicare sive publicare infra competentem terminum citra 
annunı ordinacionis ipsarum; injungatque abbati, si presens 
fuerit, alias priori et cantori, ut earum copianı aceipiant 
sibique retineant et observent. Alioquin tam tradere w- 
piam quanı accipere suis sumptibus negligentes, tribus 
diebus, uno eorum in pane et aqua faciant levem culpau: 
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in libello et annalibus constitutam. Que donec fecerint, 
vel diffiniciones ipsas habuerint, gradum altaris ascendere 
non presumant. 

3. Item ne audacia seu contuınacia appareat inpynita, 
domino Cystercii et quatuor primis gen. cap. committit, 
quatenus quilibet generacionem suam per providos et di- 
scretos viros faciat perlustrari et diligenter inquiri de abba- 
tibus, qui a tempore Benedictine de capitulo sine causa 
racionali remanserunt vel se minus legitime excusaverunt, 
receptis primitus a dictis providis juramentum, quod in 
dieta inquisicione et relacione capitulo facienda fideliter se 
habebunt. 

4. Item ut persone ordinis hospitalitatis consuete bene- 
firio non fraudentur, statuit gen. cap. et diffinit, quod licet 
nonnunquam idem cap. nonnullis abbatibus et conventibus 
eorundem monasteriorum utilitate pensata concedat, qua- 
tenus grangias suas vel villas valeant, cum expedire viderint, 
mutare, tamen de intencione capituli non existit, quin locus 
ad hoc congruus reservetur pro hospitalitate personis or- 
dinis facienda secundum morem ibidem actenus observatum, 
cam concessiones hujusmodi, ubi aliud non exprimitur, in- 
telligi debeant sine juris prejudicio alieni. 

5. Relationem de Volkederode et de Rifenstein 
abbatum de commutatione bonorum in Walkenreidensi 
abbatia facta approbat et confirmat cap. gen., dando licen- 
tiam permutatiinem ad utilitatem monasterii faciendi. 
(Waltenrieder Urt.-Buch Il, 183. 188.) 
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1. Inprimis. Cum veritatis sit verbum organo domi- 
nice voce prolatum: ve esse homini, per quem scandalum 
venit; et fuerit alias distinctum, quod exeuntes de nocte 
monasterium vel grangias tahquam conprehensos in carnis 
contayio puniantur, majora autem scandala oriuntur 
ex hiis, qui plurimum subjacent obtutibus et resultant 
vehemenecius in contemptum: statuit cap. gen., quod qui- 
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cunque monachus vel conversus sine licencia generali vel 
speciali portas monasterii presumpserit de die egredi. si 
reversus eciam fuerit ipso die, nichilominus pro fugitivo 
habeatur, recipiatur in porta et ultimus omnium teneatur. 
Si vero dyabolo instigante aliunde quam per portamı egressus 
fuerit, tanquamı comprehensus in carnis contagio puniatur. 
Et hec diffinicio ad moniales ordinis universi potissime ex- 
tendatur. 

2. Item cum tanto sit transgressio mandatorum graviori 
pena condigna, quanto dampnabilius in gradum commıittitur 
altiorem, et: ad generalis cap. noticiam sit deductum, quod 
in aliquibus monasteriis contra principalia statuta priores, 
cellerarios et aliquos monachos extra infirmiterium camera: 
appropriatas habere, in quibus comedunt, pernoctant & 
invitant, quos volunt, ad esum carnium sine proprii abbatis 
licencia, dicentes sibi hoc licere de consuetudine usitata: 
carnes sibi quoque postulant certis diebus vel temporibus 
ministrari: idem capitulum distriete preeipit et injungit 
abbatibus ordinis universi, ut in hiis et. in aliis principalia 
statuta faciant observari, trausgressores per anımonicionem 
(mohl amocionem) a suis officiis vel alias, ut mernerint. 
puniendo. Declarat cap. gen., quod abbatibus in mona- 
steriis existentibus nulli liceat sine voluntate abbatis carne 
comedere vel dare licencianı comedendi. Abbatibus sponte 
cedentibus vel personis altis sollempnibus, quibus concessum 
fuerit dumtaxat exceptis in omnibus memoratis. 

3. Item cum equitatis debito suadente, ut qui simul 
volunt convivere, simul eciam statuto termino habeant in 
bursare: quapropter cap. gen. ordinat et diffinit, ut quilibet 
abbas pro bursa sui scolaris viginti libras Turonensium 
mittere non differat Parisios infra terminum in statutis 
principalibus constitutum sub penis in eis comprehensik. 
Alioquin scolari, pro quo dicte viginti libre, ut premittiter. 
misse non fuerint, nichil de communi substancia mini- 
stretur. De quibus eciam viginti libris scolaris quilibet 
inbursabit in principio studii, quantum ad magistrum. pre- 
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visorum et baccularios, qui legerint sentencias, concordatur. 
Qui si in hoc studio sine inbursacione post festum omnium 
sanctorum remanserint, sentenciam excommunicacionis se 
noverint incurrisse: et nichilominus per magistrum, provi- 
sorem et baccalarios predictos sub pena prediete excom- 
municacioms late sentencie post dietum festum de dieto 
studio expellantur. Magistros autem sacre theologie non 
vult capitulum presentibus ordinacionibus alligari. 


1347. 

1. Inprimis. Compendium christiane fidei cupiens cap. 
gen. in missarum sollempniis frequentari, statuit, ordinat 
et diffinit, quod in singulis festivitatibus, in quibus sermo 
in capitulo solet haberi, „Credo in unum deum‘“ in missa 
sollempniter decantetur. 

2. Item compassionis oculo intuens cap. gen. multorum 
nıonasteriorunn discrimina, destructiones fere omnimodas 
et dampna gravissima propter gwerras proh dolor! regiones 
multimodas modernis temporibus atque preteritis tempora- 
liter devastantes, domino Cystereii et quatuor primis, cui- 
libet in generacione sua committit et permittit, ut mona- 
steriis sic desolatis providere valeant per dispersionem con- 
ventuum, alleviacionem personarum, vel alias prout viderint 
expedire, in ordinis plena potestate, ita tamen, quod disper- 
siones per triennium fieri valeant et non ultra. (W.)*) 

3. Item quoniam cujus vita despicitur, restat ut et 
consilium contempnatur: criminosos quosque et qui publi- 
cas penitencias peregerunt, inhibet cap. gen. ad consilium 
in ordine evocare.. Qui si forte se inmiscuerint et contra- 


*) Cfr. Daumum monasterio Novali St. Mariae ab episcopo 
Hildesheimensi illatum ad aures cap. gen. delatum et diffinitum est, ut 
oranino tali presumpcioni resisteretur, mediante justicia. Et propter hoc, 
si necesse foret, ecianı bona monasterii tam ınobilia quam immmobilia 
distraherentur. Adannos 1347—1349. Leibnitz, Scriptores rerum 
Brunsvicarım Il, 44U. 
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dixerint aliis fame sanioris et vite, statuit cap., quod pro- 
borum et saniorum teneatur consilium, contradictione ta- 
lium non obstante. 

4. Item errorem radicatum in cordibus dicencium, quod 
ad testificandum contra religiosos quoscunque Cysterciensis 
ordinis admitti non debeant seculares, tanquam racioni dis- 
sonum, evellens cap. gen. diffiniendo declarat, non esse in- 
tencionis ipsius capituli, quin seculares aut alterius reli- 
gionis persone honeste admittantur ad testimonium contra 
quascungue personas ordinis, si legitimun aliud non ob- 
sistat. 

5. Item cum inter cetera vicia inobediencia sit gravius 
punienda, et ad gen. cap. noticianı cum querimonia sit de 
latuın, quod aliqui abbates litteras contribucionum, que & 
lıuponuntur, vel per quas interdum citantur ad cap. gen. 
sigillare renuunt, a superioribus viva voce vel per ipsas 
litteras requisiti, ordinat cap. gen., quod tales rebelles gra- 
dum altaris accedere non jresumant, quoadusque litteras 
sigillaverint memoratas, nisi causam valuerint allegare, 
quare sigillare minime teneantur; ad quamı pretendendum 
eis nunc citantur ad tunc sequens cap. gen. 

6. Item cum consuetudinis ususque longevi temporis non 
sit vilis auctoritas, presertim ubi juris auctoritate fulcitur, 
et a prima fundacione ordinis ordinisque institucione gene- 
raliter fuerit observatum ac jure canonico declaratum, yuod 
officiales quicunque ipsius ordinis possint de facili a suis 
administracionibus amoveri, et quia plures ambiciosi, ne 
dunı sibi officia ad vitam vel aliter procurare, scilicet ne 
amoveri valeant, presumant impetrare; et si amovere eos 
abbas temptaverit, causas amocionis sibi postulant explican: 
tante abusionis audaciam cupiens cap. gen. refrenari, sta- 
tuit, ordinat et diffinit, quod oınnes ofliciales ordinis, qui 
nunc sunt, infra meusem a publicacione presencium jurare 
ad sancta dei ewangelia teneantur, per abbatem propriun) 
requisiti vel per alium loco sui, quod nullum apponent re- 
pugnacionis obstaculum, nullum procurabunt defensionis 
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presidium, quin ad jussionem abbatum suorum dimittant 
officia absque vontradictione quacunque; alias dieto mense 
elapso ipsos ex nunc deponit cap. gen. Simile quogue jura- 
mentum prestare teneantur omnes, qui de cetero ad officia 
aliqua assumentur; alias nullatenus valeant promoveri. 

7. Ordinat eciam cap. gen. statuendo, quod omnes no- 
vieii ordinis, qui sunt et qui pro tempore fuerint, ante- 
quam ad professionem recipiantur, prestare teneantur ad 
sancta dei ewangelia juramentum, quod statutum hujusmodi 
luculenter eis expositum observabunt. Abbates autem, qui 
officiales instituerint vel noviciam ad professionem rece- 
perint, non prestito prius-ab eis et eorum quolibet hujus- 
cemodi juramento, tamdiu extra stallum abbatis maneant, 
donec exegerint juramenta, vel officiales amoverint non ju- 
rantes; receptos autem absque juramento novicios in basso 
choro teneant, donec prestiterint juramentum. Et hee dif- 
finicio cum forma visitacionis singulis annis in tapitulo 
recitetur. 

8. Cap. gen. concedit abbati de Volkederode, ut in 
die dedicationis eccelesie sue liceat omnibus personis utrius- 
que sexus ecclesiam intrare. lis, qui manum adjutricem 
porrexerint, concedit participationem omnium bonorum ope- 
rum. (Schöttgen u. Kreysig, Diplomataria I, 790.) 

9. Henricus de Stolp, Henricus de Novo Campo, 
Jacobus de Esrom abbates petunt a cap. gen., ut liceat 
abbati de Hilda bona in Strepow vendere, cum propter 
distantiem nullum emolumentum inde habeat. Exauditur 
quibusdam interpositis condicionibus. (Steinbrüd, Pom- 
merſche Klöfter, S. 77.) 
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1. Inprimis, quoniam dignum est eximios dei confes- 
sores, quos sancta mater attollit ecclesia, suorumque excel- 
lencia meritorum efficit celestis beatitudinis possessores, ho- 
noribus congruis et bonorum laudibus venerari: eapropter 
gen. cap. illustrissimi ac serenissimi principis domini nostri 
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regis Francie christianissimi pie devocionis (precibus ?) 
excitatum, beati Yvonis venerabilis presbiteri ac confes- 
soris precipui canonizacionem et merita fide dignorum testi- 
moniis affirmata commermorans, qualiter in vita sua ejus sa- 
lubria documenta illustraverint ecclesiam, ingentibus dew- 
rarunt miraclis et moribus reformarunt, et post mortem pro 
devote ipsum invocantibus et peregrinantibus ad eundem 
gloriosus deus cotidie varia miracla operatur, digno per- 
motum consilio ad requestam regiam et ob ipsius sancti 
magnificenciam statuit, ordinat et precipit, quatenus memo- 
rati sancti festivitas xIx die mensis Maji per ordinem uni- 
versum cum XII lectionibus et _ una missa, in provinci 
vero Turonensium cum duabus missis et historiis proprik. 
si qui eas habuerint, annis singulis et perpetuis futur: 
temporibus sollempniter celebretur. 

2. Item cum animarum periclis sit congruis et indilatis 
remediis occurrendum et oliın per generale Cysterciense ca- 
pitulum fuerit diffinitum, quod monachi et conversi, qui 
saltem semel in anno propriis abbatibus, quorum copiam 
habuerint, fideliter negligunt confiteri, sint excommunica- 
cionis vinclis innodati: Quia plures nostri ordinis monachi 
curiosi nimis de hiis, que non expediunt animabus, di- 
sceptantes et contra doctrinam apostolicam plus quam opus 
sapere appetentes, nonnullos secum in erroris devium protra- 
hendo asserunt et affirmant, postquam prioribus seu alii 
ordinis confessoribus institutis generalem super hoc a pro- 
priis abbatibus potestatem habentibus, peccata propria sunt 
confessi et obtinuerunt absolucionis beneficium ab eisdem, 
non tenentur hujusmodi peccata semel dimissa iterata con- 
fessione propriis abbatibus revelare: gen. cap. hujusmodi 
abusum, per quem in dei et hominum contemptum inci- 
ditur, reprobans declarando statuit et diffinit, quod monachi 
et conversi ordinis non obstante confessione dietis confesso- 
ribus prius factam, tenentur tam racione precepti quam 
eciam canonice sanctionis saltem semel in anno conscien- 
ciam suam propriis abbatibus, quorum commode copianı 
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habere potuerint, aperire et. peccata, de quibus absoluti per 
dietos confessores fuerant, iterum fideliter et integre, prout 
recordati fuerint, confiteri, ut sic proprius abbas vultum 
pecoris sui agnoscere valeat et mederi animabus peccatorum 
vulneribus sauciatis. Quicunque vero in premissis negli- 
gens aut contumax extiterit, eo ipso se noverit excommu- 
nicacionis sentencie subjacere. Hauc autem diffinictonem 
quoad sentenciam ad moniales ordinis capitulum vult ex- 
tendi, si confesse fuerint aliis confessoribus quam ab or- 
dine deputatis. 

3. Item ne vanis et ficticiis occasionibus adinventis 
personis nostri ordinis prebeatur materia evagandi, statuit 
gen. cap. universis ordinis abbatibus strictius inhibendo, 
ne de cetero suis monachis vel conversis licencianı dare 
presumant eundi Romam, pretextu quarumvis indulgen- 
ciarum in anno Jubileo concessarım, de quibus non con- 
stat capitulo, quousque capitulunm, utrum tales indulgencie 
de consciencia summi pontificis ınanaverint, plenius fuerit 
informatum. Hanc autem diffinicionem eciam de monia- 
libus intelligit cap. gen. 

4. Item cum per pie recordacionis Alexandrum quartum 
sancte Romane ecclesie summum pontificem abbatibus ordinis 
universi favorabiliter sit concessum, ut fratribus suis in 
sibi commissis conventibus valeant in casibus, quibus non 
est ad sanctam sedem apostolicam necessario reccurrendum, 
absolucionis beneficium impartiri, et cum eisdem, si in- 
diguerint, dispensare: deinde per gen. cap. fuerit ordinatum, 
quod abbates de levi injectione manuum in clericum secu- 
larem non absolvant sibi subditos sine licencia capituli ge- 
neralis, predicte concessioni, ut videtur, aliquid quo ad 
hoc derogando, cum levis manuum injectio non sit de ca 
sibus a sede apostolica reservatis: eapropter gen. cap. 
dietam ordinacionem quo ad dietum articulum revocat penitus 
et annullat. . 

5. Item contribucionem decem et octo milium flore- 
norum pro debitis ordinis in curia Romana et alibi persol- 
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vendis aliisque necessariis ordinis sublevandis a singulis 
abbatibus in sequenti capitulo solvendorum gen. cap. ordinat 
et imponit. Abbates autem, qui diete contribucionis quottas 
sibi impositas termino non solverint ante dicto excommn- 
nicacionis sentenciam se noverint incurrisse. Priores vero. 
cellerarii et bursarii nec non et monachi ceteri negligente: 
vel impedimentum prestantes publice vel oceulte, quominus 
quotte imposite dicto termino non solvantur, pro depositis 
habeantur et nihilominus inhabiles sint deinceps, nisi cum 
ipsis fuerit de speciali gracia dispensatum. Conceditque capi- 
tulum domino Cisterciensi et quatuor primis, quatenus si ne- 
cessitas ingrueret, possint interim mutuum contrahere eciam 
sub usura seque creditoribus obligare auctoritate capituli 
generalis. 

6. Item cum propter defectum contribucionum ordinis 
terminis constitutis minime solutorum ordo noster multa 
incommoda sustinuerit, prout experiencia manifestat: ea- 
propter gen. cap. domino Cysterciensi et quatuor primis, 
cuilibet in generacione sua, precipit et committit, quatenus 
excommunicatos nuncient vel nunciari faciant per commis- 
sarios quos ad visitandum vel alias transmiserint, ad sonum 
campane conventum in capitulo congregato nominatim omnes 
abbates, qui contribuciones sibi impositas non solverunt. 
Quod si dictas contribuciones in sequenti cap. gen. non 
solverint cum effectu, noverint se nihilominus in dieto capi- 
tulo absque retractacione deponendos. 

7. Item cum cunctis fidelibus satis notum sit, quod 
caritas est summum bonum, inter alia opera hospitalitatis 
ministerium non modicum sibi vendicat locum; ad quam 
licet omnes teneamur, potissime tamen domestice fidei pre- 
fessionis filiis et ordinis fraternitate conjunetis: diffinicio- 
nibus alias editis in suo robore permansuris addit cap. gen. 
abbatibus ordinis in virtute obediencie districte precipiendo. 
ut per se et suos in locis et grangiis suis pro regimine 
deputandos hospitalitatem solitam faciant sic servari, quod 
nullus deinceps habeat materiam conquerendi, presertim 
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cum super hoc ad reverendissimum patrem nostrum dominum 
Cardinalem Album et per ipsum ad presens capitulum a 
pluribus personis ordinis gravis querimonia sit delata. Qui 
vero suos subditos negligentes noverint in hujusmodi vel 
nolentes, ab amministracionibus amoveant et alios ad how 
instituant diligentes. Visitatoribus autem ordinis quibus- 
eunque precipit cap. et injungit, ut in suis visitacionibus 
super hoc inquestam faciant specialem, et abbates, quos 
repererint non servare per se et suos citent ad sequens 
cap. gen., super hoc graviter per ipsum capitulum pu- 
niendos. 

8. Item ut preterita cauciores nos faciant ad fu- 
turn, abbatibus ordinis universi precipit cap. gen., ut 
non presumant contribucionem pro libertatibus ordinis 
deffendendis fieri poctulare in sui subsidium vel levamen, 
nee se sperent aliqualiter obtinere, nisi lites super hoc mo- 
vendas contra quascunque personas cum patris 'abbatis vel 
commissarii sui, sanioris partis conventus sui et aliorum 
peritoram consilio maturo et digesto lites easdem duxerint 
inchoandas, appellacione dumtaxat excepta et spectantibus 
ad eandem. 

9. Item cum sit perielum, ymo ridiculum, satis grave, 
ordoque preposterus et perversus, a membris capita regulari, 
abusum intolerabilem in aliquibus monasteriis ordinis, ut 
ad capitulum est delatam, quod certi numeri consiliarii 
monachi a- conventibus eligantur, quorum consilio abbates 
fere in omnibus rexulentur in scriptis certis statutis et or- 
dinacionibus assignatis, que abbates seu sui debeant obeer- 
vare et non discedere sine ipsorum beneplacito ab eisdem 
extorto, eciam de servando ad sancta dei evangelia juramento. 
reprobans et abhorrens merito, cap. gen. prohibet distrietiun. 
quantum potest,. deinceps talia attemptari vel attemptata 
ulterius observari. sed juxta abbatum arbitrium et patrum 
abbatum, si opus fuerit, consilium monasterii negocia 
disponantur, requisito tamen, in quo fuerit requirendum et 
audito consilio suorum conventuum saniorum. Qui vero 
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aliter abbates proprios presumpserint temerarie owartare, 
tanquam conspiratores per omnia puniantur. Conventus 
vero si secus voluerit, abbatem suum unanimiter compellere 
quovis modo, tamdiu subjaceat interdicto, quousque errorem 
suum recognoscens humiliter et desistens ab ipso mereatur 
relaxacionem et graciam obtinere. 

10. Item cum ea sint gravius punienda, que in majus 
redundant scandalum ac dampnum regularium et hono- 
rabilium personarum: eapropter diffinicionem alias editam 
cum penis adjunctis contra adeuntes principes et potentes pro 
abbatum creacione , visitacione, correctione etc. ad monachos 
ordinis et conversos, abbates suos vel alios erga potente 
et sublimes, alios diffamantes, gen. cap. vult extendi, he 
addendo, quod si tales semel puniti reinciderint in idipsum. 
perpetuo carceri maneipentur. 

11. Item pio compässionis affeetum intuens cap. gen. 
desolacionem et destructionem temporalem propter gwerras: 
reyum et principum monasteriorum ordinis aliquorum pre- 
sertim monialium, quas vagari non convenit, nec in ob- 
probrium ordinis et animarum periculum mendicare, statuit, 
ordinat et diffinit: qualiter, quando et quocies commissarii 
Jdieti capituli adhuc potestatenı habentes mittant moniales 
talium sic monasteriorum desolatorunn ad alia monasteria, 
que juxta conscienciam viderint eas vel earum aliquas posse 
de suis facultatibus sustentare, donec ad fortunam pervene- 
rint dev propicio pingwiorem, abbatisse et conventus, ad 
que mittentur, eas caritative recipere teneantur et de eis 
dem sicut propriis de necessariis providere. Quecunque ver 
abbatissa ordinis ad se missas ex causa predicta recusaverit 
obstinate in suo monasterio retinere, excommunicacioni 
subjaceat, rebellione hujusınodi perdurante, et si conventas 
vontradixerit, subponatur eciam interdicto et hec diffiniciv 
inseratur in litteris monialium emittendarum per commis- 
sarıos antedictos. 

12. Item cum ex antiqua consuetudine ordinis appro- 
bata et secundum statuta ordinis promulgata cause ordinis 
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et querele per ordinem debeant terminari, et alias fuerit 
Jiffinitum, quod per putenciam vel justiciam secularem 
nullus bona ordinis arrestari faciat in contrarium facientes 
excommunicacionis sentencia promulgata inhibet addendo 
presens cap. gen. personis ordinis universi, ne se ad invicen! 
ad secularia trahant judicia super accusacione quacunque 
irrequisito ordine, vel sine ipsius capituli licencia speciali. 
Quicunque vero aliter presumpserit, si abbas fuerit, 
suspensioms, alie vero quecunque persone ordinis excommu- 
nicacionis sentenciam incurrant ipso facto. 

13. Item ut monasteriorum utilitatibus seu eciam per- 
sonarum oportunitatibus interdum possit facilius subveniri, 
domino Cystercii et quatuor primis concedit cap. gen., ut 
eorum quilibet tres translaciones abbatum facere valeat, 
ubi et quando viderit vel viderint expedire, de quacunque 
generacione ordinis universi. 

14. Item ut ab omni questus turpitudine ordinis sin- 
ceritas emundetur, districte precipitur abbatibus ordinis 
universi, ut in monialium benedictionibus non sustineant 
ullomodo per suos familiares quoscunque mantellos in ver- 
naclos earum auferri et sibi appropriari aut detineri modo 
quolibet ab eisdem. Qui secus forte presumpserint, a ser- 
vicio ordinis expellantur. Quecunque vero monialis de 
puerperio convicta fuerit, eidem omnis licencia exeundi ıno- 
nasterium perpetuis temporibus denegetur, nisi per gen. 
cap. cum ea fuerit dispensatum. 

15. Item considerata temporum qualitate et victualium 
caristia augmentata, ordinat cap. gen., quod scolares mit- 
tendi Parisios teneantur eorum quilibet xvı scuta aurea 
inbursare, diffinicionibus alias editis quo ad acta circa. Pari- 
siense studium in suo robore permansuris. 


1349. 
1. Inprimo ut circa subditos ordinis sit pie consulens 
industria et juste sevieus disciplina, gen. cap. attendens, 
quanti moderno tempore mortis et sortis humane emineant 
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casus et pericula toti orbi, propter quod multi ordinis 
nostri abbates ereduntur a via presentis capituli remansisse, 
idem capitulum cum ipsis hac vice dispensat eosque, qui 
ad presens cap. non venerunt aut venire vel excusaciones 
suas mittere tenebantur ob causas predictas habet et reputat 
misericorditer excusatos. Significatque dietum cap. abbe- 
tibus predietis et aliis omnibus ad sequens capitulum ha- 
bentibus venire, quatenus ob causam predictam non rema- 
neant a via sequentis cap. gen. Alioquin ipsum cap. 
procedet contra eos multabitque et puniet remanentes jarta 
continencia prineipalium statutorum et aliorum ordinis in- 
stituta. 

2. Item cum novis emergentibus et alias inaudits 
dignum sit ac necessarium, nova remedia providere & 
prout capitulo generali isto epydimiali tempore seu pesti- 
leucia perdurante multitudo personarum regularium viam 
universe carnis ingredieneium sublata fuerit ab hac luce, 
in eultus divini et ceterorum ad ordinem pertinencium 
notabile detrimentum: quapropter gen. cap. intendens super 
hoc aliqualem medelam congruam adhibere, necessitate 
predicta permotum statuit ordinari et diffinit, quatenus non 
obstante statuto ordinis in contrarium edito abbates ordinis 
novicios suos, si ipsi novicii voluerint, beneficio probacionis 
renunciare, dum tamen psalterium suum et alia consueta 
in ordine sciverint integre et perfecte, ad professionem ex- 
presse ac sollempniter emittendam infra probacionis annum. 
admittere valeant ipsigue novicii libere profiteri, statuto 
hujusmodi per byennium in suo robore duraturo. 

3. Item quoniam quam plurimi simulantes se querere 
regnum dei evagari pocius desiderant sub velanime pere- 
grinandi occasione indulgencie generalis Christianis cunctis 
concesse per dominum nostrum summum pontificem imi- 
tacione conservacionis antique, quam tamen ad religiosos 
claustrales potissime a fratribus (?) dignis et sapientibus 
intelleximus non extendi: diffinicionem super hiis anno pre- 
terito editam generale capitulum confirmat hde addendo. 
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quod abbates nostri ordinis seu abbatisse peregrinacionem 
hujusmodi sibi arripere non presumant, nisi prius ab ipso 
domino nostro summo pontifice obtenta ad hoc licencia 
speciali. Si secus fecerint, sciant se per sequens cap. gen. 
deponendos. 

4. Item cum semel et iterum fuerit per gen. cap. or- 
dinatum, quod nullus abbas pro communibus ordinis negociis 
per audienciam discurrendum et transeundum alium con- 
stituat procuratorem in Romana curia residentem preter- 
quam procuratorem ordinis generalis vel substitutos ab ipso 
in fide ipsius procuratoris consilio et consensu. Qui vero 
aliter procaciter statuere presumpserit, eo ipso pro quolihet 
anno tres florenos auri procuratori ordinis memorato solvere 
teneatur. Abbates autem pro nexociis specialibus procu- 
ratores ad curiaın transmittentes eosdem jurare faciant sol- 
lempniter, quod infra triduum, postquam ad curiam ap- 
plicuerint, se prefati procuratoris conspectui, si copiam 
ipsius habere potuerint, presentabunt, quod a nonnullis 
minime diceitur observari. Gen. cap. precipit predictas dif- 
finiciones per omnia observari hoc addendo, quod abbates 
aliter absque juramento mittentes procuratores, per mensem 
maneant extra stallum;; procuratores vero monachi sic trans- 
missi, nisi se presentaverint, ut est dietum, cum, ad domos pro- 
prias reversi fuerint, tribus diebus faciant levem culpamı. 
Ceterum mittentes aliter pro communibus negociis nec sol- 
ventes tres florenos, ut est dietum, ad solvendum, per gen. 
cap. compellantur ad relacionem procuratoris ordinis gene- 
ralis, cui super hoc referenti cum juramento dabitur plena 
fides. | 

5. Item quia inter opera pietatis illa sunt potissime 
attendenda, que divini cultus prospiciunt incrementum et 
personarum deo serviencium vite necessaria fulcimentum, 
et prout generali capitulo est veridica relacione suggestum, 
monasterium nove fundacionis in Eychern dyocesis Tra- 
jectensis, fundacionis abbacie Erberacensis omniuo 
rapinis et incendiis sit destiuctum, in Coloniensi, 
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Trajeetensi et Monasteriensi dyocesibus constitutos 
hortatur eap. gen. rogando affectuose per viscera misericordie 
Jesu Christi, ut abbati dieti loci manus porrigant adju- 
trices tam ad edificiorum 'reparacionem quam ad ipsorum 
sustentacionem, usque dum ad fortunam devenerint pingwi- 
orem; requirentes insuper abbates nostri ordinis dictarum 
dyocesum, ut dominos eorum dyacesanos interveniant pro 
eisdem, ut dignentur eis concedere litteras questuosas cum 
indulgenciis ad reparacionem monasterii antedieti misera- 
biliter desolati, quibus litteris eis uti concedit capitulum 
memoratum, necessitate et pietate urgente. 

6. Item quia ordo Cysterciensis in multa simplicitate 
fundatus profecit laudabiliter in eadem, ordinat cap. «& 
difinit expresse precipiendo, quod in causis motis in ordine 
et movendis inter personas ejusdem sine strepitu et figura 
judieii procedatur et simpliciter ac de plano lites in ordine 
decidantur. 


1350. 


1. Inprimis devocionem cunctorum fidelium utriusgue 
sexus Cysterciensis ordinis professorum, qui celestis besti- 
tudinis desiderant fieri participes post transitum lugubrem 
hujus vite, volens fovere: cap. gen. per ea, quibus in 
augmentum graciarum continuo proficiant et ad opera meri- 
toria vehemencius ammonentur, ordinat et diffinit, quod 
quemadmodum singulis annis in tote ordine nostro Äeri 
consuevit anniversarium sollempue pro defunctis abbatibaus, 
similiter perpetuis futuris teınporibus singulis annis xx. 
die mensis Maji in conventibus singulorum domorum ordinis 
universi cum tribus ministeriis anniversarium sollempue pro 
omnibus personis regularibus ordinis prelibati, qui votante 
domino decesserint ab hac luce cum collecta illa: omnipo- 
tens sempiterne deus, qui nunquam etc. exeunte inter alias 
prineipalis. (W. B.) 

2. Item ut ampliorem fervorem seiencie, que felices 
su08 eflcit possessores, studium beati Bernhardi vigest 
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Parisiis continuis incrementis nec tepeat per desidiam 
seu similacionem multorum abbatum ordinis, qui diversis 
occasionibus adinventis monachis detaxatis sibi numeris, 
quos habent vel habere potuerint secundum suppetenciam 
facultatum ad dietum studium totaliter obmiserunt, gen. 
cap. uuniversis abbatibus ordinis, qui secundum nume- 
rum personarum, quas habent vel habere possunt, mittere 
tenentur scolares Parisios sub penis in constitueionibus 
sancte memorie domini Benedicti contentis preeipit strictius 
et injungit, quatenus singulis annis de cetero infra festum 
beati Remigii in capite Octobris cum suis previsoribus 
necessariis et ad hoc specialiter ordinatis per superiores 
vel eciam ordinandis, quot et quos mittere debuerint, 
mittere non obmittant hoc saltem duplam dictarum pro- 
visionum ad prefatum studium juxta contentum in con- 
stitucionibus antedietis, alioquin ad dietum duplum sentencia 
mimina (?) compellentur et irregularitate notati a divinis 
offieiis denunciabuntur suspensi, nisi causam vellent forsitan 
allegare, per quam censeri debent impotentes inplecionem 
premissarum, ad quam pretendendam citentur ad capitulum 
generale. (uantitatem autem bursarum anni presentis taxat. 
pro quolibet ad xvım scuta auri dietum cap. gen. 

3. Item in vestimentis ovium discoloribus sagaeitas 
humane nature usum (?) presentis vite studet et nititur 
pertransire in eo, quod secundum diversitatem et muta- 
cionem temporum aliter et aliter se disponit. Cum igitur 
habitus albus, quem in signum puritatis et interioris num- 
dieie sancti patres non immerito providerunt in divine ser- 
vicio nos habere, debeat pro divino servicio specialiter mun- 
dissime custodiri, gen cap. ordinat et diffinit, quod qui- 
cunque monachi tocius ordinis Uysterciensis voluerint et po- 
tuerint uti cucullis nigris tempore refectionis tam in infir- 
mitorio quam in refectorio, possint eisdem uti libere, ne 
fedent albas et maculent comedendo. 

4. Item quoniam in lucis angelum transfiguratur angelus 
Sathane, in obedienciam sub devocionis velamine incurrendo, 
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quod manifestius pretenderunt abbates, monachi et conversi 
yuam plures ordinis, qui Romam contra obedienciam ad 
promerendam indulgenciam, a qua recesserunt, si antea non 
fuerant, peccatores, gen. cap. omnes tales monachos et 
conversos indicat ordinis fugitivos. Abbates autem, qui 
iverunt vel eundi licencianı concesserunt, citat ad sequens 
proximum cap. gen., secundum demerita puniendos.. Om- 
nibus patribus abbatibus in virtute obediencie precipit cap. 
gren., quod de predictis requirant in monasteriis sibi subditis 
inmediate et penam predietam coutra transgressores exe- 
eutioni debite faciant demandari. Et pater abbas_ filies 
abbates in hiis culpabiles ad ipsum cap. proximum citando 
peremptorie et, precise ipsumque certificet de causis citacionum 
et nominibus citatorum, diflinicionibus aliis super hiis edit 
in suo robore permansuris. Hec autem difiinicio erg 
moniales in hiis culpabiles distrietissime observetur. 

5. Item quoniam venia incentivum prebuit deliquendi 
et per gen. cap. exhortaciones jam annis plurimis moni- 
cionesque precesserint plurime, et mandata de abbatibus a 
capitulo remanentibus generali, quorum inobedieneia cumu- 
lata pertransiit pluries inpunita, propter yuod ipsorum 
sontemptus dampnabilis augmentatur, dissimulare non valen: 
ulterius cap. gen. ordinacionibus super noviter editis et 
statutis in suo robore permansuris addit cap. gen., quod 
nulli abbati de sua excusacione credatur nisi litteras excu- 
satorias sub contrasigillo aut sigillo domini Cystercii valest 
exhibere. 

6. Item ad removendum dubietatis scrupulum declarat 
cap. gen., quod in contribucionum inposicionibus patres 
abbates non judicium. proprium aut voluntatis arbitrium 
exequantur, sed antiquas tantum et debent inponere quan- 
titates. Si quid autem ulterius fuerit inpositum non sel- 
vendo, quod fuerit excessivum, sentencias latas ab ordine 
non incurrat. sed ad superiorem recurrat vel ad cap. gen. 
ut a gravamıine relaxetur. 

7. Item quoniam ubi majus inminet scandalum, ad 
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propulsandum viribus est agendum, et ad gen. cap. venit 
auditum cum merore cordium, quod in Romana curia, in 
qua flos est et honor fidelium, feces nostri ordinis con- 
fugerint et qui se reos senciunt, punicionem eis debitaın 
fugientes. Hinc est, quod cap. gen. procuratori ordinis in 
Romana curia precipit et committit, quatenus ordinis fugi- 
tivos per Avinionem detestabiliter evagantes ad expensas 
communes ordinis capiat et captos detineat strictissimis 
vinculis alligatos, donec ad abbates proprios eos remittere 
valeat juxta demerita recepturos. Abbates autem ad satis- 
faciendum de factis super hos expensis astringit cap. gen. 
pro rata eorum qualibet contingente. 

8. Cap. gen. peticioni abbatis de Riddageshusen 
indulgens concedit omnibus personis ad monasterium illud 
in die dedicacionis ecclesie et per octavas ejus devote acce- 
dentibus ac manum adjutricem porrigentibus plenariam 
participationem omnium bonorum operum. (Copialbuch von 
Riddagshauien.) 

9. Cap. gen. abbati Walkenredensi auctoritam dat 
fraternitatem ordinis conferendi omnibus die et per totam 
septimanam dedicationis monasterium Walkenrede, die 
S. Margarethae autem Kemenaden grangiam visitantibus 
manunıque adjutricem porrigentibus. (Wallenriever Urkunden 
IL, 299.) 

10. Item gule vieium ad usum carnium cupiens gen. 
cap. refrenare statuit et diffinit, quod quecungue persone 
ordinis esum carnium acceptantes extra loca ab ordine 
deputata, dicentes se super hec habere privilegium, ante- 
quam utantur suis superioribus, privilegia ipsa condere 
teneantur, si ipsorum superiorum suorum presenciam habere 
potuerint oportune; alioquin illa condant personis autenticis 
et districtis. Qui secus fecerit etc. 

11. Item comme: il soit raporteit al capitre "general, 
que plusieurs abbest ne veulent nient payer leur part de 
contributions feittes por defendir les privilegs de l’orde ia 
soich, quil veulent a disprivilegs partir, on commande a 
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leurs neres abbeis, quil les destrendent a chu et ml »e 
laissent escomegnier por despit ou les escondir toutte le 
participatione del ordene. Et se soit li convent mies en 
entredit ne naient confesseurs ne autres benefin, iusqua 
tant, quel aront atteis feit des choiz devant dittes. (B.) 


1351. 


Lan 1351 fut ordineit, comme li pape at doneit alle 
ordene vaillant conservateurs, dont on pareit qui abuseir 
plusieurs gens travillier, on defende, que nus procureurs 
ne autre personne de l’ordine ne cite nullui del ditte can- 
servateur, se ce nest del consalle de l’abbeit, et sil nei 
del president et del conselle et assentement des aneis delle 
maison. Quiquonche ferat le contreit, fach u jour le lagier 
coupe pani et eawe sens dispensation por fois. (B.) 


| 1352. 


Lan 1352 fut ordineit, comme aucuns moines veulent 
avoir proprieteit, preis, terres et biestes at le fruit etc. 
On commande, que tot chu wit convertis en comon profit 
delle abbie. Et se le dis moines sunt rebelles, sor chu 
tant quil le seront, soyent mis en oathre avecque les poines 
contenues en status le pape Benoit. (B.) 


1353. 

Nus abbeis eluis ne pris fors de son abbie ne autre 
personne, qui fach slleurg profession desormais, ne deit 
rieng porteir avec li ne retenir des biens delle abbie dait 
il soy partent que pou que ce soit sans le volonteit del 
prope abbeit. Cils qui feront le contraire, soyent escom- 
gniez de leur feit meisıme, non obstant, quil donent sor chu 
lettres, que nient ne suffie al capitre generale. (B.) 


1355. 


1. Comme en aueuns ahhies de nonains soit uaeis 
contre le pureteit del ordene de feir feistes gu jeun le jour 
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des irinoeens et en antrez fiestes, en gtiels ancuns seulent 
jaweir et danseir et porteir habit de stecle dehonestement. 
On defende, que teil fiestes ne jeux ne soyent desorınais 
feites en abbies de nonams, non ebstant quelconque usage, 
le peres abbeis les destraint a ehu. Quelcongue nomain 
porteront en teils fiestes ou jeux habit seculier, soyent 
par les peres abbeis ou les coımmmissaires pablement denon- 
chiis escomgniez. (B.) 

2. Item quant nulle professe de notre ordene est al 
pain et alle eiawe ou il feit le legier coupe, il ne doit 
feir songue ne administratione temporeement. Ains re- 
mainge et lectoustre et voist a touttes les heurs, sil na sor 
cha despensation de part de president. (B.) 

3. Abbas de Riddageshusen petit, wt sibi lieeat, 
diem dedieationis ecclesie, qui usquedum tempore messis 
celebrabatur, propter multa ineommoda et seandala, in domi- 
nicam post festum St. Martini transferre. Exauditur; cap. 
gen. rogat episcopam Hildesiensem, ut festam transferat. 
(Meibom, Scriptores III, 371. Eopialbuch von Riddagshauſen 
im Magdeburg.) 

1356. 

1. Statuta sunt, quatenus festum concepeionis gloriose 
virginis Marie cum duabus missis et officio nativitatis ipsius, 
nomine concepcionis loco nativitatis ubi oportuit, adoptato, 
et octo primis lectionibus de historia institucionis festi 
concepcionis die octava mensis Decembris per universum 
ordinen sine octavis deinceps sollempniter celebretur. 
(D. B.) 

2. Abbatibus contributiones in usum ordinis imponun- 
tur. (Beyer, Altcelle, ©. 612.) Abbas Morimundensis 
receptor contributionum per Germaniam constituitur. 

1357. 

1. Cum multa ınonasteria ordinis nostri in partibus 
Hybermie eonstituta propter guerfas in dietis partibus 
ingruentes nequeant, ut decet, tute et salußriter visitari, 
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statuit gen. cap. et diffinit, quod abbates dietorum mona- 
steriorunı per patres abbates ipsorum vel eorum commissarios 
cum saniori parte suorum conventuum ad mıonasteria propin- 
qua et tuta valeant evocari, ibidem visitacionis bene- 
fieium recepturi, diffiniecione quacunque in contrarium edita 
non obstante. (D.) 

2. Comme il ait esteit diffineit et statueit que queil- 
conque personne del ordene empeterat ou fera empetreir 
lettres pryers ou manaches a queilconque personne. qui 
ne soit de notre ordene quil promus az offis ou quil nen 
soit ostee, ou quon li alige se penanche, soit excomgniet 
de son feit meisme. Plusieurs professe de notre ordene 
ni a contentent riens por tant quil on legierment abeelr- 
tion, par tant i aient le chapitre, que nus ne puis teik 
transgresseurs assoure del dit sentenche sens le congier de 
chapitre se che nest en larticle del mort. (B.) 

3. Item comme en plusieurs abbies aucuns moins in- 
discretement inquietent leur abbeit de bon et: de maigmes, 
et font treities et assemblees et en grande multitude vont 
auz abbeis demandant, quon agrandist leur vitailhe, et li 
abbeis, quant il voient teil multitude, se douttent, quil 
ne mettent main a eauz violenment, se les otroyent chu, 
quil denirient rasonnablement escondir: li chapitre general 
ordine, quon ne fache desormais en nulle abbie teil con- 
vocation, se ce nest en comon parlement et audiench del 
president, ne nevoisent nient auz abbies en grande multi- 
tude, mais senlissent une de auz ou dois et nient plas. 
qui demandent a labbeit en revereche chu qui sera a de- 
mandeir. Et se li abbeis les escondist a tort, satendent 
le visiteur li queis a leur request deverat de chu rasoinable- 
ment ordineir. Qui ferat le contrair, se soit punies ensi 
que conspirateurs. (B.) 


1358. 


1. Lau 1358 fut ordineit, comme plusieurs personnes 
delle ordene, hommes et nonains, que ons at per arenture 
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concedeis aucuns biens, mubles au inmobles de leurs amis 
ou de part souverains por leur propre usaige, quant leur 
abbeis au abbeist veulent chest dis biens convertir en autre 
usaige, ensi que li comons profit del abbie le demande, - 
cilh ni veulent obeir; li chapitre general, qui veut cest 
inobedienche detestable corrigier et procureir le salut des 
aimes, commande en virtut de saint obediench a tous subgis 
del ordene, soit hommes, soit femmes de quelconque con- 
dition, quil soyent, que toutes fois, que leur abbeis au 
abesses voront de biens et chouz concedes priveement a 
aucuns ensi que dit est ordineir autrement por cause rason- 
nable ou necessiteit et convertir en plus grande utiliteit, 
quil ni soient nient rebelles ans leur ramenbre de leur pro- 
fession et de leur promission eauz meisme se mettent en la 
disposition de leur soverans entoutes chouse covenables. (B.) 


1359. 


1. Lan 1359 fut ordineit en chapitre general a Cy- 
steaus, que li prienz, le supprienz, cellerires et li autres 
officiauz pussent devens lenclouz delle abbie totes fois, quil 
plairat a leurs abbeis et li profis delle eglise il erat, feir loffis 
del priorie et del borserie avecque une autre oflis. non 
obstant queilconque diffinition al contrair feit. (B.) 

2. Item per esquiweir les scandeles de simple gens, 
li capitre ordine, qu’en le provinche, la on june les vigiles 
de tous les apostoles, que les personnes del orden les 
jeunent ensi. (B.) 

3. Item il est declareit, qu’on fach le commemoration 
St. Adrian a vespre et a laus delle nativiteit notre dame 
sen dout condis. (B.) 

4. Item il est par le report de notables personnes per- 
venu alle audiench de chapitre general, que maiemant en 
aucuns partie d’Almange aucuns nonains quant el vont 
parmi villes et citeis, qu’elle usent d’aucuns manteauls, 
dont les femmes seculeurs usent pueblement en hontages 
scande de lordene et en perille de leurs aimes. Li capitre 
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general forcomande a toutes abbest et nonains en telle 
partie tell habit entirement. Mt se nulle port teil manteal, 
se soit por chascune fois 1 mois entier privee del habit 
regnleirs et desain (?) de toutes. (B.) 


1360. 

1. Ad aures capituli generalis fideli relatione pervenit, 
quod nonnulle abbatisse ordinis, in quarum monasteris 
sunt parochiales ecclesie et altaria privata a Christi fide- 
libns erecta et redditibus suflicienter dotata, ad quas er- 
clesias et altaria oportunis temporibus dietorum meonaste- 
riorum abbatisse sacerdotes seculares in capellanos perpetuws 
eligunt et recipiunt pro sue libitu voluntatis, per quos al 
quando gravia scandala in ipsis monasteriis sunt exorte, 
cum predicti seculares sacerdotes non subjaceant omliais 
regularibus institutis, predietis scandalis et futuris periclis 
possibilibus causis cupiens obviare, capitulum generale ab- 
batissis et conventibus ordinis universi inhibet sub pena de- 
positionis, quatenus de cetero talia beneficia aliquibus secu- 
laribus conferre non presumant, patribus ahbatibus eoram 
inconsultis. (D.) 

2. Ut in bonis moribus conformitas teneatur, gen. cap. 
duxit laudabiliter ordinandum, quatenus in provinchs, in 
quibus vigilie sanctorum cum jejunio observantur, in eisdem 
provinciis a personis ordinis nostri devotione debita stu- 
deant, ipsas vigilias observare (sic!). (D.) 

3. Cum non debeat in contrarium reportare, si juxta 
varietatem temporum statuta etiam variantur humana. 
maxime cum urgens necessitas aut evidens utilitas id ex- 
poseit et propter paucitatem personarum regularium et in- 
suficientiam nonnullorum necessarium sit et utile, potis- 
simum his diebus, ut uni persone interdum plures ad- 
ministretionis et oflicia committantur, en grakia gen. cap. 
certis ex causis indultum statuit et diffwit, quod priores, 
suppriores et oellarii cetgrique ofkeiales ordinis nostri infra 
elausuras ipsorum monasteriorum, quotiens eorum abbatibas 
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placuit, foreque utile suis monästeriis decernunt, possiut 
oficium prioratus cum uno alio oflicia exercere, diffinitione 
guacunque alias in contrarium edita non obstante. (D.) 


1361. 


1. Lan 1361 fut ordineit, que tottes les lettres impe- 
trees ou & impetreir a chapitre general de part quelcorique 
persone del ordene en avant de grasce, liberteis, indul- 
gench, congier et permission, despensation ne tengnent, 
ne soient de valeur, ne ayent firmiteit, se leurs prelaus 
ne si assentent expressement. (B.) 

2. Item que on fach le fieste del annunoiation notre 
signour en partie d’Allemange ens abbies de moines et 
de nonaisns teil jour, que li seculers clercs et lais le 
feront. (B.) 


1362. 


Imprimis quum nonnulle persone ordinis de his, que 
minus expediunt, inutiliter dispntantes vertunt in dubium, 
utrum monschi et conversi nostri ordinis in ereatione novi 
abbatis post cessionem predecessoris, si aliqui proßteri no- 
luerint, possint ad hoc per ipsum novum abbatem compelli: 
generale capitulum dubitationem hujusmodi cupiens ampu- 
tare, deelarat, quod quotiens in ordine novum Abbatem 
creari contägerit, si qui monachi vel conversi profiteri sibi 
renuerint post octo dies: idem abbas ad profitendum sibi 
juxta morem ordinis per censuram ordinis poterit cohercere, 
maxime cum non solum persone, sed et loco stabilitatem 
suam, merum conversionem et obedientian promiserint in 
sus professione primaria et solenni. (D.) 


’ 1363. 

1. Diffinitionem factam ab olim, ut patres abbates super 
missis cantandis et habendis in monasteriis, que visitant, 
valeant dispensare, gen. cap. revocat et annullat, omni 
hujusmodi dispensacione reservando. (D.) 
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2. Quoniam propter multiplicitatem anniversariorum per- 
sonis pluribus a generali capitulo concessorum ordo maulti- 
pliciter oneratus, statuit et ordinat cap. gen., ut in qua- 
libet ecclesia abbatie ordinis singulis mensibus unum anni- 
versarium celebretur die vel ebdomada, qua abbas quilibet 
in domo propria viderit oportere. Et preferatur in eodem 
anniversario quecunque persona, quam abbas quilibet vo- 
luerit, adjunctis aliis personis, quibus anniversarium ab 
ordine est concessum. Et celebrent eadem die, qui poterunt 
celebrare, antiqua ordinatione de quattuor precipuis anni- 
versariis observata. Et si aliqua knniversaria concessa fuerint, 
istis adjungantur. Ista anniversaria fiant cum tribus respos- 
soriis et tercium cum tribus versibus a cantore dicatr. 
prima collecta presta pluralem ; secunda fidelium. Missa cum 
duobus ministris.. Responsorium: si ambulem et absolve 
dicatur. (D.) 


1366. 


Abbates de Colbaz et de Oliva jubentur de aliena- 
tione bonorum in Pelplin inquirere. (Strehlte, Doberan 
und Neu» Doberan, ©. 25.) 


1367. 


1. Abbates de Colbaz et de Oliva referunt capitulo 
gen. de alienatione bonorum in Pelplin. (Strehlfe a. a. O. 
©. 25.) 

2. Petit abbas de Sancta Cruce in Austria, qua- 
tenus sibi et monasterio suo de speciali licentia concedatur. 
ut mulieres et femine Magnatorum et potentum in exequiis 
funerum suorum ipsum monasterium ingredi valeant libere 
et inpune; que petitic per gen. cap. exauditur. (Urkumden 
von Heiligenfreuz II, 280.) 


1374. 


Cap. gen. omnibus abbatibus in Bohemia et terris 
ad eam pertinentibus praecipit, ut singuli duos monsches 
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ad studium Pragense mittant et ipsis in victu provideant. 
(Zomef, Geichichte der Prager Univerſität, ©. 24.) 


1377. 

Imprimis pertimescens’ cap. gen. nimia ıinultiplicatione 
statutorum et inhibitionum ejus multiplicari transgressiones 
et delicta, cum hominum natura frequentius nitatur in- 
vetita et ardentius cupiat denegata, diffinitiones et statuta 
per eum contra personas ordinis comedentes carnes vel pul- 
menta cum carnibus condita vel decocta extra monasteria 
seu loca conventualia nostri ordinis et etiam infra mona- 
steria seu loca predicta aut in cameris et extra infirmi- 
torium commune contra observantiam ordinis diutius obser- 
vatam hactenus editas quocungue tempore, sub quacunque 
forma verborum, vc! penas corporales et spirituales in eis 
contentas penitus revocans, abbates et alios presidentes or- 
dinis hortatur, in domino precipiens eis nichilominus_ fir- 
miter et injungens, ut transgressores regule sanctissimi 
patris nostri et legislatoris Benedicti et ordinationum bone 
memorie domini Benedicti pape XII circa premissa et ea 
tangentia corrigant et puniant solito viritius per penas 
debitas in dictis statutis papalibus ordinatas. (D.) 


1393. 

Hoc anno die Lamperti martiris (16. April) a Conrado 
abbate Morimundensi Wyenne capitulum generale ha- 
bitum est, ut videtur, lineae Morimundensis. (Beyer, 
Altcelle, S. 642. 643.) 


1894. 


1. Pro dominis comite et comitissa Flandriae di- 
cantur tres missae et Requiem a singulis sacerdotibus ordinis 
nostri. (M.) 

2. Cum principissa Hollandis (sic!) de Flandria. 
comitissa Barrensis et domina de Cassel certam portionem 
de jardinis ad studium nostri ordinis Parisiis spectan- 
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tibus contiguisque praedictae dominae domwi conjungere 
cupiat dommi suae, cap. volens devotionem, quam ad nostrum 
gerit ordinem confovere, abbati Belli-Prati, ipsius studii 
provisori, committit, quatenus tractet cum domina praedieta 
de censu annuo ete. (M.) 


1396. 


Ad dirimendas lites inter monasteria Lubens et No- 
vam Cellam abbates de Porta et de Veteri Cellaa 
cap. gen. diriguntur. (Beyer, Altcelle, S. 647.) 


1399. 
Cap. gen. unit monasterium de Benedicta Valle 
Tullensis diocesis monasterio Clarae Vallis Lingonesss 
diocesis etc. (M.) 


1401. 
Reformatio omnium monasteriorum conceditur domino 
Morimundi per triennium in sua generatione. (M.) 


1403. 

Abbatem de Bello Prato in Lotharingia et 
alios hortatur cap. gen., ut monachos mittat ad studium 
S. Bernardi Parisios vel ad aliud generale studium or- 
dinis. (M.) 


1404. 

Cum abbas et conventus de Capella Thosan ign- 
rantes quendam non de legitimo matrimonio procreakum 
receperint, cap. gen. concedit abbati licontiam, eum reci- 
piendi ad habitum et regularem professionem. (M.) 


1406. 

Difinitio anni domini millesimi ccccvı edita. Pe- 
versorum detestanda temeritas animos presidentium in illam 
necessitatem plerumque incitat et impellit, ut nom sint sola 
prohibitione aut levis pene appesitioae oontemti, sed pe- 





narum graviorum exaggeratione eos subditoes oporteat ab 
illiejtis revocare. Sane cum alias per papalia et ordinis 
instituta fuerit salubriter ordinatum, ut quocungue mona- 
sterio ordinis vacante convantus ejusdem ad electionem ab- 
batis futuri nullatenus proocedat, nisi patre abhate aut ejus 
eommissario requisito primitus et praesente, aliter electio 
de futuro abbate celebrata nullius momenti existit. Et 
nichilominus taliter eligentes ea vice tam active quam pas- 
sive privantur potestate eligendi, provisione eidem mona- 
sterio viduato facienda de persona idonea penes patrem ab- 
betem aut ejus commissarium penitus remanente. (Juod 
quidem statutum pro bono pacis, et ut litigiorum amfractus 
tollantur, provideaturgque facilius monasteriis vacantibus sine 
magnis laboribus et expensis juste et rationabiliter editum, 
nonnulli conventus ordinis spretis patribus abbatibus aut 
eorum coammissariis in monasteriis vacantibus electionem 
aut postulationem presumunt temere celebrare. Quia vero 
crescente contumacia crescere debet et pena, gen. cap. omnia 
statuta contra hujusmodi electores aut postulatores Jam facta 
confirmat, ratificat et approbat, ipsaque vult habere totius 
roboris firmitatenı, eisque diffiniendo et ordinando adjiciens, 
ut. quicunque conventus aut persone ordinis monasterio quo- 
cunque ordinis vacante sine patre abbate aut ejus commis- 
sario debite requisito et presente ad electionem aut postu- 
lationem futuri abbatis procedere attemtaverit, singule per- 
sone sic eligentes aut postulantes excommunicationis sen- 
tentiam et infamie penam incurrant ipso facto, de qua excom- 
municatione nisi per patres abbates aut capitulum generale, 
casibus in jure expressis dumtaxat exceptis, absolutionis 
beneficium nequeant obtinere. Datum sub sigillo diflinitorum 
anno domini M.cccc.vı die quarta decima mensis Se- 
ptembris. (D.) 


1409. 


1. Ut in suo monasterio monialium (?) carnibus uti 
valeat abbas de St. Benedicto in Frisia, et etiam mo- 
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nachi et conversi degentes ibidem , per statuta docetur 
papalia, et si opus fuerit, ex abundanti permittitur et con- 
ceditur de speciali gratia per gen. cap. (M.) 

. 2. Diseretioni abbatis de St. Benedicto in Frisia 
per gen. cap. committitur, ut salvis regulae documentis, a 
tenere silentium ipse cum suis monachis, et ipsis monachis cum 
ipso existentibus in mensa vel in itinere non valeat, trans- 
yressores non obliget: ad culpam, sed aliquam infligat more 
Cartusiensium poenam temporalem. (M.) 

3. Reformationem omnium et singulorum monasteriorum, 
ommniumgque locorum conventualium utriusque sexus et om- 
nium personarum in tota Alemannia, Bohemia, 
Moravia, Polonia, Flandria, Liguria et aliis pa- 
tibus, maxime in monasterio de Lucela consistentien 
nostri Cist. ordinis, quae, prout ad cap. gen. pervenit ar 
dientiam, reformatione plurimum indigent, domino Mori- 
mundi et abbati, quem secum evocare decreverit, cap. gen. 
coımmittit etc. (M.) 


1410. 

1. Cap. gen. cultun divivum in ordine ampliare desi- 
derans, quatenus multiplicatis intercessoribus, nobis rex 
regum uberiorem gratiam largiatur, monasterium de Monte 
nostrae Dominae in diocesi Trajectensi noviter fun- 
datum sub monasterio Campensi una cum suis appen- 
ditiis, membris, grangiis ete. nostri ordinis consortio recipit. 
unit et incorporat etc. (M.) 

2. Sub ista forma incorporatur ordini monasterium de 
Corona. (M.) | 

3. Abbati de Pelplin conceditur. ut per quindecim 
et abbati de Oliva, ut per decem annos a capitulo ge 
nerali remaneat. (Strehlfe, ‘Doberan und Neu = Doberan. 
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S. 27. Ledebur, Neues Archiv II, 334.) 


1411. 
1. Marchiones Misnie petunt, ut in generali stadiv 
Lipsiensi collegium ordinis Cisterciensis fundetar. Erx- 
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auditur. Abbates de Thuringia, Saxonia, partibus stagna- 
libus, Misnia, Hassia, Westfalia et regionibus vicinis illuc 
scholares mittant et ad exstruendusn collegium contribuant. 
(Beyer, Altcelle, ©. 056.) 

2. Ad reverentiam dominicae passionis, in qua est salus 
et redemtio nostra constituta, econceditur abbati et con- 
ventui Sanctae Crücis in Austria, ut historiam de 
St. Cruce, qua utuntur Carthusienses in utroque festo, sc. 
exaltationis et inventionis cantare et uti valeant etc. (M.) 

3. Ad requestam abbatis de Pomuch cap. gen. deelarat, 
quod monachi sui monasterii et aliorum monasteriorum post. 
obitum abbatis a professione futurorum abbatum sint mi- 
nimi absoluti etc. (M.) 

4. Quia monasterium in Walkenrede in festo de- 
dicationis dominica, qua cantatur: „Vocem Jucunditatis‘ 
huc usque peracto, multa incommoda et gravamina propter 
hospitalitatem, contentiones et alias scholarium insolen- 
tias ibidem pervenientium perpessum est, eapropter gen. 
cap. abbati de Campo patri abbati committit, quatenus 
festum dedicationis in aliam diem transferat etc. (M.) 

5. Conceditur abbati monasterii de S. Cruce in Au- 
stria, quod amota a quodam fratre minore occupatione ab- 
batiae de Cycador, auctoritatem habeat eligere et insti- 
tuere unum monachum de professis sui monasterii in ab- 
batem dicti monasteri in Cycador in plenaria ordinis 
potestate. (M.) 

6. Ex concessione cap. gen. indulgetur abbati S. Crucis 
in Austria, quod si abbatissa monasterii sancetimonialium 
extra muros Viennae constituti sibi immediate subjecti, 
devedere etc. contingeret, alianı monialem dieti, monasterii 
professam .infra annum xx constitutam in abbatissam creare 
et confirmare valeat etc. (M.) 

7. Cap. gen. mandat et injungit de Eberaco et de 
Caesarea abbatibus, de prov. Moguntinensi, et de 
Cedilez et de Pomuk abbatibus de prov. Pragensi; de 
Sancta Cruce et de Waldebach abbatibus de prov. 
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Salceborgensi, ut dieti 6 abbates in donrinica proxima 
post festum omnium Sanctoram in civitate Ratisbona 
pariter conveniant et 2 abbates ad mittendum in concilium 
idoneos de praedictis provinciis eligant, qui vice et nomine 
aliorum abbatum dietarum provinciarun sub expensis et 
sumtibus omnium aliorum visitent dietum concilium gene- 
rale etc. Insuper omnes de provineiis Coloniensi et Tre- 
virensi et de diocesi Leodiensi de Campo et de 
Herdenhusen abbates cum aliis 4 abbatius, quod ad 
hoc eligere decreverint, conveniant in loco ipsis couvenienti 
et dieti 6 abbates pariter congregati ordinent et dis- 
ponant pro via generalis coneilii modis et viis superium 
annotatis. (M.) 


1412. 


1. Attentis turbinibus et periculis diversis tam terrae 
quam maris, quibus abbates de Dacia, Suevia, Drue- 
ria (?) et Norvegia capitulum gen. visitare volentes m- 
cidere possent, amnuit et permittit favorabiliter gen. cap. 
ut unus dumtaxat ipsorum, qwem duxerint eligendum, no- 
mine onmium et singulerum, eorundem contributiene: 
secum deferens, quulibet anno bissextili, ceteris remanen- 
tibus, cap. visitet memoratum. (M.) 

2. Ob honorem omnipotentis Dei et B. Elisabeth 
reginae viduae. etc. cap. gen. abbati et eonventui monasterü 
de Reuna concedit, ut festunı S. Elisabeth 19. die mengis 
Novembris cum una missa et 12 lectionibus et oum eon- 
saeta historia: „Laetare Germania“ peragere valeant wwlem- 
niter in dicto conventu. (M.) 

3. Cap. gen. gratiose annuit et comcedit petitioni ab- 
betis de Sehola Dei in Frisia, quod mulieribus licest eo 
tempore tantum, quo suos defanctos ad dietum deferant 
monasterium sepeliendos, gratia devotionis eircuire cimi- 
terium et apud defunctos interesse divinis in ocolesia tantum 
aquilonari, ita ut se aliunde non divertant. (M.) 

4. Concedit gratiose gen. cap. priori monasterit de 
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Sibekelo ordini Cist. nunc inoorporato, quod lieite poterit 
licontiam concedere personis regularibus domus suae et dicto 
monasterio saecularibus oblatis, toties yuoties sibi visum 
fuerit, in locis per ipsum priorem ad hoc deputandis, conı- 
medendi carnes. (M.) 

5. Cap. gratiose indulget abbatibus Frisiae Cist. ord.. 
quod valeant in suis monasteriis hospitibus sascularibus 
supervenientihus et familiaribus suorum monasteriorum etiaın 
conductis carnes, quacunque inhibitione non obstante, libero 
administrare. (M.) 


1413. 


1. Abbas de Veteri Cella Misnensis dioc. ex parte 
filiae suae ahbatissae monasterii Stellae Sanctae Mariae 
vapituli aures graviter occupavit, quatenus monialibus istis 
qusedam in ordine inaudita decamtandi indulgeret etc. 
Renuitur. (M.) 

2. Namurcensis comes desolationi condolens mo- 
nasteriorum monialium ordiuis nostri in ejus Namurcensi 
comitatu atque confiniis situatorum, videlicet de Moulins, 
de Argenton, de Wallencuria, de Bonefya, de 
Solismonte, quae spirituslem pariter et temporalem aut 
jam subiere aut de propinguo ruinam minantur omnimodan, 
ipse comes eadem in unum redigi facere monasterium, quod 
viris utique religiosis de ordine Cist. perpetim adscribatur, 
proposuit. Cap. gen. injungit domino Clarae Vallis, 
nec non de Caroli Loco, de Villaribus et de Alna 
abbatibus, quatenus ad executionem praemissorum totis 
viribas elaborent etc. (M.) 

3. Abbati et conventui in monasterio Bebenhusin 
ex speciali gratia per gen. cap. conceditur, ut nonnullis 
ipsins monasterii dominis amicis et fauteribus, ut puta 
illustri damino eomiti de Wirtemberg cum suo comitatu 
et, quam plurimis aliis, quibus eidem abbati et conventui. vi- 
debitur expedire, cum ad praedictum monasterium declina- 
verit, lieite valeant carnes pro refectione ministrare. (M.) 
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1416. 


1. Procuratores in concilio Constantiensi eligit 
cap. gen. Matthaeum Claraevallis, Johannem Mori- 
mundi, Laurentium Caroli-Loci, Guillelmam Fontis 
Danielis, Johannem Ursi-Campi, Guillelmum Mor- 
tui-Maris et Johannen de Precibus abbates sacrae 
theol. professores, nec non de Columba, de Clara-Valle, 
de Runa, de Mulebrunne, de Lankem, de Luezella, 
de Fontibus, de Bello Loco Regis abbates etc. (M.) 

2. Pro solvendis stipendiis abbatumı ad concilium Con- 
stantiense deputatorum cap. gen. onımibus monasteriis 
ordinis summam 6000 librarum Turonensium imponit 
Distributio committitur abbatibus Cisterciensi, Clarae- 
vallis, Morimundi et Ursi Campi etc. (M.) 

3. Cap. gen. instituit studium ordinis in Cracovia 
et gubernationi abbatis Clarae Tumbae committit. (Diple- 
mata Clarae Tumbae |ed. Janota, p. 103].) 


- 1419. 


Ut a statutis ordinis omnis superfluitas, contrarietas et 
ineptitudo excludantur, dominis de Fonte Danielis. 
Ursi Campi magistris in theol., de Reuna, de Lankem. 
et de Populeto abbatibus et mag. Bartholomaeo Scuti- 
fero religioso Populeti et theol. professori committit gen. 
cap., ut libellos antiquarum definitionum et novellarun: 
visitent etc. (M.) 


1421. 


1. Ad generale concilium Papiae celebrandun de 
Ebraco et Mulebrunne abbates super convocatione et 
electione duorum abbatum de provincia Maguntinensi et 
subsidii impositione tractent. (M.) 

2. Ad idem de Runa et de S. Cruce abbates pro 
prov. Salseburgensi et Strigoniensi pro duobus eli- 
gendis ete. (M.) 

3. Ad idem abbati Clarae Tumbae pro regno Po- 
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loniae, Silesiae, Cepuziae (?) et Prussiae et ele- 
etione duorum. (M.) . 

4. Ad idem de Campo et de Villari in Brabantia 
pro provinciis Coloniensi et Treverensi et electione 
duorum. (M.) 


1422. 

Deputat cap. gen. pro prov. Maguntinensi pro refor- 
matoribus de Mulebrunne et Wolkoldero.de abbates; 
in prov. Trevirensi abbatem de Herdhusen; in prov. 
Coloniensi abbatem de Menterna in Frisia; pro prov. 
Magdeburgensi abbatem de Cenna; pro prov. Salze- 
burgensi abbatem de Reuna; pro prov. Gnesnensi 
abbatem de Clara Tumba; pro prov. Bremensi abbatem 
de Dobran; pro prov. Strigoniensi abbatem de Pe- 
lisio ete. Praedictarum autem omnium et singularum 
provinciarum cap. gen. ordinat et deputat generalem 
abbatem de Sambli (?). (M.) 


1423. 

1. Cap. gen. committit abbatibus de Campo S. Ma- 
riae. de Materna et priori monasterii de Sibekelo 
Monasteriensis et Trajectensis dioc., quatenus si 
congruis mediis fieri poterit, incorporent ordini Cist. mo- 
nasterium in Buello cum omnibus suis attinentiis ordinis 
S. Willelmi Monasteriensis dioc. etc. (M.) 


1424. 


Abbati de Pelplin indulget cap. gen., ut in posterum 
nullos scholares Cracoviam mittere teneatur. (Strehlke, 
Doberan und Neu Doberan, ©. 27.) 


1425. 


1. Processum abbatis Morimundi contra abbatem 
de Villerio Metensis dioc. cap. gen. approbat, attamen 
duci Lotharingiae ac marehioni complacere cupiens ad 
ejus voluntatem tradit ete. (M.) 

Winter, Eiftercienjer II. 22 
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2. Cap. gen. committit abbatibus de Campo et de 
S. Benedicto in Menterna, quatenus ilia, quae non 
serviunt devotioni priorum et fratrum monasteriorum in 
Yslesteen, Sybekelo et Warmunda novellae plan- 
tationis et ordini Cist. nuper incorporatae, quae continentur 
in definitionibus et libris ordinis et non sunt magni pon- 
deris, propter removendum scrupulum tollant et si quae 
magis viderint eorum deservire devotioni, quae non sunt 
contra ordinem, ea auctoritate cap. gen. approbent. (M.) 


1426. 


1. Cap. gen. monasterio Veteris Cellae concedit, 
ut historiam propriam S. Catharinae decantare valeat et. 
(M. et D.) 

2. Cum paupertati mon. Veteris Cellae crinali B. Do- 
rotheae de coelo misso subventum sit, cap. gen. conceldit. 
ut ejus memoria celebretur. (Beyer, Atcelle, S. 667.) 

3. Abbati de Villerio Metensis dioc. concedit, ut 
certis suis monachis ad alium ordinem se transferre de- 
siderantibus licentiam conferre possit ete. (M. et D.) 

4. Praecipit gen. cap. abbati de Laude Ternacensis 
dioc., quatenus instanter ad collegium S. Bernardi Parisiie 


“ eum provisionibus remittat fratrem Philippuam de Fon- 


tanis etc. (M.) 

5. Placet capitulo gen., quod abbas et conventus Fon- 
tis Regis contra yuendam comitem eorum adversarium 
oeterosque communicantes seu adversantes eisdem, in tui- 
tionem libertatum ordinis se juvent et juvare possint etiam 
(per) Carolinam a sancta sede apostolica impetratam, immo 
et per omnes alios modos, quibus convenienter poterunt 
se tueri. (M.) 

6. Unionem monsasterii de Pomerio feeiendam cum 
meonasterio de Novo Castra gen. cap. eommittit abbs- 
tibus de Mulbrunno et de Lucella in plemaria ipeius 
ordinis potestate. (M.) 
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1427. 


Propter eontinuos et intolerabiles insultus et incursus 
perfidorum 'Hussitarum, quibus ducatus Austriae proh 
dolor! incessanter opprimitur, abbatem S. Johannis de 
Stamps a via eapituli gen. per triennium dumtaxat, habet 
favorabiliter excusatum praefatum gen. cap. (M.) 


1429. 


Laudabilis uniformitas tam in divino servitio quam ce- 
rimoniis haetenus observata semper in ordine persistat, gen. 
vap. fillalem reverentiam matri nostre beate Marie cupiens 
jugiter exhibere, precipit tpsius horas beate Marie virginis 
semper devote persolvi juxta cerimonias, genieulationes et 
inelmationes in Cistercio consuetas. Similiter cantetur Re- 
sma celi seeundum Cistereii ritam, nullas notas addendo 
diminnendo vel immutando. Nee vestis nostra talaris di- 
versis coloribus seu variis superstitionibus eonspergatur. (D.) 


1430. 


Cap. gen. procuratores ordinis in concilio Basiliensi 
abbates Cistercii, Claraevallis, Fontis Danielis, 
de Precibus, de Prulliaco, de Valle Sarnaii, de 
Theoloco, sacrae theol. professeres; nec non de Buseo, 
de Charitate, de Alta Cumba, de Stamedie, de 
Claromarisco, de Belle loco Regis, de Fontibus, 
de Buxelein, de Lankem, de Oliva, de S. Bene- 
dieto in Menterna, de Fossa nova, de Charreto, 
de Caduino, de Candelio, de Populeto, de Be- 
rola, de Saera-moenia, de Meroleta, de Bona 
Valle Ruthenensi eligit etc. (M.) 


1431. 
1. Liest plurikas et repetitis difiimittonibus omenibus 
et singulis monasteriis monialium et abhatissis peohibitum 
fuerit, conversos aut donatos sine capituli generalis aut 


patris abbatis licentia rccipere, presans gen. cap. neminem 
22* 
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volens ignorantie pretextu in talibus quicguam excusationis 
amplius iu futurum allegare, precedentes diffinitiones ap- 
probando de novo districte sub penis et censuris ordins 
prohibet predietis monialium monasteriis et abbatissis. ne 
in posterum predictos conversos et donatos sine capituli 
gen. aut patris abbatis permissione ad professionem aut 
quovis modo alias recipiant, neque aliqua alia regularis 
ordinis congregatio et persona id in aliorum monasteriv- 
rum donatis sine capituli generalis licentia et eorum, ad 


quos spectat, provisione attemptare presumat. (D.) 


2. Quia nonnunquam per imprudentiam confessorum 
ordinis suam falcem in alienam messem mittentium graris 
dispendia provenire possunt. ideo presens gen. cap. eisdem 
in commodis occurrere volens, inhibet omnibus confessoriins 
ordinis in casibus reservatis dispensare, sicut nec pro eisdem 
beneficium absolutionis cuiquam absque superioris aucte- 
ritate prestare possunt. Sic tamen a patribus et commir 
sariis in omnibus monasteriis provideatur tam religiosorum 
quam monialium, ut nullum ex hoc animarum dispendium 
oriatur. (D.) 


1432. 
Cap. gen. concedit abbati de Lapide St. Michaelis. 
ut bona sua in Resin vendat. (Urkunde vom 7. Juni 1433 
in Medlenburger Jahrbücher XI, 329.) 


1437. 
Ob reverentiam B. Nicolai conceditur conventibus na- 
tionis Germanicae, quatenus ipsi possint servitium proprium 
ornare. (M.) 


1438. 

Capitulum generale in Basilea tempore coneilii cele- 
bratum, ad quod abbas Novalis St. Mariae cum quibus- 
dam aliis abbatibus missus est. (Leibnitz, Seriptores 
rerum Brunsvicarım II, 450.) 
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1439. 


1. Abbates de Mulbruno, de Fonte Salutis, de 
S. Cruce in Austria jubentur, ubi necesse est, congre- 
gare in aliquo monasterio nationis Germanicae omnes prae- 
dietae nationis abbates ibidemque tractare de vitiorum ex- 
tirpatione etc. (M.) 


1440. 4. Mai. 


Cap. gen. abbatem de Bissovia de excommunicatione et 
irregularitate absolvit, quas incurrit frater Gabriel, abbas 
de Bissovia, Wladislaviensis diocesis, se divinis ingerendo, 
licet aliquam habeat in parte excusationem, quia sine scan- 
dalo extra suum monasterium non "potuerit trabere man- 
sionem, in quam ad tempus late sententie a divinis sub- 
trahendo declinasset. Item abbatem et conventum de Bis- 
sovia ab aliis sententiis liberat, quibus subjecti erant, quod 
extra monasterium contra statuta ordinis carnibus vesce- 
rentur eo tempore, quo monasterium devastatum erat neque 
in ipso aptum habebant locum, quo carnibus uterentur. 
Abbatibus de Landa et Lukna injungitur, ut abbatem et 
conventum de Byssovia ab excommunicationis sententia li- 
berent. (Urkunden von Eoronowo.) 


1447. 


Praesumptionibus quorundam monachorum et monialium 
Flandriae pro tunc cap. gen. obviare volens, eo quod 
ut videantur aliis sanctiores diebus sabbatinis jejunant, 
mandat idem cap., ut ibidem servetur ordinis unifor- 
mitas. (M.) 


1448. 


Ad instantiam quorundam dominorum gen. cap. com- 
mittit abbati Campensi, quatenus in monasterio de Bot- 
tenbroeck pro monialibus collocaret monachos. (Chron. 
Campense.) 
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1449. 


Gen. cap. volens tollere abusum quaraundam regie- 
aum, praesertim Flandriae, in quibus conventuales per- 
sonae ordinis in certis calendis anni pro tertia aut media 
parte conventus intraut infirmitorium, ad utendum car- 
nibus, in quo infirmitorio quiescunt per quindenam & 
ultra, non frequentantes ecclesiam, claustrum aut dormite- 
rium, multa inhonesta committendo, praecipit abhatibu- 
quatenus hujusmodi abusus tollant ete. (M.) 


1451. (?) 
Cap. gen. abbati de Novali St. Mariae gratiam pr» 
curat, ut resignare possit® cum praeesse utiliter amplius 
non possit. (Leibnitz, Scriptores II, 463.) 


1452. 


Gen. cap. de consensu abbatis Clarae Vallis ordinat. 
quod monasterium quondam monialium de Monte S. Wal- 
burgis eidem abbati directe subjectum redigatur in prio- 
ratum monachorum etc. Aujiciens, quod bona nıobilia seu 
immobilia ad monasteriun quondam monialium Valli» 
dominarum Coloniensis dioc. per incendium fortuitum 
totaliter devastatum pertinentia, applicentur eidem prio 
ratui Montis S. Walburgis. (M.) 


1453. 


Cap. gen. dat fratribus domus Misericordiae Dei prope 
Frankenford, ord. Carthusiensis, participationem omnium bo- 
noram spiritualium per universum ordinem. (In einer Aus 
fertigung des Abts von Neucelle: auctoritate capituli gene- 
ralis, qua in hac ad praesens fungimur parte. Riedel, 
Cod. dipl. Brandenb. XX, 54.) 


1454. 
1. Per gen. eap. abbati de Salem patri abhati mo 
nialium de Hegbach committitur, quatenus sseuadum 
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quantitateım proventuum et emolumentorum ipsius mon. de 
Hegbach taxet numerum personarum, ultza quem nulla 
persona reeipiatur in eodem, in sua et totius ordinis po- 
testate. Cui abbatissae licentiam concedat carnes mini- 
strandi saecularibus, prout viderit expedire. (M.) 

2. Studium generale in Colonia construatur. (M.) 


1456. 


Gen. ap. dudum editam ratificans et renovans difä- 
nitionem, qua universis abbatibus ordinis salubriter in- 
hibetur, ne monachis aut conversis suis licentiam inferant 
ad aliena monasteria transeundi aut profitendi in eisdem, 
nisi prius ipsi transeuntes aut profiteri volentes de abbate, 
qui eos recipere debeat, certificati fuerint, et sufficientes 
abbatibus suis, a quibus reeipi volunt,‘ possint super hoc 
cortitudinem exhibere, omnes et singulas licentias taliter 
transeundi aut profitendi quibuscungue monachis aut con- 
versis datas irritat, cassat et annullat, mandans et preci- 
piens omnibus et singulis monachis et conversis ordinis 
tales licentias habentibus, quatenus infra unius mensis spa- 
cium aut profiteantur, si in ordine benivolum receptorem 
invenerint, vel ad propria revertantur monasteria, ibidem 
altissimo sua, ut tenentur, vota reddituri. Alioquin tan- 
quam fugitivi puniantur et ubique denuncientur excommu- 
nicati. Abbates vero suis monachis vel conversis ultre 
spacium trium mensium ad querendum et procurandum sibi 
abbatem, qui eos velit aut valeat recipere, nullatenus dare 
presumant absque licentia capituli generalis. (Quicungue 
vero abbas suis monachis vel conversis licentiam transeundi 
ad alium ordinem dederit, cum hoc in prejudicium et con- 
temptum ipsius ordinis sit tanquam libertatum et privi- 
legioram temerarius impugnator irremissibiliter puniatur. (D.) 


1459. 
Exhibita Pio papee pro parte capituli gen. ordinis Cist. 
peticio continebat. Sepissims contigit, diverse monasteris 
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et loca et personas ordinis in diversis partibus constituta 
per seculares principes et dominos temporales eciam mo- 
nasteriorum fundatores vel de gente eorundum pretextu 
hospitalitatis cum multitudine personarum copiosa inhabi- 
tando et inibi per longum tempus pernoctando stando et 
manendo ac magnos sumtus faciendo et bona eorundem 
consumendo multipliciter gravari et opprimi ac ecilam cum 
aliqua ex monasteriis et locis parochiales ecclesias, que per 
perpetuos vicarios regi et gubernari solite sunt, sibi ad- 
nexas habeant, ordinarii et diocesani abbates ad comparen- 
dum in suis sinodis coımpellunt nec non aliqui ex religioss 
ejusdem ordinis super nonnullis causis et querelis inter 
ipsos pro tempore motis ad alios, quam dicti judices m- 
currunt in magnum dispendium, gravamen et vilipendium 
monasteriorum. Quare pro parte cap. gen. nobis humiliter 
fuit supplicatum, ut sibi super hiis oportune providere di- 
gnaremur. Nos (Pius papa) igitur omnibus abbatibus dich 
ordinis indulgemus et statuimus, quod deinceps nullus prin- 
ceps aut dominus temporalis, eciam si fundater fuerit, pre- 
textu hospitalitatis aut alias ımonasteria gravare et ultra 
duas noctes inibi (sub pena excomnmıunicationis) remanere 
audeat, sed de hiis, que sine gravanime ministrabuntur. 
contentus existat. Et eisdem abbatibus concedimus, quod 
racione parochialium ecclesiarum annexaruım quamdiu in 
illis perpetuii vicari extiterint, in sinodis comparere te- 
neantur. Preterea monachis et religiosis ordinis sub ex- 
communicationis et depositicionis ordinis pena, ne de ceterv 
pro quacungue causa in judicio vel extra coram quacungue 
persona extra ordinem trahere presunsat. 


1460. 
1. Prioratus sanctimonialium de Argental unitur or- 
dini, ita ordinante concilio Basiliensi. (M.) 
2. Priori monasterii S. Catharinae Trevirensis 
dioc. per abbatem de Hemerode constituto praesens gen. 
cap. concedit, suis etiam successoribus in eodem, quatenu: 
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taın in hospitum receptione, quam in emissionibus eorum, 
etiam absolutione subditorum in omnibus in dieto prio- 
ratu tamquam abbas habeatur, benedictione dumtaxat ex- 
cepta. (M.) 

3. Cum ex ditformitate habituum in plerisque partibus, 
praesertim Alemanniae ordo noster quamplurima patiatur 
dispendia, abbatibus hoc districte inhibet ete. (M.) 


1462. 


Cap. gen. committit abbati de Heymerode, ut possit 
inter religiosos suos Willelmum ord. fratrum Eremitarum ' 
S. Augustini professum recipere, dummodo ipse Willelmus 
licentiam a domino nostro summo pontifice obtineat. (M.) 


1464. 


Cap. gen. committit abbati de Claratumba, aucto- 
ritatem, abbates totius Poloniae per crnsuras ordinis com- 
pellendi, prout videbit expedire, ut pro domo scolariunı 
ordinis in Cracovia construenda sufficienter et debite 
contribuant et quod possit omnia monasteria in majori et 
minori Polonia visitare et ea in eorum utroque statu per se 
aut per alium aut alios sufficientem aut sufficientes et idoneos, 
quem vel quos ad hoc auctoritate presentis diffinitionis de- 
putare poterit, reformare, eiden similiter receptionem con- 
tributionum omnium et singulorum praedictorum monaste- 
riorum in eisdem partibus existentinm per se aut alios re- 
ecipiendarum, ut illas ad ipsum capitulum deferat aut trans- 
mittat, in plenaria potestate ordinis committendo. Abbas 
Caritatis. (Diplomata mon. Clarae Tumbae [ed. Janota 
1865], p. 104.) 


1467. 


Translationem monialium 8S. Remigii ad monaste- 
rum de Felici Prato Leodiensis dioc. et eorum reli- 
giosorum monasterii de Felici Prato ad monasterium 


LINIEN u 


S. BRemigji per abbates de Jardinetoe et de Molinis 
dietse dioc. gen. cap. approbat etc. (M.) 


1468. 


Cap. gen. ooncedit abbati de Lenin, ut bona quasdam 
eivitati Brandenburg tradat. (Riedel, Cod. dipl. Brandesb. 
X, 322.) 


1469. 


Cum in multis locis abbates et monachi nationis Ger- 
manicae griseas deferant cucullas contra communem mo- 
dum, gen. cap. inhibet omnibus, ne de cetero tales ha- 
bitus discolores seu alterius coloris quam albi et nigri 
Jdeferre praesumant etc. (M.) 


1470. 


1. Oap. gen. abbati Clarae Tumbae committit visi- 
tationem et reformationem personarum ordinis studentium 
in universitate Cracoviensi secundum privilegia a sancts 
sede apostolica suis predecessoribus alias indulta et eoR- 
vessa, cum potestate compellendi abbates regni Poloniae 
ad mittendum ad dietam universitatem Cracoviensem reli- 
giosos conscolares suos in provisione decenti. (Diplomata 
Clarae Tumbae, p. 104.) 

2. De mandato pape omnes abbates ad reformationem 
ordinis convocati sunt. Convenerunt abbates 400, procura- 
tores abbatis 200; alii vero procuratoria sive exousationes 
miserunt. (Nicolaus de Siegen, Chronicon eoelesia- 
sticum [ed. Wegele], p. 384.) Post multos autem et 
varıos tractatus nec minima mencio saltem in publioo facta 
est de ordinis reformacione. 


1473. 


Ad tuenda ordinis privilegia abbates Romam mittunter, 
inter quos abbas de Veteri Monte pro monasteriis to- 
tins Germaniae etc. (M.) 

















1483. 

Nos frater Hymbertus abbas Cistercii ceterique difini- 
tores cap. gen. notum facimus universis, quod in eodem 
cap. gen. die xımı® mensis Septembris anno domini 
MOObSOCOLXXXIIIO apud Cistereium celebrato facta fuit que- 
dam diffinitio, cujus tenor sequitur et est *talis: Glorio- 
Sssimam dei matrem virginem, totius nostri ordinis ad- 
vocatam et patzonam cunı dignis laudibus nostra fragilitas 
efferre non sufficit, cujus dignitas inestimabilis et precium 
inappreciabile censetur, beatissimo patre nostro Bernarde 
dicente: Nullus in celo locus celsior nec in terris dignior 
utero virginali, ex quo deus et homo prodiitt. Quod qui- 
dem attendentes hujus nostri sacri ordinis primi fundatores et, 
architecti tante virginis ardentissimo zelo succensi in ejus 
laudem, reverentiaiı et honorem olim statuerunt et reli- 
giosissima devotione servaverunt, ut quotiescunque tam sacre 
virginis nomen gloriosissimum tam in divinis laudibus quanı 
aliis proferretur et pronunciaretur al instar oultus angelici 
per Gabrieleın archangelum nove suc salutationis in ortu 
accuratissime impensi et exhibiti omnes humiliter et devote 
inclinarent. Que tam sacra et devota patrum religio per in- 
curiam, negligentiam aut ignorantiam jamdiu in dissuetu- 
dinem abiit, unde fortassis sit et evenit. ut tam sacratis- 
sima virgo, a qua tam copiosa spiritualium dona noster 
sacer ordo suscepit, in gratitudinibus et in curiis irritata 
tanta perdema sicut proh dolor videmus, non immerito nos 
labi permittat. His itaque meditationibus sanctis et de- 
votis affectibus excitati presens cap. gen. hac diffinitione 
perpetua statuit, ordinat et diffinit, quatenus quotiescunque 
in laudibus divinis, predicationibus, sermonibus et aliis 
dulce nomen Marie proferetur, omnes et singule regulares 
persone in honorem et reverentiam ipsius virginis devote 
inclinent. Preterea ad uberiorem portionem impetrandam 
et ut ipsa virgo piissima ab unigenito filio suo singulis 
noctibus in pace in id ipsum nos dormire et requiescere pro 
sus pietate nobis impetrare dignetur: hac esdem perpetua 
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sanctione statuit idem cap. gen., ordinat et diffinit, ut in 
singulis monasteriis universi ordinis, dum in completoriv 
dieitur versus: custodi nos domine etc. certa campana pul- 
setur, ad cujus pulsum omnes et singule ordinis regulares 
persone ad ecclesiam veniant et devotissimum jocundisi- 
mumque ipsius misericordissime virginis canticum videlicoet: 
„Salve regina misericordie“ omnes pariter congregati exul- 
tantibus animis alacrique spiritu devotissime decantent et 
persolvant sicque juxta sanctam regulam omnes simul com- 
pleant. Et hanc diffinitionem vult et precipit idem cap. 
gen. per omnes abbates et procuratores hic presentes depor- 
tari secum; et quam primum ad propria redierint suis coB- 
ventibus.et vicinis monasteriis ordinis utriusque sexus pt 
blicari, intimari et facere observari. Datum sub sigillo diffin- 
torum ipsius capituli auno, die, mense et loco supradicte. 


1484. 

1. Permittit abbati de Hymerode, ut cum ipse non 
poterit per se ipsum, mittat priorrem suum ad visitandas 
moniales sibi subjectas, ita tamen, ut abbatissas non nisi 
abbate ordinis secum assumto deponat aut instituat. (M.) 

2. Eidem abbati de Hymerode permittitur introductio 
saecularium in suum et suarum monialium capitulium pro 
consiliis et auxiliis dandis et testimoniis capiendis, dum 
ex hoc secreta non revelentur. (M.) 

3. Ernestus dux Saxoniae petit a cap. gen., ut 
omnia monasteria ordinis in ipsius terra secundum regulam 
reformentur. (Beyer, Altcelle, S. 698.) 

4. Petitabbas Veteris Cellae, ut conventui liceat histo- 
riam B.Barbarae decantare.Conceditur.(Beper, Altcelle, S.699.) 

5. Abbati Veteris Cellae confessor conceditur, qui 
cum ipso de casibus capitulo gen. reservatis dispenset. 
(Beyer, Altcelle, S. 698.) 

1485. 14. September. 


Quia Uriel ep. Posnaniensis contra nonnullos abbates 
Cist. Ord. neglectis privilegiis nobis indultis excommunj- 
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cationem promulgavit, abbati de Lenin, professori s. theo- 
logiae, et abbati de Colbas committitur, ut personaliter 
accedant ad omnia monasteria ord. Cist. in Marchia, Prussia 
et Pomerania et omnibus abbatibus, cellerariis, bursariis 
vel procuratoribus secularibus injungant, ut ad defensionem - 
privilegiorum ordinis contribuaut. Abbates dieti hac pe- 
cunia utantur, ut in curia Romana aut alias violatores privi- 
legiorum coerceant; qui non contribuunt, poenis affligant. 
(Urkunden von Koronowo.) 


1485. 


Abbatibus de Paradiso (Johanui) et de Wangrowyetcz 
(Johanni) co mmittitur, ut monasterium S. Mariae inCoronow 
visitent. (Urkunden von Ktoronowo. Ob 1484?) 


1486. 


1. Cap. gen. cum abbate de Eberbaco dispensat, ut 
in grangiis et in monasteriis monialium carnibus uti valeant 
personae regulares monasterii ete. (M.) 

3. Ad instantiam comitis de Sina ordinis benefactoris 
dispensat gen. cap. cum abbate et conventu Loci S. Ma- 
riae, ut quolibet anno semel feria >. et 3. infra octavas 
Corporis Christi ınulieres illius monasterii ecclesiam, non 
alia loca conventualia ingrediantur. (M.) 

3. In monasteriis minoris Poloniae festum Spineae 
coronae cum 12. lectionibus et historia propria fieri conce- 
ditur. (M.) 

4. Abbati Speciosae Vallis conceditur, ut organa 
construere in eisque canere in ecclesia sua possit; nam 
juxta prophetam in chordis et organo dominum laudare ju- 
bemur. (M.) 

5. Abbatibus Hungariae conceditur, ut festum S. 
Stephani regis Hungariae in crastino S. Beruardi et festa 
S. Ladislai et S. Elizabeth cum propriis historiis faciant 
(M. et D.) 
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6 Committit gen. cap. domino abbati de Claratumba, 
ut domum, quam reverendus in Christo pater. dominw 
episcopus Cracoviensis pro oollegio ordinis in univerd- 
tate Uracoviensi erigendo ordini conferre polhicitus est, de- 
vote suscipiat, collegium ordinet et disponat, instituende 
provisorem et ceteros ofliciarios, ut moris est in aliis col- 
legiis, omnesque et singulos abbates illius provinciae ad 
saos ibidem studentes mittendum per ordinis censuras com- 
pellendo, ita tamen, ut si aliqua monasteria adeo exilia 
invenerit, ut per se studentes minime valeant mittere, duo 
simul pro uno studente tenendo conjungat, nec non ut 
monästerium de Copriwnicia, quoties opus fuerit, visitet 
et reformet. (Diplomata mon. Clarae Tumbae, p. 104.) 

7. Cap. gen. abbati de Buch institucionem studii pm 
primitivis scientiis et artibus concedit. (Schöttgen u. 
Kreysig, Scriptores et diplom. II, 304.) 


1487. 


1. Cap. gen. abbati de Buch auctoritatem concedit, 
omnes personas regulares sibi subjectas ab omnibus peoratis 
hoe anno absolvendi. (Schöttgen u. Kreysig, Scriptores 
et diplom. Il, 305.) 

2. Monasteria de Oli va et de Pelplin propter disere- 
pantiam linguae et morum a monasteriis Poloniae disjun- 
guntur. (v. Yedebur, Neues Archiv II, 345). 

3. Jubet cap. gen., ut libri ordinis ab abbate Pomerii 
alias de Bomgart impressi recipiantur, quia ipsi exami- 
nati per priorem et cantorem et succentorem Cistercii re- 
perti sunt satis correcti, et juxta originale traditum 2 
reverendissimo domino Cistercii. (M.) 

4. Sollicitante comite de Waldeek meonasterium moni- 
alium de Valle St. Marie dictum Netze per abhatem 
Campensem ordini incorporetar. (Chron. Campense), 

5. Cap. gen. cum magnis expensis obtimuit a papa In- 
nocentio VII. bullam de renovatiane et confirmatione ezemı- 
ptionis et privilegiorum ordinis. (Chron. Campense.) 














— —— —— 


1489. 

1. Cap. gen. mutat statuta et formam colligationis 
prioratuum sub paternitate abbatis Campensis, sc. de 
Yselstein, deZybekeloe et Warmonda, atque novanı 
diffinitionem et modum vivendi edit et nomen calligationis 
mutat in nomen confraternitatis. (Chron. Camp.) 

2. Innocentius VIII. obtinuit in cap. Cistereiensi, ut 
monasterium, quod in annuis reditibus mille sublevaret, de 
decima centum florenos daret. (Nicolausde Siegen, Chron. 
eccl. [ed. Wegele], p. 481.) 


1290. 

Abbati Johanni de Paradiso et Jacobo de Llanda 
committitur, ut litem de jurisdictione monasteri Koro- 
nowo, quae inter abbates de Lubens et de Suleow ver- 
titur, dirimant. (Assumptis abbatibus Johanne de Wan- 
growetz, Petro de Obra, Nicolao de Praemand sta- 
tuunt, jurisdictionem esse abbatis de Lubens, ut ex tribus 
a capitulo generali ipsi confirmatis privilegiis appareat, quae 
abbas de Lubens contra abbatem de Suleow protulerit.) 
(Urkunden von Koronowo in Polen.) 


1491. 

1. Ad aures cap. deductum est, abbatissas et moniales 
de Valle Virginea et de Bernsten multas novitates 
contra ordinis formam intreducere. Itaque praefatis abba- 
tissis per abbatem de CGolbatz, earum visitatorem et 
patrem abbatem mandat, quatenus praemissa omnino ab se 
abdicent etc. (M.) 

2. Exponi fecit cap. generali abbas de Veteri Campo, 
yuod sunt tria aut quatuor monasteria monialium in par- 
tibus Westphaliae, quae a multis annis ab ordine dere- 
lieta sub ordinarii jurisdietione extiterunt. Petitur, ut 
ordini reincorporentur. Abbati de Veteri Campo dat 
lacultatem eadem recipiendi ete. (M.) *) 


=. Unter biejen war das Klofter Yeben in der Didceie Dsnabrid, 
(Chron. Eiampense.) 
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1492. 


1. Devotioni multorum de ordine et petitioni eorum 
acquiescens cap. gen. ordinavit, quod deinceps in Letanua 
eirca finem ante: ut omnibus fidelibus etc. scribatur et 
dicatur sic articulus: ut fructus terre dare et conservare 
digneris, te rogamus, audi nos. Signati Jacobus abbas 
Karoli loci. (D.) 

2. Gen. cap. prioratum S. Salvatoris de Antverpia 
singularibus cupiens favoribus et gratiis honorare, fratribus 
ejusdem prioratus dat licentiam, ut annis singulis in navi 
ecclesiae die dedicationis sermonem publice ad populum 
facere possint etc. (M.) 


1493. 


Abbati Mulbrunnensi concedit gen. cap., ut quoniam 
crebro hospites litterati et nobiles monasterium accedunt, 
ipsis impartire esum carnium possit etc. (M. et D.) 


1494. 


Cap. gen. committit abbati Michaeli de Sancta Cruce 
reformationem monasterii de Pelis in capite et membris. 
(Fuxhoffer, Monasteriologia Ungarise Il, 114.) 


1496. 


Abbas Veteris Gellae petit, ut ipsi liceat, quaedam 
molendina vendere. Committitur abbatibus Portae et 
Vallis St. Aegidii, qui de hac inquirant, et prout in- 
venerint, venditionem aut confirment aut prohibeant. 
(Beyer, Altcelle, ©. 704.) 


1499. 


Gen. cap. ordinis Cist. cupiens viros in scientiis per- 
fectos multiplicari, per quos possit dietus ordo et pabulo 
doctrinae suos nutrire filios et adversus contradictores sciat 
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sermone resistere, abbati de Claratumba, in toto regno 
Poloniae nostro commissario, praecipit idem capitulum, 
quatenus indissimulanter cogat omnes et singulos abbates 
ordinis adjuncti in regno Poloniae utroque, Szleziae et 
Prussiae, videlicet Oliva, Pelplin positos, secundum 
suorum monasteriorum facultates ad mittendum scolares et 
eis in necessitatibus providendum in collegio ordinis, quod 
fundatum est in universitate Cracoviensi, rebelles per ordi- 
nis censuras arcendo in plenaria ordinis potestate. Pere- 
grinus abbas de Chr . . . ont. (Diplomata mon. Clarae 
Tumbae, p. 105.) 


1502. 


Monachus Fridericus Mörtel in Veteri Cella, qui 
inter divina abbatem et priorem vulneravit, in perpetuum 
incarceretur in pane et aqua. (Beyer, Altcelle, S. 10 
u. 711.) 


1507. 


Nos frater Jacobus abbas Ci stercii in Cabilonensi diocesi 
ceterique diffinitores cap. gen. ordinis Cistercii notum faci- 
mus wuniversis, quod in eodem capitulo die xı1* mensis 
Maji anno domini mccccevı® tempore rogationum apud 
Cistercium celebrato facta fuit quedam diffinitio, cujus tenor 
sequitur et est talis. Cum persone religiose divino cultui 
mancipate ceteris a domino in exemplum sint posite, atten- 
dens cap. gen., quod ceteri fideles et plebeji seculares in 
diversis dyocesibus consistentes ex approbata locorum con- 
suetudine devotionis gratia in die festo beati Marci evan- 
geliste solent a carnibus abstinere, personis ordinis universi 
per presenten: injungit diffinitionem, quatenus de cetero, 
ne aliis transeat in scandalum, in his diocesibus et pro- 
vinciis, in quibus seculares compererunt ab esu carnium 
abstinere, moribus inhabitantium pro tempore charitati 
gratiose conformantes, ab esu carnium abstinere in mona- 
steriis et alibi deinceps abstineant ipsa die irrefragabiliter. 

Winter, Giftercienjer III. 23 
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1508. 


Monasteria remota sese invicem visitent. (Strehlke, 
Doberan und Neu-Doberan, S. 29.) 


1510. 


Ad tollendum detestabile proprietatis vitium cap. gen. 
praecipit, ut taliter morientes in sterquilinio cum pecunia 
sepeliantur. Et hoc per abbatem de S. Bernardo in 
Frizia eirca inlıumationem in sterquilinio bursarii ınoua- 
sterii factum constat, quod cap. gen. laudat etc. (M.) 


1522. 

Cap. gen. omnibus regularibus personis districte prohibkt, 
ne perversam illamı doctrinam, cujus fama pene jaum om- 
nibus auribus precrebuit et quae dieitur a quodam Lu- 
thero emanasse sectentur aut audiunt, seu etiam libros 
ipsius legant etc. (M.) 


1531. 


Deflendus et non sine lacrymis referendus obitus illu- 
strissimae principis et ordinis benefactricis dominae Archi- 
ducis Austriae, cujus viventis intercessione nebulosis 
diebus his optatae pacis nobis lumen illuxit. Exigit, ut 
quae temporali nmıunere superstes compensari non polest. 
egressa came spiritualibus nostris juvetur obsequiis etc. (M.) 


— — NETT NA 0. 


VII. Composicio facta inter ecclesiam Halber- 
stadensem et conventun de Sedekenbeke pro 
quibusdam relequüs. 


C. miseracione divina episcopus Portuensis et sancie 
Rufine cardinalis, apostolice sedis legatus dilectis in Christo 
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— — — priori et conventui in Sychem ordinis Cisterciensis 
salutem in Domino. Orta discordia inter episcopum et ca- 
pitulum Halberstadense ex una parte et vos ex altera super 
quibusdam reliquiis et vestibus sacris, quas bone memorie 
C. episcopus monasterio vestro vivens donavit et moriens 
religeit, episcopo autem et capitulo asserentibus, quod 
prior donacio eorum fuerit, cum partes ia nostra presencia 
super hoe essent constitute, nos attendentes, quod si per 
strepitum iudicialem vos invito episeopo et capitulo res 
predictas evinceritis in causis et querelis vestris diffiniendis 
tardiores existerent, pro bono pacis inducere curavimus 
tam abbatem quam dietum capitulum ut causam nostre 
committerent ordinacioni. Cum autem abbatem et sui con- 
fratres, qui erant presentes, multum diffieiles in commit- 
tenda nobis cause diffinicione ob metum future contra- 
dictionis et murmuracionis ahsencium fratrum sentiremus, 
animavimus ipsos ut pocius onera expensarum fugiendo cum 
adversa parte se nostre ordinacioni subicerent, quam in- 
certis licium partibus se committerent. Quod et faetum 
est porrecta nobis prius obligacione promissoria ex utraque 
parte de servando super predictis nostro mandato, cuius 
forma. talis est: Auctoritate legacionis, qua fungimur, sta- 
tuimus et ordinamus, ut cathedralis ecclesia in fedus et 
signum materne affectionis pignora sanctarum reliquiarum, 
quibus monasterium caret Sychemense, communicet eidem. 
E converso cenobium, quasi filia, dilecte matrici ecclesie 
subseriptas assignet reliquias: unam spinam vel dimidiam, 
si non habuerit nisi unam de corona Domini parciatur, 
umum crinem beate virgivis, de reliquiis beati Bartholomei, 
Symonis, Thome apostolorum et Pauli, si poterit, dividitur, 
digitumebeati Nycolai, pro cuius restauro honesta satis 
porcio et decens de reliquiis eiusdem restituetur condita 
venerabiliter in cristallo, et ut breviter dieamus tot ut 
dederit matrix ecclesia poreiones, tot restituet filia. sie 
enim et non habita monasterio acquiruntur et habita in 


communse bonun sano consilio sunt deducta inter matrem 
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et fillam causa perpetue coufederacionis. Si quis autem 
contenciosus et litium potius quam concordie amator huic 
salubri nostro institute ausu temerario contradicere pre- 
sumpserit, indignacionem Dei omnipotentis se noverit in- 
cursurum. Ad huius igitur robur et munimen composi- 
tionis presentem cedulam sigilli nostri inpressione signa- 
vimus. Episcopus vero et capitulum Halberstadense banc 
compositionem ratam tenentes sigillis suis signaverunt. 

Halberjtädter Copialbuch der Domſchulbibliothek, Fol. I. 
95 u. 184, gütigft mir mitgetheilt durch Herrn Reichöfreiherrn 
Grote auf Schauen. Durch dieſe Urfunde erweitert ji 
unjere Kenntniß von Conrad von Halberſtadt (vgl. Theil I. 
S. 198 —207) und vom Sardinallegaten Conrad von St. Rufin 
(ebendort, S. 167—169). 


VII. &ifchof Chriffian von Preußen und der 
deutfche Orden. 


Wir tragen zu Theil I, 5. 273 ff. noch folgenve, dert 
unbeachtet gebliebenen Thatſachen nad: 

1. In Betreff ver Ritterbrüder von Dobrin iſt noch auf 
folgende wichtige Iirkunde zu verweilen: Am 9. Auguft 1224 
ericheinen in einer Urfunde, die Herzog Sambor de Liubesow 
für Klofter Oliva ausjtellt, al8 Zeugen: Ethelerus, abbas de 
Oliva; Henricus, prior; Sibrandus, cantor; fratres ibidem. 
Zugleih: de Thymava fr. Conradus, fr. Herbordus 
et fr. Magnus. 68 bängt auch das Siegel des fr. Fio- 
rentius, magistri fratrum Calatravensium in 
Thymava an ter Urkunde und jcheint die Injchrift zu haben: 
„Sigillum fratrum S. Marie in Tnymava“. Daraus ſehen 
wir, daß eine Anzahl Ritter des Ordens von Calatrava, ver 
der Kiftercienjerregel folgte und vom Abt von Morimund ab- 
büngig war, nach Preußen geichiet waren. Wahrſcheinlich jollten 


357 


nm. n 


biefe die Ritter von Dobrin in die Ordensregel einführen. Zu 
dieſem Zweck war ihnen das Dorf Thymau, ein wenig ſüdlich 
von Mewe am linken Weichjelufer, zum Aufenthalt angewielen 
worden. Die Urkunde ift in Thymau ausgeftellt. (Hassel- 
bach, Cod. dipl. Pomeraniae I, 355. — Gbenio erjcheint 
in der Urkunde von 1230, worin die Aebte Heinrich von Lugna 
und Johann von Linda bezeugen, daß Biſchof Chriſtian den 
ihm geichenften Theil des Culmer Landes an den deutjchen 
Orden abgetreten hat, al® Zeugen: Johannes, prior; Her- 
mannus, monachus Lugnensis; fratres de Thimau: 
Gerhardus et Conradus; milites Christi de Prussia 
Andreas, Wernerus, Joannes, Albrandus, Conradus. Die 
Brüder von Thymau werben aljo von den Rittern von Dobrin 
beitimmt unterjchieven. — Das Klofter Oliva war 1224 von 
den heidniſchen Preußen verbrannt worden, vielleicht weil die 
Mönche mit ven Nittern von Calatrava in zu fichtbarer Ge- 
meinichaft ftanden? Im Betreff der neuen Literatur ijt noch 
binzuweifen auf: Dideloff, De republica ordinis Teutonici. 
Bonn. 1870. 

2. Um bie Spannung zwilchen dem Eijtercienjer Chriftian 
und dem beutjchen Orden zu erklären, dürfte es nicht über- 
flüffig fein, auf die Verbältnifje des Burzenlandes in Sicben- 
bürgen Binzumeilen. König Andreas von Ungarn hatte dem 
deutjchen Orden 1211 das wüſte Burzenland zum Anbau über- 
geben mit der Bedingung, das Reich gegen die Eumanen zu 
\hüßen. Die Kreuzburg wird ihre Veſte und ift bereit8 1212 
gebaut. Bis 1223 ijt fchon eine ſolche deutſche Bevölkerung 
vorbanden und find jchon fo viele Kirchipiele eingerichtet, daß 
ein eigener Erzpriefter oder Decan dafür verordnet wird, ber 
unmittelbar unter dem päpftlichen Stuhl ſteht. So ging es 
in unumterbrochener gebeihlicher Entwidelung bis 1225 fort. 
Da Hagte König Andreas, daß die Nitter über ihre ihnen 
überwiefenen Grenzen binausgegangen jeien, drang mit einer 
großen Neiterfchaar in ihr Gebiet ein, entriß ihnen eine Burg, 
tödtete einige Ritter und deren Leute und drohte ihnen, er 
werde fie aus dem Lande hinausbringen laffen. Die deut- 
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ſchen Ordensritter beklagten ſich beim Papft, ebenſo wie ver 
König. Der Papſt war offenbar geneigt, für ven Orden 
Partei zu nehmen, beauftragte aber die Cijtercienferäbte von 
Lilienfeld, Kerz und Egris mit der Unterfuchung ver 
Sade*). Und dieje berichteten das Allerungünftigfte über das 
Treiben der Ordendritter (zwilchen 10. Juni und 1. September 
1225). Nach ihrem Bericht Ing alle Schuld auf der Ordens⸗ 
ritter Seite; denn fie hätten Land ſich angemaßt, was ihnen 
gar nicht übergeben ſei. Diejer Bericht war entſchieden ein⸗ 
ſeitig. Daraufhin vertrieb der König die Ritter aus vem 
Burzenlande völlig, noch vor dem 27. Dctober 1225. Um 
weder die Bemühungen des Papfted Honorius, noch die jeinet 
Nachfolgers Gregor vermochten den König dahin zu bringen, 
das Burzenland, welches erjt durch den deutſchen Orden Werth 
erhalten hatte, dem Orden zurüdzugeben. Anftatt defjen jchenkt 
fein Sohn Bela 1240 das Patronatsrecht über die Kirchen 
des Burzenlanded dem Gijtercienjerorven**). Es Hat große 
Wahrjcheinlichteit für fich, daß grade.die Ordensritter, welde 
aus dem Burzenlande Hatten weichen müſſen, nach Preupen 
famen. Und wie dieje ihre Erfahrungen in Betreff der deut- 
ihen Colontjation aus dem Burzenlande mit nach Preußen 
bradten, fo nicht weniger ihre bittere Stimmung gegen die 
Giftercienjer, denen jie im Grunde den Verluſt des Yandes zu 
danken Hatten. 

3. Endlich haben wir folgende Bemühung von Ordens⸗ 
übten für den Biſchof Ehriftian in feinem Kampfe mit den 
deutichen Rittern zu verzeichnen: Im Sabre 1343 wandten ſich 
bie Aebte von Morimund, Bergen, Heifterbach (Vallis St. Petn). 
Marienftadt, Hardenhauſen, Yond, Lekno, Dargun, Zinna, Obra 
und Paradies an den Papſt Innocenz IV., überſandten ihm 
mehrere Privilegien von Innocenz III., Honorius III. und 
Gregor IX. in Transſumpten für Biſchof Chriſtian von Preu—⸗ 


— 


*) Teutſch u. Firnhaber, Urk.«Buch von Siebenbürgen, €. 9. 
10. 11. 17 ff. 31ff. 
**) Ebenbaf., ©. 50. 68. 
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ßen, und baten um Bejtätigung berjelben, jowie um Schuß 
Ehriftiang gegen ſeine Feinde. Das Driginal diefer ungedrudten 
Urkunde befindet fich im Culmiſchen Archiv zu Belpfin. 


IZADITIULAUINNTANNAN 


IX. Hachträge und Berichtigungen 
zu Theil L I md Il. 


1) Zum erften Theile. 


Bu 3. 1, 3. 12: Anſtatt „‚jacramental” war beabjich- 
tigt: „Tacramentartig‘ zu fehreiben. Der Sag ijt indeß beifer 
zu ftreichen und zu leſen: „Der Abt weihte die Novizen zu 
Mönchen ıc 

Zu 3. 2: u Ueber die Gründung von Walkenried vgl. noch 
Chronicon Campense in. Eder, Nieverrb. Chroniken II, 333. 

3u 3. 33: Ueber Vollerove ebendort, ©. 333, wo er- 
zählt wird, daß die Stifterin den Platz urfprünglih an das 
Peterstlofter (in Erfurt) übergeben babe, daß die Mönche wegen 
Mangels an Exijtenzmitteln aber bald zurückgekehrt jeien. 

3n 3 34 —37 ogl. Eorfien, Alterthümer und Kunft- 
denkmäler des Eijtercienjerftifts St. Marien zur Pforte. Halle 
1868. 

Bun 8. 51 —53 vgl. Chronicon Campense, p. 338. 389, 
wo ausführlich iiber die von Aulesburg kommenden Mönche 
berichtet wird. Die Verlegung des Klojterd Mlichaeljtein wird 
dort ausdrücklich mit ihrer Ankunft in Verbindung gebracht. 
15 Jahre babe das Klofter beim VBollmannsjtein beftanden. 

Bn 8. 56: Ueber das Sinken des Anſehens des heiligen 
Bernhard nachdem verunglüdten Kreuzzug |. Kugler, „Ponti- 
ficalis historia“ in Sybels Hift. Zeitjchrift XXIII, 60 ff. 

3n 8. 141, 3.3 v. u. ift zu Iefen: Biſchof Gernand von 
„Brandenburg. 

3. 149, 3. 14 v. o. iſt zu leſen anjtatt „1050“: 
„früher “ 


n n 
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Bn 3. 167 vgl. die Abhandlung vom Freiherrn Roth 
von Schredenijtein, „Conrad von Urach, Biſchof von Porto 
und St. Rufina, als Carvinallegat in Deutſchland“ in For- 
ihungen zur deutichen Gejchichte VIL, 319 ff. 

Bu 3.188, 3.10 dv. u.: Urban IV. war fein Ciſtercienſer. 

Zu 3. 203, 3. 12 v. u.: Conrads Briefe find offenbar 
Urkunden; daher die Worte: „beſonders Briefe” zu ſtreichen. 

Bn 83. 319ff.: In den Annales Cistercienses würde ih 
ſchon jetst manches berichtigen können. So find mehrere Klöſter 
mit aufgenommen, die nachweisbar nicht nach Deutichland ge: 
hören. Hoffentlich kommt indeß bald eine neue Chronologie 
der Ordensklöſter von anderer Seite in den Buchhandel. 


2) Bum zweiten Theile. 


Bu 3.9: Wir befiten eine Feftfegung des Abts von Alten 
campen aus der Zeit von 1280, worin er die Zahl der Nonnen 
in den 15 ihm untergebenen Klöftern beftimmt. Die geringite 
Zahl ift 20, die höchſte 50, die gewöhnlichſte 25 bis 30. 
(Chronicon. Campense ]. 1., p. 369.) 

3.45, 3.3 v. o. lies: „Berka anjtatt „Weimar“. 

Bu 8. 101: Das erfte Eiftercienfer - Ronnenflofter in ver 
Didcefe Bremen ftifteten die fünf Herren von Defholt, von 
denen drei Domberren zu Bremen, Minden und Halberftabt 
waren. Sie batten, wie fie in der Stiftungsurtumde von 
1219 erzählen, längere Zeit den einmütbigen Wunſch gehegt. 
für fich, ihre Norfahren und Nachlommen eine Seelftiftung 
zu macen. Sie jeien endlich übereingefommen, zu Mid— 
lum im ante Habeln auf ihrem Beſitz ein Nonnenfloiter 
zu errichten*). Zu dieſem Zwecke übergaben fie bie ihnen 
gehörige Capelle zu Midlum an das Erzitift Bremen, be 
bielten jich jedoch das Eigenthumsrecht für den all vor, daß 
das Klofter nicht gedeihen ſollte. Auf die Vogtei verzichten 


*) Staphorft, Hamburgiiche Kirchengejchichte J. I. S. 644. Bratie, 
Nachrichten von dem adligen Iungfrauenklofter Neuenwalde, Eiftercienfer- 
ordens (Stabe 1758). 
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ſie zu Gunſten des neuen Kloſters. Ebenſo bedingen ſie aber 
auch für das Kloſter die Freiheit von allen Abgaben an den 
Erzbiſchff. Demnach war 1219 bei der Ausſtellung ber Ur— 
funde das Klofter noch nicht vorhanden, jondern der Erzbiichof 
jolfte e8 erjt einrichten. Er hat demnach auch erft die Ciſter⸗ 
cienferregel für die Nonnen beftimmt. Wenn das Kloſter 
wirklich zunächſt in Midlum eingerichtet worden ift, jo muß 
e8 boch bald eine Berlegung erfahren haben: es erjcheint 
nachher als Kloſter Neuenwalde. Beide Urte liegen 
zwiichen Bremerhafen und Cuxhafen. 

Zu 8. 102: Seit 1270 war dem Abt von Xoccum die 
Viſitation von Lilienthal übertragen. Kohlmann, im Stader 
Archiv I, 13, wo das Amt eines Viſitators mit dem des Pro- 
viſors vermengt wird. 

Bun 3.103: Was für die Yürgertöchter Bremens Lilienthal 
war, wurde für Hamburg Klofter Frauenthal. Im Jahre 
1239 war der Graf Abolf IV. von Holjtein in das Franzis: 
canerflofter zu Hamburg getreten; ſeine Gemahlin Heilwig, Die 
Tochter des Edlen Hermann von der Lippe, wibmete ſich nun 
ebenfall® dem geiftlichen Xeben. Indeſſen trat fie, wie es 
jcheint, in keins der beftehenden Nonnenklöſter, jondern führte 
als „geiſtliche Schweſter“ in der Nähe von Hamburg, wahr: 
iheinlih in Herwardeshupde bet Hamburg, in der Gegend 
der jegigen Paulikirche, ein Flöfterliches Leben, woran ſich bald 
. andere angefchloffen haben mögen. Ihr Mann bat das Ham- 
burger Domcapitel, der Heilwig die Erbauung eines Nonnen: 
Hojter8 in der Hamburger Diöceſe zu geftatten. Das Dom- 
capitel, an deſſen Spite Adolfs jüngerer Bruder, der Dompropft 
Bruno jtand, genehmigte dies nach dem 20. September 1245 
unter der Bedingung, daß Propft und Aebtijjin dem Erzbiichof 
und dem Hamburger Capitel ſich unterordneten. Am 24. Fe- 
bruar 1246 überließen die Markgrafen von Brandenburg der 
geiftlihen Schweiter, Gräfin Heilwig und den Nonnen, welche 
mit ihr Gott und der Heiligen Maria dienen wollten, ihr 
Eigenthumsrecht, das fie an Herwardeshude hatten und die 
dabei gelegene Mühle. Es ift Hier Teinesfalls eine Schen- 
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fung oder Dotirung des Kloſters durch die Markgrafen 
anzunehmen; nein, offenbar hatte die Gräfin Heilwig einige 
Srundftüde in Herwardeshude erworben, worüber den Mart- 
grafen eine Yehnshoheit zuftand, wir haben es aljo mit der 
Beitätigung eines Kaufs durch den Lebnsheren zu thun um 
der Entjagung feiner Eigenthumsanſprüche. Unb in der That 
jeen wir aus einer fpäteren Urkunde, daß e8 der Stadtvoigt 
Georg und jeine Frau gewejen find, welche einen Hof in Her- 
wardeshude und die dortige Mühle der Heilwig zur Grün- 
dung eines Klojter8 übergeben hatten. Bor dem 17. Angujt 
1247 ift der Convent organifirt; unter dieſem Datum nimmt 
Papſt Innocenz IV. das Klofter in jeinen Schug und be 
zeichnet e8 als der Kiftercienferregel folgend. Die Gebäude 
müſſen 1247 indeß noch im Bau faum begonnen gewvejen jeim. 
Zur Unterhaltung ver Nonnen fügte der Vogt Georg noch 
Einkünfte aus Hamburg Hinzu, 1249 giebt Erzbiſchof Gerhart 
Ablaß an alle, die den Bau unterjtügen. 

Das Klojter muß unter der btichöflichen Jurisdiction ge- 
jtanden haben. Zwar ſcheint es aus manchen Anzeichen, als 
ob es wirflich dem Orden einverleibt gewejen ji. So tft die 
Bezeichnung des Propftes öfter: provisor. 1275 vermitteln 
zwei Mönche aus Reinfeld einen Anfauf. Allein ver Abt von 
Reinfeld erklärt 1482 ausdrücklich, daß er fein Vifitationsvecht 
babe, und die Eivesformel der neuerwählten Aebtiffin entipricht 
micht den Vorſchriften der Ciftercienjer *). 

In Herwardeshude kam ed zu einem völlig ausgebauten 
Kloſter nicht ; noch 1295 beißt ihr Aufenthaltsort ein Klofterhof. 
Da riethen in dieſem Jahre Freunde des Kloſters, beſonders 
die Grafen von Holjtein, dafjelbe nach dem an der Alfter 
ichön gelegenen Odersfelde zu verlegen. Als Grum wird an. 
gegeben, daß der Bach, welcher die Kloftermüßle trieb, ver- 
jtegte und der Ort Herwarbeshube zerjtört worden ji. Bid» 
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*) Hamburger Urk.⸗Buch I, Nr. 538. 536. 548. 550. 541. 759. 
„Die Eiftercienferabtei Hermarbeshude” in ber Zeitfehrift für Hambur- 
gifche Geſchichte IV, 510ff. 
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leicht iſt dies letztere aber weniger durch Gewalt, als durch 
die Auſsdehnung der Stadt geſchehen, und Die Nonnen liefen 
Gefahr, plößlich mitten in der volkreichen Stadt zu wohnen. 
In Opersfelde wohnten fie wieder neben der Stadt. Am 
15. Augujt 1295 fiedelte der Comvent dorthin über, und das 
Klofter erhielt nun ven Weihenamen „Srauenthal‘ (Vallis 
Virginum); doch wird es auch nach feiner Verjegung noch) 
mehrfach Herwardeshude genannt *). 

Zu 3.103: Ueber Klofter Reinbed vgl. Biernagti, „Das 
Dearien-Magdalenenklofter zu Mühlenbeck an der Bille“ in den 
Nordelbingiſchen Studien V, 215 ff. 

Bn 8. 149: Im Sabre 1285 richtete Altencampen auf 
jeinem Hofe in Cöln eine Studienanjtalt ein. Erzbiichof Sieg: 
fried geftattete dies nicht blos, jondern auch den Bau einer 
Capelle, die Anlegung eines Kirchhofs, Abhaltung von Gottes- 
dienſt und öffentliche Predigt. Chronicon Campense 1. L, p. 363. 

Zu 8.157: Nicht die wirklich vorbandene Zahl der Mönche 
wird und überliefert, ſondern die durch den Vaterabt getroffene 
Beſtimmung, wie viel ſich in den einzelnen Klöftern befinden 
dürfen. Wir jegen bie intereflante Tabelle nach dem Chro- 
nicon Campense 1. J., p. 389 hierher: 

Taxatio sive numerus personarum circa annum 1280 
et continenter pluribus annis (praeter abbatem): 


In mon. Campensi monachi 72, conversi 72. 
„ Walkenreda „ 80 „ 180. 
„ Volkolderaede „ 50 „104. 
„ Amelungesborne „ 50 „ 90. 
„ Harswidehusen „ — „ —. 
„ Lapide St. Michaelis F 50 F 98. 
„ Novo Campo „ 60 „ 55. 


Bn 8. 215: Bol. Schlüter, „Nachrichten vom ehe— 
maligen Klofter Scharnebed” im Stader Archiv III, 332 ff. 
In den ältejten Urkunden heißt das Klofter ſtets Domus St. Ma- 


*) Hamburger Urk.Buch, Nr. 870— 872. 890. 
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riae, in einer Urkunde des Herzogs von 1251: Domus St. Ma- 
riae Cist. ord. Verdensis diocesis wie in den Annalen des 
Ordens. Die Ueberjievelung nah Scharnebed ift im Texte 
fälichlih auf 1244, anftatt 1254 angelekt. 


3) Zum dritten Theile. 

Bu 8. 106 und 107: vgl. in Betreff der Huffitenver- 
wüftungen in Schlefien den eben erichienenen Band VI ver 
Scriptores rerum Silesiacarum,, entbaltenp: „Geſchichtsquellen 
der Huſſitenzeit“. Dort ijt befonders auf ©. 169—172 eine 
Aufzeichnung der Kriegsichäden zu finden, welche Leubus 1428 
auf jeinen Aderhöfen erlitten hat. Auch über die anderen 
ichlefiichen Klöfter findet fi dort manches Neue und In—⸗ 
tereſſante. 

S. 129, 3.15 v. o. lies: „Frauenthal““ ftatt „Lilienthal“. 

Zu S. 172: In dem Dialogus inter Cluniscensem et 
Cisterciensem fommt (im II. Theil gegen Ende) folgende Stelle 
vor: ‘Der Ciſtercienſer wirft dem Cluniacenfer vor, daß fie auri- 
frigia trügen ; bieje jeten weibiih. Ebenſo gut könnten fie auch 
ein Gewand tragen von einem pannus, qui appellatur in 
nostra lingua Scarlac. Darnach muß der Dialog in 
einem deutſchen Klojter verfaßt jein. Allerdings enthielt Mo⸗ 
rimund im zwölften Sabrbundert vielfach deutſche Mönche. 

Bn 3. 249. Zum Jahr 1295 ift folgender Beſchluß hinzu» 
jufügen: De Eberac et de Cella principis abbatibus 
committitur inspectio et incorporatio abbacie in Cella 
Angelorum, quam Pataviensis episcopus fundavit in sua 
dyccessi; et sit filia Hylarie Stulz, Geichichte von 
Wilhering, ©. 574. 











Regifter. 


In dieſes Megifter find alle Ramen nur aud ben Queſlen aufgenommen tjedoch nicht 

aus den Mirscla St. Volcuini). Aus bem darſtellenden Text bietet dies Regifter nur 

bie Slofterfliftungen und die hervorragendſten Verſönlichleiten des Ordens. Die Manns» 
öfter find durch fetten, die Frauenllöſter duch geiperrten Drud hervorgehoben. 
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252, 

Felinensis, abb,, III, 239. 

St. Felix III, 180. 

Felix Pratum III, 345. 

Felix vallis, f, Beflow. 

Fervachie IL, 184. 

Firmitas 1,7. 319; III, 205. 214. 

Flandria III, 203. 204. 205. 206. 
209. 216. 292. 224. 285. 239. 
241. 329. 332. 341. 342. 

Flives St. Mariae III, 184. 

Florentius Cassius I, 249. 

Floridus campus I, 348; III, 
206. 215. 

Fons Danielis II, 336. 339. 

Fons d. Coloniensis II, 176. 

Fons Geraldi UI, 178. 

Fons Gomeri UI, 1%. 

Fons St. Mariae III, 225. 

Fons St. Mariae in Landstrasse 
I, 354. 

Fens St. Marine in Sar I, 356. 

Fons regis s. regalis, f. König$- 
brunn. 

Fons salutis, f. Seilsbronn. 

Fons virginum DI, 176. 

de Fontanis III, 211. 338. 

Fontenelle 11, 18. 

De Fentibus III, 336. 

Fontes Ill, 183. 

Francia III, 205. 207. 221. 256. 
310. 

de Franchasiis III, 180. 

Franciscaner Il, 83. 124. 


— — — 


Franciscus III, 220. 228. 

Frankenhauſen II, 33. 47; 
III, 118. 

Frankenhauſen bei 
migfchau II, 58. 

Frankfurt a. Main III, 292. 

Srauenpriesnig IL, 48. 52. 

Srauenfee Il, 41. 

Srauentbal in Pommern UL 
123. 

Sranentbal bei Hamburg III, 
128. 361. 

Sriebland U, 95; III, 33. 

Friedrich Barbarofia I, 63. 89. 

Friedrich aus Altencelle I, 250. 

Friedrich von Carelien I, 294. 

Srienöberg, |. Aurora. 

Friesland II, 157; III, 208. 221. 
231. 248. 276. 386. 

Frundenberch III, 184. 186. 

Furra Il, 39, 

Sürftenfeld I, 359. 

Sürflenzel I, 360; III, 237. 364. 


Crim⸗ 


Galilea major, ſ. Zibeleloo. 
Galilea miner, ſ. Monickendam. 
Garneri villa, ſ. Werſchweiler. 
Sarnfee II, 265. 
Gaudium III, 178, 
@&elbern III, 206, 214. 226. 
Gemelnig, |. Himmelwitz. 
Georgenthal I, 39. 170. 174. 197. 
212. 328; II, 18. 42. 159. 107. 
184. 376. 377; III, 63. 74. 
79. 85. 121. 147. 156. 204. 
226. 246. 248. 
Georgenzell, Propßei, I], 186. 
Gerlensis comes III, 214. 
Germali, abb., III, 230. 
@ermanifirung I, 121 ff.; 1, 177 ff. 
Glaucha II, 90; III, 122. 
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Gneſen I, 159. 

St. Godehardus, abb. hospitali- 
tatis, II, 375; III, 226. 

St. Godehardi, abb. in Ungaria 
L, 856; III, 92. 94. 97. 215. 
237. 241. 

Goion DI, 182. 

®ora LI, 111. 

Gorden II, 117. 

®otha II, 42; III, 33. 120. 

Gottesftabt II, 227; III, 252, ſ. 
Chorin. 

Gottesthal II, 60. 133. 

Gottfrieb von Lekno II, 265. 

Gottfried von Defel I, 169. 245. 
309. 

Gradi I, 331. 343, f. Münden- 
gräg. 

Gratia St. Mariae, f. Grüufſau. 

Gratia b. Mariae III, 179. 

Gregor IX. I, 283 ff. 

Greifswald, Univerfität, III, 80. 

®reisfau I, 50. 

Grimma II, 53. 

Griſſobor, |. Grüffan. 

Groem II, 238. 

Groeninghes III, 184. 

®rünberg, I, 52. 

Grünfein 1, 354; II, 298; II, 
14. 75. 78. 106. 108. 149. 
Grüßen I, 361; II, 816. 336; 

UI, 17. 58. 74. 86. 101. 107. 

Guido von Pränefte I, 160. 187; 
ID, 33. 

Guido von Rucina II, 25. 158 ff. 

Gutthal I, 336. 338. 

Güldenfren III, 50. 106; I, 358. 
8360. 

®üldenftern II, 57. 

Gunthersberge, Propftei, III, 87. 


6. 
Haga III, 184. 


Haina I, 327. 345. 346; III, 63. 
714. 359. 

Halberftadt 68. 146. 

Halle U, 0. 

Samburg II, 129. 

Samelfpringe II, 215; IL, 42. 
268. 

Santesbättel I, 67. 

Hardenhauſen I, 99. 327. 328. 
356; U, 211. 215; III, 43. 
133. 334. 337. 858. 363. 

Hast III, 177. 

Havelberg II, 96. | 

Hegbach III, 342. 

Heberbae, f. Eberbach. 

Hedersleben bei Ouebfinburg 
II, 73. 

Hedersleben bei Eisleben II, 
126. 

Hedwig von Schlefien II, 195; III, 
238. 


Heemnſtede III, 86. 

Hegris, f. Egris. 

Heide IL, 42. 

Heidelberg, Orbenscolleg, III, 50.76. 

Heilbroun I, 320. 322; IH, 133. 
135. 341. 

Heiligengrabe II, 97. 

Heiligen-Rrenz I, 828. 359; LEI, 
202. 204. 215. 220. 226. 234. 
235. 236. 246. 252. 296. 328. 
333. 336. 341. 851. 50. 87. 89. 
9. 93. 97. 133. 

Heiligenthal IL, 71. 

Heinrich der VBärtige von Schleſten 
u, 19. 

Seiurigen I, 353; IL, 316. 326. 
338. 857. 860; III, 11. 68. 74. 
101. 106. 158. 164. 

Heiſterbach I, 344. 347; 11, 152; 
Hl, 213. 232. 234. 238. 241. 
368. 

Helfta IH, 70. 73; III, 9. 


Semelsporte, |. Heemſtede. 

Semmenrede I, 64. 327; III, 234. 

Herivadum I, 330; III, 226. 

Harkenrode III, 184. 

Herſchwindhauſen, ſ. Sardenhaufen. 

Serrenalb I, 332; III, 204. 

Hervebach, f. Eberbach. 

Herwardeshude III, 361. 

Hesmerith I, 334. 

Heßler I, 47. 

Heusden III, 86. 

Sinnenfe II, 2435; III, 32. 80. 
81. 250. 

Hibernia III, 828. 

Hilaris, |. Wilhering. 

St. Hilarius III, 181. 

Hilda, |. Eldena u. Hube. 

Hildegundis II, 2. 

Hildesheim II, 63, 211. 121. 

Hilmetas III, 220. 

Simmelpforte II, 106. 

Oimmelpforte I, 361; II, 280; 
HI, 74. 82. 112. 

Himmelſtedt II, 288; III, 48. 

Simmeltwig II, 348; III, 106. 156. 
166. 

Hinſchendorf II. 104. 

Hispania LI, 176. 

Osfsäthe 1, 334. 

Oshenturth I, 357. 

Hoibed LI, 108. 

Holben IH, 184, 

Öelme, f. Insula dei. 

Honesta vallis I, 354; II, 93. 

Sonorius IIL I, 358. 277. 

Hortus III, 176. 

Hortus St. Marise, ſ. Burlo 
(Sroß-). 

Hospitale St. Godehardi II, 
375. 

öörter DO, ©. 

St. Hoyldis III, 185. 
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Hnde I, 340. 354; II, 102. 
Hugo von Bonval I, 91. 

Hugo, cardinalis, III, 225. 
Hugo, abbas Cluniaoensis, IL, 272. 
Hyspanie III, 178. 


I. 


Jacob von Yüterbog III, 62. 88. 
189g. 

St. Jacobus juxta Vitria- 
cum Ill, 185. 

Sarosfave II, 322; III, 209. 

Jardinetum III, 346. 

Jardinum III, 179. 

Jardinum b. Mariae Ill, 184. 

Ichtershauſen 1,53; 1,9. 
18. 48. 120. 121. 

Jedrzejow, |. Andreow. 

Jena, Michaeliskloſter III, 34. 
120. 

Jeruſalem, Ordenscolleg in Prag, 
III, 48. 

Jesse III, 184. 

Ilgenthal II, 291, |. Bud. 

3m II, 16. 47. 49; III, 68. 

Imphonia i.e. In Phyonia I, 341. 

Sunocenz III. I, 154. 225, 

Insula St. Jacobi, v. St. Ni- 
colaus. 

De insulis III, 179. 

Insula dei I, 341. 342. 

Insula Barrensis I, 335. 

Sohanneszell IL, 186. 

St. Johannes III, 185. 

Jfenbagen IL, 67. 209; II, 
32. 124. 

ielein III, 86. 382. 338. 351. 

Intrebuch III, 207. 

Züterbog U, 11. 95. 271. 

Zutta von Sangerhaufen II, 83. 

Quened II, 109. 

oo, B. von Eracan, I, 210. 


874 


— 


Kadſchitz II, 393, ſ. Mogila. 
Kaiferbheim oder Raisheim I, 324; 
1, 153; III, 208. 241. 838. 
Kamen; Il, 26. 316. 332; II, 

10. 25. 28. 29. 53. 62. 74. 76. 
106. 292. 
Karoli loous III, 296. 835. 
Kelbra II, 39. 48; IH, 1920. 
8er, III, 92. 96. 368. 
Kethely, ſ. Mons St. Mariae. 
Köln IH, 214. 240. 241. 242. 342. 
363; III, 56. 
Köthel IL, 108. 
Königsberg III, 36. 
Königsbrunn I, 363; III, 3838. 
Rünigsfanl I, 361; III, 48. 50. 
Koronowo II, 382, |. Below. 
Kreuz, Heiligen-, bei Meißen IT, 56. 


L. 


Lacus St. Mariae, |. Chorin u. 
Selen. 

LacusSt.Mariae, f. Marienfer. 

Lahde II, 214. 

Laienbrüber I, 103; Il, 156, 

Lamnas III, 209. 210. 219. 

Landa, f. Lond. 

Landola III, 36. 

Landſtraß I, 354. 

Langendorf II, 0. 

Langheim I, 316. 320. 323; LI, 
74. 181. 132. 248. 336. 839. 
Lapis St, Michaelis, |. Michael⸗ 

ftein. 
"Laus I, 383; III, 204. 209. 
338. 
Lausanna III, 208. 
Lauka in Böhnnen III, 106. 
Launisse, v. Lamnas,. 
Lazaida Ill, 181. 


Lebus, Bisthum, II, 282. 

Leben ID, 351. 

Lehnin I, 141.. 143. 213. 345; 
II, 92. 135. 139. 160. 268. 
276. 278. 280. 385. 386. 39. 
363; III, 12. 19. 36. SL 74. 
75. 79. 89. 84. 98. 111. 113. 
135. 149. 158. 228. 332. 

Leipzig, Untverfität, III, 57. 58. 
63 fi. . 

Lefne I, 31. 283. 329. 335. 364: 
ID, 355. 359. 370. 874. 381: 
II, 101. 205. 341. 346. 39. 
351. 357. 358. 

Lenisum II, 181. 

Leni IH, 181. 

Leodiensis, ep., III, 222. 224. 231. 

Leslau II, 358 ff. 

Leſum II, 102. 

Reubus I, 149. 181. 204. MI. 
334. 338; II, 21. 3%. 26. 1 
139. 154. 160. 173. 282. 315. 
817. 327. 8833. 354. 866. 39: 
II, 11. 17. 26fl. 29. 31. 33 
54. 62. 74. 87. 102. 107. ı1i. 
209. 830. 351. 364. 396. 

Leynas, v. Lamnas. 

Lezines DI, 18%. 

Libera abbatia, IH, 184. 

Lida, v. Lysa. 

Liegnitz III, 28. 87. 

Liguria III, 332. 

Lilienfela I, 350; III, 50. 218. 
225. 252. 858. 

Lilienthal IL, 101; LIE, 381. 

Lilium b. Mariae III, 178 

Linda, f. Lond. 

Lingonensis, ep., ITI, 212. 

tintöping II, 160. 

Linthres II, 176. 

Livfand I, 220 fi. 

Lottum I, 17. 58. 78. 138. 175 
185 ff. 191. 209. 216. 338; UL 


375 


62. 102. 139. 218; 
19. 32. 42. 51. 74. 


361. 
Locus III, 18. 
Loeus St. Bernardi I, 355. 


Lotus ereseens I, 324, III, 317. - 


239. 

Locus dei II, 180. 

Locus dei, f. %ygunıflofter. 

Locus dei III, 252. 

Loeus eoeli, |. Hinnnelftebt. 

Loeus St. Mariae, |. Rärienftabt. 

Loeus regalis III, 96. 

Loenure III, 177. 

Lond I, 81. 163. 288. 832. 336. 
342; IH, 258. 866. 388; II, 
101. 164. 205. 207. 31. 361. 
357. 358. 

Lengum Villare, v. Villare. 

de Lornano III, 185. 

Los, v. Laus. 

Losdunis UI, 17%. 

Lothringen IH, 212. 214. 235. 
337. 

Lubens, f. Leubus. 

Zube II, 105. 106. 131; III, 121. 
177. 

Luca, f. vetno u. Loccum. 

Lucella I, 320; III, 207. 208. 
208. 210. 131. 217. 239. 292. 
2096. 882. 336. 338. 

Luelda Vallis, v. Lyss. 

Ludimirz, f. Cirig. 

Ludwig von Thliringen I, 70. 373. 

Lugans, ſ. Lekno. 

Luttich II, 4. 

Luther III, 354. 147 ff. 

Xyguwflofter I, 130. 341; II, 160. 

Lysa I, 332. 345; III, 211. 


M. 
de Maceriis III, 205. 


IM, 18. 
86. 119. 
153. 156. 215. 225. 238.1268. 


Magdeburg IL, 79ff. 121. 129. 
159. 

Maguntiensis, dioc., III, 224. 240. 

St. Malachias I, 198; IH, 267. 

Mansfelb IL, 69; III, 225. 

Marasa in Frisia III, 214. 

Marcha II, 176. 

Maria, Beredrung, I, 182ff. 

RariesDond FIT, 86. 

Mariawald in Weſtphalen III, 86. 

Marienberg II, 260, f. Mons b. 
Mariae. 

Warienfeld III, 9. 136. 337; 1, 
189. 215. 350. 346. 

Marienfließ (Stepnis) II, 96. 

Marienfließ bei Stargarbt II, 
113. 

Marienfließ bei Zehben U, 116. 

Marieufließ, |. Scharnebec 

Mariengarten bei Erfurt II, 45. 

Mariengarten bei Goslar II, 
64. 

Marientammer IL %. 

Marien - Magdalenen =» Klöfter II, 
121; III, 182. " 

Marienpforte u, 114. 

Marienrode I, 356; I, 189. 
209; II, 7. 9. 18, 19. 28. 
26. 29. 31. 74. 83. 129. 125. 
131. 133. 166. 292. 204. 299. 
307. 340. 342. 

Narienſee, ſ. ſ. Chorin u. Fehlen. 

Marienſee in Hannover II, 61; 
IH, .32. 125. 

Rarieuſtadt I, 351; III, 74. 232. 
349. 358. 

eher d, 59; II, 121. 
230. 835. 

Marienſtuhl HI, 75. 

Marienthal bei Helmftebt I, 48. 
64. 141. 176.325; II, 82. 102. 
119. 154. 206. 210; III, 23. 
32. 74. 156. 210. 231. 292. 294. 
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Narienthal, f. Ciritz 

Marienthal bei Ecartsberge 
DO, 47. 

Marienthal in der Oberlaufit 
II, 58. 

Marientbron I, 54. 

Marienwalde, |. Eldena. 

Narienwalde I, 361; II, 2883 
III, 28. 107. 252. 

Marienumwerber Il, 94 (See 
haufen); bei. Eöslin II, 118. 

Maris Stella, ſ. Wettingen. 

Martfußra IL, 38. 

Marquetta III, 223. 184. 

Martin von Paris I, 164. 166. 

ad Martyres prope Colo- 
niam III, 242. 

Marzella III, 180. 

St. Mathias d. Trevirensis 
III, 238, 

Matthias, Weihbiſchof, III, 58. 

Matran II, 182. 

Mathaplana II, 138. 

Naulbroun 1, 297.327; III, 131. 
133. 238. 336. 337. 338. 341. 
851. 

Meccoria II, 183. 

Medingen II, 1005 II, 34. 
119. 

Mehringen IL, 71. 

Meißen, Diöcefe, II, 55. 93; II, 
205 


Meienpborf I, 77. 

Menterna Ill, 133. 337. 388. 
339. 

Mera vallis, ſ. Colbaz. 

Merfeburg II, 53; III, 205. 

Meg, Orbenscolleg, III, 46. 296. 

Michaelſtein I, 8. 27. 50. 171. 
176. 192. 217. 332; U, 189. 
143. 205. 211. 232. 245; II, 
30. 74. 79. 113. 122. 153. 166. 
210.219. 251.299.340. 359.863. 


Midlum IH, 360. 

Minster Ill, 184. 

Minden, Diöcefe, II, 61. 

Misericordia dei III, 342. 

Mogila I, 211. 352; II, 3& 
893; III, 58ff. 84. 104. 133. 
163. 336. 337. 345. 346. 3. 
353. 

de Molegesio II, 181. 

Molesia HI, 180, 

Monasteriolum III, 184 

Monciacum II, 178, 

Nonidendam III, 86. 

Mönkhufen II, 220. 

Mons amoris, f. Xreubenbez 

Mons Jadrensis III, 9. 

Mons St. Marise, |. Belplin. 

Mons nostrae dominae, ſ. Sie- 
fein. 

Mons pessulanus II, 149; Il, 
252. 

Mons sanctus Ill, 181. 

Mons Tisibodi III, 357. 

Monstreal IH, 180. 

Mons St. Walburgis II. 
184. 342. 

Montrefalt in Frisis III, 224. 

Morimundus I, 30. 40. 81. 1% 
210. 307. 319. 358. 358; I, 
39. 142. 158. 169. 327. 3%. 
373. 376. 392; ILL, 37. 47.4. 
76. 131. 133. 134. 135. 136. 
204. 206. 207. 208. 210. 211 
212. 214. 221. 225. 226. Bi. 
239. 252. 274. 296. 323. 329. 
330. 332. 336. 337. 358. 

Morimundus minor, f. Andrew. 

Mortuum mare III, 336. 

Moulins III, 335. 346. 177. 

Müplenbed I, 103. 

Mühlberg IL, 27. 

Sündgengräg I, 331. 343; ID. 
108. 
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Münchhain, f. Berka. 
Mulebrune, |. Maulbronn. 


Myſtik in den Klöfern IL, 84. 


Ramınburg, Discefe, II, 49ff.; II, 
205. 225. 

Raunborf II, 71. 

Nazareth III, 178. 

Nemosium III, 178. 

Nemus St. Marlae, |. Eldena. 

Nemus St. Mariae, |. Marien- 
walbe. 

Kepemuf, |. Bomut. 

Renburg III, 338; I, 8321. 

Rencele I, 360; U, 807; II, 
50. 74. 78. 106. 330. 842. 
352. 

NeusDeberan II, 260. 

Reu-Dobriingt I, 867. 

Ntenencampen II, 135. 137. 154. 
160. 239. 243; III, 20. 22. 
80. 225. 251. 159; II, 82. 
8. 81. 83. 111. 309. 363. 

Renenborf II, 79. 98. 

Nenenwalbe ILL, 360. 

Neubelfte IL, 70. 

Reutlofer II, 105; III, 227. 32. 

Neufadt-Magbeburg LI, 79. 

Reuſtadt (Wiener) I, 363. 

Neumwert bei Goslar II, 64. 

Neumert bei Norbhanfen IL, 34. 

Netze III, 350. 

Nicenal HI, 182. 

St. Nieolai abbatia, f. Hib- 
benfe. 

St. Nicolaus de Erche III,95. 

St Nicolaus de Groem II], 
238. 

Nicolaus de Rumilleco III, 206. 

St. Nicolaus in Austria IIL 
236. 


Nicolaus Platow, B. von Con⸗ 
ſtantia, III, 52. 

Nicolausrieth IL, 87. 136. 

Nienhagen M, 66. 

Nimptſchen I, 133; II, 151. 
248. 167. 

Nordhauſen II, 34. 36. 

Nordhaufen bei Bremen II, 102. 

Norwegen I, 152; IIE, 208. 213. 
334. 

Nova Abbatis II, 401, f. Bart- 
feld. 

Nora Abbatis in Galicia, ſ. Zips. 

Nova Bethleem III, 34. 

Novale St. Marlae, ſ. Marien- 
ode. 

Novale St. Mariae d. Herbi- 
polensi III, 176. 

Nova Vallis I, 829; III, 205. 

Novum Castram III, 209. 217. 
214. | 

Novum Claustrum, ſ. Neu⸗ 
flofter. 

Novus buscus II, 18. 

Novus Campus, f. Neuencampen. 

Novus mons I, 361. 

Aysala II, 160, |. Nova Vallis.. 


O. 


Obazina 1, 326. 

Oberweimar II, 44. 48; II, 
120. 

Obra II, 369; III, 163. 351. 
858. 

Dem II, 160, f. Cara insula, 

Oesterlo III, 184. 

Oeſterreich III, 204. 218. 221. 
257. 294. 339. 354. 

Oliva III, 184. 

Oliva I, 186. 267. 342. 346. 
349; II, 118. 160. 253. 356 ; 
II, 24. 74. 1082. 103. 104. 
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108. 110. 112. 132. 186. 164. 
205. 252. 263. 300. 328. 332. 
339. 360. 853. 366. 

Olobot I, 30; III, 111. 

Onans III, 180. 

Opatowig II, 337. 

de Opeone UI, 177. 

Oratio dei III, 182. 

Orient IL, 176. 

Orlamünde II, 48. 

Ories III, 96. 

Dfiegt 1, 306. 348; II, 59; III, 
230. 74. 106. 158. 

Ofterdde I, 8. 

Othoniensis, ep., III, 23. 

Dttbergen 11, 59. 

Otterburg I, 882; III, 216. 292. 

Dtto von Freifingen I, 7. 

Owinst IL 28; III, 111. 

Orforb IL, 149. 


P. 

Badis I, 361; III, 89. 272. 

Paderborn 1, 69. 

Balig II, 278. 

Panthemont II, 178. 

Barasies I, 855; TI, 362. 371. 
372; III, 62. 74. 75. 83. 139. 
252. 349. 351. 358. 

Paraclitus II, 178. 

Parcus II, 223. 184. 176. 

Baris I, 326. 339; III, 210. 211. 
242. 300. 

Paris, Stublum, Il, 148. 168; 
1II, 45. 55. 76. 281. 306. 319. 
329. 330. 338. 

Parkow II, 108. 

Parcheyum III, 182. 

Parno I, 354; III, 94. 

Barflein, |. Chorin. 

Pastouch I, 347; II, 218. 287. 
89. 97. 

Paſſau, Biſchof, III, 237.. 


Baulus, B. von Tiberias, TIL, 51 

Pa berg, |. 2. 

Pax dei II, 184. 

Pelis I, 345; III, 88. 89. 91.%. 
97. 133. 217. 218. 219. 331. 
Pelplin I, 357. 359; II, 26; 
III, 24. 102. 103. 108. 1%. 
164. 328. 332. 337. 350. 33. 

de Periaco III, 242, 

Peroes III, 238. 

Persennia III, 209. 

Beter der Ehrwilrbige I, 28. 

Betersthal IE, 72. 

Peter von Coblenz I, 237. 

Beter von Lacelle I, 28. 

Peterwardein, |. Bellus form. 

Petrigal III, 180. 

Bierte I,. 35. 60. 80. 120. 146. 
149. 171. 191. 197. 231. SS. 
307. 309. 322. 355; II, 18. 
21. 88. 59. 128. 135. 1%. 
189. 143. 144. 147. 167. 172. 
178. 174. 175. 181. 197. 81. 
306. 316. 322. 366; IIE, 7. 21 
31. 37. 41. 58. 62. 74. 75. 11. 
85. 114. 115. 154. 157. 29. 
218. 221. 223. 326. 228. 29. 
246. 252. 330. 362. 

Philipp atıs Lens J, 266 fl. 

Pietas dei ILL, 179. 

Pilesium, v. Pelis. 

Plaß I, 330. 369, IIL, 106. 

Plate IL, 100. 

Plötzty II, 93. 

Bogutten, j. Belpfin IE, 260. 

Polonia II, 27.29. 30. 124. 151. 
350; III, 203. 207. 209. 213. 
227. 288. 239. 832. 45 349. 

Bomerellen II, 118. 256. 

Bommern IL, 247, 

Bemul I, 321.331; IH, 50. 108. 
216. 237. 333. 
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Pons b. Mariae III, 178. 
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